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gäb- ‚schauen, ausschauen nach‘?? 


Ka 


ergäbe sich, wenn man mit Zupitza Gutt. 194 aisl. köpa (nh) ‚starren, gaffen‘, 
ags. c@pan ‚beobachten, ausschauen nach, sorgen für, schützen‘, ablautend 
ags. capian up ‚aufblicken‘, asächs. upcapen ‚eminere‘, mnd. kapen ‚gaffen, 
schauen‘, mhd. kaffen ds., ahd. (mit Intensivgemination) kapfen ‚schauen, 
spähen‘ (daraus rückgebildet ahd. kapf ‚Ort, von dem man ausschaut, 
Gipfel‘) und ahd. @fkepfen ‚aufschauen‘ zu russ. zabota ‚Sorge‘, zabotito Sa 
‚sich sorgen machen, sich bekümmern‘ stellen dürfte. 

Alles ganz unsicher. Der Ansatz einer Wurzel, die mit unaspirierter 
Media an- und auslautet, hat von vornherein wenig Wahrscheinlichkeit 
für sich (vgl. Meillet Introduction? 173£.). 

WP. I 530. 


gag-, g0g- ‚etwas Rundes, Klumpiges‘; Wort der Kindersprache. 


Isl. kaka ‚Kuchen‘, norw. und schwed. kaka ‚kleines, rundes und 
flaches Brot‘, dän. kage ‚Kuchen‘ (germ. *kakan-), wozu das Deminutiv 
ags. cicel, cycel ‚kleiner Kuchen‘ (engl. cake ist nord. Lehnwort) und ab- 
lautend norw. kök ‚Klumpen‘, schwed. koka ‚Scholle, Erdscholle‘, mnd. 


‚köke, ahd. kuocho (germ. *kökan-) ‚rundes Brot, Kuchen‘, dazu die Demi- 


nutiva ags. cæcil, cēcil und ahd. kuocheli(n) ‚kleiner Kuchen‘; 

lit. gúogė ‚Kohlkopf, Kopf, Dickschädel‘, guogingas ‚mit Kopf versehen‘, 
guogiöti ‚Köpfe ansetzen (vom Kohl)‘. 

Aus germ. *kakan- stammen finn. kakko, lapp. gakko ‚Kuchen‘, finn. 
kakkara ‚Erdscholle, Erdklumpen, Brot‘; 

über prov. katal. coca ‚Kuchen‘ (ndd. Lw.) s. Meyer-Lübke? 4734. 

WP. I 530£., Kluge} 333. 


. gal- ‚kahl, nackt‘; mit u-Erweiterung: Adjekt. galuo-s, Subst. galuā. 


Ahd. kalo (*kalua-), flektiert kalwer, mhd. kal ‚kahl‘, ags. calu, engl. 
callow ‚kahl, ungefiedert‘; ahd. calua ‚calvitium‘; 

lett. gàla, gàle f. (dehnstuf.) ‚dünne Eisdecke, Glatteis‘, gäls ‚eisglatt‘; 

akl. gol» ‚nackt‘, sloven. opd, russ. góřyi ‚kahl, nackt‘, čech. holy ds., 
holek ‚bartloser Bursche‘, holka ‚Mädchen‘, usw.; dazu ksl. golote f. ‚Eis‘, 
čech. holot, russ. gółotə f. ‚Glatteis‘; , 
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baltoslav. *galua f. ‚Kopf‘ in: 

lett. galva f, lit. galva (Akk. gálvą) L ‚Kopf‘ (substantiviertes Aq 

apr. gallü, Akk. galwan ds.; lit. galvötas ‚köpfig‘ (= skr. glävat) ; 

aksl. glava ‚Kopf‘, skr. gláva (Akk. glävu), russ. gotová (Akk. göten 
skr. glävat ‚großköpfig‘, čech. hlavatý ‚köpfig‘ 

die balt. und die slaw. Intonation (galvg : wl stimmen nicht überein 
vgl. Meillet Slave commun? 183, 503; die balt. gestoßene Intonatig 
spräche nach Trautmann 77 eher für Veriliiiaehäit mit arm. glu-x ‚Kop 
aus *ghölu-ko- (Meillet Esquisse 36); dann müßten aber die germ. 
als lat. Lw. (aus calvus) angesehen werden. 

WP. I 537f., WH. I 143£., Trautmann 77; anders Mühlenbach- Ss 
I 596 £., Seh Dekl. 85, 132. 


2. gal- ‚rufen, schreien‘; gal-so- ‚Ruf‘. 
1. Cymr. galw ‚rufen, lade: eh galu ‚appel‘ (*gal-uo-), mir. gall 
Ruhm‘ (*gal-no-s; nur unsicher Bela), wohl auch gall ‚Schwan‘; 

aksl. glagolja, ee (*gal-gal-) ‚sprechen‘, glagol» ‚Wort‘, russ. JEE, ai 
‚plappern, scherzen‘; vielleicht ai. gargara-h ‚ein bestimmtes Mustkinspng, < 
ment‘ (= aksl. E wenn mit r aus idg. l, Meillet Et. 229; oder zu = 
*ger- oder *gxer-, was beim Nebeneinander dee Schallwurzeln nieht 
auszumachen ist, vgl. von noch einer andern solchen ai. SSC - 
‚rasselnd, gurgelnd; m. Lärm‘). : 


H 


2. gal-so- in: 

osset. yalas ‚gwvr‘, aksl. glass, russ. gólosa ‚Stimme‘, lit. galsas ‚Wider- 
hall‘, anord. kall n. ‚das Rufen‘, wovon kalla ‚rufen, singen‘, ags. callian 
(engl. call) ds., ahd. kallön ‚viel und laut sprechen, schwatzen, mit JL aus 
-Iz2, woneben ls- in anord. kalls n. ‚Aufreizung‘. 

Ob lat. gallus ‚Hahn‘ (erst nachträglich an den Galliernamen angelehntes) 
vorderas. Lw., ebenso wie gr. xdAAcıov ‚Hahnenkamm‘? 

Dazu vielleicht als Erweiterungen, aber eher selbständige Schallwurzeln: 

3. glag-: 

gr. yAalo ‚lasse einen Gesang erklingen‘ (*yAayıw); 

rd T ‚zwitschern‘, ags. clacu f. ‚Beleidigung‘, ferner mehrfach 
mit Anwendung auf EE klatschenden SE EH klac ‚Hände- 
klatschen, GEI Krach, Riß‘, klecken ‚mit einem Knalle treffen, bereien. 
engl. clack ‚klappern, rasseln, plaudern‘, anord. klakk-särr ‚schädlich‘, und 
m. d. Bed. ‚klatschend anwerfen, beklecksen‘ mhd. klac auch ‚Klecks, 
Fleck‘, mnd. klacken ‚Kleckse machen‘ (nhd. klecksen, Klecks = ndd. 
klakks), anord. klakkr ‚Klecks, Klumpen, Wölkchen‘; 

4. gal-gh-, g(a)lagh- ‚klagen, schelten‘: 

ai. garhati, Ze, ved. 3. Pl. grhatē ‚klagt, tadelt‘, garhā ‚Tadel‘, grhú- 
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‚Bettler‘, av. gərəzaiti ‚klagt, jammert‘, osset. yärzun ‚stöhnen‘, av. graza, 
npers. gila ‚Klage‘; 

ahd. klaga ‚Klage‘, klagön ‚klagen‘; 

mir. glam ‚Geschrei, Fluch‘ (*glagh-smä) ; 

5. nasaliert glengh- : ahd. klingan ‚klingen, tönen‘ (ohne näheren Zu- 
sammenhang mit lat. clangor, gr. «Aayyn ‚Klang‘), woneben mit germ. 
Tenuis ahd. klinkan ds., engl. clink, scheed klinka ‚klimpern‘. 

Im Germ. außerdem *kalt-, *klat-, *klap-, z. B. mhd. kalzen, kelzen 
„schwatzen, plappern‘; afries. kaltia ‚sprechen‘; ags. ciatrian ‚klappern, 
rasseln‘, nhd. Klatz ‚Schmutzfleck‘, bekletzen; anord. klapp n. ‚Klatsch, 
Schlag‘, ahd. klapf m. ‚Geschwätz, wen. Schlag, Stoß‘. 

Vgl. die ähnlichen Serai ghel-, kel-. 
WP. I 538f., WH. I 580£, Trautmann 77. 


, gal- oder ghal- ‚können‘, 

Cymr. gallu ‚können, imstande sein‘, corn. gallos ‚Macht‘, bret. gallout 
‚können‘ (U < ln), ir. gal £. ‚Tapferkeit‘, abret. gal ‚Macht, Können‘; air. 
di-gal f., cymr. dial, corn. dyal ‚Rache‘; gallorom. *galia ‚Kraft‘ (Wartburg); 
dazu die kelt. VN Galli, Takareı; 

lit. galiù, galeti ‚können‘, galià, gälios ‚Vermögen, Fähigkeit, Macht‘, 
ne-gäle f. CC: te 3 

mit unklarer Bildung russ.-ksl. golěmə ‚groß, hoch‘, bulg. golm ‚groß, 
hoch, weit‘, skr. gölijemno ‚groß, atech. holemy ‚groß‘, skr. gölem ‚groß‘, 
russ. dial. goljamyj ‚hoch, mager‘ und Adv. galjamo ‚viel, sehr‘ (Weiteres 
bei Berneker 320 und Trautmann 77). 

WP. I 539£., Trautmann TI. 


gan(dh)- ‚Gefäß‘? Nur kelt. (?) und germ. 

Mir. gann (*gandhn- oder *gandh-) ‚Gefäß‘ (sehr unsicher belegt: Stokes 
BR 19, 82); 

isl. kani ‚Henkelgefäß, Schüssel (poet.), norw. dial. kane ‚Henkelschale‘, 
Scheed. dial. kana ‚Schlitten‘, dän. kane ‚Schlitten‘ (älter dän. auch 
‚Boot‘), mnd. kane ‚Boot‘ (woraus aschwed. kani ‚Boot‘), ndl. kaan ‚kleines 
Boot, Kahn‘ (aus dem Ndd, stammt auch nhd. Kahn, s. Kluge EWb. s.v., 
v. Bahder, Wortwahl 30); damit ablautend aisl. kæna ‚Art Boot‘; dazu 
weiter (< *gandhnä) anord. kanna, aschw. kanna, dän. kande, ags. canne, 
and. kanna, ahd. channa ‚Kanne‘, woraus spätlat. canna entlehnt ist; aus 
fränk. kanna auch prov. cana ‚Hohlmaß‘, afr. channe ‚Kanne‘, s. Meyer- 
Lübke 1596, Gamillscheg EWb. d. Franz. 168; daneben E: E 
canneta, SH cannada ‚Kanne‘ (< gandha). 


TE 1585, WH. I 15% 


352 ` 


gang- Spotten, höhnen‘; gango-s ‚Hohn‘. 

Ai. gafja-h ‚Verachtung, Hohn‘, ganjana-h ‚verachtend, höhnend‘; 

gr. yayyalveır“ TÒ ETÀ yelwrog moooraiLsıv Hes.; 

ags. canc u. ge-canc ‚Spott, Hohn, Tadel‘ (= ai. gafija-h), cancetta 
‚spotten‘, anord. kangen-yrde , höhnende Worte‘ (ags. eincung , lautes Lachen 
engl. mdartl. kink ‚laut lachen‘ hat expressives i, wie nhd. kichern usw). 

vielleicht gehört nir. gedin ‚Geschrei, Lärm, Freude, Verspottung‘ hier 
her, wenn aus *ganksni-, älter *gang- sni-; mir. geim ‚Gebrüll‘, gēss 
‚schreie‘, gesachtach ‚Pfau‘ könnten dann Nds LE eat en: E 

Die Sippe scheint ursprüngl. schallmalend. Ähnliche Schallwörter sind 
ai. günjati u brummt‘, gr. yoyyguLeıw ‚grunzen‘, spätgr. yoyyóčw 
‚murre, gurre‘, aksl. goganivs , Bee? sprechend‘, russ. gugnatt (alt) ‚mu 


meln‘, gugnjd , Stotterer‘, poln. gggać, gegnac ‚schnattern‘ (von der Gans), usw 
Lat. ganniö ‚kläffe, belfere, schäkere‘ ist wohl unabhängige Schallbildune 


WP. I 535, WH LI 582f.. 


Konsonantenschärfung im Schallworte; Nominalbildungen Sara? 
garä, $ar-mo- ‚Ruf, Klage‘. E 
Palatal wird SE durch SE E zarun ee zar Bss 


oder -no-, en KZ. 47, ne 


gr. yers, dor. y&ovg ‚Stimme‘; yagoıwuEeda' Aoıdogoüuueda Hes., mit rr wie 
lat. garriö, -īre ‚schwatzen, plaudern, plappern (selten von Tierlauten)‘ 
garrulus ‚geschwätzig‘; 


air. gar- ‚rufen‘ in ad-gair ‚verklagt‘ (*Gar-e-t), ar-gair ‚verbietet‘, do- -gair 
‚ruft‘ usw.; cymr. gair ‚Wort‘ (*dar-io-), dyar ‚Lärm, Traurigkeit‘: mir 
do-gar ‚tr auna (*du(s)-garo-); air. fo-gor ‚Ton, Laut‘ (*upo-ĝaro-), abret. 
ar-uuo-art ‚fascinavit‘; air. gairm n. (kelt. *gar mp), cymr. corn. bret.” 
garm ds. (:as. karm ‚Wehklage‘); dehnstufig air. gāir f. Geschrei‘, gaire 
‚Lachen‘, cymr. gawr ‚Geschrei, Kampf‘; N 
ahd. chara f. ‚Wehklage‘, nhd. Kar-freitag, got. kara f., ags. cearu L 
‚Sorge‘ (davon ahd. usw. karön ‚beklagen, wehklagen‘, ahd. Bes ‚betrübt‘, © 
de karc ‚klug, listig, geizig“, nhd. Sen ags. cearig ‚traurig, bekümmert,- 
engl. chary E EE sparsam‘), as. karm (s. oben), ags. cearm, cierm m.“ 
‚Geschrei‘. i | 
Vgl. die ähnlichen Schallwurzeln *ger- und Soe 
WP. I 537, WH. I 583. 
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garag- ‚grauenvoll; Grauen‘; garfo-s ‚grausig, wild‘. 
© Arm. karcr ‚hart‘, karcem ‚ich fürchte, glaube‘; 

gr. y00y0g ‚Furcht erregend, grausig, wild‘, Jona ‚Schreckgespenst‘, 
yogyoöosaı ‚wild werden (von Pferden, d. i. sich erschrecken)‘, yooyoy, 
yooywreös ‚schrecklich blickend‘ (die gr. Worte aus *yagyd- assimiliert??); 

air. garg, gargg ‚rauh, wild‘; 

andrerseits mir. gräin ‚Häßlichkeit, Ekel, Scheu‘ (*gragnis), grända 
(*gragnodios) ‚häßlich‘, cymr. graen ‚Trauer, Kummer; abscheulich‘; 

lit. gražóju, graZöti ‚bedrohen‘, lett. graZuöt „grollen, eigensinnig sein‘, 
grezuöt ‚drohen‘ (zum lett. e aus a hinter r s. Endzelin Lett. Gr. 36£.); 

aksl. groza ‚Graus, Schauder‘, skr. gröza, poln. groza ds., russ. grozd 
‚Drohung, Strenge, Unwetter‘, ksl. groziti ‚drohen‘, sloven. groziti, poln. 
grozić, russ. grozito ds.; gröznyj ‚schrecklich, grausam‘. 

WP. I 537, Trautmann 95, Leumann Homer. Wörter 154£. 


gäu- ‚sich freuen, sich freudig brüsten‘; gau-ro-s ‚stolz‘. 

Gr. y79Ew, dor. ap äëm ‚freue mich‘ (aus *yafsdew = lat. gaudeöd), yý- 
$oucı, dor. yadouaı ds., Perf. yeynda, dor. yeyasa ‚bin erfreut‘; 1ö-Präs. 
yæiw (*y&F-ıw) ‚freue mich‘; Präs. mit ne-Infix (idg. *ga-ne-u-mi) in ydvvuaı 
‚treue mich‘, wozu yavvoog ‚heiter‘, sowie als sekundäre Bildungen mit yav- 
als Stamm ydvog ‚Heiterkeit, Glanz, Erquickung‘, yavaw ‚schimmere‘, usw., 
ion. dın-yaveg‘ Aanunoov; dyavög ‚lieblich‘; yadoog ‚stolz (sich brüstend)‘, 
yavons Prahler‘, yavoıcw ‚bin übermütig‘, yaævoów ‚mache übermütig‘ 
(dyavods ‚stolz, prangend‘ scheint Kreuzung mit dyavcg ‚trefflich, erlaucht‘ 
[*ayaf-odg], &yav ‚sehr‘ [*ayafav]); 

lat. gaudeð (*gäu-edh-eiö) ‚freue mich‘, gaudium ‚Freude‘; 

mir. gūaire ‚edel‘ (*gaurios); 

umgestellt lit. däiaugiüos ‚freue mich‘ (aus *gaud2iüos) ; 

nach Pedersen (Toch. 109) hierher toch. B käw-- ‚begehren‘, käwo ‚Ver- 
langen‘, A käwas ds., käwälte ‚schön‘. 


WP. I 529, WH. I 584. 


gebh- ‚Ast, Holzstück‘; nur germ. und balt. 

Aisl. kafi m. ,abgeschnittenes Stück‘, kefli n. ‚Kabel, Holzstück, 
Knebel‘, räna-kefli ‚Runenstab‘; mnd. kavele f. ‚Stück Holz (zum Loseni, 
afries. kavelia ‚verlosen‘, ndl. kavel m. ‚Anteil, Los‘, nhd. dial. Kabel f. 
und m. ds.; 

lit. Zäbas m. ‚Ast, Reisig, Zaum‘, žabà f. ‚Rute‘, Zäbaras ‚dürrer Ast‘, 
Zabdju, Zaböti ‚aufzäumen‘, Zaboklas m. ‚Zügel‘, j-Zaboklis ‚Knebel‘, ablaut. 
Zuobris (Kurschat Zuodröjs) ‚Pflugschar‘, lett. Zabuöt ‚dem Tier einen Knebel 
ins Maul stecken‘. 

Vgl. auch gegh-, S. 354. WP.I 571, Trautmann 364. 

23 
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Begh-, gogh- ‚Ast, Pfahl, Busch‘ (vgl. auch gebh-). 
Norw. dial. kage m. ‚niedriger Busch‘ (germ. *kagan-), scheed. 
‚Baumstumpf‘ (daraus engl. cag ‚Stumpf‘), nhd. dial. kag m. ‚Koblstenpe 
Stumpf‘, ndl. kag, kegge f. ‚Keil‘ (germ. *kaziö), ahd. kegil ‚Pfahl, Pog 
Nagel‘ (germ. *kazila-); i 
dazu mit expressiver Konsonantendehnung (g : gg : kk): 
aisl. kaggi ‚Fäßchen, Tönnchen‘, mnd. kak ‚Schandpfahl, Pranger‘, ahd 
slito-chöho f. ‚Kufe‘, nhd. (oberdeutsch) kueche ‚Schlittenkufe‘; dissin 
Kufe ds.; A P 4 
lit. Zägaras ‚dürrer Zweig‘, Pl. ‚Reisig, Gebüsch‘, Zägre ‚Pflug‘, Ziögri 
‚Zaun‘, lett. Zagari ‚Reisig‘, Zagas Pl. f. ‚loses Laub‘; 
unklar ist die Herkunft von ags. czg(e) f. ‚Schlüssel, Lösung‘, afrieg, 
kei, kai (*kaiga-), mnd. keie de: zweifelhaft die von arm. cag ‚Erhi 
hung, Gipfel, Ende‘ (Petersson Heter. 89 f.). 
WP. I 569f., Kluge!! 334, Martinet Gemination 116. 


gei- ‚drehen, biegen‘? Nur in Wurzelerweiterungen: 
geig(h)-: 
Ai. jihmd-h ‚schief, schräg nach unten gewandt, quer liegend, gebeugt, 
schielend‘; anders oben S. 222; E 
aisl. keikr ‚mit zurückgebogenem Oberkörper, mit gehobenem Kopf un 
Schultern‘, norw. keik ds., keik m. ‚Biegung, Drehung, Schiefheit, Ver 
renkung‘, aisl. keikia ‚den Oberkörper rückwärtsbiegen, aisl. kikna ‚sich 
rückwärtsbiegen‘, dän. kei, keitet ‚linke Hand‘. 
geibh-: d 
Lat. gibber ‚buckelig, höckerig‘, gibber, -is m. ‚Buckel, Höcker‘, gibbus TẸ 
‚gebogen; Buckel, Höcker‘ (mit ‘expressiver’ Gemination aus *gībus); F 
norw. dial. keiv ‚schief, gedreht, verkehrt‘, keiva ‚linke Hand‘, keiv, keiva? 
‚linkische, unbeholfene Person‘; | 
lit. geibüs „plump, ungeschickt‘, geibstù, geībti ‚schwach werden, om. 
sinken, verenden‘; dazu mit Anlautsvariante gu nach Trautmann KZ. 42,7 
372: lit. gvaidstü, gvaibti ‚ohnmächtig werden, in Ohnmacht fallen‘, intens. ` 
gudibeti?; lett. (mit dissimilatorischem Schwund des % vor b, oder Ent- 
lehnung aus dem Litauischen? s. Mühlenbach-Endzelin I 582, 695, 698) ° 
gibstu, gibt ‚einsinken, sich senken, sich bücken‘, geibstu, geibt ‚umkommen, 
sterben‘, geidba ‚Schwindel, ungeschickter, schwächlicher Mensch‘, gaiba 
Torm 
geim-: $ 
Norw. dial. keima ‚sich seitwärtsbiegen, den Kopf schief halten, schwin- 
gen, hin und her schweben‘, kima ‚sich drehen, wiegen (vor Freude)‘. 
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eis-: 
be keisa ‚biegen ‚krümmen‘, ON Kist, isl. keis ‚runder Bauch‘, norw. 
dial. keis ‚Bewegung, nung‘; kis ‚Buckel‘, schwed. kesa ‚in wilder 
Flucht Alten‘, SEH norw. dial. kisa schielen, blinzeln‘. Dazu weiter 
mit gramm. Wechsel afries. kera, as. kerian, kierian, ahd. kerdn ‚wenden, 
drehen‘ (wozu die retrograde Bildung ker und kera ‚Wendung, Drehung‘), 
mhd. keren, nhd. kehren, schweiz. chire* ‚nach einer Seite neigen‘. (Anders 
über keran Scheftelowitz BB. 28, 296, der es mit arm. cir ‚Kreis‘ ver- 
einigt, wozu Petersson PBrB. 44, 178 noch osset. zilin, zelun ‚herum- 
drehen‘ stellt.) 

Hierher auch mit Petersson LUÄ 1922, 2, 39ff. arm. kikel ‚krümmen, 
biegen‘ (zu *kik < *gisuo??), und russ. dial. Zöchate, zichatvsja ‚sich neigen, 
nachgeben, schwanken‘, Zichljate ‚zum Schwanken bringen‘? 


WP. I 545f., Persson Beitr. 83ff., WH. I 597. 


ge(i)- : g6(f)-: er ‚singen, rufen, schreien‘. 

Ai. gäyati und gäti ‚singt‘, gātú- m. und gītí- f. ‚Gesang‘, gitd- ‚gesungen‘, 
gätha ‚Gesang, Vers‘ = av. gad« ‚Lied religiösen Inhalts‘; 

aruss. gaju, gajati ‚krähen‘, russ. gajv m. ‚Dohlengekrächze, Geschrei‘, 
gäkat» ‚ächzen, krächzen‘ usw.; 

baltisch *geidö in lit. giedu und giestu, giedoti ‚singen, krähen‘, lett. 
deiedu, dziedät ‚singen‘; dazu lit. gYstu, gydau, gýsti ‚zu singen, zu krähen 
anfangen‘, gaidys m. ‚Hahn‘, giesm? f. ‚Kirchenlied‘, lett. dziesma f. ‚Lied‘, 
gailis m. ‚Hahn‘. 

toch. A kak, B käka ‚er rief‘ (redupl., zu ai. gäti), Präs. 3. Pl. kenenc 
(*gei-n-?), Pedersen Tochar. 183, 263. 
' WP. I 526f., Trautmann 76, W. Schulze KZ. 27, 425 — SERI. "Sehr. we. 


ĝēi- : 2I- ‚keimen, sich spalten, aufblühen‘. 

Arm. ci, ciut, ce¢ ‚Halm, Stengel‘, ən-ciu¢ ‚Schößling, Keim‘; 
got. keinan, us-keinan ‚keimen‘, us-kijans ‚hervorgekeimt‘; ahd. chinan 
‚keimen, sich spalten, öffnen‘, ags. cinan ‚bersten, offenstehen‘; ahd. chimo 
m., asächs. kimo ‚Keim‘; ags. cid, as. kid m. ‚Keim, junger Trieb‘, ahd. 
frumakidi ‚erster Trieb‘; as., kio, ags. c&on, ciun ‚branchia‘ (wohl *kijan-). 
Hierher wohl mit einer erst vom Bilde der aufberstenden Knospe aus- 
gegangenen allgemeinen Bed. ‚bersten, sich spalten‘ ahd. ei, nhd. Keil, 
mnd. kil, norw. kile m. ‚Keil‘ (oder diese von der spitz zulaufenden Form 
des Pflanzenkeimes? Formell aus *kr-dld-, vgl. *ki-pla- in:) ahd. kidel, 
nhd. mdartl. keidel m. ‚Keil‘; aisl. kill m. ‚enge Meerbucht‘ (‚*Spalt‘), 
ablautend norw. keila f. ‚kleine Rinne, Kanal‘, mnd. kel m. ‚enge Meer- 
bucht‘; mit 3 ags. cinu f. Bitze, Spalte‘, dän. mdartl. kin ‚Spalte‘; viel- 

23* 
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leicht amhd. chil ‚porrus‘, mhd. kil m. ‚Zwiebel des Lauchs‘, "hd. Ki 
m. ds. (vgl. bair. auskielen von Eicheln, Zwiebeln u. dgl., ‚keimend d 
Schale, die Haut durchbrechen‘); A 

lett. zeiju, ziet ‚hervorblühen, zum Vorschein kommen‘, woneben mi 
d-Erw. (wohl ursprünglich d-Präsens) lit. žýd (ži)u Zydeti ‚blühen‘, pre 
žýstu, -Zydau, -Zjsti ‚aufblühen‘, žíedas ‚Blüte, Ring‘, lett. ziedu (zi8zu), 
ziödet ‚blühen‘. 


WP. I 544. 


geid- ‚stechen, kitzeln‘? (‚mot populaire‘). A 
Arm. kitak ‚Stich, Punkt‘, kıtvac ‚Stickerei‘, kcem ‚jucke, kitzle‘ (*gid;o), 
kcanem (Aor. kic) ‚steche, beiße‘; aisl. kitla, ags. citelian (durch Metathese 
engl. tickle), as. kitilön, mnd. ketelen, ahd. kizzilön ‚kitzeln‘, kuzzilön (mit 
expressivem Wechsel ?: u). 3 


WP. I 552£. 


geid- ‚saugen‘. > 
Gr. hom. vsoyıAldg ‚seit kurzem saugend (von Tierjungen)‘, TiAAog, TıAlig, 
Tılliov (von einem *yıllög aus *yıðlóg ‚saugend, Säugling‘); d 
lit. žindù Zusti „sauge“. i 


WP. I 552, Schwyzer Gr. Gr. I 323. 


geig- ‚stechen, beißen‘. 
Osset. änyezun gären! (uriran. *ham gai 
werden, frieren‘; 
arm. kc-anem, Aor. 3. Sg. e-kic ‚stechen, beißen‘, kc-u ‚bitter, ranzig‘; 
air. ger ‚scharf, sauer‘ (*giĝ-ro-); S 
lit. gät ‚sauer werden‘, gaižùs, gižùs ranzig, bitter, mürrisch‘, gaizti 


zaya-), westosset. yizun ‚kalt F 


PAT 


‚bitter werden‘; 
über alb. gjize ‚Ziger, Käse‘ s. vielmehr Jokl Idg. Jahrb. 18, 152. 


Lidén KZ. 61, 1ff. 


eis- ‚Kies‘ (gei-s-, wenn nld. kei ‚Stein‘ < *keie < *kaijo hierher gehört 
oder kei < *kagi zu kegel? s. Franck-v. Wijk 298). 

Mhd. kis m. n. ‚Kies‘, ags. ciosol, cisel m. ds., ahd. kisili, kisel, kisiline 
‚Kiesel, Steinchen‘, nnd. keiserling, keserling, kiserling de. 

apr. siedo f. ‚Sand‘, lit. žiezdrà ‚Kies, Korn‘, Ziözdros ‚Kies, grober 

Sand‘, Ziögzdros ds., auch m. Ziegzdrai. , | | 

Fragwürdig die Zugehörigkeit des angeblich phryg. yioo« ‚Stein‘ bei - | 

Steph. Byz. s. v. Movoyıooe. 
WP. I 553. 
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gel- ‚ballen, sich ballen; Gerundetes, Kugeliges‘ usw. 
j Belege für die unerweiterte Wurzelform sind selten und z. T. sehr 
unsicher: 

Ai. gula-h, guli (Lex.), gulikā ‚Kugel, Ball, Perle‘, gúlma- m., n. ‚Ge- 
schwulst, Busch‘ (zum -ul- vor Kons. s. Wackernagel Ai. Gr. I 30); mit 
n-Suffix ai. guņikā (Lex.) ‚Geschwulst‘; 

gr. redupl. yayyAiov n. ‚Geschwulst, Überbein‘; 

lat. galla f. ‚Gallapfel‘ als ‚kugeliger Auswuchs‘ aus *g.l-nä oder Song: 
daraus entlehnt ags. gealla, gealloc, nhd. ‚Gallapfel‘; 

alb. gogel& ‚Kugel, Ball; Gallapfel‘ (*gel-gal-nä); 

älter holl. kal ‚Kern in Äpfeln und Birnen‘; schwed. dial. kalm ‚Stein- 
haufen‘; 

aksl. Zely (Zely) ‚Geschwür‘, bulg. Zelka ‚Drüse, Geschwulst‘, russ. Zolvs, 
Zolvdj, Zelvak ‚Beule‘, čech. abe, žluva ‚Geschwulst‘, klr. Zola ‚Erdnuß, 
Erdeichel‘; poln. gleń, glon ‚Klumpen, Stück Brot‘, 

A. Gutturalerweiterungen: 

gel-$-: 

Gr. yeıyıs f., Gen. y&Ayı$og (auch yeAyıos und -ıdos), Pl. yeAysıs ‚Knob- 
 lauchkern‘ (wenn nicht wegen &yAıs, -TIog ‚Knoblauchkopf‘' = *a-yALI- 
‚aus Teilknöllchen, Zehen zusammengesetzt‘ aus redupl. *yeA-yAr9- dissi- 
miliert; doch vgl. auch :) ai. grüja-h, grüjana-h ‚Art Knoblauch‘, vielleicht 
auch gr. y&Ayn Pl. ‚Trödelwaren‘ (wenn etwa ‚Rundwaren, Knöllchen‘, 
vgl. nhd. Kurzwaren) ; 

we kälk ‚Mark im Holz‘ (‚Markkügelchen‘), mengl. kelkes ‚ova of 
fishes‘, colk, colke ‚Apfelkern‘. 

En; folgenden nur germ. (und kelt.?) Wortgruppen SE gleg-, glog-?) 
mit ihren expressiven Verschärfungen und Nasalierungen machen keinen 
idg. Eindruck, so 

glek- in anord. kleggi (*klagjan-) ‚Heuhaufen‘, nasaliert nhd. mdartl. 
(siebenbg.) heu-kling, kläng ‚Heuhaufen‘, klang, klinge ‚kiesige seichte Stelle 
im Fluß, Sandbank‘; ags. clingan ‚sich zusammenziehen, einschrumpfen‘, 
engl. cling ‚sich anklammern, festhalten; haften‘, anord. klengiask ‚auf 
jemand eindringen‘ (‚*sich anklammern‘), mhd. klingen ‚klettern‘ (mit 
Kons.-Schärfung nhd. dial. klinken ‚sich anklammern‘), ahd. klinga, nhd. 
Klinge ‚enge Schlucht, Klamm‘, wozu mit gramm. Wechsel (also idg. 
*gle-n-k-) engl. clough (= ags. *clöh aus *klanh-) ‚steile Klamm‘, ahd. 
Cläh-uelde; ahd. klunga ‚Knäuel‘, Demin. klungilin, nhd. Klüngel ds., 
schwed. klunga ‚gedrängter Haufen, Masse‘, klänga ‚klettern‘, anord. 
klungr (*klung-ra-, -ru-) ‚Dornbusch, Hagebutte‘; 

mit germ. -k- (z. T. idg. g, z. T. germ. Kons.-Schärfung) anord. klaki ‚ge- 
frorene Erdkruste‘, klakkr ‚Klumpen, Wollklumpen, Klecks, Wölkchen‘, 
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mhd. klak ‚Fleck, Klecks‘; ags. elyccan ‚packen, greifen‘ (engl. clut 
zu afries. kletsie ‚Spieß‘, schwed. klyka (*klykja) ‚Klammer, Gabel‘; 

dazu (?) das auf urkelt. kk weisende mir. glace, nir. glac ‚Hand 
glacaim ‚erfasse‘; 
nasaliert norw. dial. klank und .klunk ‚Klumpen‘, mhd. klungeler g 
‚Troddel‘, glunkern ‚baumeln‘, nhd. Klunker ‚Kotklümpchen, Schleim 
klümpchen, Augenbutter‘ (ist aus ähnlicher Bed. des Unreinlichen vielleich 
auch anord. klēæki n. Schmach, Schande‘, ags. clacn ‚Beleidigung‘ geflossen?); 
ndd. klinken An Falten legen, einschrumpfen‘, klinksucht ‚Schwindsucht, 
mhd. klinke ‚Türklinke‘, ahd. klenken (*klankjan) ‚schnüren, binden‘, ags, 
be-clencan ‚festhalten‘, engl. clench, clinch ‚(die Faust) ballen; umfassen; 
nieten‘, mhd. klank „Schlinge; List, Ränke‘. A 
Auf idg. gleg- weisen jedoch wohl russ. ksl. glez-ns, -na, -no ‚Knöchelt, 
 poln, glozna ds. und dehnstufig russ. glazok» ‚Kügelchen‘, glaze ‚Auge‘, 
poln. głaz ‚Stein, Fels; Steinchen‘, geazny ‚glatt, geschickt‘ (vgl. Berneker 
301 m. Lit., Persson Beitr. 792); S 
Zupitza (KZ. 36, 236) stellt mhd. kluoc(-g) ‚klug, schlau, höflich, zierlich‘ 
(germ. *klöza-), mnd. klök (germ. *klöka-) ‚klug, listig, gewandt‘ zu air. 
gliee (nir. glic erweist urkelt.. kk) ‚sapiens‘; ursprüngl. ‚wie eine Kugel 
so glatt und so beweglich‘? ? 
B. Dentalerweiterungen: 
gel-t-: zunächst (als ‚Anschwellung — Mutterleib — fetus‘, wie unten 
bei Kalb, kilburra): ai. jațháram ‚Bauch‘, jartü- ‚Gebärmutter‘; allenfalls ai. 
gutikä ‚Kügelchen, Pille, Perle, Trinkbecher‘ (eher dial. aus gudikä del 
got. kilpei f. ‚Mutterleib‘, in-kilpo ‚schwanger‘, ags. cild n. ‚Kind‘, engl. 
child. | 
Mikkola BB. 21,225 verbindet auch scheinbar schwundstuf. scheed, kolla, $ 
kulla ‚Mädchen; Weibchen bei einigen Tieren‘ (*kulp-) mit kilpei; über $. 
 aschwed. kolder ‚Kinder aus einer Ehe‘ s. Lidén IF. 19, 335 und Wz. gol.. 
*gle-t- vielleicht in ksl. glota ‚turba‘, serb. glöta ‚Familie (Weib und. 
Kinder); arme Leute; Unkraut; Unsauberkeit, Schmutz‘? 
Wegen der Unsicherheit des ai. Beispiels sind die folgenden, nur im 
Germ. sicher belegten Wortgruppen (idg. *gel-d-, *gle-d-?) nichtidg. Herkunft $ 
. verdächtig: i 
mit der Bed. des Tierjungen ai. gadi-h, gali-h ‚junger Stier‘(?); 
dazu tiefstufig ags. colt ‚Junges von Tieren‘, engl. colt ‚Füllen‘?; | 
aisl. kialta, kilting ‚Bausch, bauschige Falte des Kleides‘, norw. dial. 
kult ‚Holzstumpf, Bergknollen, plumpe dicke Figur‘ (schwed. auch ‚halb-, 
erwachsenes Ferkel‘, vgl. oben ags. col£); / 
nasaliert (*glend-) aschwed. klinter ‚Berggipfel, Bergknollen‘, aisl. klettr | 
‚Fels, Klippe‘, mnd. nnd. klint ‚Fels, Klippe‘, ndd. klunt, klunte ‚Klumpen, 
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Haufen; dickes Weib‘ = nhd. dial. klunze, ndd. klunter ‚Klümpchen von 
Kot oder Mist‘ (daneben mit germ. d ndd. klunder ‚Büschel, Haufe‘, 
rw. klundra ‚Knorren, Knoten‘ u. dgl.); 
westfäl. kl@tern (as. *klatirön) ‚klettern‘ (eigentlich ‚kleben oder sich fest 
- anklammern‘), ndd. kläteren, klatteren ds., nnd. kläter m. ‚festhaftender 
Schmutz‘; mit ö mndl. holl. cloet, kloet ‚Stock; Ball, Knauf des Schwertes‘ 
(spätanord. klot ‚Schwertknauf‘ ist Le, aus mnd. Fiat = nhd. Kloß); 

mit expressivem -tt-: mnd. klatte ‚Lappen‘ = nhd. dial. klatz ‚Schmutz- 
fleck‘, mndl. klatten ‚beschmutzen‘, mhd. bekletzen ds., norw. scheed. 
mdartl. klatra ‚hudeln‘; j 

daneben mit expressivem dd: ndd. kladde ‚Schmutzfleck; Klette“ (d. i. 
‚die Klebende‘); mit Dent. + s: norw. klessa (klass) ‚kleben, festhängen, 
platschen, klatschen‘, klessa (kleste) schmieren, sudeln‘, klussa ‚beschmutzen, 
sudeln, lispeln‘; aisl. kless ‚lispelnd‘; vgl. aisl. klasi S. 362. 


no 


C. Labialerweiterungen: 

geleb(h)-, gleb(h)- (: glob(h)-) und gleb(h)- (: gIb(h)-) ‚zusammen- 

ballen‘. 

Lat. (wohl eigentlich gall.) galba (*gelobh-?), nach Sueton gall. Bezeich- 
nung für einen ‚homo praepinguis‘; ein gall. *galbo- ‚Verdiekung, Wade, 

. Arm‘ wird auch wohl vorausgesetzt von galbeus, -eum ‚Armbinde, als 
Schmuck‘, vielleicht von galbulus ‚Zypressenzapfen‘, deren Vokalismus 
vermutlich aus *globh-; 

anord. kalfı m. ‚Wade‘, kalfaböt ‚Lende‘, engl. calf ‚Wade‘, nhd. mdartl. 
Kalb ‚Muskel‘, ahd. wazzarkalb ‚Wassersucht‘ (‚Aufschwellung durch 
Wasser‘), womit sich (als ‚Anschwellung — Mutterleib — fetus‘, vgl. engl. 
in calf, with calf ‚trächtig‘) deckt ahd. kalb, Pl. kelbir ‚Kalb‘, ags. cealf, 
'calfur n., anord. kalfr ‚Kalb‘, got. kalbö f. ‚junge Kuh, Färse‘, mit e-Stufe 

. ags. cilfor-lamb, ahd. kilburra f. ‚weibliches Lamm‘; 

lat. globus m. ‚Kugel, Haufe, Klumpen‘, dehnstufig lat. gleba f. ‚Erd- 
scholle; Stückchen, Klümpchen‘ (daraus poln. gleba ‚Erdscholle‘ entlehnt). 

Ist gledö ‚rusticus‘ (‚Schollen aufwerfend‘??) gallisch (dann č) oder nur 
im Latein Galliens aufgekommen ? 

Ahd. kläftra f. ‚Maß der ausgespannten Arme, ÄAlafter‘ (*glebh-); ablaut. 
anord. klafi m. ‚Halsjoch, Packsattel‘, mnd. klave ‚Halsjoch‘ (*kladan- 
‚Zusammendrückendes‘); ags. clyppan ‚umarmen‘ (*klupjan mit -lu- als 
Tiefstufe von -le-), afries. kleppa ds., schweiz. chlupfel ‚Bündel‘, engl. 
clasp (*claps-) haken, spannen, umfassen, umarmen‘ (wohl auch air. glass 
‚Schloß‘ aus *glabso-); 

vgl. mit derselben Bed. ‚(mit den Armen) zusammendrücken‘ und einem 
ebenfalls am besten aus einer schweren Wat, glebh- : globh- zu erklärenden 
Ablaut die balt. Sippe von lit. glebiu, gl&bti ‚mit den Armen umfassen‘ 
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(glöbjs ‚Armvoll, Umarmung‘), glöbiu, globti ‚umarmen, nnti: lett 
glêbt, glâbt ‚schützen‘, lit. glabóti ‚aufbewahren, verwahren; erbitten? 
lett. glabät ‚hüten, bewahren, warten‘, apr. poglabü ‚herzte‘ (Mühlenbach. 
Endzelin I 621, 623 u. 626); bi | 
vielleicht dazu lit. gélbu, -&ti ‚helfen‘, gilbti ‚genesen‘, apr. galbima; 
1. Pl. Konj. ‚wir helfen‘, pogalbton ‚geholfen‘ als *gelodh- (Trautmann 92); 
slav. *globio, *globiti in serb. z-glöbim, zglobiti ‚zusammenlegen, fügen‘ 
poln. gřobić alt ‚drücken, zusammenfügen‘ (dehnstufig sloven. gläbim, 
gläbiti ‚raffen‘) mit idg. ə oder eher o (: lat. globus). | 
Ferner mit der Bed. des ‚Geballten, Runden, Klotzigen‘ germ. *kla 
(intensive Konsonantenschärfung) in anord. klgpp £. ‚Knüppelbrücke‘, mnd. 
klampe ds., schwed. klapper-sten ‚rundliche Steine zum Pflastern‘, mhd, 
klapf m. ‚Fels(kopf‘); p 
germ. expressives *klabb- in norw. dial. klabb ‚anhaftender Klumpen‘, 
schwed. klabb(e) ‚Klotz, Bergknollen im Meer, kurzer, dicker Knabe‘ 
(tiefstuig anord. klubba ‚Keule‘, woher engl. club); - l 
germ. *klep- (vgl. lat. glēba; germ. p aus express. pp oder allenfalls‘ 
einer Form mit idg. b) in anord. klāp-eygr ‚glotzäugig‘, klāpr ein Schelt- 
wort (etwa ‚Klotz‘) u. dgl.; über idg. glep- s. dort; D 
- tiefstufig *kulð- in ahd. kolbo ‚Kolben, Keule (als Waffe), Knüttel‘, 4 
anord. kolfr ‚Pflanzenknollen, Pfeil‘, kylfi, kylfa ‚Keule u. dgl.‘; daneben 4 
mit germ. -p- ndd. kulp-öge ‚Glotzauge‘, mrhein. Külp ‚Schlagholz am“ 
Dreschflegel‘, scheed. dial. kulp ‚dicker Mensch‘; mengl. cülpe, nengl.. 
kelp ‚Salzkraut‘. ; 
Nasaliert glembh- (vielleicht z. T. durch Kreuzung von *glebh- und 
* glem-): E 
Mhd. klamben ‚fest zusammenfügen‘, anord. klembra ‚klettern‘, aisl. klombr m 
‚Klammer‘, mhd. klemberen ‚verklammern‘, mhd. nhd. Klammer; engl. = 
clamber ‚klettern‘, eigentlich ‚sich festklammern‘, wie auch ablaut. ahd. 3 
klimban ‚klimmen, klettern‘, ags. climban, mhd. klimben, klimmen ‚klimmen, 
klettern; zwicken, packen‘; anord. klumba ‚Keule‘, klumbu-fötr ‚Klumpfuß‘; 
mit germ. p: aschwed. klimper ‚Klumpen, Kloß‘, aisl. kleppr „Klumpen, ~ 
felsige Anhöhe‘, mhd. klimpfen ‚fest zusammendrücken‘; ahd. klampfer 
‚Klammer‘, mnd. klampe f. ‚Haken, Steg‘, nnd. klamp, klampe ‚Klumpen, P 
Klotz‘ (nhd. Klampe ‚Klammer, Haken, Klotz‘ ist ndd. Lw., echt nhd. ` 
Klampfe); ags. clympe ‚Klumpen‘, ndd. klumpe ‚Klumpen‘ (nhd. Klumpe(n) 
ist ndd. Lw.); 
poln. głąb, čech. kloub ‚Strunk‘. 
glem-: 
Lat. glomus, -eris n. ‚Kloß (als Speise); Knäuel‘ (*glemos), glomeräre 
ballen‘; | 
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air. glomar ‚Zaum, Knebel‘ (vgl. S. 360 mhd. klammer); 

ags. elimman ‚klettern‘, mnd. klimmeren ds., mhd. klimmen (z. T. mit 
mm aus mb), auch ‚beengen‘ (nhd. beklommen), ags. clum(m) ‚Band, Griff, 
Fessel‘, ahd. klamma ‚Beengung, Klemme, Bergschlucht‘, nhd. Klamm, 
Kaus. ahd. nhd. klemmen, afries. klemma, ags. beclemman ‚einklemmen‘, mhd. 
klam ‚enge, dicht‘, nhd. (nd.) klamm ‚steif (krampfig) vor Kälte‘, tiefstufig 
norw. dial. klumra ‚mit steifen und erfrorenen Händen arbeiten‘; 

mit erweit. *klam-d-: anord. klanda, klandra ‚verunglimpfen, ärgern, 
zu entwenden suchen‘; 

lit. glomd-ju, -ti ‚umarmen‘; mit -9- erweitert lit. glemzin, gleñňžti ‚zu- 
sammenraffen; zerknittern‘, lett. glemzt ‚langsam essen, Unsinn schwatzen‘; 

ferner glēm-, gləm- mit alter Bed.-Entw. zu ‚zusammenkleben, 
schleimige Masse‘: 

gr. yAduwv ‚triefäugig‘, usw. (lat. glamae Lw.); 

alb. nglome, ngjom& ‚feucht, frisch‘ (*glemo-); 

anord. kläm ‚Schmutzrede‘, engl. clummy ‚klebrig, zäh‘, ostpr. klamm 
‚klebrig, feucht‘; 

lit. glemes, glemes, gl&mos f. pl. ‚zäher Schleim‘, lett. glemas, glemi ‚Schleim‘, 
glümt ‚schleimig, glatt werden‘, glums ‚glatt‘ (auch glemzt ‚gedankenlos 
plaudern‘, glemža ‚Schwätzer‘, vgl. z. Bed. lett. gleists ‚Schwätzer‘ : glist 
‚schleimig werden‘); über lit. gleimes s. unten S. 364. 


D. g(e)l-eu-, z. T. mit weiterer konsonantischer Ableitung: 

Ai. gläu-h f. ‚Ballen, Kugel, geballte Masse‘, npers. gulüle ‚Kugel‘; 
gr. yiy-yAv-uog m. ‚Knochengelenk, Türangel‘; 

air. glö-sndthe, gläo-Sndthe „linea, norma“ (wörtlich ‚Ballendraht‘); 


anord. kle m. (*klew-an-) ‚Webstein‘, ags. clyne n. ‚Metallklumpen‘ 
(*klu-n-), scheed. kluns m. ‚Klumpen‘, isl. klunni ‚klotzige Person‘; ahd. 
kliuwa, kliwa ‚Kugel, Knäuel‘, kliuwi, kliwi ‚Knäuel‘ (Demin. mhd. kliu- 
welin, dissimiliert nhd. Knäuel), ags. cliewen ‚Garnknäuel‘ (engl. clew); 
tiefstufig mnd. klüwen, holl. kluwen ‚Knäuel‘; dazu mit Dehnstufe und 
Bed.-Entw. ‚die packende : Klaue‘ die Sippe von germ. *klēwā : ahd. kläwa 
„Kralle, Klaue‘, mhd. kläwe, mnd. klä ‚Kralle, Klaue, Huf‘, afries. klē 
wozu mit Ablaut das Verbum *klawjan (geneuert *klawan) ‚mit den 
Nägeln kratzen, jucken‘, ahd. klauuenti ‚prurientes‘, mhd. klöuwen ‚kratzen‘, 
ags. clawan = anord. klä ‚reiben, kratzen‘ (anord. klaeja ‚jucken‘ Neubil- 
dung nach der 3. Sg. klær = *klawid), wozu *klawiban- m. in anord. klāđi m. 
„Jucken, Kratzen‘, ags. cleweda ds., ahd. glouuida (lies clouuida) ‚scabies‘; 
aus dem Verbum stammt die Kürze von ags. clawu f. ‚Klaue, Huf‘ (engl. 
claw) und clēa f. (engl. mdartl. clea) ds. (letzteres = *klau aus clawu), 
sowie ahd. kloa ‚Klaue‘; ahd. cluwi ‚Zange‘; aisl. klö f. ‚Klaue, Nagel, 
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Haken‘; aisl. klunna ‚sich festhängen‘, vgl. ags. clyne, schwed. klur 
aipe, ags. Bue ‚einwickeln‘; | 
wahrscheinlich air. glün ‚Knie‘ = alb. glu-ri (geg.), De (tosk.) ‚Knie 
(mit idg. *genu- ‚Knie‘ kaum als Dissimilationsform für *gnü-n- vereinba 
wegen der ett dE gett d 
WT? lit. gliatmas ‚schleimiger Abgang vom Schleifstein‘, gli f 
‚glatt, schlüpfrig‘, lett. glaŭms, glums shikimi”, wenn ‚schleimig = zu 
- sammenklebend, seh zusammenballend‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin I 6% 
vgl. mit -s- norw. klyse (*klüsion-) ‚schleimiger Klumpen‘, das von mnd 
bias ‚Masse‘, nnd. ‚Knäuel, Wirre, Masse‘, ndd. klüster ‚Büschel, Traube 
ags. siet. ciyster n. ds. nicht zu trennen ist; vgl. von einer Wat, *gles 
anord. klasi ‚Klumpen von Beeren oder EE Masse, E: 


az 
WW 


Erweiterung mit -t-: 

gr. yAovrdg (tà yAovrd) ‚Hinterbacke, Gesäß‘, rè yAovrıa ‚zwei Erhaben 
GE des Gehirns‘; 

sloven. glüta, Ta „Beule, beulenartige Geschwulst, Eet (Ber: 
neker 309); | 

ablautend ags. clüd m. A mass of rock, hill‘, engl. cloud Wolke 
(‚Wolkenballen‘), vgl. mit en a ags. SE (engl. KS 
‚Erdklumpen‘. Bu 


Erweiterung mit -d-: 


mnd. klöt m. ‚Klumpen; Hode‘, mhd. klöz, nhd. Kloß, ags. cleot, engl. Sa. 
„Klumpen, Keil‘; ablautend mnd. klüt, klüte ‚Erdklumpen‘, ostfries. Har: 
„Klumpen, Pa (in EE letzterer Bed. auch :) ags. ? 
clüt m., engl. clout ‚Lappen; Metallplatte‘, spätanord. klütr ‚Lappen, = 
Klumpen‘; mit expressiver Geminata (*klutta-) ags. clott (engl. clot) $ i 
‚Klumpen‘ = mhd. kloz, nhd. Klotz. E 

Vielleicht hierher lit. glaudziü, glaüsti, lett. glaüst ‚mache etwas eng $ 
anschmiegen‘, glaudùs ‚anschmiegend, dicht anliegend‘, glúdoju ‚liege an- © 
geschmiegt da‘ (vgl. Mühlenbach-Endzelin I 622f.); E: 

russ. glüda ‚Klumpen, Kloß‘. 


Erweiterung mit -bh-: E: 
sylt. fries. klēpi ‚küssen‘, russ. glyba ‚Klumpen, Block‘, g. zemli ‚Erd- 3 
scholle‘ (Berneker 310; vgl. zum -b- unten *gle-b-), vielleicht lit. glaubti ` 
‚an die Brust drücken‘, glaubstjti liebkosen‘. E 


E. glei-, z. T. mit weiterer, konsonantischer: Ableitung (bes. glei-t-, -d-, 
glei-bh-, glei-m-) ‚kleben, schmieren‘, aber wohl ursprüngl. abgeleitet 
von gel- ‚ballen‘; nach Speck: Dekl. 144 Grundbed. ‚glänzend‘ (zu D 
gel-, gel-?); nominal: gli-io-, -no-, -tu-; gloi- -uo-. | 
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Gr. yia f. ‚Leim‘ (sl. Sais, s. unten), yAivn ds. (: sl. glenz, glina, ahd. 
klenan, air. glenim s. unten), yAoıdg ‚klebrige Feuchtigkeit‘, yAoıdz ‚klebrig, 
feucht‘ (*yAoıFög : lett. glievs, slav. *glevs, s. unten), yAırzdv' yAoıdv Hes. 
(#ykızF-dg : lit. glitas usw.), yAixouaı ‚hefte mich an etwas, verlange heftig‘ 
yAloxoog ‚leimig, zäh, schlüpfrig‘ (vermutlich mit -g0- von einem CS 
aus *yliy-oxw); 

lat. glüs, -tis, glüten, -inis n. ‚Leim‘, glütinö ‚leime zusammen‘ (ü aus ot, 
vgl. das ablautende:) glis, -tis ‚humus tenax‘, glittäs ‚subactis levibus, te- 
neris‘ (Grundf. *gleitos mit intensivem tt); | 

air. glenim (*gli-na-mi), cymr. glymaf ‚adhaereö‘; dazu ferner air. for- 
diuclainn ‚verschlingt‘, nach Pedersen KG. II 540 aus for-di-uks-glen- zu 
 *glenaid (aus *gl-na-ti); auch bret. geot ‚Gras‘ aus #gel-tā (Marstrander 

Pres. nas. 30£.); 

ags. cleg (engl. clay), mnd. klei ‚Lehm‘, dän. kleg ‚zäher, fetter, leh- 
miger Schlamm‘ (germ. *klajja-; dazu ndd. kleggen ‚klettern‘); ablautend 
norw. dial- kli ‚Schlamm, Lehm‘ (die Ableitung mnd. klick ‚Lehmerde‘ 
wohl nach slick „Schlick, Lehmerde‘?), ahd. klenan ‚kleben, schmieren‘ 
(= ir. glenim, s. oben, vgl. auch nominal yAivn usw.; ist klenan als st. V. 
in die e-Reihe übergetreten, daher auch anord. klunna ‚festhangen‘?); 
hochstufig anord. klina ‚beschmieren‘ (*klinian, schw. V.), mit oi norw. 
kleina ds.; 

lit. gliejü, glieti ‚beschmieren‘, refl. glietis ‚kleben bleiben‘; 

sl. *gleje in russ. glej ‚Ton, Lehm‘, poln. glej ‚schlammiger Boden‘ (: gr. 
yhia; erweitert russ. mdartl. glei» ‚Schleim, Blutwasser‘ aus *gle-k) ; 


gleibh- (slav. Entsprechungen s. unten); an sich auch aus idg. *glei-p- 
herleitbar in 

ahd. kleben ‚kleben, haften, festsitzen‘, as. klıdön, ags. clifian, cleofian 
‚kleben, anhangen‘, ags. clibbor ‚klebend‘, hochstufig ahd. kliban ‚haften, 
kleben‘, as. biklidan ds., ags. clifan ‚haften‘, anord. klifa ‚klettern (sich 
anheften, anklammern)‘, mndl. cliven ds.; ahd. kliba, as. kliwa, ags. clife 
‚Rlette‘; mit -oi- ahd. kleiben ‚befestigen (kleben machen)‘, nhd. kleiben 
‚kleben, kleistern‘; ags. clæfre (*klaidrion-), mnd. kläver, klever ‚Klee‘; 
hierher auch anord. kleif f., klif n. ‚steile Anhöhe‘, ags. clif n., mnd. klif 
‚Klippe‘, ahd. klep (-b-) ‚Vorgebirge‘, mndl., mnd. klippe f. R (daraus 
nhd. Klippe als ‚glatter Felsen‘, wie air. SCH ‚Berg‘ zu Wz. *sleib- ‚gleiten‘); 
inwieweit in ags. ahd. klimban ‚klimmen, klettern‘ neben *gle-m-5h auch 
eine nasalierte Form von *glei-bh- unterläuft, ist unklar; 

aksl. u-glodl’o ‚bleibe stecken‘, Aor. uglbg, ‚Evenaynoav‘, ugleb» (e = ») 
‚evercaynv‘, ablautend Got) russ.-ksl. uglebl’evati ‚infigere‘, und (eil serb. 
gleb ‚Kot‘ (Berneker 310). 
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glei-d- in mir. glöed ‚Leim‘, ags. clāte f. ‚Klette‘, clite f. ‚Huf£lattich 
engl. dial. clote, clite, Ka Klette‘, clite ‚Leim, Schlamm‘ (: lett. güd 
‚schleimig werden‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin I 626, 627). 

mit m-Formans: ags. cläm ‚klebriger Stoff, Lehm‘, wozu anord. Kleim 
‚Name einer Riesin‘, ags. Szeen schmieren", ahd. Të ‚leimen‘; ` 

lett. gliemezis, s glieme ‚Schnecke, Muschel‘; lit. gleimes Schleid 
glimüs ‚schleimig‘; lett. glatma ‚Scherz, Scheichalet® glatmuöt „scherzen, 
schmeicheln, GEET (vgl. norw. dial. kleima schmieren liebkosen‘) ); 
Mühlenbach-Endzelin I 621, 628 f.; Trautmann 92; über lit. gl&mes s. ober 
S 201: , 

sl. *glemyZdzo in čech. hlemýžď” ‚Schnecke‘. K 

mit n-Formans (s. o. zing usw.) russ.-ksl. glëns ‚Schleim, zähe Feuch 
tigkeit‘, glina ‚Ton‘; 


glei-t- in ags. eteliyan ‚festkleben, anhangen‘, schwachstufig clide, 
clioda m. ‚Wundpflaster‘, ags. clide ‚Klette‘ (‚die anhaftende‘), ahd. kledda 
kletta, ndl. klis, klit ‚Klette‘, SE E auch wohl mhd. kleit, nhd. Kleid, 
ags. cläd ds.; Bad. klister ‚Kleister‘, eet klistra ‚kleistern‘ (als *gleit-iron 
re oder dem germ. Formans -stra- von der einf. Wat Ski, idg 
glei-); norw. kleisa ‚kleben; (mit der Zunge kleben =) lispelnd SES unrein 
reden‘, anord. kleiss t mäle ‚stotternd‘. 

lit. glitüs ‚glatt, klebrig‘, glyte ‚Nasenschleim, pl. Fischleim‘, lett. gi 
‚glatt, nett, hübsch‘; lett. glistu, glidu, glist ‚schleimig sein und werden‘, 
glidet ‚schleimig EE gleists ‚Schwätzer‘; s. Mühlenbach-Eindzelig I 


624, 627; vgl. oben S. 363 gr. yAırcöv; E 
vielleicht in russ. (usw.) gliste, glistd ‚Wurm, Regenwurm, Bandwurmg 
(oder zu nhd. gleiten; Berneker 304); RK 


mit u-Formans: germ. *klaiwa-, ahd. kleo-, He ‚Klee‘ (nach dem We 
brigen Saft der Blüte?) und *kliwön-, mnd. kle, ahd. kliwa, klia, nhd.S 
a f. (wenn mit idg. 7, so ablautgleich mit lett. glzwe Schleim) 


lit. gleives f. Pl. ‚Schleim‘, lett. glevs ‚zäh wie Schleim, schlaff‘ (ob mit 
e aus idg. *z[i]?; über lit. glömes s. oben S. 361 unter glem-), lett. glieus ` 
‚schlaff‘ GE yhoróc), glive ‚Schleim, grüner Schleim auf dem Wasser‘ (: ahd. ° 
kliwa, s. oben); s 


sl. *glěvo (: lett. glivs, yAoıdg) in russ. dial. ales m., glevá f. ‚Schleim 
der Fische‘, poln. gléwieć (daneben gliwiee) ‚verderben (vom Käsch ab- 
lautend klr. klýva ‚Leberschwamm (eine Pilzart‘), serb. gljiva , Sekwa 
Agaricus‘; 
WP. EI? WH. I 577£., 580, 606 £., 608£., 611£., 617, 867 f., Traat 
mann 92. 
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gel- und giel, ‚verschlingen‘; die Form mit g% vermutlich nach Osthoff IF. 
4, 287, Zupitza Gutt. 86 durch Kreuzung von. gel- mit g#er-. 

A. Sicheres gel- in: air. gelid ‚verzehrt, frißt, grast‘, gaile ‚Magen‘; 
acorn. ghel, cymr. gel, bret. gelaouen ‚Blutegel‘, air. gelit ds. (Partiz. f. 
auf -ntt); 

ahd. kela, ags. ceole ‚Kehle, Schlucht, Schiffsschnabel‘ (*kelön-), ceolor, 
ahd. celur m. ‚Schlund‘; aisl. kjọlr m. (*kelu-) ‚Schiffskiel‘, mnd. kel, kil, 
engl. keel ds.; mit g-Erweiterung ahd. kelah, -uh ‚Halsgeschwulst‘, anord. 
kjalki m. ‚Kinnbacken, Kiefer (auch Handschlitten)‘; tiefstufig dän. kulk 
‚Schlund, Kehle‘, mnd. kolk, kulk, afries. kolk m. KEE Gate Kolk), 
ags. cylcan, nhd. mdartl. kölken, kolksen ‚aufstoßen, speien‘, wie lett. gulgäties 
‚rülpsen, sich erbrechen‘ (Mühlenbach-Endzelin I 678), womit slovak. glg 
‚Schluck, Zug‘ vielleicht zusammenhängt (schallnachahmend ?). 

Vgl. mit anderer Erweiterung schwed. dial. kulp ‚Schluck‘, norw. kulp 
= ,Wasserloch‘, ndd. kolpen, ui aufstoßen‘. 


B. Sicheres g#el- nur im Gr.: dëiseg, -aros ‚Köder‘ (*deAe-fag); daneben 
östAeo (Oallim.) aus *d&A-Fao von der einsilbigen Basis, und äol. Are 
aus *#An-Fao von der schweren Wat *gw(e)ld-; deAs-toov ‚Köder‘, dekog n. 
ds.; AAwudg ‚Bissen, Brot‘ (*gelö-); xa-phé-et, aara-PAE-Jeı‘ naranıveı Hes. 
von der Wat *gw(e)le-, ebenso PAEooov (recte Ph&3gov?) PaIos, deouw- 
torov Hes. (‚Bdoa9oov‘, Fick BB. 29, 196), ABAd-zveg ai pòélla Hes. ; 
vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 519; : 

im Guttural zweideutig: lat. gula (*gw.la?) f. ‚Schlund, Speiseröhre‘, 
vgl. im Vokal arm. Gitt Aor. 3. Sg. ekul ‚verschlingen‘, wobei -u- 
immerhin eine Nachwirkung des dE sein könnte; auf *gwl-tö-s 
beruht *glut-ds, das vorausgesetzt wird von aksl. *gletati (russ. glotate) 
‚schlucken‘, Soliste ‚Schlund‘, russ. g?ot, glotök ‚Schluck, Mundvoll‘, čech. 
hlt; vgl. auch lat. *gluö, die Grundlage von ingluvies ‚Kehle, Gefräßigkeit‘, 
glütus ‚Schlund‘, glätiö ‚verschlucke, verschlinge‘, glüt(t)5, -dnis ‚Schlemmer‘. 

WP. I 621, WH. I 612£., 625£.,, Trautmann 9. 


3. gel(2)- ‚kalt, frieren‘. 

Lat. gelü (auch gelus, -üs und gelum, -) ‚Kälte, Frost‘, gelidus ‚kalt‘, 
gelö, -äre ‚gefrieren‘; osk. yehav tun? (Steph. Byz.); 

gr. yeAavdgöv‘ Wuxodv Hes. ist vielleicht falsch überliefert (WH. I 867); 
‚das gallorom. *gelandron ‚Frost‘ (Hubschmied VRom. 3, 130) ist besser 
mit Bertoldi (ZrPh. 56, 187) und Wartburg (s. v. *gelandron) durch Ein- 
fluß von lat. gelü auf gallorom. *calandron ds. (mit mediterr. Endung) 
zu erklären, zu air. caile ‚(weißer) Fleck‘; wieder anders Specht Dekl. 130; 
über gallorom. *gelabria ‚Frost‘ s. Wartburg s. v. *calabra und gelabria; 
Hubschmid Praeromanica 18 ff. 
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über lat. glacies s. unten; 
anord. kala, köl ‚kalt sein, frieren‘ (unpers. m. Akk. mik kelr), es 
calan ds. (hine oder him ae ihn friert‘) mit a durch Umbildung eine 
Kaus. *kaljan — *goleiö ‚kalt machen‘, wober auch die impers. Konst ak 
tion mit Akk.; ags. ciele m. (nengl. chill) aus *kali ‚Kälte‘; > als Partiz, dazn 
got. kalds, ahd. ne) kalt, nhd. kalt (dazu anord. kelda aus *kaltign 
‚Quelle‘, finn. Lw. kaltio; mit Ablaut, auf Grund der älteren Form *kul.da 
des Partiz., anord. kuldi m. = mnd. külde f. ‚Kälte‘); dehnstufig ags. e 
ahd. kuoli, nhd. kühl, wovon ags. cēlan, ahd. kuolen, nhd. kühlen, anord. 
kala ds., schwachstufig anord. Tul (kol) n. ‚kühle Brise‘, kylr m. ‚Kälte‘; 
mit geroin Redupl. idg. *gla-g- (die Basis scheint also *gelə- ge 
wesen zu sein), anord. klaki m. ‚gefrorene Erdrinde‘, womit lat. glacie 
‚Eis‘ unter der Annahme zu verbinden ist, daß *glagies nach acizs (und 
anderen Worten auf -acıizs) umgestaltet wurde; 3 
hierher auch schweiz. challen ‚erstarren (von Fett)‘, ags. cealer, calwer m. 
‚dicke Milch‘, mnd. keller ds. (‚Erstarren‘ ist zunächst das Erkalten, z.B, von 
Fett); ahd. chalawa, mhd. kalwe ‚Schauder‘, wohl ursprüngl. ‚sich ‚vor: 
Schauer, wie vor Kälte, schütteln‘; nach Machek (Slavia 16, 195) vielleicht 
hierher mit expressivem ch- aksl. chlad» ‚Kühle, Kälte‘ (*gol-do-),. "2 

WP. I 622, WH. I 585f., 603, 867£. 


gel-, ĝelə-, 8lē-, (auch *gelēi-:) g(e)ləi- ‚hell, heiter glänzen‘ und heiter, ` 
sein, lächeln, lachen‘. K 
Arm. calr, Gen. calu ‚Gelächter‘ (wohl mit u aus ö = gr. ER ? 
wofür y&)wg), cicalim ‚lache‘, vielleicht (nach Petersson KZ. AT, 289) auch 7 
catik (Gen. catkan) Dane S 
gr. yelcw, èyéla(o)oa Ee yelaorog ‚lächerlich‘, dor. (Pind.) ara A 
‚lachend, fröhlich‘ (*yelac-výs auf Grund von *yeiog, n. zu m. yélwç, K 
BEE s-Stamm wie »geas, idg. *gele-s, Sol, zu yéłog n. umgebildet), 
yEhog, -wrog, Akk. yéłw m. ‚Gelächter‘ (wohl nach yesAdw umgefärbtes " 
Zuele = arm. catr ds.); yelziv‘ Juste, dv9eiv Hes.; mit Reduktions- — 
stufe der 1. Silbe Taie-rëie Nereidenname(?), yalnvös ‚heiter, ruhig‘ (*yalao-. 
vóg), yakıvn Gol, hochstufig yava) ‚Heiterkeit, Meeresstille; IN 
mit Schwundstufe der 1. Silbe yA7-vog n. ‚Prachtstück‘, 2isnn , Augen- ` 
stern‘. 
gləi- in yAawoi‘ tà Aaursspvouera Hes., zunächst zu ahd. kleini ‚glän- 
zend, zierlich, fein‘ (nhd. klein, in älterer Bed. noch in Kleinod und schweiz. 
chlei” und chli", mit unerklärtem ?), ags. clene ‚rein‘, engl. clean; 
mit Formans -uo-: &yla[F]ós ‚hell, herrlich‘ (*aya-yAafdg?), dykaia = 
‚Glanz, Pracht‘ (hierher auch &ydAlw ‚verherrliche, schmücke, Med. sich ` 
zieren, freuen‘, mit &- = ņ ‚èv‘? Ein anderer Versuch bei Boisacq 5); 
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über ags. clæne ‚rein‘, ahd. kleini ‚glänzend‘ s. oben; 
die keltischen und baltoslav. Farbadjektiva air. gel, eier: weiß‘, glan 
‚rein‘, lit. geltas ‚gelb, blond‘ usw. möchte ich’ wegen der germ. Parallelen 
lieber zur Farbwurzel Ghel- stellen (s. dort); nur wenn galbus echt lat. 
wäre, müßte es samt lit. gulbis usw. hierher gestellt werden. 

WP. 1622ff., 628, WH.1578£., Schwyzer Gr. Gr. 1682, Specht Dekl. 
123, 144. 


gelebh- ‚schaben, schabend aushöhlen, hobeln‘ (‚geglättete Stange, Balken‘). 

Gr. yAeapo ‚höhle aus, schnitze aus‘, yAdpv n. ‚Höhle, Grotte‘, yAapvgdg 
‚hohl‘; 

Han *globiti in poln. wy-globie (*globh-), imperfektiv -glabiac ih: 
sloven. glgb-am (-ljem), -ati ‚aushöhlen; auswetzen; nagen‘, bulg. glob m. 
‚Augenhöhle‘; russ. globà ‚Querbalken,.lange Stange‘, Iterativ serb. gläb-äm, 
-ati (*glbh-) ‚nagen‘; hierher vielleicht nach Machek (Slavia 16, 199 f.) 
als nasalierte Form abg. glọbok» ‚tief‘ und mit expressivem ch- abg. chlebe 
f. ‚Tiefe, Abgrund‘. 

Neben diesen an sich auf idg. *gläbh- oder auf idg. *globh-:glbh- zu- 
rückführbaren Worten steht ein damit unter *gelebh-, gelobh- vereinbares 
*gelbh-, *golbh- in aksl. Zlebs, russ. žolob usw. ‚Krippe, Rinne‘, russ. Zelobits, 
sloven. 2lEbiti ‚auskehlen‘, 

und gallorom. gulbia f. ‚Hohlmeißel‘, air. gulban (*gulbino-) ‚Stachel, 
Schnabel‘, abret. golbina ‚rostratam‘, acymr. gilb ‚foratorium‘, gilbin ‚acu- 
mine‘, ncymr. gylf, -in, -ant ‚Schnabel‘, acorn. geluin ‚rostrum‘ (idg. *golbA-). 

WP. I 630, WH. I 625, Trautmann 90. Vgl. jedoch auch unten gleubh-. 


geli-, gli- ‚Maus u. delt, 

Ai. giri-h, girikä f. ‚Maus‘ (Lex.); 

gr. yaken (*g.lei-ä, ursprüngl. ‚die mausartige‘?) ‚Wiesel, Marder‘, woraus 
entlehnt lat. galea ursprüngl. ‚*Haube aus Wieselfell‘, dann ‚Lederhelm ; 
Haube auf dem Kopf afrikanischer Hühner‘ (auch galerus ‚Pelzkappe, 
Perücke‘ ist einem unbelegten gr. *yaAngög entlehnt); zu yal&n auch yalı- 
daan (yalı- = ai. giri-), ferner yalndıyıs, yaleößdoAov ‚Taubnessel‘, eigent- 
lich ‚Wieselauge‘, wohl auch ydAıov ds.; 

lat. glis, gliris ‚Haselmaus; Bilchmaus, Siebenschläfer‘ (diese Flexion 
vermutlich nach müs, mūris); rom. auch *glere, vgl. frz. loir neben liron. 


WP. 630, WH. I 579, 607, anders EM 409. 


&(.)[ou- ‚Schwester des Gatten‘. 
Gr. *y&Awfog in hom. Dat. Sg. und Nom. Pl. yaAdw, Gen. Pl. em 
att. yaAwg, Gen. zéie ‚Mannes Beete 2 
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lat. glös, glöris ‚Mannes Schwester, Frau des Bruders‘ (*lö[u]s); 
spätksl. zələva, adech. zelva, serb. zäova, russ. zoldvka ‚Mannes Schwestert 
vielleicht auch arm. tal ‚Mannes Schwester‘ (für *cal nach taigr ‚Manne 
Bruder‘). f; 
Daß phryg. yeAagog' &ðslpoð yvvý Hes., auch y@AAagog, hierher gehört 
ist höchst fraglich; ob für *yeAaFfog verschrieben ? J 
Nach Jokl EbertsRL. X 142? wäre der nichtpalatale Guttural durch 
Einfluß des 2 bedingt, worauf auch poln. żełw, Zotwica (*g.luuä) neben 
zetw, zotwica (*9.luua) ‚Schwester des Mannes‘ hinweisen sollen ; vgl. jedoch 
das unter Jhel- über bslav. gel- ‚gelb‘ Ausgeführte. | E 
Ein gr. kons. St. *y&Ao[w]-s hat Übertritt (nur der Kasus obliqui) in die 
o-Dekl. erfahren; im Slav. liegt ein alter ü-Stamm zely, Gen. zolove, vor, 
der mit lat. glös verglichen werden könnte. > 


WP. I 631, WH. I 610, Schwyzer Gr. Gr. 480. 


gem- ‚(mit beiden Händen) greifen, fassen (Fessel), zusammendrücken, 
-pressen (Klumpen, Kloß); hineinstopfen, vollpacken (Ladung, Ge. 
päck)‘, intr. ‚vollgepackt, voll sein, vereinzelt auch von seelischer 
Gedrücktheit‘. Ausführlich Persson Beitr. T8 ff., 933 m. Lit. 
Arm. čim, čem ‚Zaum‘, @mlem ‚drücke zusammen‘; è 
gr. Aor. yévro ‚faßte‘ (*yeu-to), By-yzuog‘ ouilogt, Zahauivioı Hes., 
Grcb-yeus‘ Gomes ` Kürgıoı Hes., ö-yuog ‚Schwade, Garbe‘ (s. auch u. aĝ- 
treiben‘), redupl. vermutlich ydyyauov, yayyaun ‚Fischernetz‘; yéuw ‚bin ® 
angefüllt, vollgepackt‘, yeuiķæw ‚fülle, packe voll, belade, befrachte‘, yéuoçş i 
‚die den Leib füllenden Fleischteile‘, yduos m. ‚Schiffsladung, Fracht,” 
Last‘ (yduog" Gwuós Hes., etwa ein Brei zum Stopfen, Mästen?); E 
umbr. gomia, kumiaf ‚gravidäs‘ (daraus lat. gumia, -ae m. f. ‚Schlemmer, ` 
Fresser‘, eigentlich ‚Dieckwanst‘), wohl auch gemö, -ere ‚seufzen, stöhnen‘ als E: 
‚seelisch gedrückt sein, das Herz voll haben‘ (= yéuw ‚bin voll‘); 1 
mir. gemel, cymr. gefyn ‚Fessel‘; | 
ags. cumbol n. ‚Wunde, Geschwulst‘, norw. kumla ‚Klumpen; kneten, — 
zusammenpressen‘, anord. kumla ‚quetschen‘; s-Erweiterung norw. kams ` 
‚Kloß‘, kamsa ‚kneten, rühren‘, kumsa ‚Gemisch‘; 
unsicher, ob dazu mit Labialerweiterung (da nur germanisch) ags. cimb, 
cimbe ‚Verbindung, Fuge‘, schwed. dial. kimb(e) ‚Faßdaube‘, anord. kim- 
bull ‚Bündel‘, mnd. kimmel ‚Knebel‘, kimme (mm aus mb) ‚Zarge, Ein- 
fassung‘, usw. Vgl. auch. genebh- S. 378 £.; 
lett. gùmstu, gümt ‚greifen; überfallen‘, reflex. ‚sich biegen‘; lit. gümulas, 
gumuljs, gùmuras (daneben gab-) ‚Klumpen, Kugel, Knäuel‘, o-stufig - 
gämalas (daneben gäb-) ‚Schneeballen, Stück Brot, Fleisch‘; Entlehnung 
aus dem Poln. ist für lit. gumulis, gumule ‚Bock, Kuh ohne Hörner 
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K , auch Henne ohne Schwanz‘ 
wegen poln. gomoly ‚hornlos‘, čech. homoly ds. möglich; | 

aksl. žemo, žeti ‚oyiyysıv, comprimere‘,. Zetel» ‚xAoıög, collare‘, klr. Zmena 
‚Handvoll‘; russ. -ksl. gomola ‚Mus, Klumpen‘, serb. gdmolja ssklirtipdn!, 
Been, gomdt, Gen. -óta ‚Gewühl in einem Haufen, Wirrwarr‘, čech. hmota 
*gsmota), alt auch Cap ‚Materie, Stoff‘. 


WP. I 572£., 585, WH. 588£. 


gembh-, gmbh- ‚beißen, zerbeißen‘, Sombho-s ‚Zahn‘. 

~ Ai. jdmbhate, tiefstufig jabhate See, Kaus.-Iter. jambhayati zer. 
malmt‘, av. həm- aa ds.; arm. vielleicht camem ‚kaue‘, cameli ‚Kinn- 
lade, Wange, Mund‘; alb. d'Aën ‚es schmerzt mich‘, ge žembiù zer- 
schneide‘, aksl. zebo, zębsti ‚zerreißen‘; 

ai. jdmbha-h m. ‚Zahn, Pl. Gebiß‘ (jambhya-k ‚Schneide- oder Backen- 
zahn‘), gr. ydupog ‚Zahn‘, auch ‚Pflock, Nagel‘; yougios scil. ddovg 
‚Schneidezahn‘, alb. dhëmb, geg. dâm ‚Zahn‘, aksl. 295» ‚Zahn‘, lett. złobs 
‚Zahn‘, lit. zambas ‚scharfe Kante‘; žañbis ‚Holzpflug‘; 

ahd. kamb, ags. comb ‚Kamm‘ (‚gezähnt‘), anord. kambr ‚Kamm, ge- 
zackter Rand (: lit. Zambas), gezackter Bergrücken‘, nhd. ‚Bergkamm‘ (aber 
über ndd. kimme s. oben unter gem-), ags. cemban, ahd. kemben ‚kämmen‘, 
schweiz. chambe ‚Kamm bei Hähnen‘; dazu bar. sich kampeln ‚(sich in 
die Haare geraten =) raufen, zanken‘, mit expressivem p; 

toch. A kam, B keme ‚Zahn‘. 

Unter einer Bedeutungsvermittlung ‚Zahn‘ — ‚wie ein kleiner Zahn 
vorstehender Pflanzentrieb‘ reiht man die Sippe von lit. Zembu, Zembeti 
‚keimen‘, aksl. pro-zebati, pro-zebngti ds., lat. gemma (*gembhna) ‚Auge 
oder rn am Weinstock oder an Bäumen; Edelstein‘, ahd. champ 
‚racemus‘, nhd. Kamm (‚gezähntes Gerät‘); der lit. Stoßton ist durch eine 
dehnstufige Präsensbildung wie sergmi, gelbmit, Aë: erklärbar. 

S. auch unter ĝep(h)-, gebh-. I 

WP. I 575£., H I 588, Trautmann 369, Specii Dekl. 86 f. 


| 28 ‚heiraten‘, me in Bezeichnungen für Verwandte, bes. angeheiratete 
gran dl 

Ai. ren Freier, Buhle‘ (+9 ró-s?); ai. jämätar-, av. zämätar- Tochter- 

mann‘, nach den paa Verwandtschaftsnamen auf -tar- geschaffene 

Erweiterung, mit & der zweiten Silbe nach mätar-; zugrunde liegt kür- 

© zeręs *jäma-,. vgl. av. zämaoya- ‚Bruder des Schwiegersohnes‘, auch ai. 

= jämi-h ‚verschwistert, blutsverwandt‘, fem. nachved. ‚weibliche Verwandte, 

bes. Schwiegeriochter‘, ved. ví jami} „‚verschwägert‘, jämä ‚Schwieger- 
tochter‘; 
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gr. yauéw ‚heirate‘ (Akt. vom Mann, Med. von der Frau), Zymua 
(dor. &yaue), yeyduņ-uct ; yaucırg ‚Gatte‘, yausrn, yauguıg, -1doc ‚Gattin‘ 
yaurhAuog ‚hochzeitlich‘, yduog m. ‚Hochzeit‘; yaußoog (*Jem-ro-) ‚Schwieger. 
sohn‘; | 

lat. gener-, ı ds. (für *gemer nach genus, gens). 


WP. I 574f., WH. I 590£. 


gen- als Basis für Erweiterungen der Bedeutung ‚zusammendrücken, kneife 
zusammenknicken; Zusammengedrücktes, Geballtes‘ (Persson Beitr, 
88£.); davon sind gnegh-, gneig-, gner-, gnes-, gneus- nur germ. | 

I. gn-ebh-: | 
Gr. vielleicht yrduntw ‚biege‘ (formell wie in der Bed. aber durch 
xaurtw beeinflußt); 
anord. knafa ‚Päderastie treiben‘, vgl. comprimere feminam,; mit 
pp: holl. knap ‚eng anschließend (*drückend, einzwängend), knapp, Schnellt 
ndd. knap ‚kurz, sparsam, gering‘ (daraus nhd. knapp), norw. knapp ‚enge, 
kurz, knapp‘, mit bb: knabbe ‚mausen, wegrafien‘; ferner mit den Bed. 
‚die Kiefer zusammenklappen‘ und ‚mit den Fingern knipsen‘ und daraus 
fließenden Lautvorstellungen schwed. knäppa ‚knipsen, klimpern‘, holl. 
knappen ‚bersten, knarren‘, ndd. knappern, knuppern ‚knabbern‘, nhd. ? 
knabbern ‚beißen, nagen‘; endlich als ‚Zusammengedrücktes, Geballtes, 
Kugeliges‘ u. dgl. anord. knappr ‚Knopf, Knorren, Knauf‘, ags. cnepp 
‚Berggipfel (knollig); Brosche‘ (aus ‚Knopf‘), ndd. knap(p) ‚Berggipfel, 3 
Anhöhe, Stiefelabsatz‘, knappen ‚abstutzen, kürzen; knapp leben‘; aus dem ' 
Slav. vielleicht hierher poln. gnebzc, alt gnąbić (mit sekundärem Nasal- ® 
vokal infolge des vorhergehenden n) ‚drücken, bedrücken, mißhandeln, 7 
reizen‘; vgl. auch genebh-, S. 378£. l ` 
2. gnegh-: u 
Schwed. knagg ‚Knoten, Knorren‘, mengl. mnd. knagge „Knorren, dickes ° 
Stück‘; mit germ. kk: anord. knakkr ‚Fuß (an Tischen, Stühlen), Schemel ° 
(Fußblock)‘. Hierher auch ahd. kneht, nhd. Knecht, ags. cniht ‚Knabe, ” 
Jüngling, Diener, Krieger‘ (*kneh-ta-, vgl. zur Bed. Knabe, Knebel u. dgl., 
zum t-Suffix nhd. bair. knüchtel ‚Knüttel, Prügel‘). SS: 
3. gn-eibh-: 
Gr. yripwv ‚Knicker, Geizhals‘ (wenn nicht wegen des älter belegten 
Kriywv, Meisterhans-Schwyzer 74, mit sekundärer Anlauterweichung, so ` 
daß mit anord. hnippa ‚stoßen‘ zur Parallelwz. *ken-, kn-eib(h)-); 
anord. kneif ‚Art Kneifzange‘, knifr, ags. cnif ‚Messer‘, nhd. dial. kneif | 
‚Messer‘; daneben mit germ. pp, p: mnd. knip, nhd. dial. kneipf ‚Messer‘, = 
norw. mdartl. knzpa, mnd. knipen (daraus nhd. kneifen übertragen) ‚kneifen‘ 
(z. T. auch ‚karg, sparsam sein; knapp werden; stibitzen; fortlaufen‘; 
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s. ähnliches unter gmebh-), nd. knippen ‚schneiden‘, nhd. knippsen, nd. 
knipperig ‚karg, sparsam‘, nhd. Knif (auch = diebischer Kunstgriff u. dgl.), 
mnd. knippen ‚mit den Augen zwinkern‘; 

lit. gnjbiu, gnýbti, Iterat. gnaibau, gndibyti ‚(mit den Fingern oder einer 
Zange) kneifen‘, daneben Znybiu, Znybti ds., Trautmann 93. 

4. gneig-: 

Anord. kneikia ‚drücken, klemmen‘, norw. dial. kneikja ‚rückwärts 
biegen‘; mnd. nd. nhd. Äknicken, wozu Knicks ‚Kniebeuge, Verbeugung‘. 


5. gner-: 

Norw. knart, knort ‚Knorren, Knoten, unreifes Obst‘, mengl. knarre 
„Auswuchs, Knorren‘, mhd. knorre ‚Knorren‘ u. del: daneben ahd. kniurig 
knorrig‘, mhd. Anär(e) ‚Knoten, Knorren, Klippe, Berggipfel‘ mit Ablaut- 
neubildung. 

6. gnes-: 

Norw. knast m. ‚Knorren‘ = nd. hd. Knast; mnd. knöster ‚Knorpel‘, 
holl. knoest ‚Knorren‘, mndl. knoes ‚Knorpel‘, knoesele ‚Knöchel‘; norw. 
mdartl. knös (*knosia-) ‚großmächtiger Kerl‘, schwed. knase ‚tüchtiger, 
reicher, halsstarriger Mensch‘. 


7. gnet-: 

Ahd. knetan, ags. enedan st. V. ‚kneten‘, tiefstufig anord. knoda, -ada 
‚kneten‘; mit germ. tt anord. kngttr (*knattu-z) ‚Kugel, Ball‘, knatti ‚Berg- 
kuppe‘, norw. knctt m. ‚kurzer und dicker Körper, Knorren‘, scheed. dial. 
knatte ‚kleiner Busch‘; aksl. gneto, gnesti ‚drücken‘, apr. gnode f. ‚Trog 
zum Brotkneten‘ (*gnötä), Trautmann 93. 


8. gn-eu-: 

Anord. knyja ‚drücken, schlagen‘, ags. cnü(w)ian ‚im Mörser zerstoßen‘ 
(ags. eneowian coire‘, wie schwed. knulla ds. gegenüber mhd. knüllen 
‚stoßen, schlagen‘); anord. knūi ‚Fingerknöchel‘; aschwed. knüla, knyla 
‚Knorren an Bäumen, Fußknöchel‘; 

serb. gnjaviti ‚drücken‘, sloven. gnjdviti ‚drücken, knüllen, würgen‘. ` 


9. gn-eu-bh-: 

Ir. gnobh ‚Knoten am Holz, Knast‘ (*gnubäho-) ; 

anord. knyfill m. ‚kurzes, eben herausgekommenes Horn‘, ostfries. knüfe 
„Klotz, Klumpen, Knorren‘; anord. kneyfa ‚drücken‘; norw. knuva ‚pressen, 
drücken‘, ostfries. knūfen, ndd. knufen ‚stoßen, puffen‘; mit *ü: mnd. 
knovel ‚Knoten, Knöchel‘; mhd. knübel ‚Knöchel‘; mit germ. p(p) (Kons.- 
Schärfung): norw. dial. knupp m. ‚Knospe‘, mnd. knuppe, knoppe ‚Knospe‘, 
knuppel = mhd. knüpfel ‚Knüppel‘ (dies ndd.), ahd. knopf ‚Knoten, 
Knorren, Knopf‘, schweiz. chnopf ‚Knoten, Knopf, Knospe, kleines Kind‘ 
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(dazu knüpfen; eine Ableitung ist Knospe, da wohl aus *knup-sön-), u 
o-stufig mnd. kann m. ‚Knoten, Knopf, Knauf‘, mhd. knouf, nhd. Knot 
mit germ. bb: norw. knubb m. ‚Klotz‘, mnd. knobbe ‚Knorren‘, men 
adie (engl. knob) „Knospe, Knapt, Knorren, Knoten‘, norw. baak 
‚stoßen, puffen, drücken‘; d 
lit. gniáubti ‚umfassen, umarmen‘ (*gneubh-), gninbti ‚Festigkeit ver 
lieren, sich senken‘; ob aus gniduzti (unten 10.) durch Einfluß von gm 


(oben 3.)? 
` I0. gn-eu-g-: Be 
Anord. knjükr ‚rundlicher Berggipfel‘, norw. mdartl. knjuka, knoka 
‚Knöchel‘, anord. "ES ‚kleiner Knoten‘; mnd. knoke m. ‚Knochen? 
mhd. knoche ‚Knochen, Knorren, Bündel‘, ags. No) mnd. Änokel, mhd 
knüchel, nhd. Knöchel; aber anord. knoka ‚schlagen, klopfen‘, norw. dar L 
knoka ‚pressen, Dicken , ags. cnocian, cnucian ‚an eine Tür klopfen, i im 
Mörser stoßen‘, mhd. knochen ‚drücken‘ stehen im Ablaut zu zack 
knaka ‚krachen‘ und weisen a eine Schallwurzel ĝneg- (Wissmann 79) 
ler auch Kluge!! s. v. knacken; Bar 
mit germ. -kk-: mnd. knocke, Men knucche, engl. knitch ‚Bündel; 
mhd. knock ne 
lit. gniduz-iu, -ti ‚die Hand fest schließen‘, gniüzis, gniüzte, De: 
‚Bündel, Handvoll, SE sich biegen, sich ken Festigkeit verlieren 
EE lett. gnaüzt ‚mit der Hand en drücken‘ (leti, ) 
žńaugt ‚würgen‘ aus *gńauž-?); vgl. (oben 9.) lit. gniáubti. OC 


V 


A 
2 


j wéi 
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II. gn-eu-s-: ua 
Anord. knosa, -ada ‚mit Schlägen mißhandeln‘, norw. knysia ‚zermalmen‘ ve 
ahd. knussen cn zerdrücken‘, ags. cnyssan ‚zerstoßen, zermalmen‘; ® 
mit ü DE knusa = ndd. e ‚drücken, quetschen‘, od Teniska 
‚schlagen‘, nhd. schweiz. chnüssen, chnüschten ‚prügeln‘; anord. knylla = 
‚schlagen, stoßen‘ (*knuzljan, s. auch oben unter gneut- über Knollen) © 
= ags. enyllan ‚schlagen‘, nd. knüllen (knullen aus *knuz-lön) zusammen, 
drücken, zerknüffeln‘, mhd. knüllen ‚schlagen, stoßen, knuffen‘; anord." 
knauss m. ‚rundlicher Bergzipfel‘; mit @ mnd. knäst m. ‚Knorren‘, schweiz. ” 
chnüs ‚Knorren, Klumpen‘; mit ŭ norw. knust, knysta ‚verdrehter Klotz, — 
: Knorren‘, scheed. mdartl. knose ‚Auswuchs‘ (übertragen bair. knös Borscht, 
schweiz. ohne ‚dicker Mann‘, nrhein. knösel ‚Männlein, verkrüppeltes 
Wesen, unreifes Obst‘), EK 


A 


12. gn-eu-t-: 
Ahd. knödo (*knüpan-) ‚Knopf, Knöchel, ee mhd. knödel ‚Frucht- 
knoten, Knödel‘, ahd. knoto (*knudan-), nhd. Knoten, wovon ahd. knutil, 
nhd. Knüttel ‚dicker Stock‘ (eigentlich raten k. ags. cnotta M., 
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ad. knutte ‚Knollen, Flachsknospe‘, mhd. knotze ‚Knorren‘, mnd. knutten 
stricken, knüpfen‘ = ags. cnyttan, engl. knit ds. und mit der ursprgl. 
Bed. ‚zusammendrücken‘ bair. knauzen ‚zusammendrücken‘, nd. knutschen, 
mhd. knützen ‚quetschen, knuffen‘; anord. knutr (*knüdn-) ‚Knoten, Knorren‘, 
knata ‚Knochenkopf‘, kngta ‚knoten, knüpfen‘; mhd. knüz ‚(*knorrig :) 
hochfahrend gegen Arme, verwegen, keck‘; mhd. knolle ‚Erdscholle, 
Klumpen‘, ags. cnoll m. ‚Bergspitze, Gipfel‘ (wenn aus *knuđ-lá- oder 
#knuz-ld zur Wzf. *g(e)n-eu-s-); 

lit. gniutd, gniùsti ‚drücken‘, gniutúoti ds., gniùtelėè ‚Stange zum An- 
drücken des Strohs beim Dachdecken‘, gnitulas ‚Ballen, Papier, Klumpen‘, 
natulas ‚Klumpen, faustgroßer Klumpen‘. 

. WP. I 580ff., Wissmann Nom. postverb. 83, 132. Vgl. auch unter ken-. 


gen-, ĝenə-, Sne-, Eno- ‚erzeugen‘; Nominalbildungen: genos-, gono-s, 
-geno-s, -Sno-s, -Enio-s, -gnio-s, genas-ter-, genas-ti- : gn-ti-, 
gen-ti-, gene-to-s, gena-to-s: EN-tö-s, gens-ti-s, gnö-ti-, Enö-to-. 

Thematisches Präs. ai. janati ‚erzeugt, gebiert‘, alat. genö, gr. yevé- 
eäot (2yEvovro = ai. ajananta), vgl. air. -genathar Konj. (zum Indik. 
-gainethar ‚der geboren wird‘ aus *gn-je-tro), auch cymr. genni ‚geboren 
werden‘, bret. genel ‚gebären‘ ; 

redupl. Präs. unthematisch ai. jajanti, av. zīzənti (v. l. zazonti), themat. 
av. zizananti ‚sie gebären‘; Konj. zizanät ‚sie soll gebären‘, kaus. Aor. 
ai. djtjanat ‚hat geboren‘, air. Fut. gignithir (*Gi-gena-) er wird geboren 
werden‘ und mit (älterer) Schwundstufe der Wz. gr. yiyvoucı ‚werde, 
entstehe‘, lat. gignd, -ere (genui, genitum) ‚erzeugen, hervorbringen‘; 

Perf. ai. ja-jü-€ ‚ich bin geboren‘, 3. Sg. jajäna, 3. Pl. jajñúr, gr. yeyova, 
tyéyauev, yeyawg (Schwyzer Gr. Gr. I 767, 769), air. rogenar (*ge-gn-) 
‚natus sum‘; 

n-Präs. av. zä-n-aite ‚sie werden geboren?‘ (*gü-nd-mi), arm. cnanim, 
Aor. cnay ‚werde geboren; erzeuge, gebäre‘ (I 456; *gno-n-), gr. yevvdw 
‚gebäre, erzeuge‘ (*gn-nä-? anders Meillet BSL. 26, 15£.; postverbal ist 
yevva ‚Geburt, Ursprung‘, wovon yevvalog ‚einem Geschlecht angehörig, 
von vornehmer Abkunft‘); vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 694. 

Kaus.-Iter. ai. jandyati ‚erzeugt, gebiert‘ = ags. cennan ‚erzeugen‘ 
(*goneis); jo-Präs. ai. jäyate ‚wird geboren‘ (davon jäya ‚Weib‘), npers. 
zäyad (*9,n-siö; daneben 9R-iö in:) av. zayeite ds.; mit Hochstufe des 
2. Basisvokals *gne-iö: ir. gnīu ‚ich mache, tue‘ (‚*erzeuge‘); 

sko-Präs. lat. nä-scor (*gR-skö-r) ‚werde geboren‘; 

to-Partiz. und ähnliches: ai. jätd-R ‚geboren‘ (jätd-m ‚Geschlecht, Art‘), av. 
zäta-; lat. nätus (cognätus, agnätus) ds., ‚Sohn‘, pälign. cnatois näi (*gņ-tós; 
so wohl auch :) gall. Cintu-gnätus ‚Erstgeborener‘ (könnte an sich auch 


374 ? 


= gr. yvwtóg sein), f. gnätha ‚Tochter‘; anord. kundr ‚Sohn‘, got. -kuy 
.. (himina- u. dgl.) , abstammend von‘, ags. heofon-kund, et e Ge be 
‚von göttlicher Anit: hochstufig lat. genitus (*genə- oder *gene-tos, wi 
gall. geneta ‚Tochter‘, expressiv cymr. geneth (*genetta) ds., air. aig 
E (*ad-Gena-tom oder *-gene-tom); lit. Zentas ‚Schwiegersohn‘ ng d 
gentis ‚Verwandter‘ (mit g nach giñti , geboren werden‘), aksl. zęts m., 
zët rise ëpcel, Schwestermann‘ Dën, -ti-s), mit Bosch rd 
kind ‚Kind‘ (*gen-tom), as. kind (*Jentöm) ds.; ? 
mit Vollstufe der zweiten Basissilbe gr. -yvntög ‚geboren‘ (8 
xaoi-; urgr. -n-; yvýorog ‚vollbürtig‘), mit J- Stufe ai. jnati-h m. ‚Verwandt 
(ursprüngl. £. Verwandtschaft‘), yvwrög ‚Verwandter, Bruder‘, yva 
‚Schwester‘, meymr. gnawt ‚Verwandter‘, got. *knöps (Dat. knödai) ‚Ge 
schlecht‘, ahd. knöt, kmuot ‚Geschlecht‘ (vgl. auch ahd. knuosal n, ‚Ge 
schlecht, Stamm‘, ags. enösl n. ‚Nachkommenschaft, Geschlecht, Familiei 
lett. znuöts A Schwager‘; 
von der leichten Basis av. -zanta-, -zənta- ‚geboren‘ (vgl. péotoor : bhe ” 
tram); auch acymr. -gint ‚Kind‘ aus gent, 
Vgl. an anderen arischen Formen: av. fra-zaintis en 
(gegen ai. prá-jāti-h); av. zq9a- n. ‚Geburt, Entstehung‘ (ar. *Zan-tha-m) 
zg9ra- n. ‚Geburt‘ (gegen ai. janitram ‚Geburtsstätte‘); zantu- Landkreis 
Gau‘ = ai. jantü-h ‚Geschöpf‘; av. zahyamna- Partiz. Fut. (gegen 
janisyate, Aor. djanista); ai. Jdnman. n. neben jdniman- n. ‚Geburt, Ge 
schlecht, Abkunft‘. 3 
Gr. yevern ‚Geburt‘, lat. Genita Mana ‚Name einer Gottheit‘, osk. Dei 
Genetai ‚Divae Genitae‘, wozu lat. genitalis ‚zur Zeugung gehörig‘; 
gr. y&veoıg ‚Ursprung‘, lat. genetivus ‚angeboren‘; mit vesch rund e 
av. frazaintiš (s. oben), lat. gēns der aus *gnti-) ‚Geschlecht, Stamm‘ 
und ‚Völkerschaft, Menge‘ (dann wohl ingens als haar germ, 
GE in got. kindins ne no-s) ‚Statthalter‘, anord. kind f. DES Ges 
schlecht, Nachkomme, 


Eat in ai. jäti-h ‚Geburt, er = lat. näti-ö ‚Geburt, Geschlecht‘, 
umbr. natine ‚natione, gente‘, ags. (ge)cynd f. A Natur, Pi 
Ursprung, EE (engl. kind): 

tu-St. lat. nātū (maior u. dgl.) ‚von Geburt‘, davon nätüra ‚Geburt, ange- 
borene Anlage, Natur‘; e 

praegnäs ‚schwanger‘, jünger praegnans, aus *-gnätis. ES 


gena-ter- in ai. janitädr- ‚Erzeuger, Vater‘, janitri ‚Erzeugerin, Mutter‘, 
gr. yeverýo, -N005, yevérwo, -0005 ‚Erzeuger, Vater‘, yevéreroa Mutter- 
alb. dhëndër, dhänder ‚Schwiegersohn, Bräutigam‘ (*geno- -tr-), lat. genitori 


ES 
genetrix (: ai. jánitrī) ‚Erzeuger, -in‘; 
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arm. cnaut ‚Erzeuger, Vater‘ (*gens-tlo-) ; 

ai. jäniman- (und Dame) n. ‚Geburt, Geschlecht, Abkunft‘, lat. germen 
‚Keim, Sproß, Zweig‘, germinare ‚hervorsprossen‘, germänus, -a (-m- aus 
Zë ‚leiblicher Bruder, l. Schwester‘ (*gen-men). 


in in ai. janah (Gen. jänasah) n. ‚Geschlecht‘, arm. cin ‚Geburt‘, 
„~ ye&vog ‚Geschlecht‘, lat. genus , Gesakitkeit der Nachkommen eines Ur- 
Ben Art, Gattung, Rasse‘ (generäre ‚erzeugen‘). 


Ẹon-os in ai. jdna-h (Gen. jdnasya) m. ‚Geschlecht‘, av. (in ës, 
zana- ‚Volk, Menschenrasse‘, gr. y6vog m., yový f. ‚Geburt, Abstammung‘ 

-geno-s, -Gno-s, -genios, -gnios als 2. e, EE z. B. in lat. Or 
genus ‚von Ziegen abstammend‘, indigena m. f. ‚eingeboren, Einheimischer‘ 
(= arm. "ec? əndo-cna-ç ‚nato in casa del proprio patrono‘), alienigena 
m. f. ‚ausländisch, Ausländer‘; 

gall. Boduo-genus, Litu-genius; air. ingen, ogom inigena , Mädchen‘. 


Ēenā in ncymr. adian ‚Nachkommenschaft‘ Gott Zog), anian, bret. dial. 
agnen ‚Natur‘ (*nde a) ‘Loth RC 36, 106; 39, 63; 
mit gr. -Yevrg, thrak. -zenes ers = AN Deg Aıbevng), vgl. 
venet. eigener und volti-ynos, illyr. PN Anduno-cnetis (Gen.), Volto-gnas; 
messap. oroagenas ‚Einwohner von Uria‘; 
gr. veo-yvdg ‚neugeboren‘, got. niu-kla-hs‘ ‚unmündig‘ (dissim. aus niu- 
kna-, mit Formans -ko-), ebenso aina-kla- ‚vereinzelt‘ (aus *-kna-) und lat. 
singulus (aus *sem-gno-) sowie lat. malignus, benignus, privignus (‚abgesondert, 
d. i. in anderer Ehe geboren, Stiefkind‘), kelt. -gnos in Personennamen, 
- ursprüngl. Patronymica, z. B. gall. Truticnos (= Drütignos), latinis. Druti 
filius, ogom Gen. Coimagni, ir. Coim-än; gall. Ate-gnia; gr. Öudyvıog ‚von 
gleicher Abstammung‘; über kypr. Zare ‚Kind‘ (kaum *v-yrıg) vgl. Schwyzer 
Gr. Gr. I 450°; 
Zon. to. (wozu obiges -gnio- weitere Schwächung) in lat. genius ‚der 
. Schutzgeist (des Mannes)‘, ursprüngl. die personifizierte Zeugungskraft 
- (allenfalls hochstufiges *gen-ios), got. kuni (*gn-io-m), ahd. (usw.) chunni 
‚Geschlecht‘, vgl. got. sama-kunjans Akk. Pl. ‚desselben Geschlechtes‘ : 
EE ; lat. progenies ‚Nachkommenschaft‘, air. gein (*genen < *gen- E 
‚Geburt‘, ags. cyne- in Kompos. ‚königlich‘, anord. konr ‚Sohn, Kees 
Prener Mann‘ (germ. *kuninga-z in ahd. usw. kuning ‚König‘, d. i. ‚einem 
edlen Geschlechte angehörig, ihm entsprossen‘). 
SD. in ai. jä-s ‚Nachkomme‘, pra-jä ‚Nachkommenschaft‘, jäs-patis 
‚Familienvater‘ (Meillet MSL. 10, 139); 
über lat. ingenuus ‚freibürtig‘, genuinus ‚echt‘ s. WH. I 593f. 
WP. I 576ff., WH. I 590ff., 597ff., 868, Trautmann 370, Meillet Cin- 
quantenaire 172 ff. 
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2. ĝen-, ĝenə-, $nö-, $nö- ‚erkennen, kennen‘; Nominalbildungen: Sena-ty; 
, Kennzeichen‘, $nö-mn ds., Eno-ter- Kam , Eno-ti- ‚Erkenntnis 
Le s (?) ‚bekannt‘, gñ-tó-s ds.; zur Vermeidung der Homony d 

mit 1. gen- S Zeg vielfach Verbalformen mit 9nö- verwendet. 


Ai. jändmi ‚ich weiß‘, anu-jna- ‚zugestehen, gewähren‘, av. patti-zangng 
‚,sie nehmen sich jemandes an‘ (themat. 2. Pl. paiti-zänatä ‚ihr erkennt; N 
nehmt auf‘), apers. 3. Sg. Impf. a-dana er wußte‘ (idg. *gR-na-mi, daneben 
enklit. *ge-nami in :) av. zanä-t, zangn, afghan. p&-Zani ‚unterscheide 
erkennt‘; 

arm. BR caneay ‚ich. erkannte‘  (an-can onbekannt) unsicherer Grand, 

_ form (zum Präs. *gR-na-mi? oder aus *gen-? wie:) canaut ‚bekannt‘; 
air. itar-gninim, asa-gninaim sapio (Fut. -gēna aus *ge-gnä-, Perf 
ad-gen-sa ‚cognovi, cognosco‘ aus *ge-gn-; am Präsensstamm gnin- ist dep 
Vok. noch ungeklärt; vgl. Pokorny IF. 35, 338f., Marstrander Prés 
nas. 23); E 
got. kunnan ‚kennen, wissen‘ (kann, Prät. kunpa; Ausgangspunkt die 
schwundstuf. Pluralformen kunnum, kunnun aus *gn-na-mes); daneben! 
schwaches Verb ana-kunnan ‚erkennen‘ usw. = ahd. kunnen „noscere, 
temptare‘ (schon urgerm., Wissmann Nom. postverb. 146 f.); da 
hochstufiges ön-Verb ed kanna ‚untersuchen‘ ; | 


ahd. (usw.) starkes Verb. kunnan (kann) ‚wissen, können‘ (in den sie 
Sprachzeiten nur von geistigem können = kennen, Gegensatz zu mögen); 
dazu das Kaus. got. kannjan frëen? „bekanntmachen, kundtun‘, ags. cennan 
dehnen erklären, zuschreiben‘, ahd. ar-kennen erkenne, bi- 
kennen ‚bekennen‘, nhd. kennen. E 

lit. Zinaü, Zindti, lett. zinät ‚wissen‘ (Zino = *gn- danach Pl. žinome, " 
Inf. žinóti, Partiz. žinótas) = apr. posinna ‚ich bekenne“ (Inf. posinnat, ` 
Partiz. posinnāts), ersinnat ‚erkennen‘; ` 

sko-Präs. apers. (Konj.) xšnāsātiy ‚er soll erkennen‘; gr. yıyvWcaw, epir. 
yvócxw ‚erkenne‘, lat. nösco (gnösco) ‚erkenne‘, ignösco ‚habe ein Ein- 
sehen, verzeihe‘ (vgl. ai. anu-jüä-); alb. njoh ‚ich kenne‘ (o ëng aka: 
2.3. Sg. njeh durch Umlaut); s. auch unten lit. pažýstu ; 

Perf ai. jajnäu, lat. növi, ags. cnēow (cnāwan) ‚erkannte‘; gr. Aor. Ana, 
ai. Opt. jnä-yat; gr. y&ywva „bin vernehmlich, sage‘ (auch formell zum 
Präs. geworden yeywvéw ds., yeyumioxw); 

dazu das io-Präs. ai. jñāyáte (Pass. zu jänäti), ahd. knau (ir-, bi-, int-) 
‚erkenne‘ (*gn2-j0), ags. cnäwan (engl. know) ds. (zum w vgl. lat. ap, 
ai. jajüäu), mit ahd. urknāt ‚Erkenntnis‘, und aksl. znajo, znati ‚kennen, 
wissen‘ (*gnö-iö); 4 

Desid. ai. jijnäsati, av. ziesnänhomnd ‚die erkundigen Wollenden‘; lit. 
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as -Zinaü, Zinti ‚kennen‘; nach Leumann IF. 58, 118 aus *gn-skö 
herzuleiten; anders Persson Beitr. 341; 

Kaus. ai. jnäpayati (die p-Form wäre alt, wenn Charpentier IF. 25, 243 
mit Recht arm. canaut ‚bekannt‘, Gët = ai. jAapti-h ‚Erkenntnis, 
Kunde‘ setzt); aber jüapta- vielmehr retograd aus kausat. jñāpita-, IF. 
57, 226£. 

to-Partiz. Engis (hat vielleicht das ö sekundär von den Verbalformen 
bezogen): ai. jüätd-h ‚bekannt‘, gr. yrwrög (jünger Yrwords) ds. (ënne, 
Gro unbekannt‘), lat. nötus, air. gnäth ‚gewohnt, bekannt‘ (cymr. 
gnawd ‚Gewohnheit‘; dazu cymr. gnaws, naws ‚Natur‘, bret. neuz ‚Aus- 
sehen‘, als brit. Lw. air. nös ‚Sitte‘), gall. Karov-yvarog, Epo-so-gnātus ; 
ai. ajñāta-, &yvwrog, ignötus ‚unbekannt‘, air. ingnad ‚fremd‘; daneben 
*Gnö-td-s (Umfärbung von *ĝnə-tós nach Gnö-?) in lat. nota ‚Kennzeichen, 
Merkmal, Fleck, Mal‘ (substantiviertes Fem. des Partiz.), Denom. notö, 
-äre ‚kennzeichnen, beobachten; tadeln, rügen‘, daher wohl auch in cognitus, 
agnitus, vgl. mit derselben Vokalstufe gr. *&-yvo-Fog in &yvoćw ‚weiß nicht‘, 
&yvoia, čyvoræ ‚Unwissenheit‘; besser über &yrdew (steht für *dydew) und 
lat. nota (zu övoodeı tadeln‘) jetzt Leumann Homer. Wörter 2282; 
toch. A ä-knats, B a-knätsa s. unten. 

&n9-to-s in meymr. yngnad, ynad ‚Richter‘ (*en-Ina-to-s), dirnad ‚Urteils- 
kraft‘ (*dd-pro-Ina-to-), Loth RC 47, 174£. | 

g2-t0-s in lit. pažintas ‚bekannt‘, got. kunbs, ags. cüb, ahd. kund kond, 
bekannt‘, got. unkunps ‚unbekannt‘; mit Hochstufe der 1. Silbe av. paiti- 
zanta- ‚anerkannt‘ (wie ä-zainti- ‚Kunde‘). 

Eno-ti- in ai. pra-jüäti-h f. ‚Erkenntnis‘, gr. yvöcıg f. ‚Erkenntnis‘, lat. 
nöti-0 f., aksl. Inf. znati, russ. znato f. ‚die Bekannten‘; vgl. ahd. urchnät 
L ‚agnitio‘ (*gne-ti-s); 

£n-ti-s in ahd. kunst (-sti- für -ti-) ‚Kunst, Kenntnis, Weisheit‘ (got. 
kunbi ‚Kunde, Erkenntnis‘ aus *kunpia- n.), lit. paZintis f. ‚Erkenntnis‘; 

. Enö-ter- in ai. jñātár-, av. Znätar- ‚Kenner‘, vgl. gr. yrworsg, lat. nötor 
‚Kenner, Bürge‘; vgl. ai. jñāna-m (*gGnö-no-m) ‚Kunde, Erkenntnis‘. 

gno-mn in gr. yvðua ‚Erkennungszeichen; Winkelmaß‘ (daraus lat. gröma 
‚Meßinstrument der Feldmesser‘ und, vom Akk. yywuova aus, auch norma 
‚Winkelmaß, Richtschnur, Vorschrift, Regel‘); aruss. znamja (aksl. znamenije, 
znak) ‚Zeichen‘ (von einem entsprechenden lat. *gnömen ist *cognömen, 
agnömen beeinflußt); gr. yvoun ‚Meinung‘ (wohl für *gnö-m[n]Jä), vgl. lit. 
Zym& ‚Merkzeichen‘ (*2jm2); yvouwv ‚Richtmaß‘. 

£no-tel- in sloven. znätelj ‚Kenner‘, russ. znätelo ‚Mitwisser‘; auch ai. 
jnätdr- könnte statt zu gnö-ter- hierher gehören. 

gens-tlo- : &nO-tlo- ‚Erkennungszeichen‘ in lit. Zenklas ‚Zeichen‘; apr. 
ebsentliuns ‚bezeichnet‘: ai. jäätra- n. ‚Fähigkeit des Erkennens‘; 
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germ. *knöpla- in ahd. beknuodilen ‚vernehmbar werden‘, einknuad 
insignis‘; vgl. lat. (g)nöbilis ‚kennbar, bekannt; vornehm, edel‘ (Adjekt 
vierung eines *gnö-dhlom ‚Kennzeichen‘); | 
$gnd-ro- in gr. yr@gıuos ‚kenntlich, bekannt, angesehen‘, yrwei&w ‚mach: 
bekannt‘ (zu *yv&oor), wozu mit Ablaut *Sn-ro-: lat. gnärus ‚einer Sache 
kundig‘, ignārus ‚unkundig‘ (tgnöro eher aus *ignāro nach nösco umge 
färbt als mit der Ablautstufe von yvwgıuog), gnaruris Gloss. ‚gnärug 
ignärur&s ‚dyvoodvreg‘, närräre ‚zu Wissen machen, künden‘ = umbr. narat 
‚narrätö‘, naraklum ‚nüntiätiö‘; als Endglied von Kompositis ai. „ng, 
- av. uxda-$na- ‚die Rede kennend‘. i i ` ` 
Hierher vermutlich idg. $n&-uos ‚kundig, wer es weiß, wie man es zu 
machen hat, tatkräftig‘ in anord. knär „tüchtig, kräftig‘ (ags. gecnæwe 
- ‚eingestanden, bekannt‘ ist dagegen junge Bildung von cnawan aus); vgl 
(aus *gn-uo-s?) lat. navus (alt gnävus) ‚regsam, tatkräftig‘, tgnävus ‚ohne Tat 
kraft‘, woneben mit *-su- meymr. go-gnaw ‚vertraut mit‘ (*upo-uks-Gnauo-?), 
mbret. gnou ‚manifeste, évident‘, abret. inschr. Bodo-cnous (d. i. -gnous, 
Loth RC 18, 93), mir. gnō ‚ausgezeichnet‘, nir. gnō ‚business, affairs‘ 
Eine ähnliche Bed.-Entw. in der germ. Sippe aisl. könn ‚einsichtsvoll, klug, 
tüchtig‘, ags. cēne ‚kühn, dreist‘, ahd. kuoni ‚kühn, kampflustig‘ (Dehnstufe/ 
wie yeyava), vgl. mit Tiefstufe lit. žýnė ‚Hexe‘ (‚die Kluge‘), Zynis m. 
‚Hexenmeister‘; d 
toch. AB knä- ‚wissen, erkennen‘, A ä-knats, B a-knätsa ‚unwissend‘, 
Über hitt. ka-an-na-i ‚urteilt‘ s. Pedersen Hitt. 201 (wenig glaubhaft), ? 
WP. I 578££., WH. I 613f., II 176f., Trautmann 370£., Feist 316£.,. 
Meillet Cinquantenaire 172 ff: E 


genebh-, genobh- ‚Pflock, Stock, abgeschnittenes Holzstück‘?? 

Nur germanisch, daher wohl kaum idg. Herkunft. 

Es handelt sich wohl um zwei verschiedene Wortgruppen: 

1. Germ. kamb-, kumb- ‚Klotz, Klumpen, abgeschnittenes Holzstück‘. - 

Ahd. kembil ‚Fesselblock‘, kamp compes‘, anord. kumbr ‚Holzklotz‘ ` 
mit germ. -p-: mhd. kumpf ‚gestutzt, stumpf‘, engl. chump ‚Holzklotz | 
(Anlaut von chop), norw. dial. kump ‚Klumpen‘, norw. dän. kamp Berg, 
kuppe‘, anord. kgppusteinn, dän. kampe-sten ‚Rollstein‘ usw. Vgl. auch # 
unter gem-. 

2. Germ. knab-, knabb-, knap-, knapp- (expressive Geminationen) ‚Pflock, 

Stock, Penis, Knabe‘. 

Mit -b-: nhd. dial. knabe ‚Stift, Bolzen‘, ahd. knabo, nhd. Knabe ‚puer‘, 
ags. cnafa ds., woraus engl. cnave ‚Schurke‘; anord. knefill ‚Stange, Pfahl, 
Stock‘, ahd. knebil, mhd. Knebel ‚Knebel, Knöchel‘ (auch ‚Schlingel‘, wie 
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ch norw. knebel), mnd. knevel ‚kurzes, dickes Querholz, Knebel‘ und 

Bits Schnurrbartspitze‘ (nhd. eebe, scheed. dial. knavel 
„al € Stange‘; D i 
i Se -bb-: schwed. dial. knabbe ‚Knollen, Klumpen‘, auch ‚untersetzter 
Bursche, Rind, Stier‘; knabb ‚Pflock‘ (norw. ‚Bergkuppe‘); | 

mit -p-: ags. enapo, as. knapo ‚junger Mann, Diener‘, schwed. dial. 
knape ‚Pflock‘ und ‚Knoten‘; 

mit -pp-: nhd. dial. Knappe ‚Fuß, Stütze einer Bank‘, ahd. knappo 
‚Jüngling, Knabe‘, nhd. Knappe, scheed dial. knappe ‚Pflock, Holzklotz‘; 

manchmal sind obige Formen von den Ableitungen von gn-ebh- ‚zu- 
sammendrücken‘ (oben S. 370) kaum zu unterscheiden; vgl. oben (S. 370) 
anord. knappr usw.; 

ags. cenep, afries. kenep, anord. kanpr ‚Schnurrbart‘ (germ. seipa: -), 
wozu wohl mnd. kenneve ‚Halsblock‘, mnl. kanef-been ‚Rinnlade‘ sind wohl 
irgendwie mit ĝenu- ‚Kinn‘ (unten S. 331f.) kontaminiert. 

WP. I 585£., Martinet Gemination 117 f., 196. 


geng-, gong- ‚Klumpen, klumpig‘; gongu-s ‚Ball‘. 

Gr. yőyyooş ‚Auswuchs am Stamm von Olbäumen; Meeraal‘ (daraus lat. 
gonger, conger ds.), yoyyowvn ‚angeschwollene Halsdrüse‘, vielleicht ydyywr 
uwods Hes. (‚feist und dumm‘?), yoyyölog ‚rund‘ (-VLog Suffix wie in 
orooyyikog, &yxöAog; vgl. auch lit. gungulğs ‚Ball‘), yoyyvAis, zougin ‚Rübe‘, 
yıyyis, -idıov ‚eine Art Rübe‘ (aus *ysyyi- assimiliert; der Anklang an 
lit. Zinginis ‚eine Pflanze, Calla palustris: und die ai. Pflanzennamen 
jingin, jhinjhika ist gewiß zufällig); 

lat. gingiva f. (meist Plur.) ‚Zahnfleisch‘, Weiterbildung aus *gengä 
” Beule, Buckel‘; 

anord. kokkr , ‚Ball‘ (*gongu-s; dagegen stammt ahd. kankur, nhd. Kanker 
‚Stengelkrankheit bes. der Nelken‘ aus lat. cancer ‚Krebsgeschwür‘), auch 
anord. vatn-kakki m. (*gong-) ‚Wassereimer‘. 

Im Germ. vielleicht(?) verwandte Worte für ‚winden, biegen‘: 

mnd. kinke, norw. dial. kink(e) ‚Windung bei einem Tau‘, kink auch 
‚kleine Biegung, verächtliche Bewegung des Kopfes‘, mnd. kinke auch 
‚gewundenes Schneckenhaus‘, norw. dial. kank ‚Drehung, Knoten im 
Faden, Unwilligkeit‘, westfläm. konkel ‚Wirbel, Mahlstrom‘ (aber ahd. 
kunkala, konakla, nhd. Kunkel ‚Rocken‘ stammt aus mlat. conucla, Demin. 
von colus); s. auch unter gengh- S. 380; 

lit. gänga ‚Buckel, Ball, Klumpen‘ (daraus lett. güngis ‚Krümmung, 
Bauch‘), gungulys ‚Ball‘, gängu, 'güngti ‚sich krümmen‘, günginti ‚langsam 
sehen, von einem gekrümmt gehenden Menschen‘; 

daneben mit Palatal (*gong-, gung-): 
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balt. *gunž- in oüääe ‚Kropf bei Vögeln, Adamsapfel, Kopf des Ober 
schenkelknochens; Kohlkopf‘, gūžił, güzti ‚sich zusammenballen, ein 
mummeln; sich zur Erde setzen (vom Huhn, das die Flügel ausbreitet)« 
gusta ‚Lager, Nest eines Huhns, einer Gans‘; apr. gunsix ‚Beule‘ (lit 
güzas, güzikas ‚Buckel, Drüse, Knorren‘ u. dgl. aus dem Poln.); | 

slav. *ggz- (auch *guz- mit u von idg. geu-g-, s. unter 1. geu-) in serb. güg 
‚Hinterbacke‘, russ. guz, guzd, guzó ‚das dicke Ende der Garbe, eineg 
Balkens‘, güzka ‚Steiß, Sterz, Bürzel‘, poln. alt ggz, 993 ‚tuber‘, gezie sie 
‚sich krümmen‘ (mit u heute guz ‚Beule, Höcker‘, guza ‚Hinterer‘), sloven. 
ggza Í. ‚Hinterbacke, Hinterer‘ (mit u: gúza ‚Hinterer, Höcker“) u. dei 

Partiz. Perf. Pass. Zogsts (*gn9-to-) in skr. güst, russ.-ksl. guste, russ, 
gustdj, poln. gęsty ‚dick, dicht‘. | A 

Wegen sloven. poln. u und der balt. -un- (>-ü-) Formen (die aber als" 
Reduktionsstufe eines o-farbigen *gong- vielleicht normal wären) nimmt 
Persson Beitr. 937 fürs Slav. Mischung von *gong- und *geug-, gug- (Er- 
weiterung von geu- ‚krümmen‘, s. dort) an, vgl. isl. kjuka ‚Knöchel, 4 
norw. kjuka ‚Knorren, Knoten, Zapfen‘ usw. und für lit. gùžas „Knorren“ } 
(Kurschat), und für balt. gunz-, gūž- Entstehung aus solchem nasalierten < 
*gu-n-9- (allenfalls auch *gäg-), da balt. Formen mit hochstufigem *gon9- ` 
fehlen. Auch die auf velares g endigenden balt. Worte, wie lit. gänga, / 
‚könnten einer parallelen Erweiterung *geu-g- zugeteilt werden, vgl. unter ` 
l. geu-: lit. gugà ‚Knopf am Sattel, Buckel‘, gaügaras ‚Gipfel‘, usw. 

WP. I 637ff., WH 601, Trautmann 101f. I 


gengh- ‚drehen, winden, flechten, weben‘; nur germ. und slav. 
Anord. kinga ‚Brustschmuck, Brosche‘, wohl zu kengr (*kangiz) m. ‚Bucht, ~ 
Biegung, Haken‘, kongur-vafa ‚Spinne‘ (ags. gangelwfre ds., nach gangan - 
umgebildet), mhd. nhd. dial. kanker ‚Spinne‘, finn. (aus dem Germ.) 7 
kangas ‚Gewebe‘, scheed mdartl. kang ‚herabhängender schlanker Zweig‘, 
käng (bes. von Pferden) ‚lebhaft, erregt‘ (eigentlich ‚sich heftig drehend‘), ” 
kynge ‚Bündel‘, anord. kongull ‚Beerenbüschel‘, finn. (aus dem Germ.) ` 
kinkko, kinkon ‚Bündel‘; dazu vgl. auch die unter *gong- ‚Klumpen‘ er- 
wähnten Worte wie mnd. kinke, s. dort; E 
aksl. gaZvica ‚vimen‘, sloven. 963 ‚Riemen‘, serb. gužva ‚vimen, Flechte 
aus schlanken Reisern, Bauwinde‘, russ. guže ‚Kummetriemen, Seil‘, čech. 
houzev, poln. gąžwy Pl. ‚lederne Kappe am Dreschflegel‘. 
WP. I 587f., Petersson IF. 24, 265. 


A "~ D D D ~ D van 
1. genu-, gneu- n. ‚Knie, Ecke, Winkel‘; Flexion Song, genues, Snubhis 
usw.; daneben ein n-St. nach Ausweis von ai. jänuni ‚die beiden 
Knie‘ und gr. ydvarog usw. aus Sonun-. 
No 


381 


Ai. Zënn n. ‚Knie‘, pehl. zänük, npers. zänü ‚Knie‘; av. Akk. Sg. Znüm, 
dat. abl. pl. Znubyö; ai. jüu-bädh- ‚die Knie beugend‘, abhi-jñú ‚bis ans 
Knie‘, pra-jüu-h ‚säbelbeinig‘, av. Prati šnu- ‚die Knie nach vorn. haltend‘ 
(G gr. Zeta 
arm. cunr ‚Knie‘ (r-Erweiterung zum alten u-St. *gönu-), Pl. cunk-R, Gen. 
eng-ac mit FBiwéitermg (*Jon-g-o-, vgl. yvö-8); 
gr. y6vv, Gen. (Hom.) yovvög (*Gonuds), Pl. yora, Sol, yova ‚Knie‘ (vgl. auch 
yevvov ` gi Hes.), daneben Gen. Sg. yoivarog (für *yovFfavog); dehn- 
stufig ywviæ ‚Ecke‘ (aa Ho) ee CN (vgl. unten rodyvv) yvu-mereiv 
‚in die Knie sinken‘, yvúğ ‚auf die Knie‘, to (neben sde, Specht KZ. 
59, 220) ‚Kniekehle‘ (*eyyriz, angel: | 
ee ‚mit vorgestrecktem Knie‘ steht Il. 570 für Srrodyrv (= ai. 
pra-jüü-h); 
lat. genü, -üs ‚Knie‘, geniculum ‚Knie, Knoten an Pflanzen, Winkel‘; 
got. kniu n., ahd. usw. knio, kneo (*kniwa-, idg. *gneuo-) ‚Knie‘ (anord. 
knēë auch von Knoten am Strohhalm, wie ags. cneoweht ‚knotig, von 
Pflanzen‘; lat. geniculum auch Knoten an Getreidehalmen; aber lat. genista 
ist etruskisch); eine Erweiterung mit germ. € in oberschles. knutzen ‚auf 
den Knien hocken‘ und vielleicht in got. knussjan ‚knien‘, kniwam knuss- 
jands ‚in die Knie zusammenknickend‘, wenn auf einem tu-St. *knussus 
von diesem Verbum *knutjan ‚beruhend‘; 
illyr. FIN Genusus, unterital. ON Genusia, messap. ON tri-gonoxoa, ligur. 
ON Genua, adjekt. Ableitung Genava ‚Genf‘; 
toch. A kanwem, B kenine Dual. ‚die Knie‘; 
hitt. gi-e-nu (genu) ‚Knie‘. 
WP.I586f., WH. I 592f., Schwyzer Gr. Gr. I 463, 518. 
2. genu- f. und (gensdh-:) Sonadh- ‚Kinnbacke, Kinn‘. 
Ai. hänu-s f. ‚Kinnbacke‘, av. zānu- ds., in Kompositis (mit sekundärem 
ar. 9h-, Güntert Wus. 11, 1248); Ä 
phryg. a-Liv Akk. -téva ‚Bart‘ (Präfix œ- und *gen-); | 
gr. y&vus,--vog f. ‚Kinn, Kinnbacke‘ (mit sekund. &-St.; vgl. yéveiov 
‚Kinnbart‘ aus *yeveFfıov, yevnitg, att. yerrg £. ‚Schneide des Beils‘ aus *yevefis) ; 
lat. gena f. ‚Wange‘ (für *genus nach mala), genwinus (dens) ‚Backenzahn‘ ; 
air. gi(u)n ‚Mund‘, cymr. gen ‚Wange, Kinn‘, Pl. geneu, acorn. genau, 
bret. genou (alter Pl. *geneues) ; 
got. kinnus f. ‚Wange‘ (*genus, *genues, -nn- aus -nu-), anord. kinn f. 
‚Backe, Bergabhang‘, ags. cinn, ahd. kinni n. ‚Kinn‘; 
toch. A Sanwe-m Dual f. ‚Kinnbacken‘ (e-Erweiterung von genu-). 
gonadh- in lit. žándas ‚Kinnbacke‘, lett. zuöds ‚Kinn, scharfe Kante‘; 
maked. xdvador‘ oıaydveg, yvéðor (vgl. Specht KZ. 59, 1131); 


DH 
schwundstufig gr. y»d$og f., yyaduds m. ‚Kinnbacke‘ (*gnodh-); 
unklar ist arm. cnaut ‚Kinnbacke, Wange‘. i 


WP. I 587, WH. I 589£., Specht Dekl. 87, 253, Schwyzer Gr. Gr. 463, 


gep(h)-, gebh- ‚Kiefer, Mund; essen, fressen‘. 

Mit ph: av. zafar-, off, € Mund, Rachen‘, Partiz. Med. vi-zafäna, vgl, 
s-St. (neben r/n-St.). in PR neben re | 

mit bh: gallorom. expressiv *gobbo-, air. gop, nir. gob ‚Schnabel, Mund‘, 

germ. mit ph oder teilweisem bh anord. kjaptr oder kjgptr (*kebuta. ` 
oder *kefuta-) ‚Maul, Kinnbacke, Kiefer‘, mhd. kivel, kiver ‚Kiefer‘ (*kefra-) 
nhd. dial. kiefe ‚Kieme‘, ndd. keve ‚Kiefer, Kieme‘, wozu die Verben 
norw. kjava ‚sich zanken, streiten‘ (‚die Kiefern rühren‘), mnd. nd. kibbelen, 
kabbelen, kevelen ‚laut schwatzen‘, mhd. kibelen, kıfelen ‚zanken‘, kiven, 
kiffen magen‘, kifelen magen, kauen‘; dehnstufig anord. kafl, as. cafl, ags. / 
c&afl (engl. jowl, jole) ‚Kiefer‘ (*kafala.). ? 

Dazu als ‚Nager‘: 

ahd. chevaro, kevar, gy kevere ‚Käfer‘ (*kebran-); ablautend ms 
ceafor (*kadra- oder *kadru-), ndd. kavel ds.; 

lit. Zebid, žčbti ‚langsam essen‘, Zebiu, zöbeti ‚essen, picken‘; 

aksl. o-zobati ee, N Rn ‚essen, fressen‘, zôb f. ‚Hafer‘, : 
russ. zobäte ‚essen, picken‘, zob m. ‚Schnabel‘; | 

-Sech. Zdbra „Kiemen der Fische‘, russ. žábry ds. könnten das Z von der - 
e-Stufe bezogen haben und eine Variante mit g- enthalten. 

Ob gembh- ‚beißen‘ als nasalierte Form zu unserer Wz. gehört? 

WP. I 570£., Trautmann 364, Benveniste Origines 10f., Kluge!! s. v. 
‚Käfer‘ und „Kiefer“. 


I. ger-, gere- ‚zusammenfassen, sammeln‘. ` 

Gr. yelow (&ycoð, Yysıoa) ‚sammle‘ (*n-ger-iö; das e schwache Form ` 
von &, also ‚sammle ein‘?), gr. dor. dance ‚Sammler‘, Aor. yero ` 
‚sammelte sich‘, Infin. dygeodaı; dyogd, &yvoıs ‚Versammlung‘, dyögeng < 
‚Sammler, Bettler‘, &yoozdg ‚Hand, gekrümmter Arm‘ (wenn aus *«-yogorog, 
mit Sol, og aus y; zur Bildung vgl. waAeorn ‚flache Hand‘), yéoycoa' zroAAd 
Hes., cé ydoyao« ‚Gewimmel, Haufe‘; 

gebrochene Reduplikation *gre-g- in: 

lat. grex, gregis m. ‚Herde, Schar‘; 

mir. graig n. (mit sekundärem a), Gen grega ‚Pferdeherde‘, cymr. corn. 
bret. gre ds.; wegen air. grafann f. „Pienderenieni (*grego- p a kaum 
aus dem Die: entlehnt; 

baltoslav. gur- aus Fu: a 

lit. gurgulğs m. ‚Verdickung‘, gürguol& f. ‚Menge, Masse‘; 
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lett. gürste ‚Flachsknocke‘ (*gursti- aus *gurt-sti-) = 

slav. *garsto in aksl. grost» ‚Faust, Handvoll‘, aruss. garstv, skr. grst (Pl. 
grsti) ‚hohle Hand‘, poln. garść ds., russ. gorstv ds.; russ.-ksl. pri-gerssta 
f. ‚Handvoll‘ (*gurstiä); slav. *gertati und *gerngti (aus *garingti) in skr. 
Bm, gřtati ‚zusammenscharren‘, klr. pry-hortáty ds., poln. garnąé ds.; 
*gere- in lit. gretà Adv. ‚nebeneinander‘; 

fern bleibt ai. gandh ‚Schar‘, da nichtidg. (Kuiper Saa Min di 54f.). 


Wurzelerweiterung grem-: 

Ai. gräma-h m. ‚Haufen, Schar, Dorf, Gemeinde‘; 

lat. gremium ‚Armvoll; Schoß‘; 

mhd. krammen ‚mit de Klauen greifen‘, ahd. krimman (kramm) ‚drücken, 
mit den Klauen Tee ags. crammian (engl. to cram) ‚vollstopfen, an- 
füllen‘ (eigentlich pressen", aisl. kremia ‚drücken, klemmen‘, krom ‚zehrende 
Krankheit‘, ablaut. krumma, krymma ‚Hand‘; 

lit. grumiúos, grümtis ‚mit jemandem ringen‘, grùmulas ‚Klumpen‘, 
gruii(s)tas ‚Erdkloß‘, grùmdau, -yti ‚von oben gewaltsam stoßend stopfen‘; 
dieselbe d(h)-Erweiterung in gr. ygöv$og ‚geballte Faust‘; 

russ.-ksl. gromada, gramada ‚Haufen, Masse‘, poln. nsorb. auch ‚Dorf- 
gemeinde, Gemeindeversammlung‘. 

WP.1590£., WH.I 621£., Taan 94, 102, Schwyzer Gr. Gr. I 4335, 
115, 7468, 


. ger- in Schallworten, bes. für ‚heiser schreien‘. 

A. Ai. jdrate ‚rauscht, tönt, knistert, ruft‘, jara ‚das Rauschen‘ (oder 
zu *gär- oder oe): vielleicht gargara-h ‚ein ein Famn (doch 
siehe auch *gal-); 

alb. ngurónj ‚heulen‘ (vom Wind); 

anord. kæra, kærđa ‚eine Sache vorbringen, Klage führen, anklagen‘ 
(von einem dehnstufigen t-St. *göri- abgeleitet); mit Konsonantenschärfung 
ahd. carron ‚stridere, instrepere‘ (schw. NL cherran (st. V.) ‚schreien, 
knarren‘, mnd. kerren, karren ‚knarren‘, ags. ceorran ‚knarren‘ (ceorung 
‚Klage, Murren‘), norw. karra ‚girren, gackern‘, anord. kurra ‚knurren, 
murren‘, kurr ‚Gemurmel, Gerücht‘; 

lit. gürti ‚gellen‘; 


Io 
B. Hierher der Krier 
1. Lit. géršė „Kranich, Reiher‘; nach Risch (briefl.) kontaminiert aus 
gerve und gene; 
2. Mit Formans -en-, zum Teil mit -u- und -g- erweitert: 
arm. krunk ‚Kranich‘ (*geru-n-g-); vgl. ünten ahd. kranuh; 
gr. wën ` y&oavog Hes., y&oavog m. ‚Kranich‘ und ‚Krahn‘; 
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gall. tarvos trigaranos (Inschr. über einem Stier mit drei Vögeln auf 
dem Rücken); cymr. corn. bret. garan (*g,r,nos) ‚Kranich‘; 

ahd. kranuh (-ih), ags. cranoc, cornuc, mnd, kranek m. Goes) a 

ags. cran, asächs. krano, mhd. krane, nhd. Krahn (*gronon-) m.; dazu 
aisl, trani ‚Kranich‘ (mit t- statt k- nach trami ‚böser Geist‘); 

lit. garnys m. ‚Reiher, Storch‘ (*gor-n-ios) ; m gärns m. „Reiher“, 


3. Mit Formans -0u- : -ü-: | 
lat. gras, Gen. gruis f. (später auch m.), davon gruere vom Kranichruf; 
nhd. westfäl. krüne ‚Kranich‘; s. unten ahd. kron; 
lit. gerve, lett. EN apr. gerwe Ê. ‚Kranich‘ ee . 
russ.-ksl. Zeravo m. (*gerðųjos), skr. Sërën, wruss. Z6rou (Gen. Zöraula); 
daneben skr. ždrâlj (aus *žoravlo) und russ. žurávlə (Gen. žuravljá). 


C. Von derselben Ou- : əu- : ü-Erweiterung auch ahd. krön ‚geschwätzig‘,' 
ndd. krölen (*krauljan) ‚laut schreien‘, holl. kruilen ‚rucksen, girren‘ 
krollen ‚wie Katzen schreien‘, mnd. krüschen ‚kreischen‘. b 

Mit i-Erweiterung redupl. lat. gingrire ‚schnattern, bes. von Gänsen‘;? 

vielleicht(?) hierher griech. yiyyg@s, yiyygog m. ‚phönizische Flöte‘ usw.; % 

mir. grith, cymr. gryd ‚Schrei‘ (*gri-tu-s), mir. grinnigud ‚grincement‘ 
(des flöches)‘ (*gri-n-d-); | , 

mhd. krīschen kreischen, mnd. kriten ‚schreien, heulen‘, mhd. krien 7 

‚scharf schreien‘, nhd. kreißen, mhd. kristen, nhd. kreisten. + 


D grä- in wgerm. nord. *krä- (mit nicht zu ö gewandeltem alten ö durch ~i 
neuerliche Nachahmung des a-farbigen Rabengekrächzes): ahd. kraen, u 
nhd. krähen, mnd. kreien, ags. cräwan ds., ahd. hanacrat ‚Hahnenschrei‘, < 
ahd. krä(w)a, kräia, nhd. Krähe, as. krāia, ags. crāwe ds. lit. grioju, 2 
russ.-ksl. grajg, grajati ‚krächzen‘. 

Mit Gutturalerweiterung: | 

anord. kräka ‚Krähe‘, kräkr ‚Rabe‘, ags. *cräciun, cracettan ‚krächzen ® 
(vom Raben)‘, nhd. krächzen; germ. -k- aus idg. -g wegen nir. gräg ‚Ge- > 
krächz‘ (*gräggo-); mnd. krakelen ‚garrire‘. | A 

Mit idg. k-: lat. grāculus ‚Dohle‘, gracillö, äre ‚gackern (von Hühnern)‘; 

ahd. kragil, mhd. kregel , EE , ahd. kragilön ‚schwatzen‘, mhd. 
kragelen, kregeln ‚gackern‘; 


russ..ksl. grau, grakati ‚krächzen‘, grskati ‚girren (von der Taube)‘. 


E. Mit formantischem -g-, und von andern Gehörseindrücken: 
al. garjati ‚tost, brüllt, brummt‘; 

arm. karkač ‚Lärm‘; 

ags. cracian, ea ‚erschallen‘, ahd. krähhon ‚krachen‘; 

lit. GE girgzdeti ‚knarren‘. 
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Dazu vielleicht russ. grochot ‚Lärm, Krachen, lautes Lachen‘ u. dgl. 
als Jüngere Schallnachahmung. 


WP. I 591ff., WH. I 583, 601£., 615, 624, Specht Dekl. 48, Trautmann 
87, 9. 


„ ger- ‚drehen, winden‘. 

A. Ai. gund-h (*gr-no-s) ‚der einzelne Faden einer Schnur, Schnur, Strick; 
mal‘ (dvi-, tri-guna- eigentlich ‚aus zwei, drei Fäden bestehend‘); gärta-h 
‚Wagensitz des Streitwagens‘ (‚*aus Ruten geflochtener Sitz, Wagenkorb‘), 
vgl. mit Formans -mo- anord. karmr ‚Brustwehr‘, schwed. karm ‚Rücken- 
lehne aus Flechtwerk, Wagenkorb‘ (*gor-mo-s ‚Flechtwerk‘). 


1. Gutturalerweiterungen: 


a. Auf idg. -g: vermutlich gr. yveyasög ‚aus Weiden geflochtener Korb, 
Fischreuse‘ (-v- Reduktionsvokal, Ausgang wie in x@Aa$og ‚geflochtener 
Handkorb‘); 

anord. kraki ‚Stange mit Haken ; magere Person‘; ahd. krächo (*krekan-), 
kracco (als *kraggan-, Geminationsform zu germ. *krag- s. unten) ‚haken- 
förmiges Gerät‘, anord. kräkr und ablautend krökr ‚Biegung, Bucht, 
Haken‘ (daraus mengl. crök, nengl. crook ‚Krümmung usw.‘), krekja 
‚krümmen, greifen‘, schwed. kräka, norw. dial. kreka krak ‚kriechen‘, 
kreken ‚schwach, hinfällig‘. Daneben auf germ. -g (wohl = idg. EI ahd. 
krago ‚Haken‘; vielleicht auch ags. crög, ahd. kruog ‚Krug‘, wenn nicht 
in irgendwelcher Lehnbeziehung zu gr. xowoodg (siehe unten u. greu-g-). Vgl. 
von der Wurzelf. gr-ei- die gleiche Erweiterung in anord. krikr ‚Biegung, 
Bucht‘, -kriki (woraus mengl. crike, creke, nengl. creek) ‚Krümmung, Bucht‘; 
' vielleicht lett. gredzens ‚Ring‘. 


b. Auf de -k: aksl. səgrəčiti se ‚contrahi‘, bulg. grča se ‚krümme mich, 
ziehe mich zusammen‘, górča ‚Runzel‘, zgöreen ‚zusammengeschrumpft‘, 
serb. oëé ‚Krampf‘. 

c. Nasaliert: 

Auf idg. -k sicher anord. krä ‚Ecke, Winkel‘ (*kra»hö) und wahrschein- 
lich auch die germ. Formen auf -g: anord. kringr m. ‚Ring‘ = mhd. krinc, 
-ges ‚Ring, Kampfplatz‘, nhd. Kring, anord. kringla ‚Kreisring, Zirkel‘, 
mnd. kringel(e) ‚Ring, rundes Gebäck‘, mhd. Aringel (und ablautend 
krengel) ds., nhd. Kringel; mhd. kranc, -ges ‚Kreis, Ring, Bezirk‘, nhd. 
schweiz. chrangel ‚Krümmung‘, mhd. krangel ‚Not, Drangsal‘ (aus ‚Ver- 
wicklung, Krümmung‘) und ‚Ring, Kreis‘; anord. cranga ‚kriechen, sich 
schleppen‘, mit übertragener Bed. krangr ‚schwach, gebrechlich‘; ags. 
cringan ‚fallen‘; 

25 
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auf idg. -g: ags. er anc-st@f ‚ein Webergerät, crencestre ‚Weberin‘, , mengl, 
crinkled weri, engl. crinkle ‚Biegung, Ge Falte‘, crank 
Ems: (wie nhd. Kate chrank), älter auch cranke Ir 
mndd. kr Die „Falte, Runzel, Krause‘, holl. kronkel ‚Falte‘, krinkel ‚Schlinge 
Falte, Runzel‘, norw. krenkja , vers mit der Bed.-Entw. zu ‚von 
Krankheit gebeugt‘: ahd. krankoldh seatik, schwach werden‘, mhd. 
krank Sdt gering, schwach‘, nbd. krank, ags. cranc ‚schwächlich, ge- 
brechlich‘, sowie ags. erincan Am Kampfe fallen‘ (‚*sich im Todeskampfe 
krümmen‘); 

auf idg. -£ (nicht > weist balt. *gren2iö ‚wende, drehe‘ in lit. grezin, 
gresti Mae: bohre‘ (Iter. grazyti), griztü, grj2ti ‚kehre zurück‘, oe 
‚Wickel Flachs‘ = lett. grizte , em mens , lett. griezu ‚wende, 
kehre‘ (= lit. greZiß), lit. grăžtas ‚Bohrer‘, apr. granstis ds. (lit. rie 
‚Deichsel‘ vermutlich ebenfalls aus en | 


2. Dentalerweiterungen: 4 
a. gr-et(h)-: ags. cradol m. ‚Wiege‘ (*kradula- ‚geflochtenes‘), ahd. kratto 
Korb kr ion, -), krezzo, mhd. er nhd. Krätze ‚Tragkorb‘ (*kr "9 


b. Nasaliert: 
Ai. granth-, grathndmi, Fut. granthisyami ‚winden, knüpfen, einen Knoten 
binden‘, Partiz. grathitd- ‚gewunden, knotig, zusammengeballt‘, grantht-h 
m. ‚Knoten, Gelenk, TE grantha-h ‚Knoten‘, grathin- ‚ränke- © 
voll‘, gr GE ‚verrückt‘; aber ghatä- ‚Menge, Schar‘ ist echte. (Kuiper = 
Proto-Munda SC hb , 


c. ger-d, gr-ed-, nasaliert grend- : 


ES 
bar 


Air. grinne (*grend-n-io-) ‚Bündel, Reisbündel, faseis‘; 2 
anord. kartr, ags. cret m. ‚Wagen‘ (wohl , Sen chlener Wagenkorb‘ IR ` er 
wohl auch anord. kart-nagl , SE Seng norw. kart m. WE ` 
Frucht, Knorren‘, ostfries. kret ‚verschrumpfte Frucht‘, mhd. krenze ‚Korb, 2 
ahd. kranz, nhd. Krane. =E 
lit. grandis EE grundis) ‚Armband, Eisenring, Reif des "3 
Rades, runder Käsekuchen‘, apr. grandis ‚der Grindelring am Pflug, der = 
den Pflugbaum mit dem Vordergestell verbindet‘, lett. gräods ‚stark gee 1 
dreht, drall‘; ir 
poln. gredać sie ‚sich drehen‘. 


3. Labialerweiterungen: 
a. ger-bh-, gr-ebh-: 
ai. grapsa-h, glapsa-h ‚Bund, Büschel‘, woneben mit mind. Entw. aus“ J 


*orpsa-h guccha-h und als hypersanskrit, Rückbildung gutsd-h Bun 
Bund, Strauß‘; gehört wohl besser zu S. 455. 
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mhd. krebe m. (*kredan-) ‚Korb; Eingeweide‘, as. kribbia, ahd. krippa, 
ags. cribb ‚Krippe‘, im Nhd. (und Holl.) auch ‚Flechtzaun an Ufern, Ein- 
fassung eines Daches mit Reisigbündeln‘ (tiefstufige Nebenform mnd. 
krübbe, ags. cryb; mit germ. -pp-: nhd. schweiz. chrüp(e), ‚Krippe‘, wie 
andrerseits auch ahd. kripfa); mnd. kerve ‚Fischreuse, Netz‘, anord. kiarf, 
kerf(i) n. ‚Bündel, Garbe‘, aschwed. kerve ‚Getreidebund, Garbe‘, scheed. 
dial. karv ‚Korb‘, isl. karfa, körv ‚Korb‘ (aber nhd. Korb, mnd. korf trotz- 
dem wohl nur Lw. aus lat. corbis). 

Dazu verhält sich vielleicht gr. yeigog ‚Binsenkorb, Fischernetz; etwas 
Verwickeltes, Rätsel‘ (hingegen mit mæ: yeinog ‚Fischernetz‘, yotswevg 
‚Fischer‘), wie ser-ıbö, oxdg-i-pog zu *sker- ‚schneiden‘. 


b. gerb-, mit Hervortreten der Bedeutung ‚sich kräuseln, runzeln, ein- 
schrumpfen, sich zusammenkrampfen‘, aber auch für andere Arten des 
Biegens: 

Air. gerbach ‚runzelig‘; 

apr. garbis ‚Berg‘, lit. gärbana (s. unten) und garbanà f. ‚Haarlocke‘; 

dazu 'ablaut. aksl. grob» ‚dorsum, convulsio‘, gr>bo-noss ‚krummnasig‘, 
russ. gorb ‚Buckel, Höcker, Auswuchs, Erhöhung, Rücken‘, sloven. grb, 
gřba ‚Höcker, Buckel, Runzel‘, grbati ‚buckelig machen, krümmen, runzeln‘; 

nisl. korpa f. ‚Runzel, Falte‘, korpna ‚sich zusammenziehen, zusammen- 
schrumpfen‘; 

eine schwere Basis, etwa *gerob-(?), scheint die Grundlage von arm. karth 
‚Fischangel, Haken; Kniebug, Kniekehle, Schienbein, Bein‘ (*grpti-) und 
lit. garbana f. ‚Locke‘; Berneker 368. 


c. Nasaliert: 


' Ahd. krim(p)fan, mhd. krimpfen, mnd. krimpen ‚sich zusammenziehen, 

schrumpfen‘ = anord. kreppa (krapp) ‚zusammenziehen‘, mhd. krimpf 
‚krumm; Krampf‘; ags. crompeht folialis‘, ahd. krampf ‚gekrümmt‘, sub- 
stantiviert krampf(o) ‚Krampf‘, krampf ‚Haken‘, ndd. (und als Lw. nhd.) 
Krampe ‚Haken zum Verschließen‘, as. kramp(o) ‚Krampe, Krampf‘, Kaus. 
mhd. krempfen (*krampjan) = anord. kreppa (schw. V.) ‚zusammenziehen‘, 
nschwed. krumpen ‚zusammengeschrumpft‘, anord. kropna (*krumpna) ‚sich 
zusammenziehen, steif werden‘, ags. crump, ahd. krumpf ‚gekrümmt‘. 

Daneben ags. crumb, as. krumb, ahd. krump, nhd. krumm vermutlich 
zur idg. u-Wz. von gr. yovursdveıv‘ yovrrodoseı, ovyadursteıv Hes., yourcög 
‚krumm‘ (s. S. 389 unter B. 2.); 

lett. grumbt ‚Runzeln bekommen‘, grumbulains ‚holprig‘, lit. grumba, 
grubaü, grübti (analogisch entnasaliert für *grumba&, *grumbti) ‚holprig, 
hart oder gefühllos werden‘, grubüs (für *grumbüs) ‚holprig, hart‘; 

aksl. grob» ‚Idıwrng, ungelehrt, ungebildet‘, russ. grübyj ‚rauh, grob, roh‘, 
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poln. greby ‚runzelig, rauh, widrig‘, poln. grgba, greba f. ‚Erhöhung, Dune 
Rain‘; 

d. grep- oder g(e)rap- (vgl. oben S. 387 *gerab-) in mnd. krappe ‚Hake 
Kralle‘, holl. krap f. ‚Krampe‘, ahd. kräpfo ‚krumme Kralle, Haken‘, nh 
Krapfen ‚Haken; Backwerk von solcher Gestalt‘ (germ. pp; danehı 
germ. -bb- in:) ahd. kräpo, mhd. kräpe ‚Haken‘, scheed. dial. Ara 
‚Haken zum Suchen im Wasser‘; anord. krappr ‚eng‘, holl. krap ds., ab 
bair. krapf ‚unansehnlich, gering‘, schweiz. chräpf ‚kräftig‘ (‚*gedrungen) 
ahd. nhd. Kraft (vom Zusammenkrampfen der Muskeln), as. kraft, ag 
creft Kraft, Tüchtigkeit, Kunst‘, anord. kroptr, kraptr m. ‚Kraft, Zauber 
kraft‘, vgl. (als ‚fest worauf bestehen‘) anord. krof f. ‚Forderung‘, krefje 
fordern‘, ags. crafian ds.; norw. krav m. ‚Eiskruste‘ (daneben anord. kray 
n., krapi m. ds.; ‚sich verdichten — einschrumpfen‘; nord. -p- wohl zur 
Wat mit idg. b). S F 

4. s-Erweiterung *gre-s-, nur germ.: ahd. kresan ‚kriechen‘, norw 
mdartl. krasen ‚schwach, hinfällig‘; vermutlich as. ahd. kresso ‚Gründling‘ 
nhd. Kresse, Kressling ds.; *ger-s- wohl in norw. karra ‚einschrumpfen, 
sich kräuseln‘. A 

Daneben von der i-Erw. *gr-ei- auch *gr-ei-s- in mhd. Ärisen, kreis 
‚kriechen‘. E 


B. Wurzelform gr-eu-; grü-mo- ‚Zusammengekratztes‘: F 
gr. yoð ‚ein wenig, das Schwarze unterm Nagel‘ (d. i. ‚was beim Kratzen 
sich unterm Nagel festsetzt‘); E 
norw. kryl ‚Buckel‘ (*krū-li-? *krüvila-?), dial. auch skryl, kryla ‚krumm- 
rückig sein‘ (auch gryla), schwed. dial. krylas i hop ‚zusammenkriechen‘, 
norw. dial. krylt (oral, skrylt) ‚bucklige Person‘ (die Formen mit g- 
gehören samt anord. grüfa ‚sich vornüberbeugen, auf der Nase liegen‘, nhd. 
schweiz. grüben, groppen, gruppen ‚kauern, sich ducken‘ zu einer versch.‘ 
Wz. mit germ. g-); 4 
mit der Bed. ‚gekrümmte Kralle, mit gekrallten Fingern zusammen- © 
scharren‘: as. krauwil, ahd. krouwil ‚Kralle, Gabel mit gebogenen Zacken‘, S 
nhd. Kräuel de, ahd. krouwöon, nhd. krauen, afries. kräwia eigentlich Zei 
‚mit gekrümmten Fingern kratzen‘; 4 
mit Formans -mo-: gr. yguuea, -eia, -æiæ ‚Gerümpel, Fischüberbleibsel, 2 
auch Tasche‘ (ähnlich die tä-Ableitung yeörn ‚Gerümpel, Fischüberbleibsel, 7 
Schmuckkasten‘, yevroddın ‚Rumpelkammer‘), eigentlich ‚Zusammen- | 
gekratztes‘; Eid 
lat. grümus ‚Erdhaufe‘ (als zusammengekratzte Erde); 
mhd. nhd. Krume; mit &: ags. crüma m., mnl. krüme (ablaut. kröme), 
holl. kruim ‚Brotkrume‘ (‚was man aus der harten Brotrinde herauskratzt‘), 
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krumr, kraumr, schwed. kråm, inkräm (inkrom) ‚Eingeweide von 
und Fischen, Krumen‘. 


1. Gutturalerweiterung greu-g- in: air. gruc, nir. grug ‚Runzel‘ 
(*gruggu-), mir. grucänach ‚runzlig‘; 

ahd. kriochan ‚kriechen‘, nhd. kriechen, ablaut. krauchen ‚sich ducken, 
schlüpfen, kriechen‘, Krauch ‚Wegebiegung‘ (mengl. crouchen, engl. crouch 
‚sich bücken‘, ist frz. Lw.), mndl. kroke ‚Runzel, Falte‘, holl. kreuk ds. 
(*kruki-), mndl. crooc ‚Haarlocke‘ (*krauka-), norw. krjuka (krauk-) ‚sich 
zusammenziehen, kriechen‘, krüka ‚sich niederkauern‘, krekla, krykla 
‚verkrüppelter Baum, hinfälliges Geschöpf, Knochenbrüchigkeit‘; dazu 
wohl als ‚Stab mit krummem Griff“ norw. dial. krykkia, ags. ceryce f., 
nengl. crutch, ahd. krucka, mhd. krucke, asächs. krukka ‚Krücke‘ (germ. 
*krukjö); vielleicht mhd. kräche (nhd. Krauche), as. krüka, ags. crüce 
‚Krug‘ (vgl. oben ahd. kruog), ags. crocc, crocca, anord. krukka ‚Topf‘, 
wofür freilich auch alte Lehnbeziehung zu gr. zgwooög ‚Krug‘ aus *xowxıds 
(über ahd. krüsel ‚Schmelztiegel‘ usw. s. Falk-Torp unter krus m. Nachtrag) 
zur Erwägung steht. Über nhd. Kriechbaum s. Kluge!! unter Krieche. 


2. Labialerweiterungen: 


greu-p-: gr. yoürög ‚gekrümmt, mit einer Adlernase‘, yọ0rów ‚krümme‘, 
yodı, ygüreöog m. ‚Greif (nach dem krommen Schnabel und den krummen 
Fängen‘), nasaliert yovunaveıv‘ ygvmoücdaı, ovyadureteıv Hes., wozu wohl 
zunächst ags. usw. krumb ‚krumm‘ (s. oben -S. 387). 


greu-b-: hierher vielleicht schott.-gäl. groban ‚top or point of a hill‘ 
(*grubb-); 
' anord. krjüpa, ags. cröopan, mnd. krüpen ‚kriechen‘ (‚*sich krümmen 
wie ein Wurm‘), ags. cryppan ‚beugen, biegen‘, nhd. mdartl. sich krüpfen 
‚sich krümmen‘ (schweiz. chrüpfen ‚etwas so biegen, daß es eine rundliche 
Vertiefung bekommt‘), mnd. kroppen ‚krummbiegen‘, norw. kreypa (*kraup- 
jan) ‚krümmen‘; anord. kryppa f. ‚Buckel‘, kryppil, ags. crypel ‚Krüppel‘, 
mnd. kröpel ds. (holl. kreupel; mhd. krüp(p)el, nhd. Krüppel aus dem 
Ndd.), hochstufig ags. créopel ‚Krüppel‘; ags. cropp ‚Büschel von Beeren 
oder Blumen, Ähre, Kropf‘; mit expressiver Verschärfung: ahd. kropf 
‚Kropf, Vogelkopf‘, mnd. krop ‚Beule, Auswuchs, Kropf, Vogelkopf; Rumpf, 
(toter) Körper‘, nur in letzterer Bed. anord. kroppr ‚Rumpf‘; mit einfachem 
b: anord. krof n. ‚Rumpf, geschlachteter Tierkörper‘, kryfia ‚ausweiden‘; 
ein *krufta- ‚Ausbiegung, Hügel‘ in mndl. krocht ‚Hügel, Acker in den 
Dünen‘, ags. croft ‚kleines Feld‘; 

lit. wahrscheinlich grubineti ‚straucheln, stolpern‘, grab(l)as m. ‚rauhe 
Unebenheit, Erdhügel‘. 
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3. s-Erweiterung greu-s-: mhd. mnd. krās ‚kraus, lockig‘; mn 
krüse ‚Gekröse, Bauchfett‘ (‚*das Krause‘); mit germ. -au- ndd. krös P 
geweide von Gänsen‘, mhd. (ge)krese, nhd. is, ndd. krüse (*krügs 
eg et Falte, Furche, Locke‘, holl. kreus ‚Falz in Faßdauben‘; ags. cré 
zierlich‘, wfries. kreas ‚aufgeputzt‘; ahd. mhd. krol (-U-) ‚kraus‘ (*kruslg 
ee krol(le), krülle ‚Locke‘, norw. krull da: norw. mdartl. kruslen 
krusken ‚hinfällig‘, ndd. krusch crispus‘, mhd. krusp ‚kraus‘, nhd. obg 
kraust ‚kraus‘. 


WP. 1 593 ff., WH. 623, Trautmann 94 f., 97, 99f. 


4. ger-, grēi- ‚wachsen, wecken‘. 
Ai. jdrate ‚erwacht‘, ja-gar-ti ‚wacht‘, Perf. ja-gära, Partız. jä-gr-vdmg 
‚munter, eifrig‘, jăágrvi- ‚aufmerksam, wach, munter‘, av. jayārayantı 
‚den wachenden‘, Perf. jagära, Partız. Perf. Akt. Jagriti Jigäurvak, 
‚wach, wachsam‘, Kaus. @-garayeiti ‚weckt‘, mit fra- -inchoativ fra-yrisamng 
Eed (*grī- -sk-), Kaus. fra-yrā-yrāyeiti, dissimil. fra-yrā-rayeiti ‚er 
weckt‘, mpers. vīgrās ‚erwache‘, vīgrāsēnāg ‚Erwecker‘; -d 
gr. &yeiow ‚wecke‘ (ob 2- das Adv. *e? vgl. 2 oder 0 in av. ā-garayeiti 
und oben S. 280; anders Schwyzer Gr. Gr. I 648 3), Aor. &yg8T0, Zoo äer. 
Perf. 2-yor-yooa (für &-yn-yoga — vgl. ai. jagära — mit dem o von 
&yo&osaı; Med. (spät) 2-yr-yeg-uaı; vom Perf. gingen aus £yonyogri Am 
Wachen‘, &yeryoooıg); &yeroow ‚wache‘ zu *ygn-r- (vgl. av. fra-zrätö ‚beim‘ 
EE kaum aus *eyonorıw (Schwyzer Gr. Gr. I 7082); E 
alb. tosk. ngr& (woraus ngrē), geg. ngrêi „hebe auf, errichte, wecke, 
spanne ein Gewehr‘ (*n-gro-n-i), Partiz. n-gritë (ott): 
vermutlich anord. karskr, kerskr ‚frisch, lebhaft‘, mnd. karsch rech? 
munter‘, alem. chärzsch. | 


ME E 598i wi. 12297... 


ger-, ĝerə-, rē- ‚morsch, reif werden, altern‘, auch, bes. in Bildungen mit | 
Formans -no-, ‚Korn, Kern‘ (nur NW-Idg.); die älteste Bed. sch 
‚reiben‘ (daher ‚Reibefrucht, klein Zerriebenes‘) gewesen zu sein, "— 
intr.-pass. ‚aufgerieben werden, von Alter oder Krankheit‘; nominal: A 
ger-ont- ‚alt; Greis‘, Ser-$er-o-s ‚hinfällig‘, gr-no-m ‚Reibefrucht, ° 
Korn‘. | 
Ai. jdrant- ‚gebrechlich, alt, Greist (= osset. zärond ‚alt‘, gr. yéowv; 7 
vgl. auch npers. zar ‚Greis, Greisin‘), járati ‚macht gebrechlich, läßt 
altern‘ (‚*reibt auf‘), jarand- ‚hinfällig, alt‘, jarás- f. (Nom. Sg. jaräh, 
idg. Gel und jard ‚Altwerden, Alter‘; redupl. jarjara- ‚zerbrechlich, hin- 
fällig‘ (: gr. yeoy&oıuog); dehnstufig SE a- ‚alternd‘ (= npers. zār ‚schwach, 
elend‘, zär Dreis, Greisin‘; auch im Aor. järisuh); schwere Basis in ai. 
Jarimdn- m. ‚hohes Alter, Altersschwäche‘, jiryati, jüryati ‚wird gebrechlich, 
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morsch, altert‘, Partiz. jürnd-, jirnd- ‚gebrechlich, abgelebt, abgenutzt, 
zerfallen, morsch, alt‘; av. azarasant- ‚nicht alternd‘ (Partiz. des s-Aor.), 
azarama- ‚nicht abnehmend‘ (von *zarama- m. ‚das Verkommen‘), zairina- 
‚aufreibend, erschlaffend‘, zarata- ‚altersschwach‘ (wohl = ai. *jirta-), mit 
formantischem u (: gr. yoaüg? anord. bor, s. u.) zaurvan- m. ‚Greisenalter, 
Altersschwäche‘, zaurura- ‚altersschwach, gebrechlich‘, vielleicht auch 
zrvan- ` zrün- ‚Zeit‘; 

arm. cer ‚alt, Greis‘ (*gero-); 

gr. yeowv ‚Greis‘ (yEoovr-), ysoovoıog ‚den Geronten zukommend‘, yegov- 
gie ‚Ratsversammlung (der Ältesten)‘, yégæg n. (idg. *ĝerə-s, von der 
schweren Basis) ursprüngl. ‚*Alter, *Altersvorrecht‘, daher ‚Ehrengabe, 
Ehrenstellung, Belohnung‘, yeg«oög ‚ehrwürdig, stattlich, ansehnlich‘, später 
auch ‚alt, greisenhaft‘, ysoaıös ‚alt‘ wohl aus *yegao-ıds; in der Bed. 
‚Alter‘ ist y&gag ersetzt durch yfoag; das n von yņodoxw ‚altere‘, Partiz. 
Präs. ynodg ‚alternd‘, themat. Impf. èyńoč, usw. auf y7oag (für y&oag) über- 
tragen, ebenso auf ynodw ‚altere, reife‘, yro«aA&og (bei Hes. auch yeo«A£os) 
‚alt‘; att. get, Gen. yo@(*F)dg (hom. Dat. yon) ‚alte Frau‘ (hom. yonös 
wohl spätere Umschrift eines richtigen *on(F)ig nach dem gewöhnlichen 
yoaög); vielleicht in Beziehung zu av. zaurvan- m. ‚Greisenalter‘, etwa 
ursprüngl. Nom. *ger-us : Gen. *9,ro-u-ds, woraus yoafög; s. Schwyzer Gr. 
Gr. I, 574; redupl. ysoy&oıuos ‚von selbst abfallende oder reife Feige oder 
Olive‘ (s. oben); 


anord. karl ‚Mann, alter Mann, Ehemann, freier Mann‘ = ahd. karal 
ds., mit Ablaut ags. ceorl ‚freier Mann der niedrigsten Klasse, Ehemann‘, 
engl. churl ‚Bauer, Tölpel‘, mnd. kerle ‚freier, gewöhnlicher Mann, kräf- 
tiger Mann‘, nhd. (aus dem Ndd.) Kerl; Grundbed. wohl ‚alter Mann‘; 

aksl. zəréti ‚reifen‘, zorels ‚reif‘, Kausat. səzori ‚woiunoe‘. 

In der Bedeutung ‚Korn, Kern‘: 

lat. gränum ‚Korn, Kern‘ (*gr-nom, = ai. jirnd-, s. oben) = air. grän, 
cymr. usw. grawn (Sg. gronyn) ds. (Entlehnung aus dem Lat. ist nicht 
erweislich) = lit. Zirnis, lett. zirnis m. ‚Erbse‘, apr. syrne f. ‚Korn‘; aksl. 
zrono, serb. zřno n. ‚Korn‘; got. kaürn, ahd. ags. anord. korn, nhd. Korn, 
ags. cyrnel ‚Kern‘, woneben hochstufiges ahd. kërno, anord. kjarni m., ds. 
(wohl auch nlıd. mdartl. kern ‚Milchrahm‘ als der beim Buttern körnig 
werdende, mhd. kern ‚Butterfaß‘, anord. kjarni, kirna ds., ags. diern, engl. 
churn ds.). 

Ein *gräros (*gř-rós) ‚zerrieben‘ ist wohl in lat. glārea (*gräreiä) ‚Kies‘ 
fortgesetzt; ein d-Präs. *grö-do vielleicht in got. gakrötön ‚zermalmen‘. 

WP. I 599£., WH. I 605£., 618£., Trautmann 371£., Schwyzer Gr. Gr. 
I 514, 574, 682 u. Anm. 5. 
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gerebh- ritzen‘ und Verwandtes. 

1. gerbh-: 

Gr. yodpw ritze ein, schreibe‘ (*grbhö), yočuua ‚Buchstabe‘, Yoayu 
‚Linie‘, yo@peög ‚Schreiber‘, yoarrtög ‚Ritzung der Haut‘ (daneben dialek 
gegiee etc mit -ọ0- statt -00-); 

ags. ceorfan (Partiz. corfen) ‚schneiden, kerben‘, ahd. kerban ‚Einschnitt 
machen, schneiden‘, nhd. kerben, mhd. ker be f. ‚Einschnitt, Kerbe‘, k 
m. ‚Fuge‘, ags. cyrf m. ‚Schnitt‘; 

slav. Sabu in aksl. žrěbz, skr. sije, klr. Zereb ‚Los‘ und slav. Zerbsjs in aksl, 
Säin ‚Los, Krume‘ (‚*gekerbtes Stäbchen‘), apr. girbin ‚Zahl‘ (‚*Kerbung‘), 

2. grebh-: 

Mhd. krabelen (mit expressiver Verschärfung: mhd. krappeln, mnd. 
krabbelen, daraus nhd. krabbeln) ‚kratzen, kriechen‘, anord. krafla ‚Kriechen‘, 
krafsa ‚kratzen, leicht anrühren‘, mit expressiver Verschärfung dän. norw, 
krabbe ‚scharren, grapsen‘ (und ‚krabbeln, kriechen‘, ursprüngl]. ‚kriechen, 
indem man sich festhakt‘), wozu anord. krabbi m., ags. crabba, mnd. krabbe 

. ‚Krabbe‘ und ahd. (krebiz), *krabita-, krebaz(o), asächs. kredit, nhd. Krebs, zë 
Ganz fraglich gr. yodugpıg ‚Sau‘ (besser ‚die Grunzende‘?) als Nasalform, 


3. Daneben *gribh- (mit expressivem te): A 
Gr. yopo” yodysır. Adawveg. ot dë ZVeıv xai duioegsu Hes. (vgl. Ze 
von sker-: gr. oxaglpdouaı, lat. scrıbd), @yeipn, dygsipva ‚Harke, Rechen‘, 
(&- aus *n- èv, uva); 
holl. kribbelen ‚murren‘, kribelen ‚jucken‘, mhd. md. kribeln ‚kitzeln pl 
der Sinnenlust)‘, nhd. bel und mit germ. pp: ahd. kripfan ‚rasch und. 
wiederholt wonach greifen‘, nhd. kripfen , SCC vom Wegkratzen einer Riefe‘; ` 
lett. gripsta Schaue, 
WP. I 606f., Trautmann 87. Vgl. gred- ‚kratzen‘, greb(h)o-s ‚Weißbuche‘. 


‚Geflochtenes‘. A 

Arm. car, Baum‘, Pl. ‚Gestrüpp‘ (*ĝrso-); cařay (*gr-äti-) ‚Diener, Knecht‘; 
cur ‚schief, et (*gorsos); 

gr. y&g00v n. ‚geflochtener Schild, Wagenkorb‘ usw., auch ‚Penis‘ (‚*Rute‘) | 
(*yegoxov); lat. gerra ‚Rutengeflecht‘, Pl. gerrae , Boa ist gr. Lw.; tief- 
stufig dog ` daßdos und ydoesava“ poöyave. Kortsg Hes.; E 

aus dem Gr. yEodıog stammt lat. gerdius ‚Weber‘; ` 

cymr. gyrr m. ‚Treiben, Viehtreiben‘ (*gersio-), davon gyrru ds.?; 

anord. kjarr n., kjorr m. (*kerza-, kerzu-) ‚Gebüsch, Gesträuch‘, scheed, 
dial. kars, karse m. ‚Korb aus Weidenruten, kleiner Sack, Netzsack‘,.. 
anord. kass(i) m. (*kars-) ‚Weidenkorb, Rückenkorb‘, scheed. kärsa f. 
‚Fischkorb, Netzsack‘, norw. kjessa ‚Korb, Bastgeflecht‘ (*karsion). 


gers- ‚drehen, biegen; auch von Zweigen und Buschwerk‘; gers(i)o-m | 3 
d ` 
Le 
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Jazu wohl mhd. kerren ‚kehren, wenden‘ (*karzjan) = ags. cierran 
, in eine bestimmte Lage bringen, intr. sich wenden‘, becierran 
4 cierr m. (*karzi-) ‚Zeit, Mal, Geschäft‘. 

WP 1 609f., WH. I 594, 596, Loth RC 40, 375£. 


-, gau-, gü- ‚biegen, krümmen, wölben‘; Nominalbildungen: gudo-m 
‚Darm, Eingeweide‘, gut-r ‚Kehle, Hals‘, gugä ‚Kugel, Buckel‘, geu-lo-s 
‚rundes Gefäß, Kugel‘, gou-no-m ‚Gekräuseltes, Gewölbtes‘, gupä 
‚Erdhöhle, Stall‘, geu-ro-s, gou-ro-s ‚gekräuseltes (Haar, Welle)‘, 
gur-no-s ‚Rücken, Hüfte‘, gü-ro-s ed gekrümmt‘. 
Unerweitert wohl in goųə-:gū- ‚Hand‘, s. dort; ferner norw. kaa ‚das 
Heu umdrehen, wenden‘, anord. kä ‚die Gm Hören) (*kawon) ; kä-beinn 
‚krummbeinig‘ (*gouo-; air. gāu, gō ‚Lüge‘, falls aus Zong, hierher, sonst 
mit lat. haud zu verbinden); über gr. yúņç, yviov s. unten S. 398, über 
yvakov s. unten S. 397. 

a. Dentalerweiterungen: 

gud-, geud- (vereinzelt gu-ed-?), vor allem im Germ.; gudo-m ‚Darm‘. 

Ai. gudam ‚Darin‘; 

maked. yóðaæ’ Evreoa Maxedöves Des, 

ndd. küt ‚Darm‘, nhd. bair. kütz ‚ein "Teil der Gedärme‘; ; ndd. küt, küte 
auch „Eingeweide oror Tiere, Rogenbeutel; Wade; Tasche, Beutel‘, 
mnd. küt Waiekisils im Tierkörper, Bega bertel, Wade‘, holl. kuit (kor) 
und kiete (*keot-) ‚Fischrogen; Wade‘, engl. mdartl. kyte, kite ‚Bauch, 
Magen‘ (vgl. zur Bedeutung unten qidus); 

afries. käte (*kaut-) ‚Knöchel‘, mnd. köte, küte ‚Huf, Klauen, bei Pferden 
das Fußgelenk‘, ndd. (und entlehnt nlıd.) Kote, Köte ‚Knöchel, Fessel der 
Pferde‘, Demin. mnd. kötel, nd. Kötel (aus *kutil) ‚rundliche Exkremente 
z. B. von Ziegen, Pferden‘, mndl. cotel, holl. keutel ‚ds., Kegel, Knirps‘’; 

norw. dial. kyta ‚Buckel, aufgebauschte Falte, Anschwellung an einem 
feisten Körper, sackförmige Erweiterung eines Netzes‘, schwed. dial. küta 
‚mit gekrümmtem Rücken gehen oder laufen‘, nhd. kauzen = kauern (‚sich 
zusammenkrümmen‘), geminiert scheed. kott(e) ‚Tannenzapfen‘, dial. kutte, 
kutting ‚kleiner bister Knabe‘ ; 

mit dem Begriff der Rf eng Höhlung: ndd. küte ‚Grube‘, mhd. küz, 
nhd. Kauz ‚Grube als Éaëekissttate (opge = norw. dial. küt Ver, 
krüppelung im Wuchs‘, scheed, dial. ‚Knolle, Buckel‘; mhd. küte ‚Grube, 
Loch‘, nhd. mdartl. Ga ds. wohl aus dem Ndd.); norw. dial. keyta 
‚Einsenkung im Erdboden, Pfütze; Gefäß, worin man Fische trägt‘ (*kauti-) 
= mhd. ketze, nhd. mdartl. Kötze ‚Ruckkorb‘, ags. cjte ‚Hütte, Haus, 
Lager‘ (7 = ie) = norw. keyta ‚Waldhütte aus Zweigen‘, vgl. nhd. dial. 
kieze ‚Bastkorb‘ (-eu-), ags. cgt-wer ‚Fischreuse‘ mit expressiver Geminata 
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D 
mnd. usw. kutte ‚eunnus‘ (mhd. kota ‚meretrix‘); Loch = schle h 
Wohn- oder Liegerstatt: ndd. (und entlehnt nhd.) kot, kote ‚Schuppe 
Stall, Hütte‘, mndl. cot, cote ‚Höhle, Lager wilder Tiere, Stall, Schleek, 
Hütte‘, ags. cot ‚(Räuber-) Höhle, Haus, en anord. kot ‚kleine Hüte 
kytia ds.; 
nasaliert anord. kunta ‚vulva‘ aus mnd. kunte ‚cunnus; auch Hintere, 
norw. scheed. kunt ‚Ranzen (von Birkenrinde)‘; auch av. gunda-, gunda 
‚Teigballen‘ ? 


gü-t-, geu-t-; über gu-et- siehe besonderen Artikel; gut-y ‚Kehle‘, 
Lat. guttur (*gūtr, Bildung wie hitt. kuttar); n. (bei Plautus m.) Gurgel 
Kehle‘, guttura (Plin.) ‚dicke Hälse, Geschwülste am Hals‘; 
u als ‚hautsackartige Gebilde am Hals‘ u. dgl.: 
geut- in ags. c&od(a) m. ‚Sack, Tasche‘, ahd. kiot den mnd. küdel Tasche 
mhd. kiutel re EE nhd. Keutel Er Darm, Gescheuleg 
gut- in mnd. koder m., nhd. dial. Köderl, Goderl OA ‚Unterkinn 
Kropf‘, ndd. koden ds.,. E cud ‚das Innere des Schlundes bei Wieder 
käuern‘, ndl. kossem ‚Unterkinn‘ (*yutsmo-), norw. kusma ‚parotitis‘ ; mhd; 
kuteln, nhd. Kutteln ‚Kaldaunen‘; 
mit expressivem dd: ags. codd m. ‚Hülse, Schote, Sack‘, aisl. koddi ‚Kissen, | 
Hode‘; vielleicht ahd. kutti ‚Herde‘, nhd. Kette, bair. kütt ‚Schar jagd“ 
barer Tiere‘: 2 
hitt. De (kuttar), Dat. ku-ut-ta-ni (kuttani) n. ‚Nacken, Oberarm‘ 
(= lat. guttur, s. oben); kuttanalli ‚Halskette‘. n 


b. Gutturalerweiterungen; gugā ‚Kugel‘. Z 

Mhd. kugel(e), nhd. Kugel, mnd. holl. kogel ds., nhd. dial. Kogel ‚runde = 
Bergkuppe‘ (Persson Beitr. 113); rhein. Klugel, Kugel nach Persson wohl 
erst durch Verquiekung mit kliuwel und Klüngel; 

mit gg: ags. cydgel, engl. cudgel (*kuggila) ‚Knüttel‘, anord. kuggr aus“ 
mnd. kogge, SEN cog , Brei plumpes Seeschiff‘; ` 

mit germ. k: isl. kjüka ‚Fingerknöchel‘, norw. Ke ‚Klumpen‘, kokle, 
kukle ‚Klumpen‘, kokla (und kogla), kokul ‚Fruchtzapfen der Nadelbäume‘; 
ags. cycel, nengl. dial. kitchel ‚kleiner Kuchen‘; dazu anord. kjüklingr 
mit ‚Gänschen‘, ags. dieden, nengl. chicken, mnd. küken, nhd. Küchlein ` 
‚Hühnchen‘; 

mit germ. kk: ahd. coccho, nhd. mdartl. Kocke ‚Haufen, Heuhaufen, 
Misthaufen‘, dän. kok(k) ‚Haufen, Heuhaufen‘; 

lit. gugà f. ‚Knopf, Buckel, Hügel‘, gaügaras m. ‚Gipfel eines Berges‘; 

russ. güglja, poln. guga ‚Beule‘ (Persson Beitr. 937); aber lit. guoge, g0ge - 
f. ‚Kopf‘, gögas m. ‚Widerrist des Pferdes‘, wohl nicht aus dehnstufigem 
*göfu]-g-; anders darüber Trautmann KZ. 43, 176; 
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npers. güzak ‚Fußknöchel‘ (?); 
lit. guzas ‚Knorren, Beule, Kropf‘, gü2Ys ‚Kropf‘, gaŭžė ‚Kopf‘, lett 
quza, guza ‚Kropf‘, guzma ‚Haufen, Höcker‘, güza ‚Hüfte, Lende, Keule 
beim Braten‘; 
aëech, hýžě ‚Hüfte, Oberschenkel‘, poln. giza, giza ‚Knochenkopf am 
Schienbein u. dgl.‘ (auch ksl. gyža vinsnaja ‚Weinstock‘, serb. gidža ds. 
als ‚Knorren, Knorrengewächs‘); wahrscheinlicher hierher als zu *geng- 
(s. dort), poln. guz ‚Beule, Höcker‘, guza ‚Hinterer‘, sloven. gúza „Hinterer, 
Höcker‘, wie z. T. wohl auch andere, an sich auch mit guz = gọz- ansetz- 
bare Worte (s. *geng-); doppeldeutig sind auch die Worte mit balt. (gunž-) 
gūž- wie gun2ys, gü2Ys ‚Kropf bei Vögeln, Kopf des Oberschenkelknochens‘ 
usw.; s. Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. I 685, 687; 

neben lett. güza, guzma stehen kuza ‚Haufen‘, kuzma ‚Hühnerkropf‘, 
die formantisch mit guza usw. im Zusammenhang stehen, im anlaut. k- 
aber ein mit av. fra-, apa-kava- ‚vorn, hinten mit einem Höcker‘ und 
der Sippe geu- ‚biegen, wölben‘ zusammenhängendes Wort zur Voraus- 
setzung haben; 


über das von slav. guz- nicht sicher zu trennende gọz- s. unter geng-. 

c. Labialerweiterungen; gupä ‚Erdhöhle‘. 

Gr. yoren ‚Erdhöhle, Schlupfwinkel, Geiernest‘ (Hes.); zg, yūrós ‚Geier‘ 
(vom krummen Schnabel oder den krommen Klauen, wie yovw zu yovrós 
gekrümmt‘); 

ahd. chubisi tugurium‘, mhd. kobe ‚Stall, Schweinestall, Käfig, Höhlung‘, 
nhd. Koben ‚kleines, schlechtes Gemach oder Gebäude, Schvweinestall‘ 
(dazu mhd. kobolt, nhd. Kobold, z. B. Kluge" 315), ags. cofa (engl. cove) 
‚Kammer, Versteck, Höhle‘ (daraus anord. kof ‚Kammer, Zelle‘), westfäl. 
küffe (*kufjö) ‚schlechte Hütte‘; Grundbed. ‚Loch in der Erde als Wohn- 
grube‘, eigentl. ‚Einwölbung‘, ndd. Aübbung ‚Anbau‘ ; mhd. nhd. Kober, Korb‘; 
holl. kub, kubbe ‚Fischreuse‘; mhd. kobel m. ‚(gewölbter) Kasten, enges 
schlechtes Haus, Stall‘; hingegen stammen mhd. kobel n. ‚Felsenschlucht‘, 
kofel ‚Bergkuppe‘, nhd. bair.-allem. Kofel, Kobel, Gufel, rätorom. cüvel, 
ital. cóvolo ‚Höhle, Felswand‘ aus lat. *cubulum (zu cubäre) ‚Lagerstätte 
des Viehs‘ (Zinsli, Grund u. Grat 322) und ahd. miluh-chubili ‚Milchkübel‘, 
mhd. kübel, nhd. Kübel wohl aus mlat. cupellus; 

anord. küfr ‚runde Spitze, Haufen‘, norw. küven ‚rundlich, gewölbt‘ 
(davon norw. kuva, kyva ‚abrunden, abstumpfen‘, vgl. auch scheed kufa 
‚bändigen, stoßen —= ndd. kuffen ‚stoßen, ohrfeigen‘), holl. kuif (mndl. 
*cüve) ‚Federbusch, Schopf, Haube, Baumwipfel‘ (vgl. in ähnlicher Bed. 
frühnhd. Kaupe ‚Federbusch, eigentlich Haube, auf dem Kopf der Vögel‘ 


396 $ 


aus ahd. *küba, wohl aus der rom. Sippe von cūpa, ebenso ags. ef ‚Faß 
Tonne‘, as. küvin ‚Faß‘, vgl. frz. cuve aus lat. cūpa ‚Kufe‘); 

germ. *kubb- : rech kobbe ‚Federbüschel, buschiges Haar, Hutkopfe 
aisl. kobbi m. ‚Seehund‘, bair. koppen ‚buschige Krone eines Nadelbaumeg 
engl. cub E cob ‚runder Klumpen, Kopf, Spinne‘, vermutlich auch 
isl. kubbur, kubbi fr Stumpf‘ (dazu scheed, isl. norw. kubba ‚abhauen‘) 

germ. *küp-: norw. dial. kūp , Buckel‘, schwed. kupa ‚halbkugelförmigeg 
Wehe, Bienenkorb‘ u. dgl.; he kypa ‚rundes Gefäß aus Strohi 
ndd. küpe ‚großer Tragkorb‘, engl. dial. kipe (ags. *cgpe) ‚geflochtene 
Fischreuse, Korb‘; ablautend norw. dial. kaup „hölzerne Kanne‘, go. 
‚Knolle‘; i 

LE stammen wohl aus lat. cuppa f. ‚Becher‘: ags. copp m. ‚Gipfel, 
Becher‘ (mengl. auch ‚Kopf‘), cupp m., cuppe f. ‚Becher‘, nhd. (eigentlich 
md.) Koppe ‚Kamm (Haube) der Vögel‘, Koppe, Kuppe ‚runder Berggipfel! 
mhd. kuppe, ahd. chuppa ‚Kopfbedeckung‘ (mit expressiver Verschärfung 
ahd. chuppha ds., mhd. kupfe, kuffe, gupfe ds., gupf, gupfe m. ‚Gipfel 
eines Berges, Spitze des Turmes‘, worin g- wohl Substitution für roman, 
c-; anord. koppr ‚Kopf, Gefäß, Helmknopf, Augenhöhle‘ ist Lw. aus mad, 
kopp); afries. mnd. kopp ‚Becher‘, ahd. kopf, chuph ‚Becher‘, mhd. kopf 
‚Trinkgefäß, Hirnschale, Kopf‘ (ahnlich rom. testa Kok aus lat. testa 
‚Scherbe, Schale‘, mlat. testa capitis), nhd. Kopf. KL. 

Nasaliertes germ. *kumb-: ags. cumb (engl. coomb) ‚Napf‘ (in der Bed. 
‚Tal‘ aus abrit. *kumbo-s Tal), mnd. kumm(e) f. ‚rundes, tiefes Gefäß, 
Kufe, Napf‘, nhd. Kumme ‚tiefe Schale‘, schweiz. chumme Soss 
*kump- (aus *kumb- mit Kons.-Schärfung) and kump, mhd. kumpf ‚Gefäß, ` 
Tasse‘, nhd. Kumpf. 8 

SE vielleicht npers. gumbed ‚Wölbung, Kuppel, Becher‘; 

ferner vermutlich lit. gumbas m. ‚Wölbung, Geschwulst, Knorren‘; == 
gumba ‚Geschwulst‘; | 

aksl. goba ‚Schwamm, Pilz‘, skr. güba ‚Schwamm, Aussatz‘, sloven. Ain 
‚Schwamm, Pilz‘, göbec m. ‚Maul‘, ačech. hüba ‚Schwamm‘, jünger ‚Maul, 
Lippe‘, russ. gubd ‚Baumschwamm‘; daneben güba ‚Lippe‘; im Slav. liegt ` 
Intonationswechsel vor, die Bedeutung ‚Maul‘ ist überall jünger. 

Unter einer Grundbed. ‚bergen‘ wurde nhd. Koben verbunden mit av. 
gufra- ‚tief; geheimnisvoll, wunderbar‘, angeblich ursprünglich ‚in eine 
Grube versenkt‘? 


d. Mit !-Suffixen; geu-lo-s ‚rundes Gefäß‘. 


Ai. göla-h ‚Kugel‘, gölä, gölam ‚Ball, runder Wasserkrug‘; vielleicht ai. 
gula-h, out, Ee ‚Kugel, Reale Spielball‘ (oder als g,l- zu *gel- 
‚ballen‘); 
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arm. kalum ‚ich nehme, fasse“ (*gu,lö); 
gr. yvhióç ‚längliche Tasche‘ (auch yoy-yúłloç? s. gong-; über ywlesóg 
s. unter *gol- liegen‘); 
gr. yiaAov ‚Höhlung des Panzers‘, später ‚Schlucht‘, meg. yvaAüg Trink- 
becher‘, &yyvalılw ‚händige ein‘ (vgl. zu letzterem 2yyudw unter *gouə-) 
können auch als *yuocAo- von der s-Erw. *g(e)u-s- stammen; 

lat. vola f. ‚Höhlung der Hand, des Fußes‘ (*gu-elä); 

ahd. kiol, ags. cöol, anord. kjöll m. ‚(*rundliches) Fahrzeug, Schiff‘ (die 
jüngere Bed. ‚Kiel‘ durch Einfluß von anord. kjọlr ‚Kiel‘; germ. *keula- 
= ai. göla-), ahd. kiulla ‚Tasche‘; ags. cyll(e) ‚Schlauch, Gefäß‘, entlehnt 
aus lat. culleus; woraus finn. keula ‚Steven‘, anord. kyll m. ‚Sack, Tasche‘ 
(ndl. kuil ‚der mittlere, sackförmige Teil eines Netzes‘ aber nach Franck- 
van Wijk Wb. 356 aus andl. kuidel von der t-Erw. der Wz.); ahd. kali, 
mhd. kiule, nhd. Keule (urgerm. *külön-) ‚Stock mit diekem kugelförmigem 
Ende‘, mnd. küle ‚Keule, keulenförmiges Gefäß, Hode, Geschwulst, Kaul- 
quappe; (konkav:) ‚Grube, Höhle‘ (letztere Bed. auch in mhd. küle, nhd. 
(md.) kaule und aschwed. küla), mhd. küle, nhd. Kaule ‚Kugel, kugel- 
förmiger Gegenstand‘, nhd. Kaulquappe (vom kugelförmigen Aussehen), 
anord. küla ‚Beule, Kugel‘; nhd. mdartl. kulle ‚Kugel, Rolle, Walze‘, 
kullern, kollern ‚rollen, kugeln‘ (:gr. yvAldg‘ xußos N Terodywvog Aidog 
Hes. mit Verblassen der Bed. des runden ?); vermutlich auch anord. kollr 
m. ‚abgerundeter Gipfel, Kopf‘, mnd. kol, kolle m. ‚Kopf, oberster Teil 
von Pflanzen‘, nhd. küllbock und (hochstufig) kielbock ‚hornloser Bock‘, 
vgl. alb. tsjap gul ‚hornloser Bock‘; norw. koyla (*kauliön) ‚Rinne, Kanal‘. 


e. Mit n-Suffix; gou-no-m ‚Gekräuseltes, Gewölbtes‘. 
' Av. gaona- n. ‚Haar (bes. der Tiere); (Haar)farbe‘ (vgl. oben lit. gaurai 
usw.); 

speziell germ. Bildung anord. kaun n. ‚Beule‘, mnl. coon f. ‚Kiefer, 
Kinnbacken‘, nld. koon ‚Wange‘ (*kaund); dazu got. kuna-wida ‚Fessel‘ 
(‚gekrümmter Strick‘, zu ahd. widi ‚Strick‘). 


f. Mit r-Suffixen; geu-ro-s, gou-ro-s, gü-ro-s, gur-no-s. 

Arm. kun Gen., kran ‚Rücken‘ (= lit. gufnas), kr-ukn, Gen. krkan ‚Ferse‘, 
kur, Gen. kri ‚Boot, Kahn‘,’auch ‚Becken, Napf, Pfanne‘; kray (*güräti-) 
‚Schildkröte‘; o-stufig kor (*gou-ero- oder -,ro-) ‚gekrümmt, gebogen; ver- 
kehrt‘, kori ‚Kanal‘, koriz ‚Geschwulst; Obstkern, Samenkorn‘; 

gr. "ode ‚rund, ausgebogen‘, yügog ‚Rundung, Kreis, runde Grube‘, 
yvoow ‚krümme‘, yvpivog oder yögtvog ‚„Kaulquappe‘ (wie mnd. käü-le, nhd. 
Kaulquappe, s. oben); 

mir. güaire ‚Haar‘ (ursprüngl. ‚*Kraushaar‘, vgl.:) nir. guairnedn 


‚Wirbelwind‘; 
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norw. kaure ‚krause Locke (bes. von Wolle)‘, kaur ‚gekräuselte Wej 
(idg. *gou-ro-; daneben germ. *kau-ara- in:) anord. kärr m. ‚krause Locke 
kāri ‚das Wasser kräuselnder Windstoß‘, norw. kåre ‚Hobelspan‘; mit -e 
das germ. Lehnwort finn. keuru ‚eurvus‘; mit @ (vgl. yoodg und die X en 
haltenden arm. Worte) norw. küra ‚sich zusammenkauern; ruhen‘, mpg 
küren ‚(dem Wild) auflauern‘, nhd. kauern; mit Anwendung von Gerinne 
der Milch norw. kjere (*keuran-) ‚Käse im ersten Zustand‘, kür (*kūrą 
‚ds., geronnene Milch‘, koyr (*kaurt-) ‚Käsemasse von säuerlicher Mile} 
kaara (*kauarön) ‚gerinnen, käsig werden‘ (fraglich hingegen slovet 
usw. Zür ‚Molken‘ wegen der auf 9 weisenden Nebenform sloven. zür 
z6ra ‚Molken‘); ` 
lit. gaŭras m., meist Pl. gaurai ‚Haar am Körper, Flachsfaser‘, lett 
u m. Pl. ‚Schamhaare‘ (vgl. oben av. gaona- n. ‚Haar‘); lit. guřną 
‚Hüfte, Fußknöchel‘, lett. gürus ‚Hüfte, Gabel am Spinnrad‘ (= arm 
u lit. gürinti, gürdoti ‚gekrümmt gehen‘, lett. güräties, guörities ‚sich 
rekeln‘; lit. kdino güras m. eng; 


serb. güra f. ‚Höcker‘, güriti se ‚sich zusammenziehen, krümmen‘ ; ob 
hierher skr. Züriti se ‚sich eilen‘?; s. auch unter geu- ‚fördern, eilen‘: ; auch. 
bulg. gürkam, gürne , anche ins Wasser‘?; die Intonation erforderte “goură 
St *gou,rä (vgl. oben anord. kärr en 


g. Mit s-Suffixen: 

npers. g05ä ‚Winkel, Ecke‘; 

gr. yns ‚Krummholz am Pflug‘, Xoorgov adröyvov ‚Pflug, an dem Krumm- 
kolz und Scharbaum noch aus einem Stück bestanden‘ (ei -Suffix unsicher), 
wozu yüng ‚Ackermaß‘ (*yv[o]æs-, aber auch *yufac- möglich); gr. yvioy. 
‚Glied Arm und Bein‘, unzgög yvia ‚Schoß‘, yvıdw ‚lähme‘, woraus yvig. 
EE (Graf. en oder yuF-1 e ders. Zweifel bei yúœħov, s. oben), 
yavoös ‚krumm, auswärts gekrümmt (von Beinen)‘, yavodoucı ‚krümme 
mich‘ (aber SE ıwevöng Hes. vielleicht galatisch, zu air. gdu, Lëse 7) 
kann ø nach andern Adj. auf -odg für ‚gekrümmt‘ bewahrt haben, doch 
ist auch das ou schwierig, da ein Ablaut *geu- : gau- trotz der häufigen 


Stufe *gü- nicht sicher an unklar hom. dugiyvos, Beiwort des Speeres, 
und dugıyvfeg, Beiwort des Hephaistos; 


mnd. nnd. küse ‚Kolben, Keule; Backenzahn‘, norw. dial. bës ‚Buckel‘; 
schwed. kusa ‚cunnus‘; anord. a ‚Tasche‘ RW m. ‚Bucht, Höhlung‘ | 
faro. kjös f. ‚Kropf‘, EE kjusa ‚Talschlucht“, kjus ‚Ecke eines Sackest 

u. dgl., norw. kysa (*keusiön-) und keysa (*kausiön-) , Haube, Kapuze‘. 

WP. I 555ff., WH. I 112£., 311, 629, 852, Trautmann 80, 100f. 
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(daneben geus-) ‚fördern, eilen‘? 
Ai. jundti ‚treibt zur Eile, treibt an, facht an‘, javate ‚eilt‘, jütd-h ‚eilend‘, 
a- ‚schnell‘, jat? ‚Schnelligkeit, Aufmunterung‘, javin ‚eilend‘, javd-h ‚eilend, 
schnell‘, javistha-k ‚der rascheste‘, m. ‚Eile, Schnelligkeit‘, javas- ‚Schnellig- 
keit‘, javana-h ‚treibend, anregend‘; 

av. zavah- n. ‚Kraft, Stärke‘, zävar- n. ‚(physische) Kraft, Stärke‘ (bes. 
der Füße und der Rosse), npers. zör ‚Kraft‘, bal. züt ‚schnell‘, av. zəvīštya 
‚der eiligste, rascheste, der förderlichste‘, uzutay- ‚hervoreilend, hervor- 
sprudelnd‘; P 

daneben auf idg. geyə- weisend: av. java eile‘; npers. zūd ‚schnell‘ 
kann zu ar. d oder 2 gehören; 

vielleicht zu anord. keyra ‚fahren, treiben, werfen, reiten‘; 

skr. Züriti se ‚sich eilen‘, von Trautmann 80 zu güriti se ‚sich zusammen- 
ziehen‘ gestellt, vielleicht trotz des unklaren Anlauts hierher. 


WP. I 555. 


g(e)u-lo- ‚glühende Kohle‘. 
Mit I-Suffix: 
ir. gdal ‚Kohle‘ (< *geulo- oder *goulo-) ; 
aisl. kol n. ‚Holzkohle‘, ags. col m. ‚Kohle‘, engl. coal, afries. kole f., 
ahd. kolo m., auch kol n., mhd. kol n., kol(e) m., kole f., schweiz. cholle 


s D 
‚glimmen‘. 


Dazu mit r-Suffix (oder erst aus *gulo- nach arm. hur ‚Feuer‘ um- 
gebildet): 

arm. krak ‚Feuer, glühende Kohlen‘ (< *guro-, *gurä-), krak-aran ‚Herd, 
Feuerbecken, Glutpfanne‘. 

WP. I 563. Andere Möglichkeiten bei W. Schulze Kl. Schr. 479. 


geus- ‚kosten, genießen, schmecken‘, im Germ. und Kelt. ‚wählen‘, im Indo- 
Iran. und Alban. ‚lieben‘; nominal Zus-ti-s, gus-tu-s. 

Ai. jösati, jusate ‚kostet, genießt, liebt‘, jösdyate ‚findet woran Vergnügen‘, 
Jösa-h ‚Zufriedenheit, Billigung, Genüge‘, av. zaoš-, apers. daus- ‚Geschmack 
woran finden‘, av. zaošō ‚Gefallen‘, zuštō ‚beliebt, erwünscht‘; khotan- 
sak. ysüsde ‚er schätzt‘, ysua; ysuyan (ys =z) ‚Leckerei‘; 

gr. yevouaı ‚koste, genieße‘ (davon yeúw ‚lasse kosten‘); 

alb. desha ‚ich liebte‘, Präs. do dua (*geus-n-, Jokl IF. 37, 101 f.); 

n-Präs. lat. degünö, -ere ‚kosten‘ (*gus-nō); 

air. asa-gü (*gus-s-t) ‚er wünsche‘ (ad-güsi, asa-güssi ‚er wünscht‘, s. zur 
Form Pedersen Il 549), do-goa (*ĝus-ā-t) ‚er wählt‘, Verbaln. togu ‚wählen, 
Wahl‘, Prät. doröigu ‚elegit‘ (*to-ro-gi-geus-t), Pokorny IF. 35, 177 ff., usw. 
(s. Pedersen aaO.); 
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got. kiusan ‚prüfen, erproben‘, anord. kjösa ‚wählen, wünschen‘ (au 
March Zauberei beeinflussen‘, ahd. as. kiosan ‚schmecken, prüfen, wähle, < 
gt kiesen, Kaus.-Iter. got. kausjan ‚prüfen, kosten, schmecken‘ 
jösdyate) ; KI ags. wæl-céasig ‚leichenwählend‘ (vom Raben). 

Nomen actionis auf ti-: ai. jüstı-h ‚Liebeserweisung, Gunst‘, got. ga-kustgp 
‚Prüfung‘, afries. kest, ags. cyst m. ‚Gegenstand einer Wahl, Vorzüglichked 
(aber gr. yedoıg erst Ep nehlichte Bildung von yevouaı aus); auf tu- 
lat. gustus, e ‚das Kosten, Genießen‘, kelt. *gustu- , Wahl‘ in den Name 
ir. Oengus, Pegue, acymr. Ungust, Pamm und in air. guss ‚Tüchtigkej 
Kraft‘, got. kustus ‚Prüfung‘, ahd. as. kust m. ‚Prüfung, Schätzung, Wahl 
Vortreflichkeit‘, anord. kostr, -ar ‚Wahl, Willkür‘, (gute) Eigenschaft‘, Ab 
leitung vom Partiz. *gus-tös: lat. gustö, äre ‚kosten, genießen‘ = ahd. 
kostn ‚kosten, versuchen‘, ags. costian ‚versuchen, kop anord. kosta o 
-ada ‚prüfen, sich ausweiten erstreben‘; altes Ban actionis ist *kum: 
in ags. cyre m. ‚Wahl, Urteil‘, ahd. kurz f. ds. (nhd. Kur-fürst, Will- kiir) 
mit Übergang ins See anord. ker ‚Wahl‘, ags. ge-cor ‚Entscheidune 
abgeleitet ahd. korön ‚gustare, probare‘. AN 


WP. I 568f., WH. I 628f., Feist 312f. i 


g()eu-, S(iJeu- ‚kauen‘. E 
Npers. jävidan ‚kauen‘, afgh. Zövgl, Zöyal ds., ‚beißen, nagen‘ (iran. Yyanı); 
arm. kveni ehe, Lärche‘; K 
aisl. tyggja, -va ‚kauen‘ (für ae nach togla ‚kauen‘), schwed. tugga 

ags. cēowan, nengl. chew, mnd. keuwen, ahd. kiuwan, mhd. kūwen ‚kauen! 
Ee BE ee mhd. kiuwe f. ‚Kiefer‘ Kinnbacken‘; abgeleitet: 
ags. cöace, afries. ziake f. (*keukön) und afries. käse ‚Backenzahn‘, mad. 
küse, mnl. küze, ablautend mnl. kieze ds.; E 
EE *Ziautö ‚kaue‘ in: 5 
lit. Zidunos f. Pl. ‚Kiefer‘, lett. Zaünas f. Pl. ‚Kiefer, Kinnladen, Kiemen‘; 
r.ksl. Zuju (*zjou-) und Zsvg, žwati (*zjvv-), adech. žiji, Zudti, russ. žujú," 
Zevdto ‚kauen‘; dazu (aus baltoslav. *Ziaunä) bulg. žúna f. ‚Lippe‘ und 
skr. Zvälo n. ‚Rachen, Engpaß‘, Zväle f. Pl. ee am Zaume‘; russ, 
žvákatə ‚kauen‘, Zvak ‚Lärchenharz als ee | E 
toch. AB św-ā-tsi ‚essen‘ (Pedersen Toch. Sprachg. 43); 3 | 
vgl. ferner oam. ‚Harz‘. 
WP. I 642, WH. I 601, Trautmann 372, Lidén Ann. Acad. Scient 
Fennicae 27, 119. d 


Kr. 
glag- oder glak- ‚Milch‘, Nom. glakt n.; nur gr. und lat. E 
Gr. yaka, yéłæxtos n. ‚Milch‘; ursprünglich wahrscheinlich *yAexr, Gen. 
*yAarrds (vgl. yAaxto-pdyog), a "ig, *ylæxtós (daher yAaxüvreg' uE0TO 
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yaharrog Hes. und yAaxxov‘ yakaðnvóv Hes., wohl ein Kinderwort mit 
hypokoristischer Geminata wie uıixxdg), weiter *yAd, mit Vokalentfaltung 
im einsilbigen Wort (wohl im Kindermund, woher auch die Hg. 
betonung:) mie, wonach auch yalaxzog statt *yAaxröc. Die Form ke, 
yhdyos (meoıyAayns, später yAaydw), andrerseits dissimiliert kret. «Adyog, 
geht vielleicht auf Nom. *yAay < Sien zurück. 

Lat. lac, lactis n., mit dissimilatorischem Schwund des anlaut. Gutturals 
aus *glact = gr. ya; alt- und spätlat. iSt. lacte, vgl. Pl. lactēs f. ‚Milch 
der männlichen Fische‘; abgeleitet delicus (*de-lac-os) ‚der Muttermilch 
entwöhnt‘? 

Über altehin. lac (*glac) aus idg. *galakt s. Karlgren DLZ. 1926, 1960 f. 
WP. I 659, WH. I 337f., T41£. 


pleĝ- ‚weich, zart‘. l 

Nasaliert in aisl. klekkr ‚weich, biegsam, nachgiebig, sentimental‘ (aus 
*klinkuaz), aisl. klokkva ‚weich werden, Mutlosigkeit oder Trauer zeigen, 
stöhnen‘, schwed. kläcka ‚erschrecken‘ (*klinkwan), adän. kliunka ds., dän. 
klynke ‚wimmern‘, vgl. dazu das Kausativ anord. Aklekkva ‚weich machen‘, 
schwed. dial. kläkka ‚schmelzen‘ (*klankıjan); ndd. klinker ‚zart, schwach, 
mager‘; 

lit. e zart, weich, schlapp‘, gležnùs ds., gleztü, gie ai glèžti ‚weich, 
schlaff, welk werden‘, lett. glezns; 

bulg. glézə», glezíl ‚verziehe, verzärtele‘, razgleza ‚Verderbtheit, Unge- 
zogenheit‘. 


WP. I 661. 


glei- ‚anlaufen, anstürmen‘? Nur indoiranisch. 
Ai. jrdyati ‚stürmt an, läuft an‘, jrayas- n. ‚Ungestüm, Lauf, Flußlauf‘, 
prthu-jrdya- ‚weit laufend‘; 
av. zrayah-, apers. drayah- ‚See, Meer‘, mpers. zray, npers. (mit Um- 
stellung) darya, parou-zrayah ‚über weite Wasserflächen sich erstreckend‘. 
WP. I 660, WH. I 608. 


gleubh- ‚schneiden, klieben, schnitzen, abschälen‘. 
Gr. idee ‚schnitze aus, meißle aus, graviere‘, yAvgis, -idog f. ‚Kerbe‘; 
lat. glübö, äre ‚abschälen, bes. ein Tier abdecken‘, glüma ‚Hülse, Schale, 
Balg des Getreides‘ (Formans -sma; glübo mit = eu, wie nhd. klieben); 
ahd. klioban, ags. cleöfan, anord. kljüfa ‚spalten‘, anord. klauf f. ‚Kluft, 
der gespaltene Huf‘, schwundstuf. anord. klofna, -ada ‚sich spalten‘, klyfia 
klufda ‚spalten‘, klof n. ‚Kluft, Spalt‘, klof m. ‚Türkloben, Klemme‘, = 
as. klodo m. ‚gespaltener Stock, Kloben zum Vogelfang‘ = ahd. klobo 
26 
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‚gespaltener Stock zum Einklemmen oder Fangen, Kloben‘, ags. clofe 
‚Schnalle‘, elufu f. ‚Zwiebel‘, ahd. klobo-louh, nhd. mit Dissimilatig 
Knoblauch, ahd. kluppa f. ‚Zange, gespaltenes Holz zum Klemmen‘, nho 
Kluppe (*klubjön-), anord. klyf f. ‚der zweigeteilte Packsattel‘, ahd. Kluft 
nhd. Kluft; nach Wissmann (Nom. postverb. 129£.) mit expressiv oe 
dehnter Tiefstufe a: ahd. klubon ‚zerpflücken‘, nhd. klauben (dazu wohl mit 
germ. intensiver Konsonantenschärfung anord. klypa ‚klemmen, kneifen 
apr. gleuptene ‚Streichbrett am Pfluge, das die aufgerissene Erde um. 
wendet‘; aber lit. glaudyti ‚aushülsen‘ bat wohl das -d von gvaldýti ‚aus 
hülsen, entkernen‘ bezogen, genau so, wie gvalbýti ds. sein -b- von *glaubih 
. bezogen hat. 


wP. I 661, WH. 1 610f. 


gIogh- : gləgh- ‚Stachel, Spitze‘. 
Gr. yAöyes ‚Hacheln der Ähren‘, yAwyts, -īvoç f. ‚Spitze‘, 2iëgge, att, 
yAörra, ion. yAdoo« ‚Zunge‘ (ursprüngl. Nom. *yAayxga: Gen. ylðyıðs); = 
serb.-ksl. (usw.) glog ‚Dorn‘; a 
vielleicht anord. kleggi ‚Bremse‘ als ‚stechendes Tierchen‘, oder als 
*klajjan- ‚sich festklebendes, sich anklammerndes‘ zu idg. glei-, s. 1. gel- 
‚ballen‘, Erweiterung gl-ei-, S. 363. A 
WP. I 662, Trautmann 91, Schwyzer Gr. Gr. I 474, 3. 


r. gol-, dehnstufig gol-, reduktionsst. gol- ‚liegen; Lager, Tierlager‘. 
Arm. kalat ‚Höhle, Schlupfwinkel oder Lager wilder Tiere‘; 
gr. ywleós ‚Höhle, Grube‘; s 
aschwed. kolder (= aisl. *koll aus *kolpar), norw. dial. kold, kuld mì 
‘und f. (*koldö) ‚ein Wurf von Tierjungen, ein Nestvoll Eier, Kinder aus 2 
derselben Ehe (eigtl. demselben Bette)‘; ` 
lit. guölis ‚Lager, Schlafstatt‘, lett. guöl’a ‚Lager, Nest‘; lit. guliù (gulú), — 
. guti ‚sich legen, zu Bette gehen‘, lett. gult ‚sich schlafen legen‘, lit. gulid, "77 
quläti ‚liegen‘, lett. guľa ‚Lager, Schlafstelle‘, lit. gulta, quite ‚Tierlager‘; = 
guölis (und allenfalls das auf *golei-ös zurückführbare ywAsdc) mit der 


re 


bei :-St. häufigen Dehnstufe; balt. gul-, arm. kal- aus Red.-St. gol-. A 
Wegen lit. gvalis (Szyrwid) = gudlis, gvalä, gvald Adv. ‚liegend‘, 
gvalsčias = gulsčias ‚liegend‘, gvalini torà = gulsčių kartöly tvora (Kve- 


darna, wo uo zu ü geführt hätte) will Trautmann KZ. 42, 373 die Wz. 

als *guol- (Dehnstufe *göl- aus *guöl- mit idg. Verlust des u; gul- dann 

= idg. *gul-) ansetzen; mir scheinen die lit. gval-Formen einzelsprachliche 

Erklärung zu heischen. Vgl. aber Trautmann Bsl. Wb. 93£. 
WP I 639£., Trautmann 93£. 
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0l- ‚Zweig, Ast‘. 
Arm. koir ‚Ast, Zweig‘; russ. goljd ‚Zweig‘ (usw., s. Berneker 326). 


WP. I 640, Meillet MSL. 11, 185. 


su-, gouə-, gü- ‚rufen, schreien‘ (onomatopoetisch); göuä ‚Krähe‘. 

Ai. gavate (nur Dhatup.) ‚tönt‘, Intens. jöguv& ‚lasse laut ertönen, spreche 
laut aus‘, Jon (Gen. Pl. jöguvam) ‚laut singend‘, gan-gü-yati PER Freuden- 
schreie aus‘ 

gr. M Ejes ‚Klage‘, yow ‚wehklage‘, yóņs, -nrog ‚Zauberer (incantator)‘; 

vielleicht hierher lat. gävia f. ‚Möwe‘ (? s. Persson Beitr. 897 £.). 

ahd. gikewen ‚nennen, heißen‘, ags. ciegan ‚rufen‘ (*kaujan); ahd. küma 
.‚Wehklage‘, kūmo ‚mit Mühe‘, nhd. ‚kaum‘, dazu mhd. küme ‚(*kläglich, 
klagend) schwach, gebrechlich‘, ahd. kümig ‚schwach, krank‘, mnd. küme 
‚matt‘, ags. me ‚fein, schön‘, scheed (gotl.) kaum n. ‚Jammer‘; norw: 
dial. kauka ‚das Vieh mit Rufen locken‘; als Grundlage von Tiernamen 
in mndl. cauwe ‚Dohle‘, ahd. kaha, ka ‚cornix‘, dän. kaa ‚Dohle‘ (*kavä) 
und in ags. cyta m. ‚Rohrdommel‘, mhd. küze, nhd. Kauz ‚Eule‘, vgl. mit 
gleichem Formans isl. kýta ‚zanken‘, mnd. küten (daraus mhd. kūten, 
kiuten) ‚schwatzen‘; ndd. köter aus urgerm. *kautäri, oder als ‚Bauern- 
hund‘ zu ndd. kot ‚Hütte‘ (oben gēu- S. 394); 

lit. gauja ‚Rudel von Hunden, Wölfen‘, gaudziü, gaüsti ‚dumpf tönen‘ 
(*goudieti), ablaut. gúodžiu, gúosti ‚trösten‘, reflex. ‚sich beklagen‘ (*göudiet:) ; 
gaudüs ‚wehmütig‘, lett. gauda ‚Klage‘, gàust ‚jammern‘, gavilet ‚jauchzen‘ 
(die balt. Worte könnten auch zu *ghau- ‚rufen‘ gehören, wie auch z. B. 
anord. goud ‚Bellen‘); i 

slav. *godo, *gosti (gebildet wie *gredg und lat. jungō) in russ.-ksl. gudu, 
gusti tools, klr. hudü, hustý ‚spielen‘, skr. alt güdem, güsti ‚spielen; 
dumpf schallen‘, poln. alt gede, gąść ‚geigen, musizieren‘; 

aksl. govors m. ‚Lärm‘, govoriti ‚lärmen‘ (russ. usw. auch bes. ‚sprechen‘), 
wozu ablaut. russ.-ksl. gvors (*gevor») m. ‚Wasserblase‘, poln. gwar (*gsv-ar>) 
m.,Lärm, Geräusch‘, dehnstufig čech. havofiti ‚reden, plaudern‘, klr. hava 
‚Krähe‘ (vgl. oben germ. *käuä), sloven. gâvəc ‚Kiebitz‘, und auf Grund 
eines *gou-tä ‚Rede‘ mit demselben Formans wie govor» auch russ. gütor 
‚Unterhaltung, Scherzrede‘. 

WP.I 634 f., WH. I 584f., Trautmann 80f. 


Lena. 


gous- (oder gaus-?:) gü- ‚Hand; ergreifen, einhändigen‘. 
Av. gava Du., gavö Akk. Pl. ‚Hände‘; av. günaoiti ‚verschafft‘, gaona- 
m. ‚Gewinn‘ (s. unten lit. gdunu); 
gr. *yuf& vorausgesetzt von y-yvdw ‚händige ein, verlobe‘; Med. ‚ver- 
bürge mich (= gebe meine Hand worauf); postverbal 2yyin ‚Pfand‘, 
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Zyyvos ‚gesichert‘, Subst. ‚Bürge‘; örröyvog, Örröyviog ‚(unter den Händen — 
bereit, frisch‘; 2y-yö-g ‚nahe‘ KI lat. ie ënn, èyyóðev und 
ueoonyb, -yög ‚inmitten‘ (‚zwischen den Händen‘); &yyvog ‚gesichert‘, eigent] 
‚in den Händen (?)‘, s. Schwyzer Gr. Ae I 6203; vgl. aber &yyvalıca, (oben 
unter göu- S. 397), yviov (unter geu- S. 398); 

lit. gáunu, gáuti ‚erlangen, bekommen‘ (gáudyti ‚nachstellen‘), apr. . d 
gaunai ‚empfängt‘, Inf. pogaut, Partiz. Perf. gauuns ‚empfangen‘, lett 
günu, güt ‚haschen, fangen‘, güvejs ‚Gewinner‘, lit. gauklas m. ‚Erwerbs 
guvüs, gavüs ‚flink, geschickt‘; 

aksl. o-, po-gymati ‚betasten‘ (auf Grund eines *gy-mä ‚das Anfassen dk 

S. auch unter 1. geu-. 


WP. I 636£., Trautmann 101. 


gras-:grös- ‚fressen, knabbern‘. | 
Ai. gräsat& ‚£rißt (bes. von Tieren), verschlingt‘ (*grasö), grāsa-h ‚Mund. 
voll, Bissen, Futter‘; p 
gr. yodw nage, mea (= ai. gräsati) yodorisg ‚Grünfutter‘ (att. xoderıg 
ez? Angleichung an die tonlose Binnenkonsonanz), y&oreıg ‚Schlemmer‘, 
yodoos m. ‚Bocksgeruch‘ aus *yodo-cog (ursprüngl. Bock als Nager, wie“ 
Todyog: Tewyw, oayeiv), yaorng Í. ‚Bauch‘ (*yeao-wre ‚Fresser‘, vgl. xoaorý- 
oo ‚Pferdekrippe‘, assimil. aus yoaor-; y&oroæ ‚Bauch eines Gefäßes‘);> 
redupl. auf Grund eines *yay-yodeıv ‚fressen‘: yayyoaıva, fressendes Ge- 
schwür; yo@vog ‚ausgefressen, ausgehöhlt‘ (*grös-no-s), yowvn Wée? 
Ee (vgl. zewyAn ‚Höhle‘: eo. | -= 
lat. grāmen (*grasmen) n. ‚Gras‘ (bes. als Futterkraut); über germ. gras © 
vgl. unten ghrē-. = 


WP. 1 60rf, WH. D 616f. 


grēb(h)o-s : gröb(h)o-s m. ‚Weißbuche‘, teilweise Deckwort für ‚Eiche‘. © 
Maked. (illyr.) yo@ßıov ‚Fackel‘ (‚Eichenholz‘?); 
ven. ON Grebia, illyr. VN Grabaei, PN To&ßos, Todßwr ; | 
umbr. GN Grabovius (= poln. grabowy, s. unten) ‚Eichengott‘ (altumbr. . 
Krapuvi, neuumbr. Grabovie, Dat.) aus illyr. gräb- (älter greb-) entlehnt; 
ebenfalls (vr. Lw. ist lat. grabatus ‚Bett‘ (aus Eichenholz) aus gr.-illyr. 
xodß(P)arog ds. 
gröb(h)o-s: 
Bel graba- m. ‚Weißbuche‘ in: 
apr. wosi-grabis ‚Spindelbaum‘, lett. ON Gruöbina (gruöbas) ; E 


skr. gräb, russ. grab, poln. grab ‚Weißbuche‘, grabowy ‚zur Buche ge- ` 
hörig‘; L 


EE zu gerebh- ‚ritzen‘. 


WH. I 171, 614f., 855, Krae IF. 59, 63 ff. 
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-ed-: grod- ‚kratzen‘? Nur alb. und germ. 
Alb. gërrusë, gerrese, krüs(&) ‚Schabeisen‘ (aus dessen Vorstufe stammt 
lat. grosa ds.), zum dehnstuf. Präs. gerruanj, kruanj, kruj, auch gerrüej, 
gerüj ‚kratze, schabe‘ (aus *gröd-, idg. gred-); 

anord. krota (*grd-) ‚eingravieren‘, ablaut. (mit Intensivgemination) 
aschwed. kratta ‚(zer)kratzen‘, ahd. krazzön, mhd. nhd. kratzen ds. (germ. 
*krattön), neben den j-Verben mnl. cretten (und creisen), mhd. kretzen 
ds., kretze ‚Krätze‘; 

hierher mit expressivem Vokalismus ahd. krizzön, mhd. kritzen ‚ein- 
ritzen, kritzeln‘, ebenso mhd. krizen ‚eine Kreislinie ziehen‘, mit sekun- 
därem Ablaut ahd. mhd. kreiz (*kraita-) ‚Kreis‘ (‚*eingeritzter Zauberkreis‘); 
expressiv wohl auch die s-Erweiterung in ndd. kratsen, krassen ‚kratzen‘. 
WP. I 607, 651, WH. I 622f£., Wissmann Nom. postverb. 175£. 


grem- ‚feucht (sein), untertauchen, untersinken‘. 

Lat. grämiae f. Pl. ‚Augenbutter‘, oculi grammösi ‚Triefaugen‘; 

aisl. kramr ‚feucht, halbgetaut (vom Schnee)‘, vielleicht auch got. 
grammipa ‚Feuchtigkeit‘, wenn für *krammipa ; 

aksl. groměždə ‚Augenbutter‘; 

baltoslav. Wurzelerweiterung gremd-: 

in lit. grimstü (*grimzdü), grimzdaü, grimsti ‚unter-, versinken‘, gramzdeti 
ds., Kausat. gramzdinù, gramzdinti ‚versenken‘, gramzdüs ‚tief einsinkend, 
versonnen‘, lett. griiistu, grilit ‚sinken‘, Kausat. gremdet ‚versenken‘; 

aksl. pogreznoti ‚im Wasser untersinken‘, ksl. greza ‚Kot‘, russ. grjdznuts 
im Kot versinken‘, grjazv ‚Kot, Schmutz‘, skr. gröznuti ‚einsinken‘, poln. 
grzeznge, grząznąć ‚untersinken‘; Kausat. aksl. pogro2g, pogrogziti unter: 
sinken, untertauchen‘, russ. gruzitv ‚versenken, eintauchen, befrachten‘. 


WP. I 654f., WH. I 617, Trautmann 97£. 


L greus- ‚knirschen, mit kratzendem Geräusch über etwas fahren und es 
zermalmen, krachend schlagen‘ (und andere Schallbezeichnungen). 

Got. krius-tan ‚knirschen‘, krusts ‚das Knirschen‘, aschwed. krysta ‚Zähne 
knirschen‘ und ‚quetschen‘, ahd. krustila, nhd. Krustel, Krostel ‚Krachbein‘; 

ahd. krus-k ‚furfur‘, nhd. Krüsch ‚Kleie‘ (auch Grüsch, Grüst durch 
Kreuzung mit Gries, Grütze); 

ahd. kros-pel, nhd. Kruspel, Krospel ‚Knorpel‘, kruspeln ‚knirschend 
zerbeißen‘; 

lit. grukseti ‚knirschen, knistern, vom Sand‘ (k-Einschub ?; über grduas 
‚Graus, Ries‘ u. dgl. s. am Ende von 2. *ghreu-); ` 

serb. grühati ‚krachen (von der Kanone), mit Krachen schlagen; 
durch Schlagen enthülsen‘, grúšiti ‚stoßen, enthülsen‘, sloven. grüh ‚Stein- 
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gerölle‘, grúšu ‚grober Sands, russ. Oe, ‚mit Geräusch zusam H 


stürzen‘, usw. 


WP. I 650£. 


2. greus- brennen, schwelen‘?? 
Gr. yguvög oder yeovvds ‚dürres Holz, Fackel‘, I'güveıor, T'givor „Stad 


in der Äolis‘; | 
lit. gruzdäti, grüzti, lett. gruzdêt, grust ‚schwelen, glimmen‘; doch iş 

ganz fraglich, ob die gr., schlecht bezeugten Worte ursprüngl. Ge — el n 

‚Gehölz u. dgl.“ bedeutet haben. 
WP. I 651, Persson Beitr. 129. 


greut- drängen, ‚zusammendr ücken ; Quark == zusammengegangene Milch 
Ir. gruth (*grutus) ‚geronnene Milch, Quark‘; 
ags. crüdan EE engl. to crowd ‚(sich) drängen‘, mnl. kruden, mhd 
kroten ‚drängen‘, ags. crod n., mhd. krot ‚Gedränge, Bedrängnis‘, mengl 
crudes, curdes, Ken curds ‚Quark‘. | 


WP. I 650. 
gröd-, grəd- ‚Hagel‘? 


MSL. 10, 280) ‚Hagel‘; 
lat. grand, -inis f. Bd l 2 ` 
lit. grüodas (hel, *gröda-) EE Straßenkot, Steinfrost, Frost 

ohne Schnee; Mauke‘; 3 
aksl. rag russ. E skr. gräd, poln. m ‚Hagel‘. 
WP. I 658, WH. I 618, Trautmann 9. Go 
Da das arm. Wort ohnedies schwierig erscheint und ferngehalten werden, 

könnte, ist vielleicht eine Grundform *ghrödh-, ghradh- anzusetzen, zu gr. 

xeoudg ‚Kiesel‘ (s. 2. gher-), vgl. nhd. Hagel: gr. «dyAn& ‚Kiesel‘, usw. i 

gru- Grunzlaut der Schweine (gru-d-, gru-n-d-). ` 

Gr. yọð Grunzlaut der Schweine, vote (*yovdın) , grunze, muckse‘, ` 
yodAog, yovAloc ‚Ferkel‘, yovkilw ‚grunze‘, omg e" se eu, TÒ TÈ 
Ge pwreï» Hes.; 

lat. grundio, ee volkssprachl. Assimilation grunnid ‚grunze‘ = Es 

frühneuhochd. (mit im Schallworte stockender er im 7 
Anlaut) grunnen, ags. grun(n)ian, Intensiv ahd. grunzian, nhd. ‚grunzen‘, < 
ags. grunnettan ds., engl. to grunt ds.; mit Lautversch. anord. krytia p 
(Prät. krutta) ‚knurren, murren‘, krutr m. ‚Geschrei‘, dän. krotte ‚brummen‘, — 
engl. crout ‚krächzen‘, falls nicht eher zu 2. ger- O. | 

WP. I 658, WH. I 624. 


+ 
+ 


Gh, Gh. 


gha, ghe ghe, ghi ghi u.dgl., Lautnachahmung für Gackern, Schnattern 

(vgl. *ghans- ‚Gans‘). Sowohl Urverwandtschaft wie jüngere Schöpfung 

sind möglich. 
Air. gigren, giugrann ‚Gans‘, cymr. gwyrain ‚anas scotica‘ (Grundform 
scheint *gigur ...??); mir. ged, cymr. gwydd, acorn. guit, bret. goaz, gwaz 
‚Gans‘ (*gigda wegen des mir. Gen. geord), zum d-Formans vgl. ags. 
ganot unter *ghans- ‚Gans‘; 

alb. gogesinj ‚gähne, rülpse‘ (u. dgl., G. Meyer Wb. 126); 

mhd. gägen, gägern (auch gigen) ‚wie eine Gans schreien, schnattern‘ 
(nhd. Gagag, Gigag u. dgl. für ‚Gans‘), ahd. gackızön, gackazzen ‚muttire, 
strepere‘, nhd. gacksen, gatzen, gackern, tirol. usw. gaggezen, schweiz. 
gaggelen, gagelen ‚gackern, stoßweise lachen‘, mnl. gagelen, mengl. gagelin, 
nengl. gaggle ‚gackern‘; ähnlich ahd. gickazzen, mhd. giksen, geksen, nhd. 
gicksen ‚feinere unartikulierte Töne ausstoßen‘ (? nicht eigentlicher Ablaut, 
sondern den höheren Ton malend); aisl. gaga und nisl. gagga ‚verspotten‘; 

lit. gagù, -čti ‚schnattern‘, gagà ‚Eiderente‘, gagönas ‚Schnatterer‘ (etwas 
ähnlich gegë ‚Kuckuck‘); lett. gägdt ‚wie Gänse schreien‘, gäga ‚Art Ente‘, 
gägars ‚Gans‘ (Trautmann Bsl. Wb. 74£.); 

russ. gogotdtv ‚gackern, schnattern; laut lachen‘, mdartl. ‚wiehern‘, čech. 
alt hohtati ‚heulen‘, poln. gogotad ‚glucken‘, osorb. gagotad, gigotad (wegen 
g statt h jüngere Lautnachahmung) ‚schnattern‘; russ. gdgato ‚schnattern, 
von Gänsen‘, gdga ‚Eidergans‘, gagdra ‚Taucher‘ usw. 

An Vogelnamen außer den genannten noch hierher: 

aisl. gagl ‚Graugans‘ ; 

lit. gaigalas ‚Enterich‘, lett. gaigale ‚Möwenart‘, apr. gegalis ‚Taucher‘, 
SeeN Gaygelith; 

russ. gógol» ‚Quäk-, Schellente, anas clangula‘, poln. gogoł, gągołt ‚elangula 
glaucion‘, alt gogolica fulica“ (Berneker 318). 
WP. I 526, Trautmann T4f. 


gb? 


ghabh- ‚fassen, nehmen‘, mit &-Formans durativ ‚haben, festhalten an‘, 
könnte Schallwurzel (Nachahmung des Schnapplautes) sein, was den 
häufigen Zusammenfall mit den gleichbedeutenden Wurzeln gagh- und 
qap- erklären würde (vgl. auch Vendryes MSL. 18, 310); andrer- 
seits setzen EM? 150 für qap- (also auch für ghadbh-) einen Vokalismus 


5:0: an (dagegen Reichelt KZ. 46, 339, WP. I 344, WH. I 159), 
daß unsere Wurzel als ghobh- anzusetzen und ai. gäbhasti-h ‚Hanı 
dann fernzuhalten wäre. 
Ai. gábhasti-h m. ‚Vorderarm, Hand‘; 
lat. habeö, re ‚halte, besitze, habe‘, usw.; debeö ‚schulde, muß‘ (*de-haben) 
praebeö ‚reiche dar‘ (älter prae-hibeö = umbr. pre-habia, pre-hubia ‚praebeag 
habē-nā f. ‚Haltriemen, Zügel‘, kabilis ‚handlich, tauglich‘, usw. ; l 
osk. io-Flexion: hafliar] ‚habeatur‘, hafiest ‚habebit‘ (*ghabh-), daz 
Präter. St. hip- (*ghep-, wohl durch Einfluß von lat. capið : cepi; ande 
EM? 442) im Konj. Perf. hipid, Fut. exakt. Aipust ‚habuerit‘; 
umbr. habe ‚habet‘, Imper. habitu, habetu ‚hab&tö‘ (*habe-) neben habie 
‚habebit‘ (*habiö) und sub-ahtu, subotu ‚dimittito‘ (*sub-habi-töd), usw, 
zum umbr. -- vgl. Devoto, Tabulae Iguvinae 172ff., v. Blumenthal, Igur 
Maf 002; d 
air. gaibid ‚nimmt, ergreift usw.‘, später auch ‚bekommt‘ (*ghab(h)-i-t) 
Verbalnomen gabal f. (kelt. *gabaglä, der Ausgang wohl von *kagla 
cymr. cael ‚das Erlangen‘ bezogen; s. unter gagh- ‚fassen‘) ‚das Nehmen 
= cymr. gafael ‚das Festhalten‘ (f = v), corn. gavel f. ‚das Halten, Er. 
greifen‘, abret. un-gabol „saisie, reprise‘; sonst meist im Brit. anlautendeg 
k (von gagh- bezogen): meymr. und cymr. caffael ‚das Erlangen‘ (neben 
cael, s. oben); das f stammt aus dem s-Konjunktiv (v + h > f); mit an- M 
derem Suffix corn. caf(f)os, cafes, mbret. caf(f)out, bret. kavout ‚haben‘; $ 
über auffallende Ubereinstimmungen der ir. Komposita. mit gaib- mit 
den lat. Zusammensetzungen von kabēre s. Pedersen KG. II 532; £ 
hierher auch gallorom. *gabella ‚Garbe, Holzbündel‘ aus gall. *gabaglā;" 
got. gabei f. ‚Reichtum‘ (*ghabhī), gab(e)igs ‚reich‘ (*ghabhīko-), ahd. = 
kepi f. ‚Reichtum‘, kepic ‚reich‘, ags. giefig, aisl. gofugr ds.; gæfa f. ‚Glück‘, % 
gæfr freigebig, angenehm, dienlich‘ (germ. *gebiz), mhd. gæbe ds., obhd 
‚gang und gäbe‘; dazu auch der germ. Matronenname Ala-gabiae ‚die All- ' 
gebenden‘, GN Fria-gabis ‚liebe Geberin‘; über den GN Garman-gabis - 
s. Gutenbrunner Germ. Götternamen 90 ff.; got. PN Gaf-ildo, ahd. Gab-ward; 
germ. Neuschöpfung (als Ersatz für do ‚geben‘) ist got. giban (Präter. 
gaf, Pl. gebum), aisl. gefa (urnord. 1. Sg. Präs. gifu, 3. Sg. Präter. gaf), 
ags. giefan, ahd. geban usw. ‚geben‘; got. giba f., aisl. gjof, ags. giefu, ahd. 
geba f. ‚Gabe‘; nach Kretschmer Gl. 19, 208 stammt der Vokal des germ. 7 
*zedan vom gegensätzlichen neman ‚nehmen‘; ahd. PN Gibicho, aisl. Gjüki; . 
germ. *kadrsiö f. in ags. cefes, cyfes ‚Magd, Konkubine‘, ahd. kebisa 
‚Kebse‘, neben anord. kefser m. ‚Gefangener‘, wird (unsicher) auf eine idg. 
Nebenform *gabh- zurückgeführt; E 
lit. gãbana, gabanà f. ‚Armvoll (Heu); daneben gaben, gabénti fort- 
bringen‘, Präter. dial. at-gëbau ‚habe hergebracht‘ (vgl. lat. capiö: cēpi), gabùs 
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D 
gierige‘, 


7. gebù, geböti ‚imstande sein, gewohnt sein‘; mit o: gobüs 
‚Gier‘, dial. guöbti ‚zusammenraffen‘, usw.; 

slav. (ursprüngl. Iterativum) *gabajg, *gabati in eh gabad ‚angreifen, 
erg zreien‘, wruss. habáć ‚nehmen, ergreifen‘, use, ` aksl. gobino ‚Fülle‘, 
oobnen, ‚reichlich‘ sind germ. Lw. Über den eeresaiiren Charakter des ch- 
s russ. Chábite ‚an sich reißen‘, chopit» ‚greifen, fassen‘ usw. s. Machek 
Slavia 16, 178, 208 ff. 

WP. I 344f., WH. I 158ff., 630f.,, Trautmann 74, Feist 175£., 214. 


shabh(o)lo-, -lā ‚Astgabel, Gabelung, Gabel‘. = 

Air. mir. gabul ‚gegabelter Ast, Gabel; Gabelungspunkt der Schenkel, 
vulva‘, cymr. gafl ‚Gabel; Schenkelgabel, vulva‘, abret. Plur. gablau 
‚Gabel‘, nbret. gavl, gaol ‚Gabelung‘ (mit i-Umlaut von a zu e acymr. 
gebel ‚dolabra‘, cymr. gefail [-1-St.] ‚Zange‘, bret. gevel m., acorn. geuel- 
hoern gl. munctorium), (gall-)lat. gabalus ‚Marterholz, Galgen‘; die brit. 
Formen erweisen ein kelt. *gablo-; das mittlere a in gabalus ist wohl lat.; 
v. Wartburg trennt gallorom. gabalus ‚Speer‘ (älter ‚*Gabel‘), das in *gab- 
lakkos ‚Speer‘ (cymr. gaflach ds.) stecke, von gabulum ‚Galgen‘, aber das u 
in air. gabul (*ghabhlo-) ist nur epenthetisch ; 

ahd. gabala ‚Gabel‘, mnd. gaffel(e) f., ags. bere geafel de: »aisl. 
gaflak, ags. gafeluc ‚leichter Wurfspieß‘ enden aus einem air. *gablach; 

hierher wohl die ON (Uer. Gabuleo, ven. Toı-yaßokoı. 

WP.1533£., WH. I 575, Krahe Würzb. Jahrbücher 1, 215. 


ghäg“h- ‚Junge eines Tieres, bes. eines Vogels‘. 
Npers. zäg ‚junges Tier, bes. junges Huhn‘ (e arabisierende Schreibung 
für y); 
[arm. jag ‚Junge eines Tieres, bes. eines Vogels, Nestling‘ ist pers. Lw.]; 
alb. zok, zogu ‚Vogel, junger Vogel‘. E l 
WP. I 531. 


ghaido- oder ghaido- ‚Ziegenbock, Ziege‘. à 
| Lat. huedus, -ï m. ‚Böckchen, junger Ziegenbock‘ aus *ghaidos (dia- 
lektisch (h)edus, faedus, fedus) ; 

got. gaits und ahd. geiz É, aisl. geit f., aschwed. göt, f., ags. gät f., as. 
get f. (konsonant. Stämme) ER, ursprüngl. für beide Geschlooifer ge- 
braucht. 

Von *ghaido- abgeleitet *ghaidinos: lat. haedinus ‚von jungen Böcken‘, 
ags. geten, ahd. geizin ‚caprinus‘, got. gaitein n. ‚Böcklein‘, ahd. geizin 
n. ‚Bock‘. 

Ahd. ziga, wozu ags. ticceen und ahd. zicchin mit hypokoristischer 
Konsonantendehnung, ist nicht ‚durch tabuierende Lautumstellung‘ aus 
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idg. *ghidhós entstanden, vielmehr als Auslautsdublette zu gr. diten 
Adzwves (Hes.) < *digia, arm. tik ‚Schlauch (aus Ziegen zu stelle 

Daß alb. gith ‚Böckchen‘, mir. cit ‚Schaf‘, anord. kid ‚Tierjunges‘, ah 
kizzi(n), chizzi n. (germ. *kittina) , oe Umgestaltungen‘ von ghai 
seien, ist eine unnötige Annahme. Vielmehr sind die genannten Wo: 
direkt aus dem Lock- (oder Scheuch-) Ruf, der als kitz, gitz, hitz, hetz us 
aus den verschiedensten Sprachen und Dialekten bee ist, entwickelt 


WP. I 527f., WH. I 632, 868. 


ghais- ‚haftenbleiben, steckenbleiben, säumen‘. 
Lat. haereö, Gre, haesi, huesum ‚hangen, stecken, kleben, festsitzent 
(*ghaiseiö), haesitäre ‚zögern‘, 
vermutlich zu lit. gaistü, -aŭ, gaīŭšti ‚säumen, zögern, schwinden‘, gaisint 
‚vertrödeln, vernichten‘. E 


WP. I 528, WH. 632. 


- ghaiso- (oder Shaiso-: hēiso-) ‚Stecken, auch als Wurfspieß‘. 
Ai. hesas- n. ‚Geschoß‘ (doch s. unter 1. ĝhei- ‚antreiben‘); 
gr. xatos m.(?) ‚Hirtenstab‘; 
gall.-lat. gaesum, gall.-gr. yeioov ‚schwerer eiserner Wurfspieß‘ ER € 

‚gall. Soldtruppen‘); air. gaë ‚Speer‘ (gāide pilatus‘); fo-gae, mir. fo- -ga 7 

‚Wurfspieß‘ = cymr. gwayw (siehe dazu Thurneysen IA. 26, 25, vgl. © 

auch abret. guu-goiuou ‚spieulis, telis‘, BB. 17, 139), mbret. goaf, corn. gew; 3 


De 
- re 


ahd. as. ger, ags. gär, aisl. geirr m. ‚Wurfspeer‘ (*gaizas); got. PN" 
Rada-gaisu-s, wand. Gatsa-rik-s. e 

Dazu als -ılön-Ableitung ahd. geisila, nhd. Geipel ‚Peitsche‘, aisl. geisl, 
geisli m. ‚Stock der Schneeschuhläufer‘; mit Ablaut (idg. zi? 1?) langob.- 
gisil ‚Pfeilschaft‘ (aber über ahd. gisal ‚Geisel = Bürgschaftsgefangener‘ 
s. unter gheidh- ‚begehren‘), aisl. gisl(t) ‚Stab‘. 

EE Sa. 


JL sp A 


ghait-ä, -es- ‚krauses oder gewelltes Haar“. 

Von *ghaut-[e]s- aus: av. gaēsa- m. ‚Kraushaar, Lockenhaar‘, npers. ges 
‚herabhängende Haare, a av. gasu- ‚kraushaarig, lockenhaarig; 
(beim Kamel :) zottelhaarig‘ 

ST. xairn ‚Lockenhaar, frei herabwallendes Haar; Mähne (von Pferden, 
Löwen): Baumbart‘; dazu wohl der maked. PN T aıTEag; 

mir. gaiset f. u *ghait-s-) ‚steifes Haar, Borste‘. 

mE R223 


AN 


I-, £hal-ar- ‚Schade, Gebrechen‘. 
Air. galar n. ‚Krankheit, Kummer‘, cymr. corn. galar ‚luctus, planctus‘; 
aisl. galli m. ‚Makel, Fehler, Schaden‘ (aber geulla m. ‚wundgeriebene 
Stelle beim Pferde‘, engl. gall ds., mnd. galle ‚beschädigte Stelle‘, mhd. 
galle ‚Geschwulst am Pferde, fehlerhafte Stelle im Gestein‘, nhd. galle 
‚Geschwulst, Fehler im Gestejn, im Acker usw.‘ sind mit Galle = Gall- 
apfel aus lat. galla entlehnt); 

lit. žalà ‚Schaden, Verletzung‘, žalingas ‚bösartig, schädlich‘, lett. zalba, 
zolba , genden Verletzung am Körper‘ (oder aus dem Russischen ariant? 
S. Eeh KZ. 44, 66); 

vielleicht auch klruss. zolok ‚die schmerzhafteste Stelle einer Wunde‘, 
russ. nazöla ‚Gram, Kummer, Ärger‘. 

Pedersen (Hitt. 46) vergleicht mit air. galar hitt. kal-la-ar (kallar) 
‚schlecht‘. , 

WP. I 540, WH. I 580. 


Sbale bi ‚(biegsamer) Zweig, Stange‘. 

Arm. jatk ‚Zweig, Gerte, Stengel, Geisel‘ (<*ghalgä; Petersson Hetero- 
klisie 155 erklärt den Wechsel von g und gh aus einem Paradigma 
*gholgh, *Ihlgnes); 

got. galga m. ‚Pfahl, Kreuz‘, aisl. galgi ‚Galgen‘, ags. gealga, afries. 
galga, as. ahd. galgo ‚Galgen, Kreuz‘, dazu die Weiterbildung aisl. gelgia 
‚Zweig, Stange, Stock‘ (die älteste Art des Galgens war ein biegsamer 
Be an dem der Verbrecher hochgeschnellt wurde); 

lit. žalgà und Zalgas m. ‚lange, dünne Stange‘, lett. Zalga f. ‚lange Rute, 
Angelrute‘. 

WP. I 540, Trautmann 364. 


ghan- ‚gähnen, klaffen‘; Shanos ‚das Gähnen‘. 

Gr. hom. &xavov Ae IC Imperf. zu *ya-va-ıu, *xd-vw), xExnra 
Perf. (dor. xexdvevrı) ‚gähnen, klaffen‘ (danach späteres Präs. veirel, 
TÒ dro ‚das Gähnen‘, bei Komikern auch ‚Mund‘, dxavrs (&- copulativum) 
‚weit geöffnet, weit ausgedehnt‘, usw.; daneben yaviw, xavicow ‚spreche 
mit offenem Munde‘ Hes.; 

anders über gr. dyavig Specht Dekl. 282£., der in &- den Anlaut der 
Wurzel sieht; über yav-d6v ‚in vollen Zügen‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 626; 

aisl. gan n. ‚das Gähnen‘ (wohl = tò We? norw. schwed. gan , Seini, 
Rachen‘, sah „Kiemen, Kopf und Eingeweide kleinerer Fische‘; aisl. gana 
~A (Mund oder Augen nach etwas aufsperren :) Int on glotzen‘, 
genir ‚Spötter‘. Auch der Name der Gans, idg. ĝhans-, Ghan-[a]d-, stellt 
sich hierher, s. dort. 

WP. I 534, Schwyzer Gr. Gr. I 694, Wissmann Nom. postverb. 149E£. 


gë 


£han-s- und verwandte Bildungen für ‚Gans‘. 
Ai. hamsd-h m., harısı f. ‚Gans, Schwan‘; soghd. zy ‚sorte d'oiseau‘; 
gr. zën, -óç, m. b dor. böot. yév ‚Gans‘ aus *yarg, xavoög (hier, wie į 
Germ. und im lit. Gen Pl. Zasg, We" die alte kons. Flexion); 
lat. änser, meist m. ‚Gans‘ (ursprüngl. "honger: zur Stammbildung vg 
slav. *Zansera- (*gansera-) ‚Gänserich‘ in acech. Mier: polab. gûnsgarr, usw) 
air. gēiss ‚Schwan‘ (*gans? = ai. hamsī, nicht aus einem kons. Stam 
umgebildet); 
Kei gans (i-St. geworden), ags. g0s (Pl. ges aus *; gans-iz = gr. xfveg) 
aisl. gas (Pl. gæs) ‚Gans! (aus ags. gös stammt mir. goss); 
lit. žąsis f. ‚Gans‘ (Akk. Aa = gr. xiva, Gen. Pl. kons. 2qs%, dial. auc 
Nom. Pl. zei). lett. züoss, apr. sansy ds.; I 
slav. Zoget (mit wohl auf germ. Einfluß beruhenden g statt z) in russ 
gus», sloven. dës, poln. ges ‚Gans‘; 
Specht Dekl. 204 will eg lit. wës Ze, gen-Z-& f. ‚Reiher‘ hierher se 
Ags.:gan(d)ra ‚Gänserich‘ (engl. gander), mnd. ganre ds. gilt als Mask, 
Bildung vom St. *gan- nach Art von ahd. kat-aro Kar, wenn ein 
* ganezan- zugrunde läge, stünde schweiz. gann, ganner ‚Bezeichnung von 
T'aucherarten‘ als *ganzd- damit in Suffixablaut. 
Daneben eine sicher vom kürzeren St. ghan- (wozu ghan-[e]s- wie we," 
*män-öt-: *men-[e]s- ‚Monat‘) ausgegangene Bildung mit -d-:germ. (zuerst 
bei Plin.) ganta ‚eine Art Gans‘ (daraus prov. gante ‚wilde Gans, Storch‘; 
die Bed. ‚Storch‘ zeigt auch lit. gaüdras, apr. gandarus, aus germ. *gan[d]ro), 
ags. ganot ‚ein wilder Wasservogel, z. B. fulix‘, ahd. ganazzo ‚Gänserich‘, 
auch ganzo, mnd. gante ds. (Eine Ableitung davon mit ähnlicher Bed. wie" 
tirol. gänzen ‚kokettieren‘, gänsern ‚wie eine Gans tun‘, auch ‚venerem - 
appetere‘, siebenbürg. goaseln ‚schäkern‘ ist nisl. ganta ‚schäkern‘, ganti 
‚seurra‘, Scheed. mdart. gant, dän. gante ‚Geck‘, wozu als fem. norw. ` 
gjente ‚Mädchen‘.) 
Daß idg. ghan-s-, -(»)d- mit gr. xaveiv (s. Jhan-) und überhaupt mit der ` 
Sippe 2. 9hö- ‚gähnen‘ zusammenhängt, also von dem heisern Anfauchen ~ 
des Tieres bei aufgesperrtem Schnabel den Namen hat, ist um so glaub- 
licher, als auch ghe- ‚gähnen‘ ursprüngl. dasselbe Ausatmen beim Gähnen 
bezeichnet hat. Eine ähnliche Lautnachahmung (z. T. auch Grundlage 
von Wasservogelnamen) s. u. gha gha-. 
WP.1536, WH. I 52, 583, Trautmann 365£.,, Specht Dekl. 47, 204. 


I. ghasto-, Shazdho- ‚Rute, Stange‘. 
Lat. hasta ‚Stange, Stab, Schaft, Speer, Wurfspieß‘, umbr. hostatu, 
anostatu ‚hastätös, inhastätös‘ (o nicht befriedigend erklärt), mir. gass 
‚Schoß, Sproß, Reis‘ (< *ghasto-); daneben *ghazdh- in mir. gat ‚Weiden- 


413 


rute‘, mir. £ris-gataim ‚durchbohre‘; vielleicht dazu air. gataid ‚stiehlt‘ als 
‚sticht an‘? (Thurneysen KZ. 63, 114°); 

got. gazds m. ‚Stachel‘, aisl. gaddr ‚Stachel, Spitze‘, as. fiurgard ‚Feuer- 
gabel‘, ahd. gart m. ‚stimulus‘; dazu mit za-Ableitung ags. gierd £. ‚Rute‘, 
afr. terde ‚Gerte, Meßrute‘, as. gerdia ‚Gerte, Rute, Stab, Strahl‘, ahd. 
gartia, gertia ‚Rute, Zepter“. 
WP. I 541, WH. I 636, 869. 
Vielleicht identisch mit: 


2. ĉhasto- ‚Hand, Arm‘; s. richtiger unter 2. Jhesto-. 


i ghau-, Shana: ‚rufen, anrufen‘; Shauo-s ‚Ruf‘, Shü-to- ‚angerufen‘. 


Ai. hävate ‚ruft, ruft an, pai herbei‘ Ke, Präsensbildungen in 
hvdyati, huve, hóma, juhümadsi), Pass. hüydte, Partiz. hütd- ‚geladen, ange- 
rufen‘, havitave Infin., haviman- n. ‚Anrufung‘, háva- m. n., havds-, hávana- 
n. ds., homan n. ‚Rufen des Preises‘, hvātar- ‚Anrufer‘; 

av. zavaiti ‚ruft, ruft an, verwünscht‘ (daneben die Präsentia zbayeiti, 
za0zaomti), Parts, züta- ‚angerufen‘, zavana- n. ‚Ruf, Anrufung‘, zavan 
‚Ruf‘, zbätär- m. ‚Rufer, Anrufer‘; 

arm. jaunem ‚weihe‘, n-zovk‘ ‚Fluch‘; 

gr. xavydoucı ‚rühme mich, prahle‘ "ghaughay-, vgl. av. zaozaomı), 
woraus rückgebildet xavyn £. ‚Prahlerei‘; 

air. guth m. ‚Stimme‘ (*gutu-s); dazu gall. gutuater Name einer Klasse 
von Priestern, wohl aus *ghutu-pater ‚Vater (d. h. Meister) des Anrufs 
(an Gott)‘, Loth, RC 15, 224ff., 28, 119ff., Rev. Archéol. 1925, 221; 

lit. Zaveti ‚zaubern‘, lett. zavēt ds., eigentlich ‚jemandem etwas anfluchen‘ 
(vgl. av. zavaiti ‚verwünscht‘); 

aksl. zong, zevatı ‚rufen‘, skr. zövem, zväti ‚rufen‘, ačech. zovu, zvati, 
russ. zovú, zvatv de: dazu sloven. zöv m. ‚Ruf‘ (falls nicht Nomen post- 
verbale, = ai. hava-h m. Ruby 

Hierher wahrscheinlich (als *ghu-tö-m ‚angerufenes Wesen‘): 

germ. *guda- n. ‚Gott‘ (vgl. ai. puru-hütd-h ‚viel angerufen‘, ved. Bei- 
name Indras) in got. gub m. ‚Gott‘ (die ursprüngl. neutrale Form noch 
im Pl. guda und in galiuga-gup ‚Götze‘), aisl. god, gu& n. ‚heidnischer 
Gott‘; gud m. ‚(christlicher) Gott‘, ags. engl. afries. asächs. god ds., ahd. 
got ds.; 

davon abgeleitet ahd. gutin(na), mnl. godinne, ags. gyden ‚Göttin‘; got. 
gudja m. ‚(ursprüngl. heidnischer) Priester‘, aisl. godi m. ‚heidnischer 
Priester‘ (urnord. gudija), gydja f. ‚Priesterin‘; mhd. goting ‚Priester‘ ; 

erst christliche Bildungen sind ahd. *gotfater, gotmuoter, ags. godfaeder, 
anord. gudfader, gudmöder ‚Pate, Patin‘, dazu als Koseformen schwed. 
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_ gubbe ‚Greis‘, gumma ‚Greisin‘, ahd. *goto, gota, mhd. göt(t)e, got (t 


‚Pate, Patin‘. 
WP. I 529£., Trautmann 367; ausführl. Lit. bei Feist 227 £. 


ghauo- ‚falsch, erlogen‘ ?? 
Lat. haud Begriffsnegation ‚nicht‘, vielleicht aus *hűuidom > *häudom 


(> haud wie RM > nöhil), neutr. Adjektiv ‚falsch (wäre es)‘; 

air. gäu, gäo, gö f. ‚Unrichtiges, Lüge‘, gü- -forcell ‚falsches Zeugnis‘, 
meymr. geu, ncymr. gau ‚falsch‘, Subst. ‚Lüge‘, corn. gow m. ds., kré 
gaou ds.; abgeleitet meymr. geuawc, neymr. euog ‚schuldig‘. 

Ganz zweifelhafte Gleichung. Wenn die kelt. Formen mit äu anzusetzen 
sind, könnten sie auf idg. *göu- (zu geu- ‚biegen‘, S. 393) zurückgehen, 
Vgl. zum Vokalismus Eens ZeeltPh. 11, 19, zur Bedeutung Frisk Göte- 
borgs Högsk. Ärsskr. 41 (1935), 3. Abt., S. 11. 

WP. I 530, WH. I 636f., 869. 


£hlem-, Shdom-, Gen.-Ablativ Sh(d)m-Es ‚Erde, Erdboden‘; aus der 
Schwundstufe entwickelte sich 9hm-, von wo der einfachere Anlaut 
Jh- auch auf hochstufige Formen übergriff (über die ai. Anlaute jm-, % 
gm- neben ksm- vgl. Johansson Xenia den: 1912, 5. 116—126). $ 
Vgl. zum Anlaut noch Wackernagel Ai. Gr. I 129, 241, §§ 109, sell 
III 2418. Schwyzer Gr. Gr. I 326, 631, 10, Benveniste BSL. 38, 1908. Ẹ 
Specht Da 241. è 
Ai. St. ksam-, Nom. Sg. ksäh (= av. Séi f. ‚Erde, Erdboden‘ (Akk. 3 
ksam = av. zam; Lok. ksdmi und *ksam, wenn ksäman aus dieser Form ° 
mit Postposition Zen ‚in‘ zu erklären ist, vgl. ai. pdri-jman ‚rings auf der _ 
Erde‘; Instr. jma; Gen. jmäh, sekundär gmäh, ksmah); ksamya-h ‚auf der 
Erde befindlich, irdisch‘; 
av. zë Akk. sam, Lok. zəmē, Gen. zamö ‚Erde, Erdboden‘; 
gr. zën f. ‚Erdboden‘ (*x9wu; danach mit v auch Gen. a äode, yIörıog 
‚unterirdisch‘ usw.), xa@uei ursprüngl. ‚zur Erde hin‘, dann auch ‚auf der 
Erde‘ (bis auf die andere Vokalstufe = apr. semmai ‚nieder‘ und vermut- 
lich auch = lat. humī ‚zu Boden‘), gaue ‚zur Erde nieder‘, xaumdds 
‚niedrig‘, XIaucAdg ‚niedrig‘ (: lat. humilis), vielleicht veo-yudg ‚neu, uner- 
hört (auf der Erde?)‘; 
phryg. Ceushw (thrak. ZeusAn) ‚Mutter Erde‘(?), auch phryg. Géueher' 
Pagßagov dvögarcodov Hes. (vgl. russ. čelovek ‚Mensch‘ und Diener"): I'd» Ma 
Aug Më kann echt phryg. sein (idg. @> phryg. Al gd-:z- wie ai. 
ksäh : av. za; d 
alb. dhe ‚Erde‘ = x9r); vgl. gr. Anufene, dor. Säudtne, thess. Aauuć- 
ng, Sol, Awuétyo; illyr. Aw-, Aau- (Pisani IF. 53, 30, 38) aus idg. *gdho, 
bzw. Vokat. *gdhom; über Aæuiæ, Beiwort der Demeter, s. WH. I 321; 
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lat. humus (aus *homos) ‚Erde, Erdboden‘, wahrscheinlich Umformung 
eines alten Kons.-St. *ghom-; daher auch f. wie zäon ` humilis ‚niedrig‘ 
€ „9aualds); im Osk.-Umbr. *homi-teros, -temos als Kompar. Superl. vom 
Lok. *homi ‚unten‘ (: ai. ksdmt) : osk. hu[n]truis ‚inferis‘, huntrus ‚inferös‘; 
umbr. hutra, hontra ‚infrä‘, Abl. hondomu ‚infimö‘; umbr. hondu ‚pessum- 
datö‘ aus *hon(d)-töd; über lat. hümänus s. unten; 

air. di, Gen. don ‚Ort, Stelle‘ (Pedersen KG. I 89, s. auch unten zu 
duine; die Entw. von ghd zu d- stimmte zu t aus Ab in art ‚Bär‘ aus 
‚rkbos; n statt m wie in xdvog aus der Vorstufe *dön — aus *döm — von 
dü verschleppt); 

lit. Zëmé lett. zeme, apr. same, semme ‚Erde‘, semmai ‚nieder‘ (: zoue, 
s. oben), lett. zem ‚unter‘ (wohl Verkürzung des Lok. zemē); lit. Zemas, 
lett. zems ‚niedrig‘; 

aksl. zemlja ‚Erde‘; dazu auch aksl. zm»ja ‚Schlange‘ (‚auf der Erde 
kriechend, x3aualdg‘), zməje ‚Drache‘. 

Dazu Worte für ‚Mensch‘ als ‚Irdischer‘: 

. lat. komō, -inis ‚Mensch‘, alat. hemö (auch in nemö ‚niemand‘ aus *ne- 
hemö), Akk. hemönem; zu humus wohl hümänus ‚menschlich‘, mit unklarem 
Vokalismus (*hoim- würde zum oi des air. Pl. doini ‚Menschen‘ stimmen, 
falls hier alter Diphthong vorläge, aber für ein idg. *gdhoim- fehlt jede 
Wahrscheinlichkeit; s. auch unten); osk.-umbr. *homön- (Ablautstufe #9 hom- 
wie humus, gegenüber lat. hemön- oder einzeldialektischer Umlaut aus 
*hemön-), osk. humuns ‚hominss‘, umbr. homonus ‚hominibus‘; 

got. guma, aisl. gumi, ags. guma, ahd. gomo ‚Mensch, Mann‘, nhd. in 

Bräuti-gam (idg. *Jh,mon- oder *Jh,mon-); 
: lit. (alt) Zmuö (Daukša m. Akk. Zmänj) ‚Mensch‘, heute Zmogüs, Zmögus 
(g-Formans wie in aksl. mg-2) ‚Mensch‘, apr. smoy (leg. smoa?), weiter- 
gebildet apr. smunents m. ‚Mensch‘, smonenawins ds., und smūni f. ‚Person‘, 
lit. Zmonä f. ‚Frau‘, žmónės Pl. m. ‚Menschen‘ (Akk. Pl. Zmonis dial. aus 
idg. $hmön,ns). 

Pedersen (KG. I 69, 89, 116, 173) stellt hierher auch air. duine, cymr. 
dyn, corn. bret. den ‚Mensch‘, urk. *donio- aus *9hdomio- = xYöruog, ai. 
ksamya-h; das wäre allerdings der einzige Beleg für kelt. ni aus mi; es 
könnte Übertragung des n aus dem Paradigma *don ‚Ort, Stelle‘ (s. oben) 
erwogen werden. Doch wäre. dann der Pl. air. doini, nir. daoine ‚Menschen, 
Leute‘ (echter Diphthong) von duine zu trennen; weit wahrscheinlicher 
wird doini als *dheuenio- oder *dhouenio- und duine usw. als tiefstufiges 
*dhunio- mit got. diwans ‚sterblich‘ verbunden (s. *dhuen- unter dheu- 
‚sterben‘); unwahrscheinlich Borgström NTS. 12, 83£.; 

toch. A $om „Bursche, Jüngling‘, B saumo, Pl. samna ‚Mensch‘ (: lat. 
hemönem); s. Pedersen Tochar. 107 E: 
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hitt. te-e-kan (tegan), Gen. tagnäs ‚Erde‘ und toch. A tkam, Gen. tkan 
B kem ds. werden durch Metathese aus *ĝ(e)ãhom-, *ġh(e)đhom (Pederse 
Group. 41£.), dieses aus idg. *dh(e)ghom (Kretschmer Gl. 20, 66 £.) ee t 
dagegen mit beachtlichen nalen Benveniste Mel. Van Ginneken 193 
eine Wurzel *dhegh- setzt auch Specht Dekl. 241 an; ich würde die hitt 
und toch. Formen mit Benveniste lieber fernhalten. 

WP. I 662ff, WH. I 654f., 663 ff., 869, Trautmann 369. 


£hdies (schwundst. &hđis ?), vereinfacht (?) zu Shdes, ghiés, ghes ‚gestern 
Ai. hydh ‚gestern‘ (ghies), hyastana-hı ‚gestrig‘, av. eu, apers. diyalka 
pers. di(g); 
er. eleisch 0&0-dg' x9eg Hes. (aus *xıes, idg. Hhies?); gr. EG (*ghdes) 
Ar äéc (nach &xeivog ` zeivog, selbständige ill oder "Vorschlaert ii 
s. oben S. 283 und Schwyzer Gr. Gr. I 413, Lejeune Traité 182); x9ılde, 
adverb. xYıdd ‚gestrig‘, nach Schwyzer Gr. Gr. I 351 aus xJes + zé 
zu ai. a-dyá ‚heute‘ (Instrum. von idg. *dios ‚Tag‘; fehlt oben S. 183), mit, 
vortoniger Schwächung des e zu ı, nach Specht KZ. 68, 205 aus “Ghis 
> ĝhis mit Adverbialsuffix (wie in gr. xoúf-ô«); väggude ‚gestrig‘; A 
alb. dje ‚gestern‘, dial. ‚morgen‘ GEN djethine ds., para-dje vorgestern 
lat. E herë ‚gestern‘, hesternus ‚gestrig‘ (aus *hestrinos mit -tro- gie? 
in germ. *gestra-); d 
air. in-de (*gdies), cymr. doe, acorn. doy, ncorn. de, mbret. dech, nbret. ® 
deac’h ‚gestern‘ (die brit. Formen aus Sodiiesl: cymr. neithiwr usw. ‚gestern ® 
abend‘ vielmehr aus *¥nokti + cymr. hwyr ‚spät‘ (Lw. aus lat. serus); 
got. gistra-dagis ‚morgen‘, ags. geostra, wsächs. giestran-dæg, nordhumbr. ` 
gioster-dæg ‚gestern‘, ahd. kestre, gesteron, gesterên ‚gestern‘; dehnstufig * 
anord. é gær (*gēz-), i gjar (Noreen Aisl. Gr.* § 72, 263a 1); s. darüber ® 
Specht KZ. 68, 202f. = 
WP. I 664, WH. I €42 f., 869, Schwyzer Gr. Gr. I 326, 631, 10, Specht - 
KZ. 68, 201 ff. 


Ehdü- (oder Zhiü-?) ‚Fisch‘. 
Arm. jukn ‚Fisch‘ (Erweiterung wie in mu-kn ‚Maus‘); 
gr. lyc, -vos (*Ghdüs) ‚Fisch‘ (?- ist Vokalentwicklung wie in Gerbe "7 
‚Gabelweihe‘: arm. çin ‚Falke‘, idg. khino-); fr 
ghduu-: lit. Zuvis (Gen. Pl. Zuvi) f., lett. zuvs, zivs m. ds.; dazu die Verba 
ostlit. Züsta, Zuvo, žúti ‚fischen‘; £ 


Gutturalsuffix: apr. suckis m. (Akk. Pl. suckans) ‚Fisch‘ (lit. Zuk- in 
l 
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žůk-mistras ‚Fischmeister‘, Zuk-sparnis ‚Fischaar‘, žűklğs ‚Fischer‘); dazu 
ferner lett. zutis m. ‚Aal‘; lit. Zvejjs m. ed lit. Zvejoti, lett. zvejuöt 
‚fischen‘, žvýnas m. ‚Fischsehuppe‘, lett. zvìńi m. Pl. ‚Fischschuppen‘; apr. 
sucka-ns neben ixyJüg, wie lat. sucu-la neben süs, anord. askr neben lit. úosis. 


41% 


Anlautfrage (hd oder ĝhi?) vgl. Schwyzer Gr. Gr. I 325; gleich- 
ist besonders 49wr : 2&me, und eine Parallele mit k- bietet fxrivog: cin. 
ganz sicherer Hinweis auf *ghi- ist, da in seiner Zugehörigkeit 
ras zweifelhaft, der Fischname ält. schwed. gius, nschwed. gös ‚Perca 
We cioperca‘, nhd. dial. giesen ‚Cyprinus cephalus‘ und alt schwed. fiska- 
giusen , ‚ein Raubvogel, Falco haliaetus‘, worin ein *gjuse ‚Fischer‘ stecke. 
` WP. I 664, Trautmann 373, Schwyzer Gr. Gr. I 325, 413; zum idg. d 
vgl. zuletzt Lejeune Traité de Phonétique grecque S. 31f. 


zhe-, gho- und ähnliche enklitische Partikeln zur Verstärkung des vorher- 
’ gehenden Wortes. Es scheinen zwei Gruppen geschieden werden zu 
müssen, einzelsprachlich aber z. T. die eine an Stelle der andern 
getreten zu sein: 1. ghe, gho, 2. mit palatalem Gutt., der in den europ. 
Sprachen als 9, im Ar. als 9% erscheint (wie in den Fällen wie gr. yevvg: 
ai. hánuh), also eine von der normalen sog. Media aspirata verschie- 
dene Artikulationsart aufwies, und dem Vokal i oder e 
ı. -ghe, -gho: 
ai. gha (*gho), ha (*ghe) hinter Negation (ná gha), Personalpron. (z. B 
vaydın gha), dem so/to-Pron. (sd gha, sá ha), dem Fragepron. (z. B. Léo 
ha), dem Relativpron. (yö gha, yö ha), auch hinter andern Wortarten; ai. 
hänta ‚wohlan, auf, da nimm, sieh da‘; 

umbr. -hont (z.B. era-hunt Ende] vgl. auch lat. Ate ‚dieser‘ aus 
*gho oder *ghe + *ke; 

cymr. a(g) ‚mit‘ aus *ad-ghe; s. oben S. 3; 

aksl. -go, -že hinter Negation (ni-Ze ‚neque‘, ne jedin Ze ‚ne unus quidem, 
oddeig‘; vgl. auch aksl. neže, serb.’nego ‚als‘ beim Komparativ und serb. 
nego ‚sondern, aber‘, čech. neZ(e) ‚doch‘, wo ne- eher der Negation als der 
positiv weisenden Bed. des Pron.-St. ne- entsprungen ist), hinter dem 
Relativpron. (iže), dehnstufig (*ghö) osorb. kdy-ha ‚wann denn‘ (u. del: 
Berneker 316); 

lit. -gu (*ghö), -gi (dies mit dem Vokal č der 2. Gruppe) in negì, gei, 
negü ‚nicht‘, hinter Pers.-Pron. (z. B. tu-gu, tu-gi ‚ovye‘), alit. auch -ga, -ge, 
dem so/to-Pron. (z. B. tie-gi), dem Fragepron. (kaip-gi ‚wie‘), -gu auch 
Fragepartikel (vgl. auch alit. an-gu ‚ob‘, apr. an-ga ‚ob‘), apr. beggi ‚denn‘, 
käigi ‚wie‘, neggi ‚auch nicht, noch‘, niqueigi ‚nimmermehr‘; gr. ont 
s. unten. 


2. -&(h)1: 
in ai. hí, av. zi hervorhebende Partikel (na hi, naht, av. nöit zi; ai. kar-hi 
‚wann ?‘, tar-hi ‚damals‘ u. dgl.), hinter dem ersten Wort des Satzes ‚denn ja‘; 
27 
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gr. od-xi, Mët ‚nicht‘, däi ‚wo‘, val-yı ‚Jawohl, allerdings‘ Ga 
-y-, vgl. unten ye, vermutlich durch Kreuzung mit einer Park 
1. Gruppe); d 
lat. *ne-gi (nach Holthausen KZ. 47, 309 = as. nec ‚und nicht‘), vora 
gesetzt durch negötium, ursprgl. Satzkompositum neg’ötium est (vgl, ha 
ötium est bei Terenz) und negäre (vgl. nhd. verneinen, bejahen); ` 
klr. bulg. serb. -zi hinter Personalpron. 


3. -Ê(h)e: 
in gr. re Aë = got. mi-k, ahd. mi-h = arm. is ‚me‘ (zunächst aus Sin 
Auch ye, Eyw-ye, oú ye, got. bu-k, si-k, ahd. di-h, si-h; nach dem solo Pr o 
ö ye, nach dem Relativpron. soa ye, övrıva ye, eg yè, dor. böot, el 
yà auch hinter andern Wortarten. Im Balt. sowie auch (außer in der mit 
ı vokalisierten Form) im Slav. ist der Guttural der 1. Gruppe herrschend 
geworden, wie auch in gr. -xt; | 
ven. me-yo ‚mich‘ hat das o von exo ‚ich‘ bezogen; k 
toch. Verstärkungspartikel A — k, B — k(e) aus x -ghe oder -he (vg 
Pedersen Toch. 136); | 
hitt. am-mu-uk (ammuk) ‚mich‘, tu-uk (tuk) ‚dich‘: got. puk Deg 
usw., s. Pedersen Hitt. 73£., 166 f. 


WP. Dotle, WHI 644, Schwyzer Gr. Gr. I 606, 624. 


r. ghe-, ĝhēi- A. ‚leer sein, fehlen‘; B. ‚verlassen, fortgehen‘, dann, schen‘ 2 
vielleicht zu ĝhē-, ghei- ‚gähnen, klaffen‘ (vgl. , E E a: aus 
‚klaffend abstehen‘ kann sich auch ‚fortgehen‘ EEN | 


Mit der Bed.-Färbung B: Ti 

Ai. jahati ‚verläßt, gibt auf‘ (jahimah, Imper. jahthi, Aor. ahät, ahāyi, ` 
Partiz. kina-h), jühite ‚geht, fährt auf‘, hīyatē ‚wird verlassen, bleibt zurück‘; 
häni-h f. ‚Mangel; De EE (vihäyas- ‚leerer Dan wegen des 
Präfixes, das Ee in vi-hä- Ann vgl. S. 427; 

av. zazämı ‚ich entlasse aus‘, mit avd- rn E mit 
upa- und frä- ‚herzulassen, herzuführen‘; ä-z&- ‚herangehen‘, uz-z&- ‚auf- . 
springen, sich aufrichten‘ WEE Partiz. Nom. Pl); E 

gr. hom. xıy&vo (*xıyavfw), att. xıyydavw (*gha-n-u-), Inf. Präs. hom. xıyr- 
uevaı, Partiz. Präs. xıyeig ‚erreichen, einholen, treffen, erlangen, einnehmen‘; 
mit formantischem -d-: gr. ydbouaı, Fut. ep. xdocoucı, Aor. ep. yaoodımv 
‚weiche, fliehe, lasse ab‘, dvayd£o tr. ‚dränge zurück‘, intr. ‚weiche, gehe 
zurück‘, wie das Med. Daß yaAcdw ‚lasse nach, werde schlaff oder lose‘ 
auf einem partizip. Adj. *gha-lo-s ‚fortgehend‘ oder ‚klaffend, lose‘? beruhe, 
ist vielleicht erwähnenswert; nach Meillet Esquisse 36 eher zu arm. xat 
‚Spiel‘, xatač ‚friedlich‘ (mit idg. kh-); 


419 


ahd. gän (= ai. häna-m) ‚gehen‘, afries. as. ags. gän, aschwed. adän. 
gä, krimgot. geen ds.; über die Nebenform ahd. gen s. Kluge'! 193, Braune 
Abd. Gr.5 $ 3821; Lit. bei Feist, 182 b. 

Mit der Bed.-Färbung A: 

gr. Zapoe (Risch Wortbildg. d. hom. Spr. 74), Dat. pre An Erman- 
gelung von‘, ablaut. (*gho-t-) yarew, Zeta ‚ermangle, bedarf, ersehne, be- 
gehre‘; xjeog ‚beraubt, leer‘ (= lat. *hero- in heres), xjea@ ‚Waise, Witwe‘; 
mit Abtönung x@oog, 20 ‚leerer, freier Raum, freies Land (im Gegensatz 
zur Stadt), Gegend‘, epid. ywo ‚leere Augenhöhle‘, xweig Adv. und Präp. 
m. Gen. ‚getrennt; ohne; mit Ausnahme von; außer‘, xweiLw ‚trenne‘, 
 ywgelv ‚fassen, aufnehmen können, von Gefäßen‘ (eig. ‚Raum geben‘) und 
‚weichen, fortgehen; gehen überhaupt‘; 

lat. bërës ‚Erbe‘ (*ghöro- + e-d[ö]-, ‚das verwaiste Gut an sich nehmend‘?, 
s. über den Ausgang unter £-Partikel); 

got. gaidw n. ‚Mangel‘, ags. gäd, gæd n. ‚Mangel, Not, Verlangen‘, afries. 
gād ‚Bedürfnis‘, as. Gen. Pl. metigedeono ‚Nahrungsmangel, Hungersnot‘ 
(Gdf. *Hhar-tuo-); dazu wohl auch ahd. geisini ‚egestas‘, ags. g@sne ent: 
behrend‘; 
WP. I 542££., WH. I 451, 641f. 


, hē- : ghə- und Zhei-: hī- (dazu der weitergebildete Stamm ĝhij-ä) 
‚gähnen, klaffen‘; schallmalend für den Gähnlaut (s. auch u. ĝhans-- 
‚Gans‘; ähnlich, aber mit Velar, gha gha für gackern und dgl., s. dort). 
Neben ghä- auch Gheu-:Ghau- (s. dort), entweder als andere Auf- 
fassung des Gähnlautes, oder mit ursprüngl. formantischem u. Vgl. 
noch 1. ĝhē- ‚leer sein, fehlen‘; Specht (Dekl. 282) setzt eine Wurzel 
*agh-2- usw. an; s. oben unter ĝhan-. 


Gr. xdoxw (Gha-skö) ‚gähne, klaffe‘ (nur Präs. und Impf.; später von 
zæivw abgelöst, s. unter Jhan-), y&oua ‚klaffende Öffnung‘; xneauds ‚Loch‘, 
xnoauög ‚eine große Muschel‘, nach xagauög‘ A rng yjg dıaoracıg Hes., 
xnAös f. ‚Kiste, Lade‘; yyun ‚das Gähnen, Gienmuschel‘. 

Von ghei- aus: aksl. z&jo „hio“ (*Zheid). 

Von Zhii-ä- aus: 

lat. hið, äre (*Ghila-i0) ‚gähnen, klaffen, aufgesperrt sein‘, osk. eehianasúm 
‚emittendärum (hostiärum)‘, umbr. ehiato ‚emissös‘; 

lit. Som, -ti ‚öffnen‘, reflexiv Ziotis ‚gähnen‘ (Ziötys Pl. f. ‚Riß, tiefe 
Kluft; Mund, Rachen‘), wozu lit. žióvauti, lett. Zäväties ‚gähnen‘ (Zävas 
f. Pl. ‚Gähnen‘) | 

und mit p: lit. Ziopsaü, -sóti ‚mit offenem Munde dastehen, dasitzen‘; 

Ok 
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skr. zjâm, zjäti ‚den Mund aufsperren‘, Iterativa aksl. zijajg, ; 
russ. zijáju, -átv ds. und sloven. zévati den Mund geöffnet halten‘, x 
zivati, russ. z@vdts ‚gähnen‘ (sloven. zer, poln. ziew, russ. zën ‚Rache, 

mit p (vgl. unten die Wat ĝheip-): blg. zepam, poln. ziepae ‚mit } 
atmen‘, klr. zöpaty ‚nach Atem schnappen‘, čech. zipati ‚keuchen“. 

Ähnlich, aber nach den 3-Verben, ahd. gien ‚gähnen‘ (wäre got. Kä 
-aida); daneben mit noch klärungsbedürftigem (aber schwerlich aus "3 
Wzf. ĝhēu- stammendem) w im Hiat ahd. anagıwen ‚inhiare‘, gewon 24 
Mund aufsperren, gähnen‘ (mhd. gewen, geen ds.), ags. giwian, giow 
‚verlangen, fordern‘ (aus ‚*mit offenem Munde, gierig wonach lee 
dazu aisl. gjā f. (*giwö) einerseits ‚Spalte, Kluft in der Erde‘, andrerséi 
(von ‚lechzen‘ aus) ‚wollüstiges Leben‘, mhd. giude (*giwipö) ‚geräuschyol 
Freude‘, giuden ‚prahlen, großtun (*den Mund weit auftun); in geräusd 
voller Freude sein, verschwenderisch leben‘, nhd. vergeuden; ahd. inginna 
‚auftun, öffnen, aufschneiden, spalten‘ aus *ginuan ist wohl Faktitivig 
ahd. ginen (s. unten) in formellem Anschluß an das lautähnliche biginna 


sko-Präsens: lat. hiscö, -ere (*ĝhī- sko) ‚gähnen, klaffen, aufgesperrt sein 
ähnlich ags. giscian, mhd. gischen ‚schluchzen‘ und norw. mdartl. geis 
‚die Beine ausspreizen‘ (s. Persson Beitr. 318). i 


n-Präsentien und zugehörige Nomina: aisl. gina st. V., ags. tō- -ginan 
st. V. ‚klaffen, gähnen‘; mit ï aisl. gine, ahd. ginen, mhd. ginēn, gene 
nhd. gähnen = ags. ginian, gionian ‚weit offen sein‘, aisl. gina ‚gähnen® 
gin n. ‚Schlund‘, ags. gin n. ds.; mit germ. ai (idg. ĝhəi-? oder vielmehr 
der Präteritalablaut des st. V. ginan?) ahd. geinön, schweiz. gäine, eat 
*gainon, ags. gänian; aber engl. yawn, ‚gähnen‘ für *yone aus ags. dëm d 

aksl. zino, -ọti (*ĝhinð) „yaive“. 


Andere Nominalbildungen: 
mit u: ags. giw, gēow m. ‚Geier‘ (*giwaz ‚der Gierige‘); F 
mit m: aisl. gima f. ‚Öffnung‘, schweiz. gīm ds.; aisl. geimi m. ‚Meeres. 
schlund‘; nisl. geimr ‚großer, leerer Raum‘; l 
mit r: germ. E gierig“ (eigentl. *lechzond), in norw. mii 
gir m. ‚Begierde, ea ahd. oi ‚begierig‘, gir ‚Geier‘; 
mit 2: aisl. norw. gil n. ‚Felsspalt‘, ih er gilja f. ‚Hohlweg/s 
ahd. mhd. gil ‚Bruch, hernia‘; aisl. geil f. ‚Hohlweg, Engpaß‘; mnd. gilen 
‚begehren, betteln‘ Ai *gila- Adj. ‚begehrend‘, vgl. zur Bed. oben agt 
gīwaz). F 
Mit Bed.-Entw. von ‚klaffen‘ zu ‚schief abstehen (zunächst z. B. von 
Hölzern u. dgl.) ist wohl anzureihen ndd. ndl. gillen ‚schräg abschneiden, | 
ndl. gillinghout ‚schräg durchgeschnittenes Holz‘, weiter isl. geila ‚trennen‘ 
 (*klaffen machen‘), ags. gælan (*gailjan) ‚hindern, zögern‘; von r-Formen / 
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d. garen, ndl. (daraus nhd.) gieren, norw. mdartl. gira ‚vom Kurs ab- 
eichen‘; ndl. geeren ds., norw. mdartl. geira ‚schief laufen“. 


Erweiterungen mit i-Vokalismus: 

*Shei-gh-: aisl. norw. dial., geiga ‚seitwärts abschwenken‘, aisl. geigr 
m. ‚Schaden‘ (ursprgl. Anschauung ‚*schief abstehen, klaffen‘ z. B. von 
Hölzern); vgl. nhd. schweiz. Geigle ‚Doppelast an einem Baume, der in 
beliebigem Winkel auseinandergeht; Pl. die Schenkel‘, nhd. Heugeige 
‚Stecken mit seitwärts abstehenden Astresten zum Aufschobern des Heus‘; 
nhd. dial- geigen ‚sich hin und her bewegen‘, aisl. gīgja, aus mnd. mhd. age, 
nhd. Geige als Musikinstrument; ags. for-, of-gegan ‚abweichen von, über- 
schreiten‘, gzegl und gägol ‚ausgelassen, ausschweifend‘, afries. geia ‚über- 
treten, unterlassen, Buße zahlen für, büßen‘; norw. dial. giga, gigla, gigra 
‚lose stehen, wackeln‘, engl. gig (nord. Lw.) ‚leichter Wagen, leichtes Boot‘, 
whirligig, dän. gig ‚Kreisel als Spielzeug‘; ndd. giggelen, engl. to giggle ‚ver- 
steckt, spöttisch lachen‘; als ‚frei abstehende, bewegliche Segelstange‘ 
hierher ndl. gei Raa (Grundt. geig(*j)a?), ndd. gīk, ndl. ok ds. und mnd. 
geck von drehbaren Dingen (z. B. Deckel, Fensterladen, Pumpstangen), 
auch ‚Narr‘ (nhd. Geck); hierher (nach Wissmann Nom. postverb. 41) got. 
geig f. ‚Gier‘, ga-geigan ‚gewinnen‘, faihu-geigan begehren‘; s. S. 427. 

Ähnlich ist (von hilä- aus) mit gh gebildet lit. Ziögauti ‚gähnen‘, žiógas 
‚Heuschrecke‘, ziögris Palisade“. 

Ghei-p- (im Germ. vielleicht z. T. auch gYhei-bh-): 

Lat. (Gloss.) hippitäre, exippitäre (*hipitäre) ‚hietare, oscitare‘ (span. 
hipar ‚schluchzen‘); čech. zípati ‚keuchen‘ (usw., s. oben); 

, ags. gifer ‚Fresser‘, aisl. gīfr m. ‚Unhold‘; nhd. dial. geifen, geiben, geipen 
‚gähnen, gaffen, gierig verlangen‘; aus ‚schief abstehen, locker abstehen‘ 
norw. dial. geivla ‚seitwärts abschwenken; schlottern‘, auch geivra; vom Ver- 
ziehen des Mundes ndd. gib(d)elen ‚spottend lachen‘, nhd. geifeln ‚spottend 
lachen‘, engl. to gibe, jibe ‚spotten‘. 

Im Germ. auch: 

ghei-b-, germ. *gtp-: aisl. gipr m. ‚Maul, Rachen‘, FIN für Gipa, norw. 
mdartl. gipa ‚klaffen machen, nach Luft schnappen‘ = ags. gipian ‚nach 
Luft schnappen‘; mnd. gippelt ‚töricht, dumm‘; scheed dial. gippa Ru, 
Spalte‘; mit © schwed. dial. gipa ‚den Mund verziehen‘, ndd. gipen ‚nach 
Luft schnappen, streben nach‘; nhd. bair. gaif(f)en von einem nicht 
festsitzenden, schlotternden Schuh; mit der Bed. ‚spöttisch den Mund 
verziehen u. dgl.“. 

Mit germ. ai: aisl. geipa ‚schwatzen‘, norw. dial, geipa ‚schwatzen; den Mund 
weit aufsperren; mit ausgespreizten Beinen sitzen oder gehen‘ u. dgl.; 
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aisl. geispa ‚nach Luft Schnappen‘, mengl. gaspen < ags. *gäspian, wa 
aus *gaipsön (durch Verquickung von *gaip- und *gais). 
gheis-: isl. gisinn ‚von Trockenheit rissig, undicht‘ (Partiz. von *gisa — 
norw. dial. gisa ‚grinsen, blinzeln‘; norw. dial. gista ‚sich Öffnen, dün 
werden, vom Walde‘ , aschwed. SÉ ‚von Trockenheit rissig‘; aus dieser 
Bed. weiter mnd. get, afries. göst, Ze ‚das höhere trockene Land ; = 


E e trocken, ES von Ca Basis ĝhëu- 22 S. Se 
Beitr. 318). 


Erweiterungen mit 2-:>-Vokalismus (fast nur germ.): 
KS je d ZC 


m. n. DEn, Zehndeisch an Se 
nhd. dial. gagen, gageln, gagern ‚(sich) spreizen (von den Beinen, den 
Fingern), wackeln, gestikulieren, gaukeln‘, gackelicht ‚närrisch‘, mhd. 
gagen, gageren ‚sich hin und her bewegen, zappeln‘, aisl. gagr ‚gekrümmt, 
zurückgebogen‘, gaghals ‚mit DE zurückgebogenem Halses T 
norw. dial. gag ‚rückwärts gebogen (z. B. von schief abstehenden 
Gerätteilen)‘, engl. gag-toothed (nord. Lw.) ‚mit hervorstehenden Zähnen‘; m 
ablaut. aisl. gegjask ‚sich vorrecken, um zu gucken‘, und (zugleich mit © 
Kons.-Schärfung) md. gäken ‚gaffen‘. x 
Aisl. gjograr Pl. ‚Felsklüfte‘ (*gegura-) vergleicht Lidén Armen. Stud. 7O£. | 
wohl richtiger mit arm. gez ‚Spalte, Riß, Kerbe‘. x 


*ghep-: 

Ai. häphika ‚das Gähnen‘ (mit jungem ph statt p, ne Beitr. 565). ` 

*ĝhəb-: aisl. gap ‚weite Öffnung, Loch, Chaos; Ruf, Schrei‘, gapa ‚den E 
Mund aufsperren, schreien‘, ags. gapian, ndd. gäpen, mhd. nhd. gaffen 


‚mit offenem Munde en 


*Jhoabh-: 

Ags. geaflas Pl. ‚Kiefern‘ (in der Bedeutung gerichtet nach ceaf ‚Kiefer‘, 
s. unter geph-), älter dän. paa gafle ‚weit GE schwed. på gavel ds.; 

aisl. gabba ‚Spott oder Scherz treiben‘, ags. gabbian ‚schwätzen; ver- 
spotten, verhöhnen‘, gaffetung ‚Hohn‘, Gene ‚törichte Rede‘, ndl. gabberen 
mugari, jocari u. dgl. (wohl aus dem Ndd. stammen lit. gabl(i)d-ju, -ti 
‚necken, vexieren‘, gablös ‚wer neckt, vexiert‘, s. Berneker 287 f£. — auch 
über poln. gabad ‚reizen, necken‘). 


WP. I 548 ff, WH. I 647 ff, Trautmann 368, Schwyzer Gr. Gr. I 694. 


423 


hebh-el-, -el-, -lo- ‚Giebel, Kopf“. 
Gr. xepałń ‚Haupt, Ende, Gipfel‘, maked. zeëié, xeßakh, PN Keßakog: 
unklar yaßaldv‘ Eyxepakov D xepalýv Hes.; vgl. dazu Schwyzer Gr. Gr. I 
10f., Pisani RIEtBalk. 1937, 15 ff.; 

got. gibla m. ‚Giebel, Zinne‘, ablautend anord. gafl m. ‚Giebelseite; 
Spitze einer Insel‘; ahd. gibi? m. ‚Giebel, Pol der Erde‘; gibilla f., gebal 
m., mhd. gebel ‚Schädel‘; 
toch. A späl- ‚Kopf‘ (: gr. xepałń), Instr. spälyo-. 
WP. I 571, Feist 214, W. Schulze Kl. Schr. 252, 261. 


ghed- ‚scheißen; Loch‘. 

Ai. hadati, hadate ‚scheißt‘, av. zadah- m. ‚Steiß‘; 

arm. jet (o-St.) ‚Schwanz (von Tieren)‘; 

gr. xé&bw ‚scheiße‘, Perf. xexoda; xödavos ‚Steiß‘; 

phryg. térva’ mún (leg. möyn?); 

alb. dhjes ‚scheiße‘, ndjete ‚abscheulich‘, fem. ‚Abscheu‘; ndotem ‚verab- 
scheue‘, geg. ndishem ‚abscheulich‘; 

anord. gat n. ‚Loch, Öffnung‘, ags. geat ‚Türe, Öffnung‘ (daraus nir. 
gead ‚der Hintere‘), afries. jet n. ‚Loch, Öffnung‘, as. gat ‚Loch‘, mnd. 
auch ‚anus‘, ndd. Kattegat ‚Katzenloch‘. 

MIR. PSTL 


ghedh-, ghodh- ‚vereinigen, eng verbunden sein, zusammenpassen‘; älter 
‚umklammern, fest- und zusammenhalten‘. 

Ai. gddhya-k ‚festzuhalten‘; ä-gadhita-h ‚angeklammert‘, pdri-gadhita-h 
‚umklammert‘ (von sexueller Vereinigung); 

afries. gadia ‚vereinigen‘, mnd. gaden (*gadön) ‚passen, gefallen, sich 
gatten‘, ahd. bigatön, mhd. gaten, gegaten intr. ‚zusammenkommen, so daß 
es zusammenpaßt‘, trans. ‚Gleiches zu Gleichem gesellen, zusammenbringen‘, 
refl. ‚sich fügen‘, ahd. gi-gat ‚passend‘, as. gi-gado ‚seinesgleichen‘, ags. 
(ge)gada ‚Genosse, Gatte‘, nhd. Gatte; got. gadiliggs ‚Vetter‘, as. gaduling 
‚Verwandter‘, ags. gedeling ‚Genosse‘, ahd. gatulinc, gatilinc ‚Verwandter, 
Vetter, Geselle‘; ags. geador, tō gedere (engl. together) ‚zusammen‘, afries. 
gadur, mnd. gader, mhd. gater ds., ags. gadrian, ged(e)rian (engl. gather) 
‚sammeln‘, afries. gaderia, mnd. gad(d)eren ds., mhd. vergatern ‚sich vereini- 
gen‘, nhd. vergattern ds.; dazu vermutlich auch ahd. gataro, nhd. Gatter 
(umgelautet mhd. geter, nhd. Gitter), aschwed. gadder, mnd. gaddere ‚Gitter‘; 

mit Dehnstufe: got. göbs, aisl. gödr, ags. göd, ahd. guot, nhd. gut (germ. 
*goda- ‚passend‘); aisl. göda ‚gut machen‘ usw. 

aksl. god» ‚Zeit, rechte Zeit‘, godina Zoe, godınv ‚gefällig‘, russ. gódnyj 
‚tauglich‘, aksl. u-goditi ‚gefallen‘, russ.-ksl. goditi ds., ksl. ugoda ‚Wohl- 
gefallen‘, russ. výgoda ‚Vorteil‘, aksl. negodovati ‚unwillig sein‘, iter. aksl. 
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ugo2do, ugožditi ‚es einem recht machen, gefallen‘ (usw., Berneker 317 
wo auch über die poln. Lehnworte lit. Lg Vereinigung‘, gädytis KL 
ereignen, treffen‘ u. a.). 
Dazu vielleicht lit. dial. guödas, lett. güods ‚Ehre, Ruhm; Anstand, Hp 
lichkeit; Festlichkeit, Schmaus‘; 
e A sind lett. gäds, sagäds ‚Vorrat, erworbene Habe‘, gādāt Sorge 
wohl aus dem Russ. entlehnt; 
hierher (vgl. Van SENG Lexique 32) toch. AB kätk-, erweich, 
A käck-, B käcc- ‚sich erfreuen‘ (vgl. oben mnd. gaden ‚gefallen‘); ander 
Pedersen Toch. 172. 
WP. I 531 ff., Trautmann 74, Feist 218. S. auch unter ghend-. 


ghegh- ‚krümmen, biegen‘. 
Arm. gog ‚Höhlung, Schoß, Busen, Bauch‘ usw., als Adjektiv hohl 
konkav‘, gogem ‚aushöhlen‘; gugem (*ghögh-) ‚umarmen, pflegen‘; 
norw. gagr ‚zurückgebogen‘, aisl. gag-hals ‚mit zurückgebogenem Hal: h 
ablaut. gægiask ‚sich strecken‘, usw k 
lit. gögas m. ‚Widerrist des Pferdes‘. 
WP. I 570, Liden Armen. Stud. 93 f. 


g(h)e£h- Iltis‘? 
Ai. jdhaka Iltis‘ (oder ‚Igel‘?), lit. seskas ‚Iltis‘ (durch zweifache Assi- 
milation aus *ZeZkas entstanden); vgl. lit. oškà ‚Ziege‘ gegenüber ai. ajika ds.) 
WP. I 570, W. Schulze SL She 630; ds Mühlenbach- Endzelin‘ 

II 820. 


I. Shei-, Sher „antreiben, lebhaft bewegen (schleudern) oder bewegt sein‘; 5 
‚(geschleudertes) Geschoß‘; von der Bed. ‚Geschoß‘ oder allenfalls 
verbal ‚wonach schleudern, treffen‘ kann ‚verwunden‘ (Gruppe rz 
ausgegangen sein (Wurzelf. ghei-s-). Vgl. noch gheis-, ĝheizd- ‚aufge-" 
GE sein‘, sowie gJhaiso-. 

A. ghei- treiber Ti 

Ai. hinöti, hinvati (Partiz. háyant-) ‚treibt an, schleudert‘, Partiz. 
hitä-h, hemdn- n. ‚Eifer‘; heti-h m. ‚Geschoß‘ (vgl. germ. *gaida); 

av. zaeni- ‚rege, eifrig‘, zaēman- ‚regsam, wach‘, n. ‚Regsamkeit, Munter- 
sein, Wachsein‘, za&nahvant- (von einem *za&nah- n.) ‚wachend, wachsam‘; 
zadna- m. ‚Waffe‘, zaya- m. ‚(*Waffe), Gerät, Ausrüstungsgegenstand‘, 
zuyan- ‚bewaffnet‘. ` T 

Auch ai. payania Roß‘ = arm. ji, Gen. jioy ds. hierher als ‚das Leb- ` 
hafte‘?; 

feet gaida f. ‚Speer‘, ags. gäd £. ‚Stachel, a Stecken‘, PN ahd. 
SE dazu aisl. gedda f. ‚Hecht‘ < geidida, vgl. lapp. kaito ds. 


` 
-4 
KR? 
WW 
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. langob. gain- ‚Waffe‘ in PN (Guinhard, Gainwald), ags. gen- in PN; 
got. *gails m. ‚Speer‘ in PN Gel-mirus, ags. Gäl-frid, ahd. Geil-muot. 
B. Jheis- ‚verwunden‘: 
Ai. höyas- n. ‚Geschoß‘ (kann aber auch idg. *Ghaisos sein, s. dort); dazu 
wahrscheinlich hisati (erst nachved. hindsti) ‚schädigt, verletzt‘; 

air. göite ‚vulneratus‘, mir. gäetas ‚qui oceidit‘ (*ghoizd-); 

lit. Zeidziü, Zeidziau, Zeisti ‚verwunden‘, žaizdà ‚Wunde‘. Dieselbe d-Er- 
weiterung bei Yheis: gheizd- ‚aufgebracht‘. 

WP. I 546, Pokorny Urillyrier 64, Holthausen Got. etym. Wb. 34. 


2. hei- : ghi- ‚Winter, Schnee‘; nach Specht Dekl. 14, 330f. alter -men- 
Stamm, mit schon idg. Wandel von mn zu m. 

A. Shei-men-, *Zheimn-: 

Die r-Erweiterung ist analogisch nach *s,mero- ‚sommerlich‘. 

Ai. höman (Lok.) ‚im Winter‘, hemantd-h m. ‚Winter‘ (: hitt. gimmanza ds.); 

sr. zelue n. ‚Winter, Wintersturm, Kälte‘, zeen m. ‚Wintersturm, 
Winterwetter, Winter‘ (dazu auch xsiucoog ‚Zapfen‘, der herausgezogen 
wurde, wenn das Schiff ans Land gebracht wurde); 

alb. geg. dimön m., tosk. dimër(ë) ‚Winter‘ (alter Akk. *ghei-men-;m); 

bel, *Zeima (aus *Zeimnä) in lit. Ziemä, lett. zīma, apr. semo ‚Winter‘ und 

aksl. zima, Gen. zimy, russ. zimd, bulg. zima, skr. zima, sloven. zíma, 
čech. zima, poln. zima ‚Winter‘. 

hitt. gi-im-ma-an-za ‚Winter‘ s. oben. 

Dazu Sheim(e)rinos und Jheiminos ‚winterlich‘. 

In gr. xeıuegıvög, lat. hibernus (< *gheimrinos), lit. Ziemtnis, aksl. zimen», 
russ. zímnij, skr. zîmnî, čech. zimné (čech. zimný ‚kalt‘), poln. zimny ‚kalt, 
winterlich‘ (vgl. mit ablaut. č in der Wurzelsilbe arm. jmern Winter) 

Zu *ghei- allein: av. zayan-, zaēn- m. ‚Winter‘, npers. dai; av. zayana- 
‚winterlich‘ und mit Vrddhierung ai. häyana- ‚jährlich‘, häyand- m. n. 
‚Jahr‘ (Reimbildung zu av. hamana ‚sommerlich‘). 


B. Zhiom, ghiiom, Gen. Shiemös, ghimös, auch Shiomös (m aus 
*mn?). 
Av. zy@ f. ‚Winter‘ (Akk. zygm, Gen. zimö); 
` arm.jiun ‚Schnee‘ (< *ghiiöm), Gen. jean (< Ghiien-, s. Meillet Esquisse 45); 

gr. xıov (*xımu), xıdvog ‚Schnee‘; 

ligur. möns Berigiema (‚schneetragend‘), mit umgestalteter Endung; 

lat. hiems, -is ‚Winter‘; 

mir. gem-adaig ‚Winternacht‘ (gam ‚Winter‘ ist nach sam ‚Sommer‘ um- 
geformt, vgl. Thurneysen KZ. 59, 2, 8; 61, 253); acymr. gaem, neymr. 
gauaf, acorn. goyf, bret. goañv, gall. Wintermonat Giamon[ios], Eigenname 
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Giamillus, weitergebildet mir. gem-rad n., meymr. gaeaf-rawd ‚Winte 
(*Qhii.mo-roto-, zu ret- laufen‘); auch ir. gamuin ‚jähriges Kalb‘; 

aisl. oi f. und gæ f, göi-mänadr ‚der Monat von Mitte Februar A 
Mitte März‘, isl. göa, u. f., norw. gje f., scheed, güjemänad (gö- < giö- nac 
Bugge Ark. f. nord. Fil. 4, 123 ff.). 

Fraglich die Anreihung von an. gamall ‚alt‘, gemlingr ‚jähriges Schaft 
ags. gamol ‚alt‘, gamelian ‚altern‘, as. gigamalod ‚bejahrt‘, ahd. nur in 
Eigennamen wie Gamalbold, Gamalberht, Gamalberga usw. als ‚bejahrte 
vgl. lat. annösus. 

C. himo- (aus Shi-mn-o-?): 

Ai. himd-h m. ‚Kälte, Frost, Schnee‘, hima f. ‚Winter‘, av. zamaka- m, 
‚Wintersturm‘ (vgl. den Gen. von zyd:zimö unter B.); t 

gr. döoxıuog ‚winterlich, stürmisch‘, ó yiuagos ,Ziegenbock‘,  xiuegag 
‚die einjährige (Ziege)‘, zuer ‚Ziege‘, lat. bimus (< *bihrmos), trimus, 
quadrimus ‚zwei- usf. jährig‘ (vgl. ved. śatá-hima- ‚hundertjährig‘), norw, 


dial. gimber, schwed. dial. gimber, dän. gimmerlam ‚weibliches Lamm‘, 


dial. aber ‚einjähriges Lamm‘ (Pedersen KZ. 32, 248), andfrk. (Lex Salica) 


ingimus? ‚porcus anniculus‘. Die Formen mit y: aisl. gymbr ‚einjährige 


Sau‘, norw. gymber, schwed. gymmer ‚Lamm‘ beruhen wahrscheinlich auf‘ 
Einfluß des nicht verwandten — übrigens ungedeuteten — aisl. gymbill, ` 
PN Gumbull, aschwed. gummerlamb ‚Widder‘, isl. gummarr, norw. gumse, 


schwed. gumse ‚Widder‘, siehe Hellquist SvEO. 210. 


WP. I 546ff., WH. I 106, 645f., Trautmann 367, Specht KZ. 53, 307 £. 


gheidh- ‚begehren, gierig sein‘; gheidh-tlo- ‚Bürgschaft, Pfand‘; vgl. gheigh-. 
Air. giall = cymr. gwystl, acorn. quistel ‚Geisel‘, bret. goestl ‚gage, 
caution‘, gall. in Congeistlus MN. (cymr. cyngwystl ‚Verpflichtung‘) = ahd. 


KIERRE 


gisal, nhd. Geisel, ags. gisel, aisl. gīsl ds.; die genaue Übereinstimmung = 
zw. Germ. und Kelt. spricht vielleicht für Entlehnung seitens des Germ.; 7 


got. PN Gisla-mun-dus; daneben ohne l: got. PN Anda-gis, ags. Gis-wulf, 
ahd. Gisi-ulf, vgl. mnd. gise ‚Geisel‘. 

Mit Ablaut hierher ir. gell ‚Einsatz, Pfand‘ (*ghistlo-), wovon das Verbum 
air. gell-, gill- ‚to pledge, promise‘ (3. Sg. Konj. gellaid, 3. Pl. Fut. gillfit), 
mit ad- ‚schwören, versprechen‘ usw.; von glall ‚Geisel‘ stammt das Verbum 
giall-, geill- ‚dienen, gehorchen‘, z. B. 3. Sg. giallaid, Fut. 3. Pl. gaillfit. 

Ahd. mhd. git ‚Gierigkeit, Habgier, Geiz‘, ahd. gitag ‚gierig, habgierig, 
geizig‘, mhd. giten und git(e)sen ‚gierig, habgierig sein‘ (aus letzterem das 
z von mhd. grze, dt. Geiz), ags. gitsian ‚begehren‘, gitsung ‚Habgier‘; 

lit. geidžiù geisti begehren, verlangen, wünschen‘, geidduju, -ti ‚wünschen, 
verlangen‘, gaidas ‚heftiger Wunsch, Verlangen‘, dial. gidis ‚gierig‘; lett. 
gardu, gàidîit ‚warten‘ (ursprgl. Iterativ), gaida ‚Erwartung‘, dzidris (?) 
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apr. geidi, giöide ‚sie warten‘, sengijdi er erlange‘, sengidaut 


K 
erlangen‘; 
aksl. Zido, Zudati (danach auch 2sdg) ‚warten‘; russ. Zdu, Zddte ‚warten‘. 


WP. I 553, Trautmann 82, Pokorny Urillyrier 561, WH. I 576, 632, 641. 


Ai. jeh- nur in jehamäna-h ‚gähnend, den Mund aufsperrend, klaffend, 
lechzend‘; vielleicht sekundär zu jihite, S. 418; 


got. faihu-geigan ‚begehren‘, ga-geigan ‚gewinnen‘, nasaliert ahd. gingen 
‚nach etwas verlangen‘, gingo ‚das Verlangen‘; nach Wissmann Nom. 
postverb. 41 jedoch zu Zhei-gh-, oben S. 421. 

lit. äpmaudq giezti ‚Groll hegen‘, giežiúos ‚heftig verlangen‘, pagiezti 
‚nach Rache verlangen‘, pagieza ‚Rachgier‘; falls lit. giezti, pa-giêžti intr. 
Am Halse kratzen‘ damit identisch wäre, müßte obige Zusammenstellung 
fortfallen. 


WP. I 552; anders Feist 136 f. 


gheis- und ĝheiz-d- ‚aufgebracht, bestürzt, erschreckt (sein); gheizdho-s 
‚Erregtheit‘; ursprüngliche Gleichheit mit ĝhei-, ĝhei-s- in ai. hinöti 
usw. ist sehr wahrscheinlich. 
Av. zaēša- ‚schauderhaft‘, zöisnu- ‚zusammenschreckend, schaudernd, 
bebend (vor Frost)‘, zöridıstö ‚der schauderhafteste, abscheulichste‘ (Superl. 
zu einem Verbum *zörZdä- ‚schaudern machen‘; s. unten Gheiz-d-); 


got. us-geisnan ‚erschrecken (intr.), außer Fassung geraten‘, Kaus. 
‚us-gaisjan ‚erschrecken (tr.), außer Fassung bringen‘ (aber aisl. geisa 
‚hervordringen, heranstürmen‘ aus *ga-eisa); 

aisl. getski n. ‚Schreck, Entsetzen‘. 

Wurzelform gheiz-dh-: ai. hed- ‚zürnen‘ (ahedant-, dhedamäna-h, Perf. 
jihrda), heda-h m., hedak n. ‚Zorn‘ (hierher auch Aēlatë ‚ist. leichtsinnig‘, 
helayatı ‚verspottet‘, s. unter ghei- ‚gähnen‘), hidati ‚erregt, kränkt‘, Med. 
‚ist erregt, zürnt‘; av. zötZdista- (s. oben); 

ahd. geist (= ai. heda-h) m., as. gest, ags. gäst (gest) m. ‚Geist (im Ge- 
gensatz zum Körper); überirdisches gespenstiges Wesen‘ (so bes. engl. ghost 
‚Gespenst‘), ags. gæstan (*gaistjan) ‚erschrecken‘ (tr.), engl. aghast ‚auf- 
geregt, zornig‘, ghastly ‚gräßlich, entsetzlich, furchtbar‘. 

Das in der Bed. genau stimmende aksl. Zasnoti ‚erschrecken (intr.), 
stupefieri‘, Zasiti. ‚erschrecken‘ (tr.), užas ‚Schrecken‘ aus *g(h)ös- stimmt 
im Vokal und im Guttural nicht. 

WP. I 553f., Feist 531£. 
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ghel-. ‚rufen, schreien‘, auch in Vogelnamen, mit -b-, -bh- und -d- erweitert 
Vgl. die ähnlichen Schallwurzeln gal-, gel-. 


Ai. pra-galbhd-h ‚mutig, entschlossen‘ (: ahd. gelbön) ; 


gr. xeAldov ‚Schwalbe‘, älter xehldFov; das den hellen Schall malende 
-i- erinnert an mhd. glien ‚schreien, bes. von Raubvögeln‘, redupl. gr. site 
syrak. autie ‚Drossel‘; | 


aisl. gjalla (st.V.) ‚ertönen‘, ags. giellan (st. V.) ‚schreien‘, ahd. gellan ‚tönen 
klingen, schreien‘, nhd. gellen (-U- aus -In- oder eher rein schallmalende 
e anord. gala (Prät. göl) ‚schreien, krähen, singen? 
ags. as. ahd. galan ‚singen; auch incantare, behexen, bezaubern‘ (germ, 
Präs. mit -a- auf Grund eines Perf. mit idg. ai: got. göljan ‚grüßen 
(eigentlich ‚*zurufen‘, wie afries. gela ‚jagen‘ eigentlich ‚das Wild durch 
Geschrei aufstöbern‘; dehnstufiges Iterativ, elta ira Denominativ) anord 
gola ‚vergnügt machen, trösten‘, as. gölian ‚erfreuen‘; ahd. guol-lih „prah: 
lend‘, EE berühmt‘; ahd. as. galm, mhd. galm, gelm m. ‚Schall, Lärm‘ 
ahd. nahti-gala f£. Tahae dk aisl. galdr m. ‚das Singen, Zauberlied‘, ags% 
gealdor n. ‚Zauberlied‘, ahd. galdar, kalter und eo n. ds., @isl, galln 
gjallr ‚klingend‘; "8 


ö-stufig (wie got. göljan) russ. galtis-giog ‚verspotten‘, dial. galücha, ze E 
‚Spaß, Gelächter‘, nagdlitv ‚taktmäßig schreien, singen, bei der Arbeit‘ usw, 


b- und bh-Erweiterung: 


ags. gielpan (st. V.) ‚prahlen‘, mhd. gelpfen, gelfen ‚schreien, singen, 
len aisl. gjalp n. ‚Prahlerei‘, ags. gielp ds., as. gelp ‚Trotzrede, Hohn‘, 
ahd. gelph ‚Trotzrede, Pole adj. ‚lustig, übermütig‘, ahd. gelbon © 
‚jemd. täuschen‘, as. galpön a V.) ‚laut schreien, prahlen‘, dän. gylpe, 
gulpe ‚schluchzen, wie ein Rabe schreien‘ (mit germ. 5 aisl. gjalfr Wellen, 2 
getöse‘, gylfi ‚König, Fürst‘, gylfin n. ‚Unhold‘, gylfra f. ‚Hexe‘, gylfringr 
m. ‚Schwert‘, mnd. gelve ‚Woge‘, ndl. golf ‚Welle‘, dial. galveren, golveren © 
‚schallen, heulen‘); 6: 

lit. gulbinti rühmen, preisen‘; über gulbas ‚Schwan‘ s. S. 431; | 

vielleicht nach Machek (Slavia 16, 198) hierher mit expressivem ch- 
slav. *chelbiti se ‚sich rühmen‘, *cholba ‚Prahlerei‘ in čech. chlubiti se,” 
chlouba (alt chlüba), usw.; möglicherweise auch slav. *chorbr» (aus *gholbh-lo-) 
‚tapfer‘ in abg. chrabers, chrabara ‚kriegerisch‘ usw. (vgl. oben ai. pra- 
galbhá-h). 

Dentalerweiterung germ. gelt- :isl. gelta (*galtjan) hellen, ahd. gelzön 7 
‚die Stimme hören lassen, aufschreien‘. 


WP. I 628. 
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hel- (und ghel-?), auch als i-, u- oder n-Stamm; ghels-: ghle-, Shlö-: 
ghlə- ‚glänzen, schimmern‘; als Farbadjektiv: ‚gelb, grün, grau oder 
blau‘. 
Mit Rücksicht auf die häufigen Fälle, wo die idg. Palatale im Balto- 
slav. durch Velare vertreten sind, möchte ich statt durch ein Neben- 
einander von del-, Ghel- und ghel- lieber mit Persson (Beitr. 790) und 
Kretschmer (Gl. 21, 115) das baltoslav. *gel- durch Entlehnung aus einer 
Kentumsprache (Ven.-Illyr.?) erklären. 

Ai. hári- ‚blond, gelb, goldgelb, grüngelb, falb‘, harind-h ‚Gazelle‘, harit- 
falb‘, hárita- ‚gelb, grün‘, hiranya- n. ‚Gold, Geld‘, hiranyáya- ‚golden, 
goldig‘; über hätaka- n. ‚Gold‘ s. Kuiper Proto-Munda 30; dazu auf 
velarer Wurzel beruhend ai. ghota- ‚Pferd‘ als ursprgl. ‚Fuchs‘? (Sommer 
IF. 31, 364 u. A. 3); 

av. zari- ‚gelb, gelblich, goldfarben‘, zairita- ‚gelb, fahlgelb‘, zaranya-, 
apers. daraniya- n. ‚Gold‘, zaranaena ‚von Gold, golden‘, zära- m. ‚Galle‘ 
(= gr. xoAn), nach der Farbe benannt wie gr. x0Aog, lat. fel, anord. gall 
usf.; mit velarem Wurzelanlaut garadö-korata- ‚die Galle herausschneidend‘? 
(s. Bartholomae Altiran. Wb. 523 mit Lit.); 

thrak. yra ‚Gold‘ (?), phryg. Cëize: Aayava Hes.; phryg. yAovodg' xovoös 
und yAovgex‘ xoucex Hes. (aus gr. xAwoög entlehnt??); 

alb. dhelpere, dhelpn&, dhelbun(e) ‚Fuchs‘, eigentl. ‚der Gelbe‘ (s. Jokl 
Linguist. kulturhist. Stud. 297 ff.) ; 

gr. x6Aog ‚Galle, Zorn‘, xoAn ‚Galle, Zorn‘, xoA-&o« ‚Magenkrankheit‘, 
ıAwgög ‚blaßgrün, grüngelb, frisch, kräftig‘ (: aisl. glör ‚Glanz‘); 

lat. fel, fellis (*fel-n-is) n. ‚Galle‘ (alter n-St. wie ahd. galla), das f wohl 
‚dialektisch; WH. I 474, EM? 342 wollen für fel und lit. geltas ‚gelb‘ usw. 
(s. unten) eine Wurzel *gzhel- (??) ansetzen; 

die normale Entwicklung in lat. helvus ‚honiggelb‘ (*gheluos) = gallolat. 
gilvus ‚hellgelb‘ (mit dial. © aus gall. *gelvos); 

dazu lat. (h)olus, -eris (aus *holos, *heleris) n., dial. folus, alt helus, 
helusa ‚Grünzeug, Gemüse, Kohl‘; 

hierher auch lat. galbus ‚gelber Vogel‘, galbinus ‚grüngelb‘, falls kelt. 
oder illyr. Lw. (*gh.l-bho- oder *gh,l-bho-, weiter zu lit. gulbis s. unten); 

air. gel ‚leuchtend, weiß‘ nir. gealach f. ‚Mond‘; cymr. gell ‚gelb‘, bret. 
gell ‚braun‘ (*gQhel-no-); 

dazu *ghlə- in ir. cymr. corn. bret. glan ‚rein‘, kelt. FIN Glanis, Glana, 
ir. glain ‚Glas, Kristall‘ (*ghlani-), cymr. glain ‚Edelstein, Juwel‘ (*ghlanio-) ; 

auch in isl. glana ‚sich aufklären‘, glan ‚Glanz‘, norw. dial. glana 
‚schimmern, leuchten, sich aufklären‘, schwed. dial. glana ‚schwach 
leuchten, stieren, gucken‘, asäch. FIN Glana (weiteres siehe unter den 
s-Erweiterungen). 
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aisl. gall n. ‚Galle, Gift‘ (*gallön-, idg. *ghol-n-), ags. gealla m., 
galla, starkes f., ahd. galla, schwaches f. ‚Galle‘; 

tiefstuf. aisl. gulr ‚gelb‘, neben vollstuf. ags. geolo, as. ahd. gelo, Gen 
gelwes ds. (< *gelua-); 

got. gulb n., aisl. gull, goll n., ags. afries. as. ahd. gold n. ‚Gold‘; 

Abias Sable, in aisl. glamr ‚Mond‘, glämsynı ‚optische Täuschung 
Illusion‘, schwed. glämig ‚graugelb im Gesicht, mit eingefallenen Augen“ 
aisl. glær ‚hell‘ (*gleia = lit. žlėjà unten). 

*5hlo- (wie in gr. yAwgdg) tritt auf in ags. glom ‚Zwielicht, Dämmerung‘ 
(doch ist ö vor m mehrdeutig), as. glöian, ahd. gluoen ‚brennen, glühen 
glänzen‘, aisl. glöð ‚Glut, glühende Kohle‘, ags. glæd f. ‚Glut, Flamme, 
anena Kohle, Sr ein gled ‚Glut, Brand‘, ahd. KZ lot 
elükende Kohlen‘; aisl. -glör n. ‚Glanz‘ (: yAweög), aisl. glöra ‚funkeln‘; 
s. auch unten S. 433 ghlöu-; 3 

lit. želiù, Zeliau, Zelti, lett. zel’u, zelt ‚grünen‘; ablaut. lit. žãlias, lett. zal'š, 
apr. T ‚grün‘, lit. žolč, lett. zäle E er Kraut‘, apr. sälin Akk. É 
‚Kraut‘, lit. Zälas ‚rot‘ (von Rindern); lit. Zilas ‚grau‘, lett. zils ‚blau‘, lit. 
Zelvas ‚grünlich‘, lett. zèlts (altes Neutr.) ‚Gold‘, ostlit. Zeltas ebe lit. ` 
žlėjà ‚Zwielicht, Halbdunkel‘ (*ghleia), Trautmann Del, Wb. 364 f., 368, 372, ° 
lit. tuläis ‚Galle‘, durch Metath. aus *Zultis; lett. žults ds. (*gAlt-); zum . 
u-St. in lit. Zalvas, Zelvas (= lat. helvus) ‚grün‘, Zaliüke ‚grüner Frosch‘, 
usw. s. Specht Dekl. 120; 

aksl. zelena ‚grün‘, skr. zéien, čech. zelený; russ. zelönyj, poln. zielony ° 
ds. (vgl. ai. hiranya- ‚Gold‘; dazu aksl. zelije n. ‚Gemüse‘, russ. zelje / 


‚Kraut, Heilkraut‘, skr. zelje ‚Grünzeug‘, čech. zelö n. ‚Kraut, Kohl‘); = 

dazu auch russ. zołá ‚Asche‘, bulg. zolá ‚Holzasche, daraus gekochte Ze: 
Lauge‘; aksl. zlakə ‚Kraut‘, russ. zlak ‚Gras‘, bulg. zlakove ‚Gräser, "7 
ers E 

EE EE ‚Gold‘, russ. zö2oto, skr. zläto, čech. zlato, poln. = 
złoto ds., 

daneben slav. *zolte ‚golden‘ in russ. zočotój, sloven. zlät, čech. zlatý, 
poln. zloty ‚golden‘; 

aksl. zlæčo ‚Galle‘ (*ĝhl-ki-s); bulg. zle&ka ‚Ziehorie‘ (z in volksetymolog. 
Anschluß an zelens usw.?); vgl. unter aksl. Saa ds. mit velarem Anlaut. 

Daneben anlautendes baltoslav. g- in: 

bsl. *gelta- und *gilta- ‚gelb‘ in: lit. geltas ‚gelb‘ (davon gelsvas ‚gelblich‘); 
lett. dzelts ‚gelb‘, dzeltöt ‚gelb werden‘; davon abgeleitet apr. *geltaynan 
(Hs. gelatynan); lit. geltönas; lett. SE und dzeltäns ‚gelb‘; serb.-ksl. < 


žlota, skr. ZUt (f. žúta); čech. žlutý; russ. 2688 (£. Zettd);; 
EC aksl. Ziets, Zë ‚Galle‘, russ. žolč, bulg. žləčka ds. und ‚Zichorie‘, 
skr. žůč, čech. Zlu£, poln. 262€ ds.; vgl. oben mit palatal. Anlaut aksl. zë ds.; 
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neben dem t-Suffix im Farbadjektiv ein n-Suffix im Tiernamen baltoslav. 
ā- f. ‚Specht‘ in lit. gilma ‚Wacholderdrossel‘, lett. dzilna ‚Specht‘; 
lav. *2elna in russ kel Sang, skr. dial. žłná ‚Schwarzspecht‘, poln. Soine 
‚Bienenspecht‘, russ. Zeönd ‚Schwarzspecht‘; 

mit anderem Suffix čech. žluva f. Deal: (aus slav. Soo: vgl. dazu 
oben lat. helvus und mit palatal. Anlaut lit. Zelvas ‚grünlich‘, dazu Zalve 
f. ‚Rispengras’, Zelvys m. ‚grünender Stamm‘); 

hierher wohl auch (vgl. aber oben S. 428 unter gei) apr. gulbis, lit. 
gulbis m. (*golbhio-) gulbė f., lett. gùlbis ‚Schwan‘ und ‚weiße Kuh‘ (daher 
nicht zu ghel- ‚rufen‘); 

ferner mit unerklärtem %-: 

slav. *kalps, Sain in osorb. kotp, kaschub. kôłp ds., russ. kółpik m. 
‚Löffelreiher‘; 

dazu ferner russ. gotuboj, apr. golimban ‚blau‘, lit. gelumb& f. ‚blaues 
Tuch‘, abg. oooh ‚Taube‘, skr. gölüb m. ds., čech. holub ds., usw.; zur 
Bildung vgl. lat. columba, palumbes ds.; 


Wurzelerweiterungen mit Dental: 


ghləd- in ags. gleterian ‚splendescere‘, Partiz. ‚flavus‘; mnd. glate, mhd. 
glaz m. ‚Glatze‘. 

£hlend(h)- ‚glänzen, schauen, blicken‘ in: 

air. as-gleinn ‚er belehrt‘, in-glennat ‚investigant‘, fo-gliunn ‚ich lerne‘, 
bret. goulenn ‚verlangen‘; air. do-gliunn ‚ich sammle‘ (Verbaln. diglaimm), 
bret. dilenn ‚auswählen‘, gallorom. glennare ‚Ähren lesen‘ (glenn- < *glendn- 
s. Pedersen KGr. I 157, 11539), glese ‚glänzend‘ (< *glendtio-); bret. glein 
per‘ (*glandio-, idg. TR 

' norw. dial. gletta ‚gucken‘, glett ‚klarer Fleck am Himmel‘, schwed. dial. 
glänta ‚hervorschimmern, ein wenig öffnen‘, mhd. glinzen ‚schimmern, 
glänzen‘, ahd. mhd. glanz ‚glänzend‘, mhd. glanz, glunz ‚Glanz‘, ahd. mhd. 
glenzen ‚glänzen‘; scheed. glindra ‚glitzern‘, mhd. glander ‚glänzend, 
M nerna; glander m. n. ‚Glanz, Schiefer“ ; (ir mit anderer Bedeutung 
unten ghlend(h)-; 

bsl. *glendiö ‚schaue‘ (mit anlaut. Velar) in: 

lett. (kurisch) glendi ‚suche‘; 

slav. *gledjg, *gledeti in: 

russ. gljadetv ‚schauen, blicken‘, skr. gledim, čech. hledím, hledeti ds. 
und als ursprüngl. Iterativum aksl. gledati ‚Bleneıw‘, bulg. gledam, skr. 


gledäm, gledati, ačech. hladati, poln. glądać ‚sehen, schauen‘ (Trautmann 
92£.). 


Hierher ghlädh-, Shlodh- ‚glänzend, glatt‘? 
Lat. glaber ‚glatt, unbehaart, kahl‘ (*ghladh-ro-); 


432 ` 


aisl. gladr ‚glatt, glänzend, froh‘, gledia, glada ‚erfreuen, unterhalter 
ags. glöd ‚glänzend, schimmernd, froh, erfreulich, angenehm‘, gladi 

‚glänzen, er glänzend machen, streicheln, trösten, erfreuen‘, afri 
a, glatt‘, as. gladmöd (= ags. gledmöd) ‚fröhlich‘, ahd. glat , 
mhd. dia. glänzend, glatt‘; mit Intensivgemination ku glatz ‚Kahlkopf 
Glatze‘ a mhd. glitze , ae: Kahlkopf‘); 

lit. glodüs, glödnas ‚glatt ans sanft‘, glódžiu, glösti ‚polieren 
glätten‘, lett. glastu, glästit ‚streicheln‘, apr. glosto ‚Wetzstein‘; 

aksl. glado-k» ‚glatt, eben‘, russ. geadkij ‚glatt‘, bulg. gladoka , glatt 
poliert‘, skr. gladak, čech. hladký, poln. gładki „glatt, schön, ned 
Kausat. russ. glddite ‚glätten, plätten, streicheln‘, Ge, glädja, skr. gläditi, 
čech. hladiti, poln. Fiert ds. (Trautmann 91). 

Weiter mit Nasalinfix Shlend(h)- ‚gleiten‘ in ndd. glandern ‚schliddern‘ 
glander ‚Eisscholle‘ (vielleicht auch ags. glendrian, glentrian ‚verschlingen, 
herabstürzen‘ als ‚gleiten lassen‘); norw. gletta, scheed. mda. glinta 
‚gleiten‘ (vgl. oben ae ‚gucken‘); 

lit. galdndu, galdsti ‚schärfen, schleifen‘, lett. galuods ‚Wetzstein‘, apr., 
glandint ‚trösten‘ glands ‚Trost‘ (vgl. zur Bedeutung oben ags. gladian 
‚streicheln, trösten‘; vgl. oben ghlend(h)- ‚glänzen‘); 

über lit. glembü, glebti ‚glatt, weich den s. unter gel- ‚ballen‘. 


s- und st-Erweiterungen: 4 

Ir. glass ‚grün, grau, blau‘, cymr. glas ‚blau‘, bret. glaz ‚grün‘, gall.: 
glastum n. 1. ‚Waid, Isatis tinctoria‘, 2. ‚Heidelbeere‘ (M.-L. 3779b); 
mit einfachem -s- gallorom. *glasina ‚Heidelbeere‘ (M.-L.3779a); zu ir. glass 
noch air. glaiss f. ‚Fluß‘, mir. glaisin ‚Waid‘, mcorn. glesin ‚sandix‘, dazu” 

mhd. glast ‚Glanz‘, glanst ds., glanster ‚Funke‘, glasten glänzen‘, ablaut.” 
glosten, glusten; aA 

lat.-germ. glesum. ‚Bernstein‘ = ags. glær m. ‚Bernstein, Harz‘, ahd A 
gläs ‚Bernstein‘, aisl. glæsa ‚glänzend machen, verzieren‘, ablaut. norw.. 
dial. glösa ‚funkeln, leuchten, blicken‘, aisl. gləsi-ligr ‚glänzend‘; aisl. gler 7 
n. ‚Glas‘, ags. mit s: gles n. ‚Glas‘, afries. gles, as. glas, gles n. ‚Glas | 
ahd. glas ‚Glas‘; as. glaso ‚Grauschimmel‘, mengl. glaren ‚glänzen‘, mnd. 
glaren ‚glänzen, eliben. 

&hlei- liegt vor in gr. (poet.) lie ‚warm oder weich werden, schwelgen, — 
üppig leben‘, xAraivo ‚warm machen, erweichen‘, xAıaodg ‚warm, lau‘; 

. ir. glé, a gloew EE Klar: (< *ghlei- ei gledd (*ghliia) ‚grüner 
Raen., mir. gleinech ‚klar‘, meymr. try-lwyn ‚sehr deutlich‘; "S 

SE gljā ‚glitzern‘, SE glia ‚glühen‘, ags. glæm laden as. glimo ` 
‚Glanz‘, ahd. glimo, gleimo ‚Glühwürmchen‘, mhd. glimen ‚leuchten, glänzen‘, 
glimmen „glühen, glimmen‘, norw. dial. glina ‚glänzen, stieren‘, schwed. 
glina ‚lächeln‘, glena ‚leuchten, sich aufklären, lachen‘. 


/ 
l 
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£hleid-: 

Gr. xAıdn ‚Weichlichkeit, Uppigkeit, Luxus‘, yAıdäv ‚weichlich, üppig 
ein‘; | 

j wë glitmunjan ‚glänzen‘, aisl. glita, glitra ‚glitzern‘: vollstuf. as. glitan 

‚gleißen‘, ahd. glizzan ‚glänzen‘, glitzen Intensiv dazu, aisl. glit n., ahd. 

gz ‚Glanz, Blitz‘, allen ds., ags. glitenian, ahd. glizinön ‚schimmern‘. 

Hierher wohl auch ĝhleidh- ‚gleiten‘: 

~ Ags. glidan ‚ausgleiten, fallen‘, glidder ‚schlüpfrig‘, afries. glida ‚gleiten‘, 
as. glidan ‚labi‘, ahd. glitan ‚gleiten‘; ags. a-glzdan ‚gleiten machen‘, 

asäch. bi-gledian ds., aisl. gleidr ‚spreizbeinig‘. 

Über lit. glitüs ‚glatt‘ s. unter glei- bei gel- ‚ballen‘. 

gbhleis-: 

Gall. gliso-marga f. ‚Gleißmergel‘, gallorom. *gliso-, älter *gleso- (idg. 
*ghlei-s-o-); vgl. cymr. glwys ‚schön‘, abret. glois, gloes ds. (*ghler-st-o); aisl. 
glissa ‚spöttisch lachen‘, ags. glisian, glisnian ‚leuchten‘, afries. glisia 
‚schimmern, blinzeln‘, aN aR | funkeln‘, norw. scheed. glisa „glänzen, 
schimmern‘; nasaliert mhd. glinsten TG glinster ‚Glanz‘. 


Sbien- und ĝhIou- : ẹhlū- vielleicht in gr. xAö(F)og, vote ‚grüngelbe 
oder hellgrüne Farbe‘, dn ‚junge Saat, junges Gras‘, xAo(F)eodg ‚grün, 
frisch, kräftig‘; 

ferner in ir. gluair (*ghleu-ri-) ‚klar, rein‘; cymr. glo ‚Kohle‘, corn. 
glow, mhret. glou, abret. glaou (s. Pedersen KGr. I 63). 

Got. glaggwö ‚genau‘, glaggwaba ‚sorgsam‘, aisl. gloggr, gleggr ‚klar, 
deutlich, sorgfältig, geizig‘, ags. glöaw, as. glau, ahd. ndd. glau Scharf- 
sichtig, klug‘, aisl. gluggi ‚Lichtöffnung, Fenster‘. 

(Zur Zusammenstellung dieser Worte mit lit. žvelgiù, žvelgti ‚blicken‘ 
vergleiche Trautmann 374.) - 


&hlou- in aisl. glöa ‚glühen, glänzen, leuchten‘, ags. glöowan ‚fulminare‘, 
aisl. himingleva ‚Tochter Ägirs und der Bän gene der Woe); 
-glō- f. ‚Sonne‘, -glõa f. ‚Mond‘; s. auch oben S. 430 unter ĝhlö-. 


&hlü- : norw. dial. glyma finster, drohend oder lauernd blicken‘, aschwed. 
glūna „scheel blicken‘, ostfries. glūmen ‚verdeckt und heimlicł nach etwas 
sehen und lauern‘; aisl. glümr m. ‚Bär‘. Ä 


Dazu s-(st-)Erweiterungen: 

Ir. gluss (*ghlustu-) ‚Licht, Helligkeit‘; 

aisl. glys ‚Glanz, Putz‘, nisl. geg am ln, mhd. glosen, glosten ‚glühen, 
glänzen‘, gloste ‚Glut‘, mnd. glüren ‚lauern‘, ech to glower ‚finster blicken‘, 
steir. gloren ‚starren‘, norw. dial. glgra Aeltgärt blicken, schielen, blinzeln‘, 

aisl. glyrna f. ‚Auge‘, norw. glör ds. 
23 
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Spid. - mengl. glouten, engl. to glout ‚starren, betrübt oder mürrige 
aussehen‘, to gloat (< *glotian) . ‚hämisch blicken, anstarren‘, aisl. glot 

grinsen‘, mhd. nhd. glotzen. 

WP. I 623£., 624ff, WH. I 413f., .514, 578£., 600, 607 f., 639, 
868, Traim 3o, y 364 f., 368, 372, Persson Be MUT Kon Ho 


2. Sëei- schneiden‘ d i ` 
~ Ai. hkalá-.m. n. ‚Ping‘ (arsprüngl. ‚Ast, Zweig‘?); hudu-, huda- m 
‚Widder‘ (*ghldu-); | 
arm. jo? ‚Pfahl, Stock‘ usw., jlem ‚furche, pflüge‘; 
gr. yaAlog ‚Priester der Kabele, Verschnittener‘ (aus dem GË 
ster auch hitt. iskalla- ‚zerfetzen, zerreißen‘, Iskallis Name des Attis?) 
daraus lat. gallus ds. ; | 
acymr. gylym, mceymr. ae gelyf ‚Messer, Dolch‘ (Vendryes Et: ci 
4, 60) aus *ghel-mo- = ags. gielm ; 
got. gilpa f. ‚Sichel‘; ags. gielm m. ‚Garbe‘; aisl. goltr, galti ‚Ebert 
gylr, gylta ‚Sau; Axt‘, ags. gielte ‚junge Sau‘, mnd. gelte ‚verschnitteneg 
Mutterschwein‘, ahd. TE gelza f. o Schwein‘; ahd. mhd 
galt, ags. gielde, anord. geldr, aschwed. galder ‚keine Milch sehen un. 
fruchtbar‘, aisl. gelda ‚kastrieren‘; schweiz. galt auch ‚noch keine Milch 
gebend‘ e = ‚Jungvieh‘. 
lit. Se ‚Stück Holz, Baumstamm‘ (ghöl:-). 
Obige SE durchwegs unsicher. 


WP. I 628£., Petersson Heterokl. 155£., WH. I 581. 


ghelä ‚Wein‘?? 
Ai. halä ‚Branntwein‘; | 
gr. xdAıg, -ıog ‚ungemischter Wein‘, xaAi-zontog ds.; maked. asdltäog re 
olvog. !Aueolas Des A 
` thrak.' Co: ó oivog Hes. (*ĝhël-). 
WP. I 631. Sehr zweifelhaft. 


gheldh- ‚begehren‘; nur ar. und slav. Le 
Ai. grabyatı ‚ist gierig, verlangt heftig‘ (= serb.-ksl. žləždo), grähmd-h 
‚gierig‘, grdhra-h „gierig; Geier‘, jadhe h (= aksl. glad») m. ‚Begierde‘, — 
av. gərəđa- ds.; ks 
slav. *zildiö ‚verlange‘ in: 
serb.-ksl. 2l22do, žləděti ‚desiderare‘, skr. žúdīm, Züdjeti ‚verlangen, sich — 
sehnen nach‘; € 
slav. LE m. ‚Hunger‘ in: 
aksl. glads, skr. gläd (Gem en); čech. e russ, SE (Gen. gótoda). — E. 
WP. I 633, Trautmann 87£. Bb 
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sltëlëb- Metallbezeichnung (Bronze, Kupfer, Eisen‘)? 
Akel, *Zelezo in Eee) ‚eisern‘, skr. Zöljezo, russ. želézo ‚Eisen‘; 
lit. gelezis und Zem. geläis (davon geležinis, gelZinis ‚eisern‘), lett. ies, 
ostlett. dzelezs, apr. gelso f. ‚Eisen‘; 

ob im Zusammenhang mit gr. xaArög, kret. xavzós ‚Kupfer, Bronze‘ ? 
Das x von xaAxds stünde dem Vergleich nicht im Wege, da zoudc auf 
*yaAyds als gemeinsame Vorstufe weist. Vermutlich stammt das Wort aus 
einem fremden Rulturkreise; auch die einzigartige Abstufung der 2. Silbe 
im Bsl. wird auf verschiedener Substitution im Fremdworte beruhen; 
yahndg Lëooäede Ilias I 365) als ‚rotes Metall‘ vielleicht zu xaAun, zéit, 
«047 ‚Purpurschnecke‘, das ebenfalls entlehnt ist; im Bel wäre die 
Bezeichnung von der Bronze auf das Eisen übertragen. 


WP. I 629, Specht Dekl. 27, Trautmann 83. 


gheləd- ‚Eis‘. 
Npers. žāla (*Zalda) ‚Hagel, Reif‘; 
gr. hom. xdAala ‚Hagel‘; 
aksl. Zledica ‚gefrorener Regen‘, sloven. žlēd ‚Glatteis‘, klr. oželéda 
‚Regen mit Schnee, Eis auf Bäumen‘, poln. 22föd2 ‚Schneeregen, Glatteis‘. 


WP. I 629£., Specht Dekl. 17. 


ghelgh- , Deise. 
Arm. getj-kh ‚Drüsen‘ (der auffällige Anlaut erklärt sich durch Dissi- 
milation, s. Meillet MSL. 13, 244f., Lidén Arm. Stud. 71 u. A. 1. 2); 
ostlit. geleZuones, geleZaunes, u ‚Drüsen, Kropf‘; 
slav. *Zelza in ksl. Zleza, russ. železá, sloven. 2leza, atech. zleza, heute 
žláza ‚Drüse‘ (über čech. hliza ‚Abszeß‘ s. Meillet aaO.), poln. zodza ds. 
WP. I 612, 652, Trautmann 84. 


ghel-ond-, ghol-nd- ‚Magen, Gedärm‘. (Eine Vermutung über das alte 
Paradigma bei Petersson Heteroklisie 2281.) 
Gr. xoAdöes f. Pl. ‚Eingeweide, Gedärm‘, xölızeg de, 
aksl. *Zelod>k» ‚Magen‘, russ.-ksl. Zelüdoka, skr. Zeludac, čech. žaludek, 
poln. Zofadek ds. 
WP. I 631£., Trautmann 82. 


ghel-ou-, ghelū- ‚Schildkröte‘. 
Gr. xeAvg ‚Schildkröte, Lyra‘, pom ds., äol. TOn yeheús’ td 
Hes. per Notes 48); 
slav. Zelü- f. ‚Schildkröte‘ in: 
ksl. Zen, russ.-ksl. želva, skr. Z&lva, čech. želva, russ. Zolvs f., poln. żółw. 
WP. I 631, Trautmann 84, Specht Idg. Dekl. 120. 
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ghel-tō (germ.) und ghel-dhö (slav.) ‚gelte, zahle‘? | 
Got. fra-gildan ‚vergelten, erstatten‘, us-gildan ‚vergelten‘, aisl. gja 
‚bezahlen, entrichten, vergelten, wert sein‘, ags. gieldan, ahd. geltan 
zahlen, vergelten, dienen, opfern‘ (urgerm. *zeldö), aschwed. gjalla 
(*36lp0); got. gild n. ‚Steuer, Zins‘, aisl. gjald ‚Bezahlung, Lohn, Strafe 
ags. gëf Bezahlung, Abgabe, Opfer, Bruderschaft‘, aisl. gildi ‚Mitglied 
schaft‘, ags. gilde n. ds., gilda m. ‚Gildenbruder‘ (daraus mir. gild 
‚Knappe‘), mnd. gilde, daraus nhd. Gilde; ahd. gelt ‚Bezahlung, Vergeltung 
Opfer usw.‘, nhd. Geld; got. gilstr n. ‚Steuer‘, ahd. We (*geld-tra. 
‚Opfer, Steuer‘; aus ndd. gellen = gelten stammt lit. geliúoti ‚gelten‘; 
aksl. Zlëde žlěsti (Zladg Zlasti) ‚vergelten, zahlen, büßen‘ wäre, wenn 
urverwandt, ein d(h)o-Präsens neben dem germ. -to-Präsens. 
WP. I 632, Trautmann 82f. 


ghelunä ‚Kiefer‘. 
Arm. jetun ‚Gaumen, Plafond‘; 
gr. xeAövn ‚Lippe, Rinnlade‘, E vielleicht auch xeilog ‚Lippe‘, äol 
yélhos, wenn aus ¥*yelFog (en KA 29 352); i 
aisl. giolnar ‚Kiefer‘, schwed. gäl ‚Kieme, Kiefer‘, dän. gjelle ds. 
WP. I 632. | 


ghen- ‚zernagen, zerreiben, kratzen‘, auch ‚Kleines, Bißchen‘. 
Nur in den Erweiterungen ehnegh. : ghmagh-, ghnad(h)-, ghnei- 2 


ghneu.. E 
Gutturalerweiterung ghnägh-: E 
Av. aiwi-ynixta- ‚angenagt, angefressen‘; anord. gnaga magen‘, ags. 2 

gnagan, ginagan (mit anaptyktischem Vokal), spät nagan ds. — Daneben” 


mit idg. g im Anlaut andfränk. cnagan, ndl. knagen da: 

lett. gńĉga einer, der mit langen Zähnen ißt‘ (die HE nach 
Endzelin Lett. Gr. 136f. charakteristisch für verächtliche Ausdrücke). 
Vgl. auch Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. I 634. 


Dentalerweiterung ghnad(h)-: 

mit intensiver Konsonantendehnung ags. gnætt m. ‚Mücke‘, engl. gnat 
‚Mücke‘, ndd. gnatte ‚kleine Mücke‘, dän. dial. gnat ‚kleines Stück‘, mhd. 
gnaz, -tzes ‚Schorf, Knauserei‘, nhd. Gnatz, Gnätze ‚Schorf, Hautausschlag‘; 
aisl. gnotra ‚klappern, rasseln (vom Gebein)‘, engl. dial. to gnatter, schwed. 
gnat ‚Genörgel, Gezänk‘, gnatig ‚nörgelig, immer mürrisch‘, nhd. gnatzig 
‚übellaunisch‘ (vgl. kratzig in derselben Bedeutung). 

Weiter mit dd: an. gnaddr „Junges von Tieren oder Menschen‘, aisl. 
gnadda ‚murren, mit übellaunischen Worten quälen‘, norw. dial. gnaddra, — 
„brummen, knurren‘, ndd. gnadderig ‚übellaunisch, verdrieBlich‘. 

Persson Beitr. 95£., 811. 
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i-Erweiterungen ghnei-, ghneid(h)-: 

Gr. gie" Warabeı, Jovrreı (l. Yovrtei), Xvıapgwrega‘ yvow[deo]zeo« Hes. ; 
ags. gnidan ‚reiben, zerreiben‘, ahd. gnitan, mnd. gniden, woraus wahr- 
scheinlich aschwed. gnidha, schwed. gnida, dän. gnide entlehnt ist; vgl. 
auch (ebenfalls entlehnt?) das seltene aisl. gnida ds.; aisl. gnista tönnum 
mit den Zähnen klappern‘, mhd. gmist ‚Grund‘, tirol. Gneist klen: 
geschnittenes oder geschabtes Zeug‘; norw. dial. gnita ‚kleines abge- 
sprungenes Stück‘, Kn gnitte ‚kleine Mücke‘, ostfries. gnid, gnit , ilesi, 
kleines Zeug; eine Art kleiner Mücken‘, gei, Gnitze ‚kleine Mücke‘; 

lett. gnide ‚scharfe, schäbige, schuineig® Haut‘; aksl. gnijọ, gniti Kafe: 
russ. gnite, bulg. gnija, skr. gnjiti und Semer, čech. hníti, poln. gnić ds.; 
aksl. gnile ‚faul‘, russ. gnil, skr. gnjio, čech. hnilý, poln. gniły ds., aksl. 
gnoje ‚Dünger‘, russ. gnoj Eiter‘, skr. gnöj de", čech. hnůj ‚Mist, Dünger‘, 
poln. gnój ds. 

' Hierzu ghnïdā ‚Niß, Lausei‘: 

Aisl., norw. dial. gnit f., aschwed. gnether, scheed. gnet, dän. gnid; lett. 
gnida ‚Niß, Lausei, habsüchtiger, geiziger Mensch‘ (Mühlenbach-Endzelin 
1 633), lit. günda (aus *gninda dissimiliert?); russ. gnida, sloven. gnjida, 
čech. hnida, poln. gnida; über lat. lēns, -dis f. ds. vgl. WH. I 783f. und 
Specht Dekl. 44. 

u-Erweiterungen ghnču-, ghneudh-, ghneus-: 

Gr. vaw ,schabe, kratze, nage ab‘, yvaðñua ‚Leckerbissen‘, xyvavoös 
‚leckerhaft‘, xvóog, xvoög ‚das, was abgekratzt werden kann, Staub, Schaum, 
Flaum‘ ; 

aisl. g-nüa ‚reiben‘ (auch gnyia ‚lärmen, dröhnen‘, on ‚Lärm‘?), aisl. 
goud ‚Geräusch, Rasseln‘, gnydr ‚Nörgeln, Knurren‘, ags. gneab ‚geizig, 
knickerig‘, mnd. gnauwen ‚knurren‘; 

lit. gniŭsai ‚Geschmeiß, Ungeziefer‘, aksl. gnusons ‚ekelhaft‘, gnosati, 
gnusati se ‚sich ekeln‘, russ. gnus ‚Geschmeiß, Ungeziefer‘, skr. gnüs 
‚Ekel, Schmutz‘, čech. Anus ‚Ekel, Schmutz‘, hnusný ‚ekelhaft‘, poln. 
gnusny ‚träge, faul‘. 


WP. I 584f., WH. I 783, Be cl 93. 


ghend- und ghed- ‚fassen, anfassen, ergreifen‘, z. T. auch ‚geistig erfassen‘. 
Zum Nebeneinander der unnasalierten und der nasalierten Wurzelf. 
s. Brugmann Il? 3, 293£., IF. 32, 321. 
Gr. xavddvw (*gh,nd-) ‚fasse‘, Aor. Exadov (*ghnd-), Fut. xeivouaı (*ghend-s-), 
Perf. mit Präs.-Bed. x&xovda ` 
alb. gjendem ‚werde gefunden‘, gjenj, gjenj, geg. qjëj ‚finde‘ (G. Meyer 
BB. 8, 187, Alb. Wb. 140, Alb. St. III 10; gjet ‚finden, wiedererlangen‘, 
s. iit KZ. 57, 0f); 
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lat. praehendö, -ere, 2. LZ ‚fassen, anfassen, ergreifen‘, praeda ‚Beute 
Ablat. alt praidad (*prai-hedä); hedera ‚Efeu‘ (‚klammernd‘; aus *ghedes.a) 
air. ro-geinn ‚findet Platz in‘ (*ghnd-ne-t), cymr. 1. Sg. gannaf, Verbaly 
genni (aus *gannim, idg. *ghnd-n-) ‚enthalten sein, Platz haben‘; dazu mir 
geind f. (air. *gend) ‚Keil‘, bret. genn m. ds., mcorn. Pl. genow, corn. gedn. 
neymr. gaing ds. (mit sekundärem -ng); 
got. bi-gitan ‚finden‘, aisl. Oe ‚erreichen; hervorbringen, vermntent 
ags. be-gietan ‚erhalten, erzeugen‘, for-gietan ‚vergessen‘ (engl. get, beget, 
Tore skand. Lw.), ahd. pi-gezzan , erlangen‘, fir-gezzan ‚vergessen‘ (dazu als 
Faktitiv mhd. ergetzen ‚vergessen machen, entschädigen‘), nhd. ergötzen. 
as. bi-getan ‚ergreifen‘, tan ‚vergessen‘; mnd. gissen, schwed. norw, 
gissa ‚raten, vermuten‘ (engl. guess ndd. oder nord. Lw.); 
vielleicht hierher (als mit cymr. genni bildungsverwandtes *ghend. SE 
got. du-ginnan, ags. on-, bi-ginnan, as. ahd. Ee in-eipere, beginnen 
(andere Du s. bei Feist? s. v. a beachtenswert der 
von Wiedemann BB. 27, 193 als *ĝhen-uō zu Sue zë geg. zâ ‚berühre, fange, 
fange an, empfange an Weibe], miete‘ aus il 
SCENE auch aksl. dee ‚vermuten, meinen‘ (geistig erfassen‘), russ, 
gaddt» ‚erraten, ersinnen‘, čech. hadati ‚raten, meinen‘, usw. m 


WP. I 589f., WH. I 638, Thurneysen Gr. 353, ES 288 f. 


ghendh- (gh,ndh-) ‚Geschwür‘. 
Gr. zav9öAn ‚Geschwür, Geschwulst‘, zov$nAai‘ ai dvoudrjosıg Hes.: 
got. gund n. ‚krebsartiges Geschwür‘, norw. dial. gund m. Schor, C 


ags. gund m. ‚Eiter‘, ahd. gund m. ‚Eiter, eiterndes Geschwür“. 
WP, 588. 


ghengh- ‚schreiten; Schritt, Schenkelspreize, Schamgegend‘. P 
Ai. jáńhas- n. ‚Schritt, Flügelschlag‘, jangha ‚Unterschenkel‘, av. zangem’ 
‚Knöchel des Fußes‘, -zangra- (in ee ds., schwundstufig ai. jaghana-” 
men. EE Schamgegend‘ : gr. ar ‚Stelle zwischen den 
Schenkeln‘ (assim. aus ie), | 
ags. -giht ‚Gang‘, mhd. giht ‚Gang, Reise‘ (urgerm. *ginxti- aus gheng-ti- A 
mit Abtönung o: got. gagg n., aisl. gangr, ags. ahd. gang ‚Gang‘ und germ. ` 
*gangjan Iter. (got. Prät. gaggida ‚ging‘, ags. gengan, mhd. gengen, gancte © 
‚losgehen‘) und danach auch *gangan, got. gaggan ‚gehen‘ = aisl. ganga 
(gekk), as. gangan (geng), ahd. gangan EE ags. gongan ds., wozu ahd. 
gengi, ags. genge, aisl. gengr ‚gangbar‘, got. framgāhts ‚Fortschritt‘, aisl. 
gātt ‚Einschnitt am Türpfosten‘, gætti ‚Türrahmen‘; Sr afrieg, 
gunga ‚gehen‘, dän. gynge, älter gunge ‚schaukeln‘; , 
lit. Zengiü, Zengti ‚schreiten‘, pražangà been , Zingsnis ‚Schritt‘. 
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Eine Anlautdublette (durch Dissimilation?) vielleicht in air. cingim 
‚schreite‘. (3. Pl. cengait, Perf. cechaing), cymr. rhy-gyngu ‚Paßgehen‘, air. 
cing, Gen. cinged , Krieger‘, gall. Cingeto-rix, schwundstufig. urkelt. *kngsmn 
in air. ceimm leiten), cymr. corn. cam, bret. camm Sieg (*kanksman). 

Eine andere Variante *ghenk- ist (unter ökú-s ‚schnell‘) für ahd. gāhi 
‚rasch, hastig, plötzlich‘ in Erwägung gezogen. 


WP. I 588, WH. I 217, Trautmann 370. 


, gher- in Schallworten, meist nur jüngere parallele Wortschöpfungen, häufig 

mit expressivem Vokalwechsel und Gemination. ` 

Ai. gharghara-h ‚rasselnd, gurgelnd‘, m. ‚Gerassel, Gelächter‘, ghargharita- 
n. ‚Gegrunze‘, ghurghura-h ‚ein gurgelnder Laut‘, ghurghuri Grille, 
ghurgkuräyate ‚saust, surrt‘; l 

lat. hirrire ‚winseln, A ai (‚rr‘ mit ? vokalisiert als Wiedergabe des 
hoben Tons); ` ` | 

ags. gierran st. V. ‚tönen, knarren, schwatzen‘, nhd. girren gil auch 
garren, gurren), scheed, norw. garpa ‚lärmen, prahlen‘, aisl. garpr oner: 
schrockener streitbarer Mensch‘; norw. dial. garta ‚spaßen, plaudern, 
grunzen‘; ags. gierman, norw. garma ‚brüllen‘, anord. garmr ‚Hund‘; 
weiters ags. gryllan ‚knirschen, wüten‘, mhd. grellen st. V. ‚durchdringend, 
vor Zorn schreien‘, grel ‚rauh, grell, zornig‘, ndl. grollen ‚murren, zornig 
sein‘, mhd. grillen ‚höhnen‘, nhd. grollen; | 

russ.-ksl. gerkati ‚girren‘, čech. hreeti ‚rasseln, schnurren, rieseln‘, hrkati 
‚krachen, schnarren‘; slov. grgati ‚gurgeln, girren‘; 

hierher vielleicht ghrö-d- in got. gretan, anord. gräta, asächs. Ee 
ags. grætan (greotan nach reotan. de), nhd. alem. grätso ‚weinen, jammern‘; 
ablaut. Kausat. aisl. grøta ‚zum Weinen bringen‘, ags. gretan ‚angreifen, 
grüßen‘, asächs. grötian ‚anrufen‘, ahd. gruozen, nhd. grüßen; anord. grätr 
m. ‚Weinen‘, ahd. gräz ‚Wut‘; 

ghre-dh- in ags. gr&dan ‚rufen, schreien‘. 

WP. I 605. 


. gher- „hart worüber streichen, reiben‘; vgl. auch die Erweiterungen 
ghrēi-, ghreu-, ghrem-, ghren-, sowie oben grõd-. 

Gr. xeyxoog ‚Hirse, Korn‘, agoe ‚geröstete Gerste‘ (diss. aus *gher-ghro- 
und *ghn-ghru-); x&oadog n. und xegds, -ddog £. ‚Geröll, Kies‘ (*gherod- 
oder *ghernd-?); xeoudg, -ddog f. ‚Kiesel, Schleuderstein‘; 

lat. furfur, -uris m. ‚der Balg, die Hülse des Getreides und der Hülsen- 
früchte; die Kleie‘ (*or-for); Gëss wie in lit. guräs ‚bröckelig‘ 
 gürti een 
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ka 


. gher-, ghrē- : ghrö-: ghro- ‚hervorstechen‘, von Pflanzentrieben oder 


graz, gräz ‚Wut‘, graz ‚wütend, zornig‘); h 


. £her- ‚begehren, g gern haben‘, z. T. mit Formen von einer Basis *gherz(t)- 


s-Erweiterung: 
ai. ghargati ‚reibt‘, ghrsta-h ‚gerieben‘; russ. goröch» ‚Erbse‘, skr. grän 
‚Bohne, Erbse‘ (die el! Intonation entw. aus einer dehnst. Grundf. "gRörso. 3 
oder aus *ghorasos). 


WP. I 605£., WH. I 545£., 570. 


-stacheln, Borsten, von Erderhebungen, Kanten usw. (wahrscheinlich 
identisch mit ghrē- : ghrõ- : ghro- ‚wachsen, grünen‘, s. dort); s. auch 
unter SEH s 
a. Gr. gagia Bouade Hes., xdoun ‚obere Lanzenspitze‘, &y-xaguorv: 
dvagseh iv alyunv Hes., xoıgdg ‚emporstehend, hervorragend; hervorragende "2 
Klippe im Meer‘ (Agöne -); 
allenfalls (doch ganz unsicher) hierher norw. dial. gare ‚Spitze‘, sera 
‚stechen, stoßen‘; 
von der schweren Basis: mhd. grät, Pl. grete m. a Ähren- 
spitze, Bergspitze, Berggrat‘, nhd. Grat, Gräte (*ghre-ti-); ` | 
mit Red.-Stufe: SES grot, čech. hrot ‚Pfeilspitze, Wurfspieß‘; 
b. mit: -d-Suffix: ahd. mhd. graz n. ‚Schößling, Zweig von Nadelhölzern‘ I 
(auch wohl aufs Seelische gewendet ahd. grazzo Pin ‚heftig, streng‘, mhd. © 


AL 
ER 


Ki stach 


c. mit n-Suffix: - 
Got. *grand (Isidor Orig. XIX 23, 7), ahd. grana, ags. granu, aisl. gron 
f. ‚Schnurrbart; Mund, Fichte‘, abd. gran, grane Eë des Daares, — 
Barthaar, Gräte‘, nhd. Granne ‚Ährenstachel‘, dial. ‚Rückenborste des ~ 
Schweins‘, und Gute t 
slav. Zoraon ‚scharfe Ecke, Kante‘, z. B. in russ. gram f. ‚Grenze; 
Markstein; Facette‘, čech. krana ‚Ecke, Kante‘ usw.; dazu auch russ. - 

gränka ‚Büschel‘, klr. hranok ‚Ast,. Zweig‘, bg. skr. grana ‚Zweig‘; 

d mit -en-dh-Suffix: 

Alb. krande Sun Splitter, Reisig‘, tosk. krende ‚Zweig‘ CGEA 
oder ee, usw. 

gall. grennos ‚Bart‘ (Wartburg), mir. grenn ‚Bart‘ (*ghrendh-no-s); cymr. 
grann ‚Augenlid, Wange‘, bret. grann ‚Augenbraue‘ (mit unklarem a; 
oder ist *ghrndh-no-s anzusetzen ?). 

WP. I 606, WH. I 413£. 


: heri- (s. Ben Beitr. 728). 
Ai. háryati findet Gefallen, begehrt‘; av. zara- m. ‚Streben, Ziel‘; 
gr. zeigen (*xagı-w), yægñvar ‚sich freuen‘ ‚ xdoıg Í. ‚Anmut, Gunst‘, Vogt 
E , Xaporcds une blitzend‘, y&oua n. ‚Freude, Vergnügen‘; >» 
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auch xdeun ‚Kampf‘, ursprüngl. ‚Kampfesfreude‘? xuerdg ‚erfreulich‘ (2); 
nach Pedersen De décl. lat. 73 hierher yọń usw. S. unten 6. ĝher-; hierher 
nach Leumann Homer. Wörter 31819. auch dvoxeorg ‚unfreundlich, un- 
angenehm‘, eöyeong ‚sorglos, ungestört, leicht‘ (erst später auf xeioe ‚Hand‘ 
bezogen); 

osk. herest (bantinisch, für *heriest), umbr. heriest ‚volet‘, heris-heris 
‚vel-vel‘, osk. heriam ‚arbitrium, potestatem‘, Herentateís ‚Veneris‘, prälign. 
Herentas, sabin. hiretum ‚decretum‘; lat. horior, 2? ‚antreiben, ermuntern‘, 
horitor, synkopiert hortor, -äri ds. 

Air. gor ‚fromm‘, goire ‚Frömmigkeit, Pietät‘; mir. do-gar ‚unglücklich‘, 
so-gar ‚sehr glücklich‘ (: gr. yag); cymr. dyar ‚traurig‘, hyar ‚angenehm‘ 
(I. Williams RC 40, 487); 

ahd. ger ‚begehrend‘, gerön ‚begehren‘, ahd. girig, as. gerag gierig‘; 
got. faihu-gairns ‚geldgierig‘, aisl. gjarn, ags. georn ‚wozu geneigt, worauf 
begierig‘, ahd. as. gern ‚begierig, eifrig nach etwas‘, Adv. ahd. gerno, nhd. 
gern, Denom. got. gairnjan, aisl. girna, ags. giernan, as. girnean ‚begehren‘. 

Vielleicht hierher als dh-Bildung von der Basis £h(e)r&-: got. grödus 
‚Hunger‘, gredags ‚hungrig‘, aisl. grädr, grädi m. ‚Gier, Hunger‘, ags. gr@d 
‚Gier‘, nhd. jrät ‚Hunger‘ (Berlin), ags. gr@dig, ahd. grätag ‚gierig‘. Dazu 
als *ghrodh- germ. *grada- ‚begierig, brünstig‘ in aisl. gradr ‚nicht ver- 
schnitten‘, gradungr ‚Stier‘? In mhd. grīt m. ‚Begierde‘, gritec ‚begierig‘, 
aisl. grid f. ‚Heftigkeit‘, gridjungr m. ‚Stier‘ ein ablaut. idg. *gh[e]rei-dh- 
oder *ghl[e]ri-dh- zu suchen, wäre denkbar. 

Mir. gräd n. ‚Liebe‘ ist aus lat. grätum facere alicui und ähnlichen Wen- 
dungen entlehnt (d statt th nach grad ‚gradus‘). 
= WP. I 600f, WH. I 657£. 


. £her- ‚kratzen, ritzen, scharren‘? 

Gr. xagadex ‚Erdriß, Erdspalte, Schlucht‘; xaodoow, att. -rrw ‚spitze, 
schärfe, kerbe, schneide ein‘, xaoaS, ao ‚Pfahl, Spitzpfahl, Weinpfahl; 
Schnittling vom Ölbaum‘, xeeaxr/e ‚Präger‘, dann ‚Stempel, Gepräge, 
Eigenart‘ (Kretschmer Gl. 20, 254); 

lit. žeril, Sept ‚kratzen, scharren‘, Zarstyti ‚oft kratzen, scharren‘. 


WP. I 602. 


. gher- und Sbera-, Shrö- ‚strahlen, glänzen, schimmern‘. 

Aisl. grár (*Ghre-uo-s), ags. gr@g (*Jhr&-uio-s), engl. gray, afries. gr2, as. 
gra, gre, ahd. gräo (Gen. gräwes) ‚grau‘; 

lit. Zeriü, Zer&ti ‚im Glanze strahlen‘, Zerusti „glühen, funkeln‘, ablaut. 
žarijà f. ‚glühende Kohle‘, apr. sari f. ‚Glut‘; 

aksl. zərjọ, zərěti ‚sehen, blicken‘, russ. zröte, sloven. zréti, čech. zříti, 
poln. źrzeć ds., aksl. zorja ‚Schein, Glanz‘, zarja ‚Strahl‘, klruss. zórja ‚Stern, 
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Kee í dech en ne russ. pozór eis Selten hadd 
‚Aufsicht‘, čech. pozor ‚Aufmerksamkeit, Acht‘, názor ‚Anschauung, Ar 
sicht‘; hierher auch aksl. zrak» ‚Anblick, Form, Art‘, russ. dial. zdref 
„Blick, Angesicht‘, skr. zrâk ‚Licht‘, čech. zrak „Sehen, Gesicht, Sehkraf e 
poln. wzrok ‚Sehkraft, Gesicht‘; ablaut. aksl. zrcalo n., skr. dial. z#calg, 
čech. zrcadlo ‚Spiegel‘; 

über lat. grävastellus s. WH. I 620. 


Wurzelerweiterung £hrei-: 

Air. grían f. ‚Sonne‘ (*ghreina); ` 

afries. as. ahd. mhd. gris ‚grau‘, nhd. greis ‚grau, alt‘, wozu wohl auch 
aisl. griss ‚Ferkel‘, aschwed. gris ds., schwed. dän. gris ‚Ferkel, Schwein‘, 


Wurzelerweiterung (*gher&u-): ghrü-. 
In aisl. gryiandi f. ‚Morgenröte‘, aschwed. gry ‚(vom Tage) grauen‘, 
dän. gry ds., gry n. ‚das Grauen‘; hierher auch aisl. grey n. ‚Hündin, 
Feigling‘, greyhundr ‚Windhund‘, ags. grieghund ‚Windhund‘? | 
WP. I 602£., Persson Beitr. 300ff., Trautmann 366. . | 


4. £her- ‚greifen, fassen, umfassen, einfassen‘; erweitert Sher-dh- (s. unten); 
&hor-to-s ‚eingezäunter Ort‘. 
Ai. härati ‚bringt, trägt, holt, nimmt‘, harana- n. ‚das Bringen, Nehmen, $ 
Spenden‘ usw., häras- n. ‚Nehmen, Ergreifen, Griff, Kraft, Gewalt‘; ` 
ST. xdortog m. en. Platz, Hof, Weideplatz‘; unsicher, ob hier $ 
yooög ‚Tanzplatz, Chortanz‘ als ursprüngl. ne Platz‘; über xóorov | 
‚Nachgeburt‘, usw. s. unter 5. gher-, über xeig ‚Hand‘ unter ĝhes-; i 
osk. heritad ‚velit‘, [h]erríns ‚caperent‘, lat. cohors ‚eingezäunter Hof- ° 
raum, Viehhof, Schar, Gefolge‘, aus Zeg +idg. *ĝhrtis ‚Zusammenfassung‘, 
im Ablaut zu hortus ‚Garten als eingezäunter Ort‘ (im Altlatein auch villa), 
osk. hürz „hortus lucus‘; zweifelhaft ist lat. har, ir ,9évæo, vola‘, s. WH. I 649; 
ir. gort ‚seges‘, gall. gorto- und gortiä ‚Hecke‘ (v. Wartburg), cymr. garth 
‚Pferch, Hürde, Gehege‘ (das a nach dem aisl. Lw. gardd), bret. garz 
‚Hecke, Zaun‘, dazu ir. lub-gort ‚Garten‘, acymr. Plur: luird, neymr. 
lluarth, acorn. luworch-guit ‚wilder Garten‘, mcorn. lowarth ‚Garten‘, bret. 
liorz ds. 
Nicht zu entscheiden ist, ob got. garda ‚Hürde, Viehhof‘, afries. garda, 
as. gardo, ahd. garto ‚Garten‘ auf idg. *ĝhor-tó- oder auf *ghordho- be- 


ruhen (s. unten *gherdh.). — Daß norw. gaare ‚Jahresring im Holze‘, 


schwed. gära, nisl. gäri ‚Spalte im Holz‘ Ablautsform zu xoods als ‚Kreis‘ 
sei, ist unwahrscheinlich. 
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Unsicher, ob hierher lit. Zäras ‚Lauf, Weg, Runde, Wendung‘ (Wacker- 
pagel AIGr. 251); vgl. oben gr. xogds; | 

hitt. gurtas ‚Festung‘ (Benveniste BSL. 33, 139)?; s. auch Gherdh-. 

wP.I 603f., WH. I 242£., 660, 357. 


, &her-, &hor-nä ‚Darm‘. 

Ai. höra-ı m. ‚Band‘, hird f. ‚Ader‘; 

gr. xoodn f. ‚Darm, Darmsaite, Wurst‘; zweifelhaft ydgıov» ‚Nachgeburt, 
Speise aus Milch und Honig, Haut, Leder‘; 

lat. haru-spex ‚Opferschauer‘ eigtl. ‚Darmbeschauer‘, hīra ‚Leerdarm‘, 
pl. ‚Eingeweide‘, hillae ‚die kleineren vorderen Därme‘ (ī sabinisch für ei, 
hernia ‚Bruch‘; 

aisl. gorn f., Pl. garnar ‚Darm‘, Pl. ‚Eingeweide‘ (*ghornä), ags. micgern 
n. ‚arvina‘, as. midgarni, ahd. mitti(la)-garni ds.; aisl. garn n. ‚Garn, Aufzug 
(beim Weben)‘, ags. gearn ds., mnd. garn, ahd. garn ‚Garn‘; 

lit. žarnà, Akk. Zarna ‚Darm, Dünndarm‘, lett. zafna f. ‚Darm‘, Pl. 
„Eingeweide“. 

Wenn arm. jat ‚gedreht‘ hierher gehört, wäre die ursprünfl. Bedeutung 
der Wurzel entsprechend zu modifizieren. 

WP.I 604, WH. I 635f., 869, Trautmann 367. 
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6. gher- (Shers-: ghrē-?) ‚kurz, klein, gering‘ (auch ‚knapp werden, fehlen, 
nötig sein‘?). | 

Gr. xeiowv (Gol, x&Eoowv) aus *xeorwv ‚schlechter‘, dazu Superl. xeigıoros 
und die hom. Kompar. zegesinn, x&ones usw. (s. Leumann Mus. Helv. 2, 2 ff., 
anders Schwyzer Gr. Gr. I 538), xeıodw, -doucı ‚überwältige‘. Dazu viel- 
‚leicht xon ‚es ist nötig‘, xoeo ‚Bedürfnis, Bedarf, Not, Verlangen‘, *xofjog, 
198log, X0805, yočwş ‚Bedürfnis, Verlangen, Schuld‘, zetoäer ‚gebrauchen, 
benutzen usw.‘ (< *xonıeo9saı), daneben dial. xon-efosaı, xozua ‚Sache 
(die man gebraucht), Ereignis‘, Pl. ‚Vermögen, Geld, Besitz‘; s. anders 
unter 1. gher-; 

air. gair ‚kurz‘ (*ĝheri-s), gaire ‚Lebenskürze‘, air. garait, nir. goirid ‚kurz‘. 

Wurzelerweiterung gheres-, Shres-, ghers-: 

Ai. hrasvd- ‚minder, kurz, klein‘, Komp. hrasiyarıs-, Superl. hrasistha-, 
hrasati ‚nimmt ab, wird kürzer‘, Raus. hrasayati ‚vermindert‘, av. zara- 
hehīš ‚die mindere, schwächere‘ (für zg. .); 

mir. gerr ‚kurz‘, gerraim ‚ich kürze, schneide ab‘, gerrän ‚(verschnittenes) 
Pferd‘. 

WE. I 604E, Schwyzer Gr. Gr. I 533 u. Anm. 10, 539, 675 u. Anm. 8. 


7- gher- ‚starren‘ s. ghers-. 
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herdh- und gherdh- ‚umfassen, umzäunen, umgürten‘, wegen lat. hortu, 
(s. 4. ĝher-) Erweiterung von 4. *ĝher- ‚fassen‘; ghordho-s , Gr 

A. gherdh- (hier auch die über den ursprüngl. em, nichts entschei 
denden Worte der Kentumsprachen): 

Ai. grhá- (*grdhd-) ‚Haus, Wohnstätte‘, Pl. ‚Gemächer‘, av. garada- m, 
‚Höhle als Behausung daevischer Wesen‘ (eine ältere Bedeutung Haus 
mny wird durch fiugr. Lehnworte, wie wotj. gurt ,W ohipa Dorf, 
syrjän. gort ,Haus, Wohnung‘ und ,unterirdische Wohnung, Gruft, Grab‘ 
erwiesen); 

alb. garth, -dhi ‚Hecke‘ teg, Jokl Slavia 13, 297 ££.); 

phryg. -gordum ‚Stadt‘ in Manegordum ‚Mannesstadt‘ (daneben Mane- 
zordum) ; 

gr. (bei Hes.) sogäie: owods, xogF&lcı" oúotgogot, 0WgoL; 

got. bigatrdan ‚umgürten‘, aisl. gyrda, ags. gyrdan, afries. gerda, abdi 
gurten ds.; got. gairda f., aisl. gjerd ‚Gürtel‘, ablaut. aisl. gyrdell, ags 
gyrdel, Lä, gerdel, ahd. gurtil(a) ds. (mhd. gurt ist nomen postverbale) F 
got. gards"m. ‚Haus‘, aisl. gardr m. ‚Zaun, Gehege, Hof, Gehöft‘, age" 
Ges? as. gard ‚eingefriedetes Grundstück‘, Plur. ‚Wohnung‘, ahd. gart 
m. ‚Kreis‘ in mittilgart ‚orbis‘, heimgart ‚forum‘ usw.; got. garda ‚Hürde, 
Viehhof‘, afries. garda ‚Garten‘, as. gardo, ahd. gato ge (oder aus idg. 
*ghor-tö-; vgl. xdorog unter 4. Gher-); H 

lit. gařdas m. ‚Pferch‘, gardis f. ‚Gatter, Gitter‘; / 
slav. *gords in aksl. grad» ‚Burg, Stadt, Garten‘, russ.-ksl. ogrado ‚Garten‘ 
(davon aksl. graöds-m. ‚Stall‘), russ. górod , Stadt“, bulg. grade, skr. gräd, 
sloven. gräd ds., čech. krad ‚Burg, Schloß‘, poln. gród ds.; tiefstuf. slav. 
Zerd» in aksl. žrədə ‚Holz‘, russ. žerdə ‚lange, dünne Bagger, poln. Zerdë, 
sloven. Zrd ‚Wiesbaum‘; = 
toch. B kerciye* ‚Palast‘ bleibt fern (Pedersen Toch. Sprache, 34£.); © 
hitt. gurtas ‚Festung‘ (Benveniste BSL. 33, 139)?; s. auch 4. her... ® 
über lat. urbs ‚Stadt‘, angeblich aus *ghordhos, s. Georgiev IF. 56, 200. a 


B. Sherdh-: R- 
Phryg. -zordum ‚Stadt‘ (in Manezordum, s. oben); 
lit. Zärdas ‚Gestell zum Trocknen von Korn oder Flachssaat, Viehhürde‘, = 

lett. zärds ‚Gestell zum Trocknen, Holzschicht, Scheiterhaufen‘, mit In- = 

tonationswechsel lit. žařdis ‚Roßgarten‘ m., pr. sardis ‚Zaun‘ (= ‚unge 

zäunter Roßgarten‘); 
russ. zoród ‚Scheuer, Schober‘, weißruss. azorod ‚Darrhürde‘. 


WP. I 608f., WH. I 242f., Trautmann 78f., 366. 
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. ghers-, ghres- ‚Widerwille, Abscheu, Ekel‘. 

Av. gröhma- ‚Sünder, Frevler‘ (?); 

arm. garsim ‚habe Abscheu vor‘; 

[mir. goirt ‚bitter‘ (*ghorstis), air. gortae ‚Hunger‘; besser zu geher-]; 

mhd. mnd. garst, nhd. nl. garstig ‚verdorben, ranzig‘; ahd. gersti ‚Bitter- 
keit‘; aisl. gersta ‚reizen, verbittern‘; s. auch g#her-; 

lit. grasà f. ‚Drohung, Strenge‘, grasùs drohend, ekelhaft‘, gresi, gresti 
‚drohen, abgewöhnen‘, gristü, gristi ‚überdrüssig werden‘, grasint, grasinti 
‚drohen‘, lett. grasät, grasit ‚drohen‘. 

WP. I 610f., WH. I 461, Trautmann 95. 


; ghers- in Unkrautbezeichnungen ? 

Ahd. gers, giers, girst Fir: Dt. Pflanzennamen 100 ff. ‚ Björkmann 
ZfdWtf. 3, 268) ‚Giersch, Aegopodium Podagraria‘; 

lit. gafsas m., garšvà f. Angelica i a gařšvė f. ‚Giersch‘, 
lett. gārsa, gārša, gärsi ds.; dazu auch lit. gürsa f. = dürse ‚Trespe‘ 
(Bromus), lett. dzirsi ‚Trespen‘ (diese nach Endzelin KZ. 44, 58 zu lat. 
hordeum [s. unter gherzd(h)] ‚Gerste‘; vgl. Mühlenbach-Endzelin I 555, 
EST.) 

WP. I 611, Trautmann 79f. 


hers- und z. T. Sher: ‚starren‘ (s. auch 3. gher-); Sher-s ‚Stacheltier‘. 

Ai. härsate, hfsyati ‚wird starr, sträubt sich, schaudert, ist erregt, freut 
sich‘; 

av. zarsSayamna- ‚die Federn aufsträubend‘ (zar$- = zy3- = lat. horreö); 

' zarštva- n. ‚Stein‘; 

arm. jar (-i, -iv) ‚Mähne des Pferdes‘ (*gA,ri-); 

gr. xE000g (att. x&ooog) Í. ‚Festland‘, nachhom. auch Adj. ‚unfruchtbar, 
trocken, fest‘; vielleicht dehnstufiges Nomen von der s-losen Wat ĝher- 
(oder gher-): ago xnoög ‚Igel‘ (= lat. Er, Eris ds., ericius, örinäceus, herinäceus 
ds.); gr. xotoog (< *ghorios) ‚Ferkel‘ (als Borstentier), xorodg ‚angeschwollene 
Drüse am Halse; Klippe‘ (oder zu 3. gher- ‚hervorstechen‘, s. dort); 

alb. derr EES (< *ghör-n- mit Dehnstufe wie in x70), derk ‚Ferkel, 
Sau’ (< afhan k); 

lat. horreö, -ere ‚rauh sein, starren; schaudern, sich entsetzen‘ (= av. 
zarsaya-); auf *gher-kxo- mit dial. è aus e vor r + Gutt. (z. B. stircus 
: stercus) beruht lat. hircus, sabin. fircus ‚Ziegenbock‘ (hirquinus, hircinus 
‚rom Bock‘) = osk.-sab. hirpus ‚lupus‘ (wovon der Volksname Hirpini); 
dazu auch hirtus ‚borstig‘, hirsüätus ‚struppig, rauh‘; auf parallelem *Ghers- 
kos beruht (als osk.-umbr. Lw.) hispidus ‚rauh‘; mars. sabin. herna n. 
Pl. ‚saxa‘ (*ĝhers-no-); 
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air. garb, cymr. garw ‚rauh‘ (ghr-uo-); | 

ags. gorst ‚Steckginster‘ und die etymologisch verwandte Gruppe ĝherzq. 
‚Gore 

Vgl. im allg. Fick I* 219, 435, II+ 107, III* 130 (und Falk- -Torp u 
gjers m. Lit. über den Fischnamen norw. gjers ‚lucioperca, Sander‘ 
schwed. gers ‚acerina, Kaulbarsch‘, prakrit. jhasa- ‚ein gewisser Fisch‘), 


` WP. I 610, WH. I 413 f., 650, 659. 


gherto- Milch, Butter‘; nur ar. und kelt. 
Ai. ghrtdm ‚Rahm, Bawer, Schmelzbutter“ ; 
nach Uhlenbeck zu jigharti (gharati) ‚besprengt, beträufelt‘, npers. ä-yar- 
dan ‚vermischen, einweichen‘; 
Be gert ‚Milch‘. 
WP. I 607, II 166. 


$herzd(h), Gen. Shrzd(h)-es; Sherzdä ‚die Stachlige, das Grannenkorn,) 
Gerste. 

Gr. sei n. (kons. St., wie alb. drith) ‚Gerste‘, wohl aus idg. *ghrzdh, 
woraus urgr. *krth; meist Pl. ‚Gerste‘, Sg. (später belegt Gelai 
korn‘; 

Sr drith (*5hrzdh), drithë m. n. EE Getreide‘; 

lat. hordeum (dial. fordeum) n. ‚Gerste‘ (aus *Jhrzd(h)eiom ‚Grannen- < 
getreide‘, substantiviertes Stoffadjektiv); | 

hochstufig: ahd. gersta ‚Gerste‘ (*ĝherzdā). R 

Dazu EE gr. &-yeodog f. ‚wilder Birnbaum, Hagedorn‘, maked. .? 
a-yEoda, gr. &-X0dG er Birnbaum‘ (& < *sm-), alb. dardhë EE Birn- - 
baum‘ (*ġhor-d-) und der antike VN Yaodavoı ; t 

nur unter Annahme eines Gutturalwechsels (oben S. 18, Anm. 1) läßt ” 
sich lit. gersa ‚Trespe‘ hierher stellen (s. unter 2. ghers-). | 

WP. I 611, WH. I 414, 657, Specht Indog. Dell. 


gheslo- ‚tausend‘. 

Ai. sa-hásram n. ‚Tausend‘ (sm -Jheslom, zu sem- ‚eins‘), sa-hasriya- ‚tausend- 
fach‘, av. hazanrom n. ‚Tausend‘, npers. hazär, woraus arm. hazar entlehnt; 
sogd. Sr (= *zär), afgh. zer; 

gr. ion. xeikuoı, Sol, ee (xeAArorug ‚Tausendschaft‘), att. ythior (*xeohıoı). 

Das Grundwort *yeoAo- findet sich in sakisch ysara und in Lehnwörtern 
finnisch-ugrischer Sprachen (Jacobsohn Arier und Ugrofinnen 105 ff.). 

Vielleicht auch lat. mille ‚tausend; ein Tausend‘, falls aus *smi gzhli 
(Ghsli) ‚eine Tausendheit‘; Zeg - gr. uia. 


WP. I 633, II 483, 491, WH. II 88f., Schwyzer Gr. Gr. I 59. 
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Shesor-, hesr- ‚Hand‘? 
Arm. jern (*Ghes-r-q), Pl. jer-k‘ ‚Hand‘ (Meillet Esquisse 83); 
gr. xelo f. ‚Hand‘, Gen. xeıgdc, dor. xmgög, Dat. Pl. egoi (danach die 
Form x80-); 
toch. A tsar, B şar ‚Hand‘ (nach Pedersen Tochar. 236 aus *kesar =) 
hitt. Ai-es-sar (kessar) n. und ki-es-si-ra-as (kesseras) m., f., Dat. Sg. 
ki-is-sa-ri (kesri = gr. xeıpi?); 


über lat. Ze, hir ‚hohle Hand‘ (aus osk.-umbr. *her <*yhesrä?) s. WH.1649. 


2. ghesto- ‚Hand, Arm‘. 

Ai. hästa-h m. ‚Hand‘, av. zasta-, apers. dasta- ds.; 

lat. praestö ‚zur Hand‘ aus *prae-hestod (EM 805 £.)?; anders s. unter at. 

lit. pa-Zaste, pa-Zastis f. ‚Raum unterm Arm, Achselhöhle‘. ` 

Da arm. jern auch auf *gher-m zurückgehen könnte und ebenso die 
gr. Formen besser aus *gher-s erklärt werden können, da ferner alb. dorö 
f. ‚Hand‘, Pl. konson. duar eine Grundform *gher- erfordert (Yhesr- hätte 
*dostrë ergeben), wäre mit Belardi (Riv. Studi Orient. 23, 69 ff.) zu er- 
wägen, ob nicht fürs Hitt. und Toch. Metathese von -rs- zu -sr- anzu- 
nehmen sei, und die Gruppe 1 von 2 zu trennen und zu ĝher- ‚greifen‘ 
zu stellen sei. 

WP. I 541, 603, WH. I 243, Trautmann 367, Duchesne-Guillemin 
BSL. 39, 211, Schwyzer Gr. Gr. I 446, 569, Specht Idg. Dekl. 75. 


gheu- ‚gießen‘; Sheu-mn ‚Opferguß‘. 

Ai. juhöti, juhutö ‚gießt ins Feuer, opfert‘, Passiv hüydte, hutd-h ‚ge- 
opfert‘, höman- n. ‚Opferguß, Opfer‘ (= gr. xeöue), höma-h m. ds., hötar- 
‚Opferer, Priester‘, hötra f. ‚Opfergabe‘, havis- n. ds., havanam n. ‚Opfer‘; 

av. zaotar, zaodr- m. ‚Priester, Opferpriester‘, mpers. zöt, av. zaosra 
n., zaogrä f. ‚flüssige Opferspende, Opferirank, Opferguß‘, npers. zör 
‚Weihwasser‘, av. äzütay- f. ‚Fett, Schmalz, Üppigkeit, strotzende Fülle‘; 

arm. joyl ‚gegossen‘ (< gheulo-), jew ‚Form, Gestalt‘; hierher auch jor 
‚Tal‘ (< ghouero) ? 

phryg. Gevuav' zunynv Hes. (= gr. yeðua); thrak. Gergaie' xüren (*Gheutr-), 
FIN Teödıg, oe: 

gr. xe(F)w ‚gieße‘, Aor. hom. yeva < *Eyevoa, Perf. xéyöxaæ, xurög ‚ge- 
gossen‘, yečuæ ‚Guß, Fluß, Trankopfer‘, xöavog, xG@vog ‚Schmelzgrube, 
Gußform‘, xon ‚Trankopfer für Tote‘, xosug m., f. ,Maß für Flüssigkeiten‘, 
xoög ds., Gen. xoög und xoös, älter dial. yoğ m., f. ‚aufgehäufte Erde‘, 
zoue ‚Erdwall‘, sën ‚schütte Erde auf‘; xöroog, "groe ‚irdener Topf‘, 
xötAov ‚Waschwasser‘, xudn» ‚reichlich, hingeschüttet‘ (zum ð vgl. die 
Wurzelerweiterung gheud-), xoxvdeiv ‚in Menge hervorströmen‘, xoxü‘ 
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sait, mAngesg Hes.; vpoe ‚Guß‘, apide ‚Saft‘ (< *Ghuslo-, W. Schul 
mündl.), yuuds ds. (< ghu-smo); weiter Grieg xwoucı ‚zürne, hig u 
willig‘ (ywóusvoşs = ovyyeóuevog Aristarch)? 
Lat. fū-tis f. ‚Gießkanne‘, Ffü-tilis, futtilis ‚leicht ausgießbar, zerbrechlich 
eitel, unnütz‘, exfüti = efüsi, effütiö ‚schwatze heraus‘. 
Sehr zweifelhaft ist die Zugehörigkeit von mhd. gäl ‚männliches ër 
Eber, Pferd‘, nhd. Gaul (im Bayr. ‚Deckhengst‘, schweiz. gal ‚Hahn‘, vgl 
ndl. guil Pui die noch nicht miim om hat‘, s. Sommer IF. 31, 362 ff.), als 
‚Samengießer‘. 
Wurzelerweiterungen: 
Zheng: 
lat. fundö, -ere, füdı, füsum ‚gieße, lasse fließen, schütte aus‘ (über 
füsus ‚Spindel‘ s. WH. I 474); ? 
got. giutan ‚gießen‘, aisl. gjóta ‚(Junge) werfen‘, ags. geotan ‚gießen, 
fließen, schütten‘, afries. jäta, as. giotan, ahd. giozzan ds., nisl. gjdta 
‚Höhle, enge Gasse‘, aschwed. giuta ‚Gußform‘, ahd. giozo ‚fließendes 
Wasser‘, ags. gyte ‚Guß, Flut‘, ahd. guz ‚fusio‘, ndd. gete ‚niedrige Wasser- 
straße‘, norw. gota ‚eingeschnittene Rinne‘, as. gota ‚canalis‘, holl. goot 
‚Gosse, Rinne‘, nhd. Gosse, ags. gutt, engl. gut ‚Darm‘. 
gheus-: 
Mir. guss (*ghus-tu-s) ‚Kraft, Heftigkeit, Zorn‘; 
aisl. gjósa, gaus ‚hervorbrechen, sprudeln‘, geysa ‚in heftige Bewegung 
bringen, aufhetzen‘, Geysir ‚die bekannte heiße Springquelle in Island‘, 
nisl. gusa ‚sprudeln‘, aisl. gustr ‚Windstoß‘, engl. gush, mndl. guysen Aer 
vorströmen‘, ahd. gussa ‚Überschwemmung‘, urgusi ‚Überfluß‘. | 
Trotz T abweichenden Anlautes ea oben S. 18 Anm.) vielleicht | 
hierher lit. gausùs, gausingas ‚reichlich, ergiebig, fruchtbar‘, gausinga On. 
‚reichliche Wassermengen führender Fluß‘, el reichlich versehen sein 
mit‘, gausakalbis , wer viel zu sprechen vermag, beredt‘ (vgl. norw. dial.“ 
gausta ‚schnell und undeutlich reden, wie wenn man sich beeilt, etwas en 
erzählen‘), lett. gaüss ‚lange dauernd‘. 


WP. I 563ff., WH.I 563 f. 


! 

gheu-, Sheu-d- ‚verschwinden, umkommen‘. f 

Mir. güass f. (*Jhoud-tä) ‚Gefahr‘, guss ds. = cymr. gwst ‚Übel, Krank- | 
heit‘ (*ĝhud-tu-s); 

ags. gietan, ü-gietan ‚verletzen, töten‘; ; 

Sé Zon, Zuti ‚umkommen‘, Zudaü, Zudyti ‚töten‘; lett. zädu, zust ‚ver- ~ 

schwinden, verlorengehen‘, zaudet ‚verlieren‘. 


WP. I 564, WH. I 568, Loth RC 45, 193 ff. 
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u-: &hö(u)-: həu- ‚gähnen, klaffen‘ (s. oben ghäi-). 


Gr. agoen ‚der leere Raum, Luftraum‘ (später auch ‚Kluft‘; wohl aus 
#yaFos), xaüvog ‚auseinanderklaffend, locker‘, gavAı-0dovr- ‚mit auseinander- 
stehenden Zähnen‘; 


ob hierher auch got. got ‚Land, Gegend‘, ahd. gawi, nhd. Gau, ags. ge, usw. 
aus *Jhauiom mit ähnlicher Bed.-Entw. wie bei gr. xwoog, xüga (s. u. Jhei- 
‚fehlen; verlassen‘) und arm. gavar ‚Landstrich, Gegend‘? Oder aus germ. 
*ga-auja (zu akwä, oben S. 23) ‚Landschaft am Wasser‘? 


Ahd. goumo m. (*ghau-men-), giumo (*Jhöu-men-) ‚Gaumen‘, ablaut. anord. 
mr ‚Zahnfleisch, Gaumen‘, ags. göma (engl. gums ‚Zahnfleisch‘), ahd. 
guomo (*ghö[lu]-m-) ‚Gaumen‘; über lit. gomurğs s. unten; 

dazu wohl aisl. geyja ‚bellen, schelten, spotten‘, ags. glegan ‚schreien‘, 
aisl. god-gä ‚Gotteslästerung‘, hund-g@ ‚Bellen‘ und die Weiterbildungen 
aisl. gauta „schwatzen, prahlen‘, ndld. guiten ‚ausschelten, spotten‘, nhd. 
dial. gauzen, gäuzen bellen, schreien‘, got. gaundn ‚klagen, trauern‘, aisl. 
gaula ‚heulen‘; über lit. gaŭsti s. unter gou- ‚rufen, schreien‘. Trotz 
des nichtpalatalen Wurzelanlauts (s. oben über lit. gomurğs) könnte es 
‘hierher gehören, da viele ursprüngl. palatale Gutturale litauisch als g, E 
erscheinen. 


Weiter in der Bedeutung ‚gähnen‘ mit l-Formans (: gr. yavkı-) vielleicht 
hierher mhd. giel m. ‚Rachen, Schlund‘, anorw. -gjöl in Ortsnamen? 
sowie norw. dial. gyl ‚Kluft, Felskluft‘ (*gulja-; so auch schwed. göl 
‚Pfütze, Tümpel‘, mhd. gülle ‚Lache, Pfütze‘, mnd. göle, goel ‚Sumpf‘ als 
‚Höhlung, in der sich Wasser angesammelt hat‘?). 

‚Daß nhd. Gosche, Gusche, ndd. goske. guske ‚großes Maul‘ als sk-Bildung 
hierher gehöre oder aber etwa mit ai. ghösati ‚ruft, schreit‘ verwandt sei 
(s. Persson Beitr. 116f.), ist bei einem Trivialausdruck ohne verfolgbare 
Geschichte nicht wahrscheinlich; 


balt. *gamuria- m. ‚Gaumen‘ in lit. gomurğs, Gen. gömurio m., auch gomere 
(Akk. gömere) £.; lett. gämurs m.-,Luftröhre, Kehlkopf‘ (nur bei Miežinis 
zweifelhaftes guomurs); eine lautgesetzliche Entsprechung zu nhd. Gaumen 
ergäbe lit. lett. úo (balt. 5); vielleicht im Vokalismus german. beeinflußt; 
zum g- vgl. oben. S. 18 Anm. 


Eine Erw. ĝheubh- in aisl. gaupa f. ‚Luchs‘ (wohl eig. ‚der lechzende, 
gierige‘, wie ags. earn-geap ‚Edelfalke‘), ablaut. norw. dial göp ‚Schlucht, 
Abgrund‘; ags. gap ‚weit, geräumig‘; geopan ‚verschlingen‘, aisl. gaupn 
f. ‚die hohle Hand‘, ahd. goufana ds., wozu lit. Zidpsnis ‚etwas weniger 
als eine Handvoll‘; vgl. noch Persson Beitr. 835 m. A. 2. 


WP. I 465£., WH. 470, Trautmann 77. 
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gheub(h)- ‚biegen, bücken, bewegen‘. 
Norw. dial. güva ‚zusammengesunken sitzen‘, schwed. joran „Gart 
` erdbeere‘, ält. dän. gubbe ‚Kehlkopf, Brust‘, . (Estland) gubbe ‚klein 
Heuhaufen‘; ags. géap ‚krumm, listig‘ (aber geap ‚weit, geräumig, offen 
aisl. gaupn ‚hohle Hand‘ s. unter gheu- ‚gähnen, klaffen‘), aisl. gum 
(aus aschwed. gumper), schwed. gump, dän. gump ‚Steiß‘, mhd. guffe, goffe 
ds. (aber über mhd. gupf ‚Spitze eines Berges‘ s. unter geu- ‚biegen)), 
ags. gupan Pl. ‚elunes, eloxae‘, ahd. goffa ‚Steiß‘, weiter dazu die Inten- 
sivbildung isl. goppa, schwed. guppa, nhd. gupfen ‚auf und nieder hüpfen, 
schaukeln‘ ; 
‘lett. gubstu, gubt ‚sich bücken, einsinken‘, guba f. ‚Haufe‘, lit. gubüotis 
‚sich verflechten‘, gaubid, gaübti ‚überdecken, umhüllen, wölben‘ gaübtis. 
‚sich krümmen‘, gubà ‚Heuhaufen, Haufen stehender Garben‘, gubüs ‚ge. 
schickt, gewandt, kundig‘ (vgl. die Bedeutung von ags. geap), Mit. dvgubas 
‚zwiefach‘, apr. Gen. Sg. f. dvigubbus ds. ; CH 
aksl. ganoti ‚falten‘, russ. gnut» ‚biegen, krümmen‘, klruss. Anüty ds, 
skr. nägnem, nägnuti ‚neigen‘, DER gänem, gäniti ‚bewegen, rühren‘, 
čech. hnouti ds., dazu aksl. negbljs unbewegt‘ (aus (eng russ. ksl- 
gebe» ‚Biegung‘, čech. pfiheb m. ‚Biegestelle, Gelenk‘ (aus obs, vgl. IC 
-gubas) und ablautend aksl. sugubs, dvogubs ‚doppelt‘, russ. gubd ‚Bucht‘, 
sloven. güba ‚Falte‘, poln. przegub ‚Gelenk, Krümmung‘; Iterativ aksl. ` 
gybljg gybati ‚zugrunde gehen‘, prögybajo, pregybati ‚beugen‘, russ. gibnuts, 
ginut» ‚verderben, umkommen‘, gibdt» ‚biegen‘, skr. gebljem (gibäm) gibati _ 
‚bewegen, wiegen‘, čech. hynouti ‚zugrunde gehen, verkommen‘, kýbati 
‚bewegen, treiben‘; Kausativ aksl. pogubljo pogubiti ‚zugrunde richten‘, 
russ. gubite ‚verderben‘, skr. güb?m, gübiti ds., čech. hubiti ‚verderben, 
vertilgen‘, poln. gubre, gubić ‚verlieren, verderben‘, aksl. paguba ‚Verderben‘, 


WP. I 567£f., Trautmann 100 f. 


gheuĝh-, ghügh- ‚heimlich tun, hehlen, verbergen‘. 

Ai. gühati, guhati ‚versteckt‘ (Aor. aghuksat), gühä ‚Versteck, Höhle‘, 
göha-h ‚Versteck, Lager‘; 

av. guz- (guzadta, fra-guzayanta) ‚verbergen, verstecken‘, apers. yadıy 
apa-gaudayähi ‚wenn du verbirgst‘; 

aisl. oo f. ‚Unholdin, Riesin‘ rage vgl. formell lit. gžė), älter dän. 
gyg ‚ein Unterirdischer‘, gyger ‚Mörder, Räuber‘; 

lit..güzti ‚beschützen‘, auch ‚brüten, warm zudecken‘, güjn& ‚Blindekuh- 
spiel‘, gúžis, gūžtà ‚Brutnest‘, güZe& ‚heidnische Bei ne ; dazu Dee, 
gužùtis ‚Storch‘ (als ‚der Nidtende‘). 

WP. I 566f. 


u 
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eueiä (gheueiä) ‚Grube, Höhle‘? Nur griech. und lat. 

Gr. yerd, Hom. ye ‚Höhle, Schlupfwinkel‘ = 

lat. fovea ‚Grube, Höhle‘; favissae ‚unterirdische Kammern‘, mit etrusk. 
Suffix, kann hybride Bildung sein. 

WP. I 564, WH. I 467£., 538. 


ghlādh- ‚glänzend, glatt‘, s. unter ghel- ‚glänzen‘. 


ghlad- ‚schallen, rufen‘. 
Ai. hrädate ‚tönt‘, hräda- m. ‚Getön, Geräusch‘, av. zräda- m. ‚Ketten- 
panzer‘ (‚rasselnd, klirrend‘), npers. zirih ‚Panzer‘; 
gr. “&xlada (Pind.) ‚rausche, brause‘, xayAa&w ‚klatsche, plätschere‘; 
air. ad-gladur ‚ich rede an‘. 
Die ar. Worte können aber ebensogut mit idg. r zu got. grötan gehören; 
s. unter 1. gher-. 
WP. I 659£. 


"ghleu- ‚fröhlich sein, scherzen‘, Erweiterung von ghel- ‚schreien‘ oder ghel- 
‚glänzen‘? 

Gr. xAeun LL ‚Scherz, Spott‘; 

aisl. gly n. ‚Freude‘, ags. gleo, glieg, gliw n. ‚Spiel, Freude‘. 

Mit dentaler Erweiterung: 

alit. glaudas m., glauda f. ‚Kurzweil‘, gláudoti ‚scherzen‘, lett. glaudät 
ds. [glaudas ‚Liebkosungen‘ gehört aber ursprünglich zu glaäüsti, lett. 
glaust ‚anschmiegen, streicheln, liebkosen‘, lit. glaudüs ‚sich anschmiegend, 
einschmeichlerisch‘; s. unter 1. gel-, Erweiterung gl-eu-]. 

"Mit m-Ableitung (Nominalbildung ghloumos): 

aisl. glaumr ‚lärmender Jubel‘, gleyma ‚vergessen, fröhlichen Lärm 
machen‘, ags. glēam ‚Jubel, Freude‘; ablaut. aisl. glymr ‚Krach, Lärm‘, 
glymja ‚tönen‘, mhd. glumen ‚dröhnen‘; 

aksl. bez» gluma ‚constans‘, glamiti se ‚«doAsozxeiv‘, russ. glum ‚Scherz, 
Spott‘, glumit» sja „spotten, sich lustig machen über‘, bulg. glüma ‚Spaß, 
Scherz, Spott‘, glumjá se ‚scherzen, spaßen‘, skr. glüma f. ‚Scherz, Lustspiel‘, 
čech. (alt) luma ‚histrio‘, poln. dial. w głum ‚in Nichts‘, eigtl. ‚im Scherze‘. 

Mit p-Ableitung: 

slav. *glups, russ. geüpyj ‚dumm, albern‘, Specht KZ. 68, 123. 

WP. I 660£., Trautmann 91. 


ho ‚hinter, nach, wegen‘, Präposition und Partikel. 
Arm, z Präpos. und Präverb ‚mit Bezug auf‘ usw. (Meillet Esquisse? 166); 
balt. *a-25 in lit. dial. aZdo, aZu, až ‚hinter, für‘ (vgl. ažúot ‚anstatt‘, ostlit. 
azüomarsa ‚Vergessen‘); lett. az (vgl. azuots ‚Busen‘ = ostlit. ažuñtis ds., 
29* 
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zu lett. *uots — lit. añtis ‚Busen‘), jünger aiz Geng ‚hinter, na 
wegen, statt‘, auch Verbalpräfix ‚hinter, von, zu, zu-, ver-‘ 
slav. za ‚hinter; an; für, wegen, während, an‘, auch Sortie, au 
in aksl. zad» ‚das atore; hinterer Teil‘, vgl. na-d>; 
vielleicht Tisana ia eines Pronom.-St. Gho: zu ed gho (oben $. a 
mit anlaut. ĝh-; s. auch unter ŭd. 
WP. I 533£., Trautmann 336, Endzelin Lett. Gr. 485£.' 


-ghoilo-s ‚aufschäumen(d); heftig; übermütig, ausgelassen, lustig‘. 
Vielleicht mir. gäel ‚Verwandtschaft‘, nir. gaol auch ‚Freundschaft, Liebe‘ 
ahd. geil, as. gel ‚übermütig, üppig, kräftig‘, nhd. geil (mnd. geile 
‚Hoden‘, nhd. Biber-geil; mnd. geile, nhd. Geile ‚Dung, Dünger‘), ags. gal 
‚lustig, lüstern, stolz‘, mhd. geilen ‚lustig machen‘ = got. gailjan ‚erfreuen‘: 
ahd. keili f. ‚Lüsternheit‘; ` 

ablautend und z. T. ri der Bedeutung ‚aufschäumend‘ aisl. gil-ker 
‚Gärbottich‘, norw. gil, gel n. ‚Bier im Gären‘, ndl. ol ds., gijlen ären 
auch, wie mnd. gilen, ‚begehrlich‘; La 

alit. gailas ‚heftig‘, lit. gailùs HAE scharf, beißend (von Essig, 
Lauge); bitter SS Tranen). kläglich, mitleidig‘ (in letzterer Bedeutung 
mit Ablautentgleisung zu gills ‚schmerzhaft‘, gelti ‚stechen, schmerzenZ 
nach Trautmann Bsl. Wb. 75?); 

aksl. dzelo (zelo), acech. zielo, weißruss. do zeta ‚sehr‘. 

WP. I 634, Feist 185, Trautmann 75. 


ghom- ‚Stall‘. 
Arm. gom ‚Höhlenstall‘; 
dän. gamme ‚Schafstall‘, scheed. dial. gamme ‚Krippe‘, anord. gammi 
m. ‚Erdhütte‘, schweiz. gämmeli ,Viehhütte‘, pomm. gamm ‚Haufe von 
Ziegelsteinen, die zum Trocknen aufgesetzt werden‘. 


WP. 1 637, Holthausen Awn. Wb. 80. 


ghös- ‚essen, fressen, verzehren‘. 

Ai. ghas- ‚essen, verzehren‘ in 2. 3. Sg. Aor. dghas, 3. Pl. dksan, Perf. 
Jaghäsa, jaksuh, woraus nach Wackernagel KZ. 41, 309 das Präs. jaksiti, 
Part. Perf. *gdha- in agdhäd ‚ungegessenes essend‘, später jaghdd-, sägdhi- 
f. ‚gemeinschaftliches Mahl‘, später jagdhi- s. Wackernagel aaO., ghas- 
mara- ‚gefräßig‘, ghasana- n. ‚das Verzehren‘, ghäst- m. See ` av. 
gah- ‚essen, fressen (von da®vischen Wesen)‘; ` 

über lat. kostia ‚Opfertier, Opfer‘, hostire „vergang S. WE. I 661; 

über angebl. lett. göste ‚Schmaus‘ s. WH. I 637. 

WP. I 640. ; 
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osti-s ‚Fremder, Gast‘. 

Lat. hostis m. f. ‚Fremdling (alat.), Feind, bes. Kriegsfeind‘ (dazu hospes, 
-pitis ‚Gast, Gastherr‘, päl. hospus ‚Gastfreund‘ aus *hosti-pot-s ‚Gastherr‘); 
got. gasts, aisl. gestr (urnord. -gastik) ‚Gast‘, ahd. as. gast, ags. giest 
‚Fremdling, Gast‘; 

abg. gosto ‚Gast‘ (Entlehnung aus dem Germ. erwogen von Solmsen 
Unt. 203); 

zu gosto wahrscheinlich auch abg. gospode ‚Herr‘ usw. als Kürzung aus 
gostepot-. 

Kaum glaublich ist die  Anreihung von gr. att. Z&vog, ion. $eivog, kor. 
SevFog KE Gastfreund‘ auf Grund eines Präsens *ghs-enu-ö, dehn- 
stufig alb. (k)uai, geg. (h)uj ‚fremd‘ (aus *ghsen-? s. Jokl IF. 37, 93); 
ganz unglaubhaft Schwyzer Gr. Gr. I 329; über neuphryg. Zeus Vokativ 
(*ghs-enue?) s. v. Blumenthal Gl. 20, 288. 

WP. I 640, WH. I 660£., 662£. 


ghou(ē)- ‚wahrnehmen, Rücksicht nehmen auf‘. 

Lat. faved, Gre, favi, fautum ‚bin gewogen, bin günstig, schweige beim 
Gottesdienst‘; favere aus *fovere wegen umbr. fons ‚favens‘, fouer ‚faventes‘ 
aus *fouenis; 

aisl. ga (*gawön) ‚achtgeben, sich kümmern‘, got. gaumjan ‚bemerken, 
sehen, seine Aufmerksamkeit richten auf‘, zem geyma ‚beachten, sorgen 
für, hüten‘, ags. gieman, as. gömian, ahd. goumen ds., aisl. gaumr m. und 
gaum f. ‚Aufmerksamkeit‘, ahd. gouma ‚Aufmerken, Schmaus‘, schweiz. 
gaume ‚kleine Kinder hüten‘ (aus dem Germ. lett. gaüme ‚Geschmack‘, 
gaümet ‚sich merken, beobachten, schmecken‘), as. göma ‚Mahlzeit, Gast- 
mahl‘, wovon as. gömian ‚bewirten‘. (Die Bedeutungsverhältnisse sind im 
einzelnen noch zu klären; s. Slotty IF. 46, 369.) Dazu ablautend ags. 
ofergumian ‚vernachlässigen‘, as. fargumön ‚versäumen‘, isl. guma ‚achten 
auf‘; 

aksl. govějo, goveti ‚verehren‘, russ. gov&t» ‚fasten‘, sloven. dial. goveti 
‚mürrisch schweigen‘, skr. gòvijêm, gòvjeti ‚gehorchen‘, čech. hovett ‚be- 
günstigen, schonen, nachseh an“ aus dem Russ. stammt lit. gaväti ‚fasten‘, 
lett. gavet ds. 

WP.1 635£, WH. I 465. 


ghou-ro-s ‚furchtbar‘ und ‚voller Furcht‘. 

Ai. ghöra-h ‚furchtbar, ehrfurchtgebietend‘, n. ‚unheimliche Gewalt, Zauber- 
macht‘; 

got. gaurs ‚betrübt‘, gauripa ‚Betrübnis‘, gaurjan ‚kränken‘, ahd. görag 
‚elend, arm, gering‘; aisl. gaurr m. ‚erbärmlicher Mensch‘ (Johansson 
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KZ. 67, 221); vielleicht hierher mit Ablaut und n- -Weiterbildung: 
gyrn, gryn n. ‚Trauer‘, auch gnorn, grorn m., gnyrn f. ds., gryre m 
‚Schreck‘, mit verschiedenen Assimilationen and Dis dazu ax 
garndn, gnornön, grornon ‚trauern‘, gruri m. ‚Schreck‘; 

klruss. Zuryty ‚betrüben‘, žurba ‚Sorge‘, russ. Zurito ‚ausschelten‘, 


WP. I 636, Feist 208. 


ghous- ‚tönen, hören‘? Nur indoiranisch. 
Ai. ghösati ‚ertönt, verkündet laut, hört‘, ghösayati ‚findet Erhörun: 
bei (Akk.)‘.(Geldner Rigveda in Auswahl I 58), ghösa-h m. ‚Getön, Ges 
schrei, Ruf, Lärm‘, Maga EN = Harighösa EN ele 
(= av. zairigaosa); 
av. gaoš- ‚hören‘, Kaus. in On sein Wort zu Gehör Sie, 
npers. niyofidan ‚hören, horchen, lauschen‘, bal. gõšay ‚hören‘, niyöšay 
‚hören, horchen, lauschen‘, afgh. ngvatal „horchen, gehorchen‘, apers, 
gausa-, av. gaoSa- m. ‚Ohr‘, npers. 908 ‚Ohr‘, skyth. EN "Pa$aywoog ‚mit 
dem Kriegswagen rasselnd‘, av. zairi-gaoSa- ‚mit gelben Ohren‘; eg 
über lat. keus ‚he, holla, höre‘ s. vielmehr WH. I 643f. 
WP. I 569, WH. I 643f. 


(ghrē-:) ghro-: ghra- ‚wachsen, grünen‘; ghros- : ghrəs- ‚Gras, Pflanzen- 
trieb‘; nur germanisch (und slavisch?). | 

Got. gras n. ‚Gras, Kraut‘, aisl. as. gras, ags. gr@s, gers ds., ahd. gras, 3 
nhd. Gras; vollstufig mhd. gruose f. ‚junger Pflanzentrieb, Pflanzensaft, i 
mnd. groe i ‚Pflanzensaft‘, mnl. groese ‚junges Grün, junges Gras‘; ; 
ohne die s-Ableitung: aisl. gröa ‚wachsen, geheilt werden‘, ags. SET, 
‚grünen, blühen‘, SEN grow, ahd. gruoen, gruowan, mhd. en wach p 
gedeihen, grünen‘; aisl. grödı m. ‚Wachstum‘, mhd. gruot f. ‚das Grünen, > 
frischer Wuchs‘; ahd. gruoni, mhd. grüene, ags. gräene, aisl. grann ‚grün, ® 
neu, gut‘; Grönaland ‚Grönland‘. E 


Mit Dentalerweiterung: ags. græd m. ‚Gras‘, mhd. graz, -zzes ‚junge _ 
Zweige von Nadelholz‘ aus ghrē-t-, ghra-t-; 
wahrscheinlich zu ghrē- : ghrö- : ghra- ‚hervorstechen, z. B. von Pflanzen- 
trieben, Pflanzenstacheln, Barthaaren‘ und dessen leichter Grundwz. gher- 
ds. (s. dort); auf letztere wäre lat. herba ‚Pflanze, Halm, Kraut‘ zu be 
ziehen, wenn aus mit *gherz-dha ‚Gerste‘ suffixal gleichartigem *gher-dha. 
Berneker 355 erwägt zweifelnd für aksl. grozds ‚Traube‘, grozn» ds. ein 
verwandtes *ghras-dho-, -nu- als Grundlage; die Bedeutung wäre allenfalls = 
durch russ. gränka ‚Büschel‘ : bulg. skr. grána ‚Zweig‘ zu rechtfertigen. 
WP. I 645£, WH.I 616f., 639£. 
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‚ghrebh-, gherbh-; Wurzelerweiterung ghrebhä- ‚ergreifen, erraffen, 
rechen‘. Vgl. auch ghreibh-. 

Ai. grabh-, grah- ‚ergreifen, fassen, erlangen, gefangennehmen‘, Aor. 
agrabham, Perf. jagrabha, Pass. grhyáte, .grbháyant; grábha- m. das Er- 
greifen‘, gráha- ‚Bechervoll‘; grapsa- ‚Busch, Büschel‘, gřbh- ‚Ergreifen, 
Griff, grh- (als 2. Epssitionsglied) ‚ergreifend‘, gröhd- m. ‚Griff‘, grbhi- 
‚in sich fassend, enthaltend‘, gräbhd- m. ‚Ergreifer, Handvoll‘; 

av. grab- ‚greifen‘ in höngrabam (Casmaini) ‚ich erfaßte (mit dem Auge)‘, 
Perf. jigaurva, gaurvayeiti (vgl. ai. grbhdyant) ‚ergreift, hält fest, be- 
kommt, nimmt wahr‘, Partiz. Perf. Pass. Be, grab- ‚Fassung von 
Wörtern, Satz‘; Akk. gorobam ‚das Festhalten an‘; npers. giriftan ‚ergrei- 
fen‘, gīrad , ergreift‘; 

anord. gräpa ET, an sich reißen‘ m in Anlehnung an gripa?), 
ags. greppian ‚ergreifen‘, engl. grapple ‚festhalten, fest ergreifen‘; daneben 
schwed. grabba ‚packen‘, mnd. grabben, grabbelen ‚schnell fassen, raffen‘ 
(daraus engl. grab, grabble), mhd. grappeln ‚tasten‘, norw. dial. grafsa, 
grapsa ‚kratzen, scharren‘, deutsch grapsen; dazu nasaliert schwed. dial. 
gramma ‚greifen‘, schweiz. grame ‚kriechen‘, ‚schwed. gramsa ‚mit vollen 
Händen nehmen‘, schweiz. gramse ds.; asächs. garva ‚Garbe‘, ahd. garba 
‚manipulus‘, mhd. nhd. Garbe; 

‚lit. grabüs, grabnüs ‚ingerfertig, gewandt im Stehlen‘, grabineti, graba- 
‚lioti, graböti ‚tasten nach etwas, greifen‘, grabstöjti ‚ergreifen, packen‘, 
dehnstuf. gräbiu, grebti ‚rechen, ergreifen, rauben‘; altes Iterativ. grobiu, 
grobti ‚ergreifen, an sich reißen, rauben‘, gröbis m. ‚Raub, Beute‘; lett. 
grebju, grebt auch ‚greifen‘, grabas f. Pl. ‚Zusammengerafftes‘, greblis 
‚kleine Harke‘, grabju, gräbt ‚greifen, fassen, harken‘, gräbät Iterativ 
dazu om sich greifen, zusammenharken‘; 

aksl. grebo, greti ‚rudern‘, russ. grebü, gresti ‚raffen, rechen, rudern‘, 
bulg. grebá ‚harken, kratzen, kämmen, rudern, (Wasser) schöpfen‘, greblo 
„Harke, Rechen, Ruder‘; Iterativ aksl. grabljg, grabiti ‚rauben‘, skr. gräbiti 
‚greifen, raffen‘, čech. hrabati ‚scharren, wühlen, harken‘, usw. 


Wurzelerweiterung ghrebha-: 

Ai. grbhnăti, grbhäydti ‚ergreift, hält fest, erlangt‘; Neuerungen sind: 
dgrabhit ‚ergriff‘, Infin. gráhītum, Partiz. grbhitd- ‚regiert, gefangen, 
festgehalten‘, grabhitr, grahitr ‚Ergreifer‘; av. garawnätti, gaurvayeiti, 
apers. garbäyaiti ‚ergreift, erobert, bekommt, nimmt wahr, begreift‘. 

WP. I 652f., Trautmann 95£.; anders Kuiper Nasalpräs. 232. 


2. ghrebh- ‚kratzen, scharren, graben‘. (Nicht immer sicher von ghrebh- 


‚ergreifen, rechen‘ zu scheiden; mit ihm identisch?; siehe Persson 
Beitr. 728 A. 1.) 
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Got. graban ‚graben‘, aisl. grafa , Ornamente einkerben, graben, steche 
(Plur. Prät. et: Guter auf ein Präsens grefa weisend, das altnorw:y 7 
aschwed. (græva) tatsächlich belegt ist), ags. grafan ds., as. bigradan } 
graben‘, ahd. graban ‚graben, eingraben, gravieren‘; afries. grēva > 
v. in ders. Bedeutg., ndl. groeven , Ke auskehlen‘; Iterativ zu graba 
ahd. grubilön ‚bohrend graben, durchwühlen, nachforschen‘, mhd. grübel, 
ds.; got. graba f. ‚Graben‘, ags. grafu, aisl. grof f. Re Grab‘ (germ 
*grabö); got. gröba f. ‚Grube, Höhle‘, aisl. gröf ds., ahd. gruoba ‚Grube 
Höhle, Schlund‘ (germ. *grobð); ags. Ze n. ‚Graben, Grab‘, afries, gre 
as. graf, ahd. grab ‚Grab‘; aisl. grgptr m. ‚Gravierung, Grab, Begräbnigt 
ags. greft m. ‚sculptura, caelatura‘ (germ. *graftu), Shin: greft f. ‚Gracht 
Graben‘ (germ. *grafti), nld. gracht ds., ahd. graft f. ‚monumentum 
sculptura, caelatura‘ (aber ahd. gruft ist volksetymologische Umbildung 
von gr.-lat. crypta); CG 

lett. grebju, grebt ‚aushöhlen, mit dem Grabstichel eingraben‘, greblis | m 
‚Hohleisen, Schrapmesser‘ (auch Rechen, s. unter gbh ‚ergreifen‘) ; «i 

aksl. pogrebo, pogreti ‚begraben‘, skr. grebem, grebsti ‚krallen, kratzen‘ 
mit po- ‚begraben‘, čech. (alt) hrebu, hrebsti ‚graben, begraben‘, poln. 
grzebe, grzes€ ‚kratzen, graben, begraben‘; schwundstufig slav. *grebeti in 
aech, hrbieti ‚begraben liegen‘, heute pohřbiti ‚begraben‘; Iterativ ak, 
pogrebati, gribati ‚begraben‘, russ. pogrebate ds., skr. (alt) zagribati „vers 
scharren‘, čech. hrebati ‚Vorwürfe machen, den poln. grzebie, grzebać | 
‚scharren, striegeln, kratzen‘, mit po- ‚begraben‘; ksl. grebene ‚Kamm‘, 26 | 
russ. grében» ds., skr. greben ‚Stachel, Krämpel, Besen čech. hřeben. = | 
‚Kamm, Heel, poln. E ds.; aksl. grob , er skr. gröb (Gen. 4 
gröba), čech. hrob, russ. grob (Gen. be "ze 

WP. I 653£., Trautmann 96. 


we 


ghredh- ‚schreiten‘. 


Av. aiwi-gərəðmahi ‚wir beginnen, ingredimur‘, gərəzdi-f. ‚das d'Esch, e 
Inbesitzuehmen, Bekommen‘; aber mind. ee, adhigicya be: ` 
ginnend‘ = ai. adhi-krtya-, S. Levi GA 1912; WW 

lat. gradior, 2 ‚schreiten‘, gradus, -üs ‚Schritt, Stufe‘, grallae ‚Stelzen‘ ` 
(lat. grad- aus *ghr,dh-, ee wie in lit. gridiju) ; ` 

got. gribs (nur Akk. ES grid) ‚Schritt, Stufe‘ (aber mhd. grit ‚Schritt‘, 
griten ‚die Beine EE nhd. bair. gritt, gritten ds. und — 
E eindeutig der i-Reihe angehörigem — graiteln ‚die Finger oder 
Beine auseinandersperren‘ u. dgl. SEN zu germ. Zort ‚gespreizt, aus- . 
einanderklaffend‘, das auswärtiger SE bisher entbehrt); 
lit. gradiju, -yti (Juskeviez) ‚gehen, wandern, umherirren‘, 
Nasalpräsentia: 
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air. in-grenn-, to-grenn- ‚verfolgen‘ (-enn- aus -ndh-n-, themat. n-Präs., 
3. Sg. *ghra-dh-ne-t), vgl. Thurneysen KZ. 63, 114f., Kuiper Nasalpräs. 
OL; e 

Gët, gredo, gresti ‚kommen‘, russ. grjadü, grjastt ‚gehen, sehreitant usw. 


WP.I 651£., WH.I 615£., Trautmann 98. 


ghrēi- : ghrəi- : ghri- und (lit.) ghrei- ‚darüberstreichen, hart darüber- 
streifen, bestreichen (auch z. T. en mioren, Schmutzstreifen)‘, Er- 
weiterung von gher- ‚reiben‘; viel weniger fruchtbar als die u-Er- 
u weiterung ghreu-. 


Gr. yotw „salbe, streiche an, färbe, kratze, steche‘ te oder xoi-ıw, 
vgl. &xolosnv, xolords), xoioıg ‚das Salben, Bestreichen, Färben‘, youa, 
jünger xotoue ‚Salbe; Ahıstricht, &yxolw ‚steche ein; salbe, beschmiere‘; 
yolunto streife über die Oberfläche, ritze‘ usw.; Med. ‚streife hart an 
etwas, nähere mich‘; 

aisl. grima ‚Maske, Helm; Rätsel‘, engl. grime ‚Ruß, Schmutz‘, ags. as. 
grima, -o m. ‚Maske, Helm; Gespenst‘, mnd. grimet ‚schwarzgestreift‘, ablaut. 
greme f. ‚Schmutz‘; 

lit. griejù, grieti ‚die Sahne abschöpfen‘ (ältere Präsensform grejü), grai- 
mas ‚Sahne‘; mit Übertragung auf das seelische Gebiet (vgl. Entsprechendes 
unter ghreu-) hierher germ. grts- in ags. ä-grisan ‚schaudern, fürchten‘, 
grislic, ahd. grisenlih ‚schrecklich, gräßlich‘, mnl. grisen, mnd. grisen, gresen 
‚schaudern‘, greselik ‚schauerlich‘ (anders Wood Mod. Phil. 5, 265: zu ai. 
ji-hröti ‚schämt sich‘, womit Johansson IF. 2, 44 unter einer Grundbed. 
‚*bedecken‘, aisl. grima usw. verbunden hatte); nach Kluge!! s. v. Gries- 

, gram hierher ags. grist n. ‚Mahlen‘, as. grist-grimmo ‚Zähneknirschen‘, 
ahd. grist-grimmön ds. (daneben grus-gramön dai: daraus mhd. grisgram 
ds.; vielleicht auch ags. gristle f. ‚Knorpel‘, afries. mnd. gristel ds., auch 
ags. grost, mhd. gruschel ds. 


WP. I 646£. 


ghreib- ‚greifen, ergreifen‘. Vgl. auch ghrebh-. 

Got. greipan ‚greifen‘, aisl. gripa ‚greifen, ergreifen‘, ags. as. grīpan 
ds., afries. gripa, ahd. grifan ds., dazu als Iterativ ags. gräpian, ahd. 
greifön ‚streicheln‘, und das Nom. agentis aisl. greip f. ‚Griff, Spanne, 
Hand‘, ags. gräp ‚Faust, Griff‘, ahd. greifa ‚Gabel‘, ags. gripa ‘m. ‚Hand- 
voll, Garbe‘; dazu aisl. gripr m. ‚Kostbarkeit, wertvoller Besitz‘, ags. 
gripe m. Ct, Angriff, Kleinod‘, AEiG, bi-grip m. „Satzung; ahamena, 
ahd. haaf, das Angreifen, spez. eines freien Mädchens dine Üiewin- 
kommen mit ihren Eltern‘, SE grif ‚Greifen, Betasten, Griff‘, mnd. gripe, 
grēpe ‚Griff, Gabel‘; 
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lit. griebiü, griebti (daneben greibiù, greibti) ‚greifen nach, ergreifen 
Intensiv graibat, graibjti, gribänis m. ‚sefreller- Griff, Zupacken‘, lett 
griba f. ‚Wuhsch, Wille‘, gribêt ‚wollen‘ (ursprüngl. ‚Mach etwas Sr 
WP. I 647, Trautmann 96. 


Iı. ghrem- ‚scharf worüber reiben, zerreiben, abkratzen‘, Erw. von gher- ds, 
Got. gramsta Dat. Sg. ‚Holzsplitter‘ (Persson Beitr. 99); ostfries. grum 
‚Bodensatz, Schmutz‘ (solche Bedd. auch bei ghreu- und ghröi-), mnl. nnl. 
grom ‚Eingeweide, Schmutz‘, nd. nl. groom ds., norw. mdartl. grumen 
‚trübe, mit Bodensatz vermischt‘, ablaut. wfries. gram, grim ‚Eingeweide, bes 
von Fischen‘, nhd. bair. gramel ‚Griebe‘, aisl. gröm, grömr ‚Schmutz‘: 
nhd. schweiz. grummen ‚klauben, stöbern‘, grummelig ‚brockig‘ (Falk-Torp 
unter grums); | 
lit. gremziu, gremzti ‚schaben‘, grdmdau, -yti ‚kratzen, schaben‘, lett“ 
gremZu, gremzt nagen, beißen‘, graiistit ‚zusammenraffen‘ (gegen eine andere 
Einreihung der balt. Worte s. unter ger-, grem- ‚fassen‘); anders Mühlen. 
bach-Endzelin I 637, 649. Vgl. lit. grendZiu, gresti unten unter ghren-. zg 
WP. IT 655. A 


2. ghrem- ‚laut und dumpt tönen, donnern, grollen, zornig sein‘ : ghromo-s 
‚Getöse‘. 

Av. gram- ‚ergrimmen, Grimm hegen‘ (nur im Partiz. Präs. gramantam 
‚derer, die uns grimm sind‘ und Partiz. Perf. Pass. granta- aus *ghramita- 
a) npers. yaram ‚Grimm‘; 

ST. xosullw, yosueribw ‚wiehere‘, SE m. ‚Knirschen‘, GE (= aketi 
P ‚Geräusch, Gewieher‘ (Hes.); 

aisl. gramr ‚ergrimmt, feindlich‘, ags. gram, as. gram, ahd. gram ds., 
mhd. gram zornig, unmutig‘, got. gramjan ‚erzürnen‘, isl. gremia „zornig ~ 
machen‘, ags. gremman ‚erbittern, beschimpfen‘, BER gremmen ‚erzürnen, ~ 
erbittern‘, mhd. gremen ‚gram machen‘, refi. ‚sich grämen‘, ahd. gramiz — 
‚traurig, erzürnt, ergrimmt‘, aisl. grimmr ‚grimmig, feindlich, erregt‘, ags. . 
afries. as. ahd. grimm ‚wild, grausam‘; ags. grimman ‚wüten‘, as. grimman 
‚schnaufen, wüten, tosen‘, mhd. grimmen ‚vor Zorn oder Schmerz wüten‘, 
schwundstuf. ahd. umdegrummön ‚benagen‘, mhd. mnd. grummen ‚brummen, 
murren‘, nhd. grummen, grummeln ‚murren, schelten, dumpf ertönen‘, 
norw. grymta ‚grunzen‘, ags. grymettan ‚fremere‘; 

lit. gramü, gramäti ‚mit Gepolter fallen‘, Een, grumeti ‚donnern‘, 
grumenü, grume£nti ‚dumpf dröhnen, murren, drohen‘; mit Erweiterung 
-2d-.(s. Persson Beitr. 349) grumzdziü, grumsti ‚knirschen, knarren, drohen‘; — 
lett. gremju, gremt ‚murmeln, im Affekt reden, drohen, grollen‘, apr. d 
grumins m. ‚ferner Donner‘, grimons ‚gesungen‘, grimikan ,Liedchen‘; 


E 
? 


- 
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aksl. vszgrsmite, -grometi ‚donnern‘, russ. gremet» ‚donnern, klirren‘, skr. 
grm?, grmljeti, čech. hřmíti,. poln. grzmiee ‚donnern‘, wozu das Intensivum 
in ksl. grimati ‚tönen‘, skr. dial. grimät, čech. hrimati ‚donnern, wettern‘; 
aksl. grom», russ. grom ‚Donner‘, skr. gröm ‚Donner, Blitz‘, čech. hrom 
‚Donner‘, poln. grom ‚Donner, Blitzschlag‘. 

WP. I 655f., Trautmann 97. 


ghren- ‚scharf worüber streifen, zerreiben‘, Erw. von 2. gher- ds., meist 
mit dentaler Erweiterung (ursprüngl. präsentisch ?). 
Gr. yoaivw streife, bestreiche‘; 
dazu mit Formans -tu- (-to-), aisl. grunnr m. (nn aus np) ‚Boden, Grund‘ 
(Grundbed. ‚Sand, Sandboden‘ als ‚*Zerriebenes‘), grunn n. ‚seichte Stelle 
im Wasser‘, grund f. (m. gramm. Wechsel) ‚Feld, Erde‘, got. grundu- 
waddjus ‚Grundmauer‘, ags. as. grund, ahd. grunt ‚Grund, Boden‘. 


ghren-d-: 

Gr. xövdeos m. ‚Graupe, Korn‘ (diss. aus *yo0vd-00g); 

alb. (-d- oder -dh-) grunde, krunde ‚Rleie‘ (*ghrn-d[h]a); 

lat. frendö, -ere ‚zermalmen, die Zähne knirschen‘; 

aisl. grotii m. ‚Mühle‘. 

ghren-dh-: 

Ags. grindan ‚zerreiben, zermalmen‘, engl. to grind ‚ds., schärfen‘ (ags. 
grindan mit töbum), engl. to grind ones teeth ‚die Zähne knirschen‘; nhd. 
(ndd.) Grand ‚Sand‘, ndd. grand f. ‚grober Sand, grobes Mehl, Kleie‘, 
ahd. in grente ‚in argillosa terra‘, aisl. grandi m. ‚Sandbank, Kies‘; ndd. 
grind f. ‚Kieselsand; ‚Schorf, nld. grind, grint ‚grobes Mehl, grober Sand‘, 
'ahd. mhd. grint ‚Grind, Schorf‘, got. grinda-frapjis ‚kleinmütig‘ (von einem 
adj. *grinds ‚*zerrieben‘); 

lit. grendu, gresti und grendZiu, gresti ‚tüchtig reiben, scheuern‘ (dehnst. 
Präs.), Iter. gränd-au, -yti (vgl. gremzti oben unter 1. ghrem-); russ. grjada. 

WP. I 656f., WH. I 545£.,, Trautmann 96£. 


ghrendh- ‚Balken‘. 

Lat. grunda f. ‚oreyn‘, suggrunda f. ‚Dachstuhl‘ aus *ghrondha; 

aisl. grind f. ‚Gitterwerk, Gittertür, Hafen‘, ags. grindel, as. grindil 
‚Riegel‘, ahd. grintil ‚Riegel, Pflugbaum‘, mnd. grindel, grendel ‚Querholz, 
Riegel, Pflugbaum‘; 

lit. grindis, griüdas, grindà ‚Dielenhrett‘, Pl. griñdos ‚Bretterbelag, ge- 
dielter Fußboden‘, grindoti, grindgjti, grindžiù gristi ‚mit Brettern belegen‘, 
grandà ‚Brückenbohle‘, lett. grida, auch grìds ‚Fußboden, Diele‘, gruddi 
m. Pl. ‚Bohlen, Balken‘, apr. grandico f. ‚Bohle‘, grandan (Akk.) ‚Mann‘ 
(zur Bedeutung vgl. E. Lewy IF. 32, 162 mit Lit.); Ä 
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slav. greda in russ. grjadd ‚Bett, Reihe‘, skr. gréda ‚Balken‘, čec 
hřada ‚Stange, Balken, Gerüst‘, gp grzeda lee, Furche, Beet‘; ; danehe 
slav. gege in sloven. grêd, Gen. gred? ‚Stange‘. 

WP. I 657, WH. I 623£., Trautmann 98. 


Ir. ghrēu-: ghrəu-: ghrü- ‚zusammenstürzen, einstürzen, auf etwas stürzen‘, 
Hom. Aor. Zxoaov (EyoaFov) ‚überfiel, bedrängte‘, Caxonng ‚heftig mine 
gend, ungestüm‘ (-xoaF-ýs); , 
lat. ingruð, -ere ‚mit Heftigkeit hereinstürzen, hereinbrechen‘, congrus, 
-ere ‚zusammenfallen, zusammentreffen‘; | 
lit. griduju, grioviau, griduti Tiederknealen (trans. intr.); donnern! 
(iau aus Zu; daraus das # von:) griūvù (griyvd, Trautmann 100), griuvaŭ 
griäti een in Trümmer fallen‘ (griuva = lat. -grud aus *ghruuo); 
lett. 'grauju, grävu, graut ‚zertrümmern‘, grüstu, gruvu, grüt ‚einstürzen‘, 
gruvesi m. Pl. ‚Schutt‘; Anlautdoublette neben greu- (s. dort)? E 
Russ. dial. grüchnut» $a ‚mit Geräusch zusammenstürzen‘, klr. hrüchnuty 
‚poltern; krähen‘, skr. grüham, grühati ‚krachen‘, sloven. grüh ‚Stein- 
geröll‘, grüsa ‚grober Sand, Schotter‘, poln. gruchng£ , ertönen; mit Krachen - 
hinfallen; fest schlagen‘ er girren wie die Taube‘ mal hingegen] SG 
sicher den Girrlaut). | 
WP. I 647£., WH. I 700£., Trautmann 100. Ob zum Folgenden? 


2. ghr&u-: ghrau-: ghrü- ‚scharf darüber reiben, zerreiben‘, Erweiterung 24 
von BE ‚reiben‘. = 
Gr. *yoæúw, Konj. Aor. xeavon ritze, verletze‘, &yyoadw ‚schlage hinein‘, . F 
kypr. xoavoueı, yoavķouæı ‚stoße an, bin Ee Groote ‚unberührt Mi 
rein‘; mit Abtönung *ghrö[u]-: xewg ‚Oberfläche eines Körpers (*worüber 
man darüber streift)‘, daher ‚Haut, Hautfarbe‘ (Nom. xeog aus *ghrö[u]-s,” = 
Gen. xoods danach aus *ghrau-ds; daneben dann später xowzög), xowLw 
und xgoito ‚die Oberfläche eines Körpers berühren oder bestreichen, 7 
färben, beflecken‘, yo@ue, -arog ‚Haut, Hautfarbe, Farbe, Schminke‘, "oni i 
att. xoda an Haut, Farbe‘ (*xowfF-ı&0) ; 
gall. *grava ‚Kies‘, cymr. gro, acorn. grou, mcorn. grow , Sands, Ze 
grouanenn ds., nbret. gro(a) f. ‚Sandstrand‘, groan, grouan ‚gravier‘ (Voka- 
lismus unklar); 
aisl. grjōn n. ‚Grütze (*geschrotetes Korn)‘, mhd. grien m. n. ‚Kiessand, 
sandiges Ufer‘, mnd. grēn ‚Sandkorn‘ (*ghrēuno-; auch norw. isl. grugg 
n. ‚Bodensatz‘ aus *gruwwa- als ‚sandartiger Rückstand‘). 
Da die erweiterte Wz. ghreu-d- mehrfach auf das seelische Gebiet ange- ` 
wendet ist (‚im Gemüte hart berühren‘), vermutet man auch Zugehörig- 
keit von ahd. ingrūēn, mhd. grüen, grüwen ‚schaudern, fürchten‘, mhd. — 
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griul, griuwel ‚Schrecken, Greuel‘, ahd. grüsön, grüwisön ‚Schrecken 
empfinden‘, nhd. ‚graus, grausen‘ usw., ahd. grunn, -nnes „Jammer, Elend‘, 
griuna ‚Begierde, Heftigkeit, Grausamkeit‘ u. dgl. i 

Erweiterung ghreu-d-: 

ahd. *firgriogan ‚zerreiben‘, Partiz. firgrozzen, mhd. ver-, durch-griezen 
‚in kleine Teile zerreiben‘; aisl. grjöt n. (a-St.) ‚Stein, Grieß‘, ags. grēot 
n. ‚Sand, Staub, Erde‘, as. griot n. ‚Sand, Ufer‘, ahd. grioz, mhd. griez m., 
n. „Sandkorn, Sand, Ufergrieß‘, nhd. ‚Grieß‘ (germ. *greuta- ‚Gestein, 
Sand, Kies‘ auch in VN Greutungt ‚Strandbewohner‘ und in finn. riutta 
‚Sandbank, Klippe‘); 

aisl. grautr m. ‚Grütze‘ (‚grobgemahlenes‘); ags. gröat ‚grobkörnig, 
groß, dick‘ (engl. great), afries. grät, as. gröt, ahd. mhd. gröz ‚groß‘, mhd. 
auch ‚grob, dick‘ (germ. *grauta-); über aisl. grotti ‚Mühle‘ s. unter ghren-; 

ags. grytt ‚Grütze‘ (engl. grits ‚ds., grober Sand‘), ahd. gruzzi, mnd. 
grütte ‚Grütze‘ (germ. *grutia-); ags. grüt (Dat. gryt) f. ‚grobes Mehl, 
Treber‘, afries. gr&t ‚Sand‘, mhd. grüz m. ‚Sand, Getreidekorn‘, nhd. 
Graus „Sandkorn, Schutt, Geröll‘, mnd. grüt ‚Porsch als Gärungsmittel‘, 
ndl. gruit ‚Malz, Hefe, Bodensatz‘, norw. grüt n. ‚Bodensatz‘; ags. grot 
n. ‚grobes Mehl‘ (germ. *gruta-) ; 

mit Formans -to- oder -so-: mnd. grüs, grös ‚zerbröckelte Steine, Kies‘; 

bsl. *grüdio ‚stampfe‘ in lit. grüdziu oder grüdau, grüsti ‚stampfen (Gerste 
zur Graupenbereitung); stoßen; rühren‘; ablaut. graudüs außer ‚brüchig‘ 
auch ‚rührend, wehmütig‘, apr. engraudisnan Akk. Sg. ‚Erbarmen‘, grüdas 
‚Korn‘; lett. grûžu, grüdu, grüst ‚stoßen, stampfen‘, grüdenes £. Pl. ‚Grau- 
pen‘; ablaut. graüds m. ‚Korn‘, grauZu, graudu, graüst ‚poltern, donnern‘, 
‚graudiens m. ‚Gewitterschlag‘, grausli Pl. ‚Schutt, Trümmer‘; 

ksl. gruda ‚Erdscholle‘, Kollekt. grudije und (aus einem selbst schon 
kollektiven *ghröud-dhä erwachsen) gruzdije; skr. grüda ‚Klumpen‘ usw. 
(ù erweist ursprünglichen Langdiphthong ðu); mit -men: skr. grümen 
‚Scholle‘, russ. grum ds.; hierher auch mit Übertragung aufs seelische 
Gebiet russ.-ksl. ss-grustiti Zo ‚sich grämen‘, russ. grust» f. ‚Kummer, Be- 
trübnis‘, sloven. grüst m. ‚Ekel‘ (û aus Kurzdiphthong, idg. au; die alte 
sinnliche Bed. noch in grüs® m. ‚Schotter, Gebirgsschutt‘), mit schwächster 
Stufe ŭ: skr. grst f. m. ‚Ekel‘ (ursl. *graste), gPstiti-se ‚sich ekeln‘, sowie *grod» 
in aksl. grad» ‚horrendus, terribilis‘, skr. gFd ‚abscheulich, widerwärtig, 
garstig‘, woraus auch aksl. grad» ‚stolz‘ (ursprüngl. ‚sich ekelnd, wählerisch‘), 
russ. górdyj ds., skr. grd ‚stolz, schrecklich‘, usw.; 

über lat. gurdus s. WH. I 627. 

Erweiterung ghreug(h?)-: 

lit. gráužas ‚Kies‘, gruZötas ‚uneben, holperig‘ (ist lett. gruzis, Pl. gruzı 
‚Schutt, Graus‘ ndd. Lw.?); 
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poln. gruz ‚Schutt, Mörtel‘, Pl. ‚Trümmer, Ruinen‘, klr. Era? ‚Trümmer 
Pl. ‚Schutt‘ (schwerlich aus mhd. grūs ‚Graus‘ wegen:) poln. gruzla 
‚Klumpen‘, osorb. hruzta ‚Erdkloß, Klumpen, Scholle‘. 


Erweiterung ghreu-bh-: 
vermutlich in den germ. Gruppen von nhd. Griebe (ahd. griubo, griobo), 
Griebs, vielleicht auch grob; vgl. mit germ. p, norw. mdartl. grüpa, graup 
‚grob mahlen, schroten‘, gropa, grypja ds., grop n. ‚geschrotetes Korn, 
grobes Mehl‘. l . 
WP. I 648 ff., Trautmann 99. - 


ghroud- von gewölbten Körperteilen; nur kelt. und germ. 2 
Air. grüad (n. es-St.) ‚Wange‘, cymr. grudd ds., corn. grud maxilla‘; 
ags. grēada m. ‚Busen‘. l 


WP. I 658. 


Gu, Gu und GH. 


` g!ā-, Siem: ‚gehen, kommen; zur Welt kommen, geboren werden‘; gAm-ti-s 
| f., gtem-tu-s m. ‚Gang, Schritt‘, Verbaladjektiv g4m-to-s. 

I1. gXa-: 

Ai. je-gä-ti ‚geht‘ (= gr. *Pißnoı, vgl. lak. 3. Sg. Pißavrı, hom. Partiz. 
pés ‚mit großen Schritten einhergehend‘, dazu auch hom. Grëäe Aen), 
Aor. d-gä-m ‚ich kam hin, ging weg‘ (av. Injunkt. gät er wird hin- 
kommen‘) = arm. kam ‚stehe‘, gr. Eßnv, dor. Eß&v ‚ich machte mich auf, 
ging‘; 

ai. gätram ‚Glied, Körper‘; gatü-h ‚Gang, Weg, Raum, Ort‘, av. gātu-š 
‚Ort, Liegerstatt, Sessel, Thron‘, apers. ga3u ds.; ai. vi-gäman- n. ‚Schritt‘ 
(prthü-pra-gäman- ‚weiterschreitend‘; vgl. gämin- ‚gehend‘, Weiterbildung 
eines 0-St. gäma-h), av. gä-man- n. ‚Schritt‘, ai. gäya-m ‚Schritt‘ in uru-gäyd- 
‚weiterschreitend, weit‘ (vom Weg), av. gäya- (Akk. gäim) ‚Schritt‘ (mit 
Formans -ya-); 

arm. kam ‚stehe‘ (: gr. En»); 

gr. *Bißnoı, Pepés, Aën s. oben; Antaouös ‚Tanz‘, Pnrdouwv ‚Tänzer‘ 
(aus *Barog oder *Para ‚das Fußaufsetzen‘ + ğoua ‚Gefüge‘); &ugıoßnrew, ion. 
eupıoßarew ‚streite‘ (‚nach zwei Seiten auseinandergehend‘), ëruoe n. ‚Schritt‘ 
‚ablautend goude m. ‚Tritt, Stufe, Gestell, Altar‘; Infinitiv Gust. AnAög 
m. ‚Türschwelle‘; #eßnAog, dor. Beßalog, kyren. Saßalog ‚betretbar, un- 
geweiht‘ (Gegensatz von &ßarog ‚unvergänglich, heilig‘); tiefstufig Fedauog 
‚sicher‘ (*gut gangbar); $ddnv Adv. Am Schritt‘; $adog m. ‚Weg‘, Go äude 
m. ‚Stufe, Schwelle, Schritt‘, #&3o0» ‚Grundlage‘, &ußdrng ‚Männerschuh‘; 

alb. ngā ‚ich laufe‘ (*ga-niö); 

lit. dial. göti ‚gehen‘; lett. oëi (Prät. zu it) ‚ich ging‘ (setzt ein Präs. 
*gäiö voraus, dessen j präsensbildend sein wird), davon weiter gäjums 
‚Gang, Reihe‘; gäita ‚Gang‘ (mit analogischem ati, Endzelin Lett. Gr. 
S. 678); gätis Pl. ‚Fluglöcher der Bienen‘; lit. pröga ‚Gelegenheit, Frist‘ 
(Präfix *prö—- gä); lit. gätve ‚Straße, Viehtrift‘, lett. gatva ‚Weg, Durch- 
gang‘ sind germ. Lw. 

Vielleicht hierher auch die kelt. Worte für ‚sterben‘ (als ‚fortgehen‘, 
èx Poorov Gro, wie air. baid ‚stirbt‘ (*ba-a-ti aus Zonë, at-bath ‚starb‘ 
(*-gwo-t..), bath ‚Tod‘ = cymr. bad ‚Pest‘, bret. bad ‚Betäubung‘, corn. 
bad-us ‚wahnsinnig‘; air. bäs ‚Tod‘ ist nach gnäs ‚Gewohnheit‘ usw. gebildet. 
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Trotz Thurneysen Gr. Së 547, 728 ist ein Stamm bäs- nicht nachzuweisen 
s. richtiger Pedersen Litteris 2, 89 £. 


2. gřem-: 
Unthematisch *(e)-gwem-t (> *e-guen- £), -gum-te, -gum-ent im ai. Aor. dgan 
gan (g für j nach Formen mit ursprüng slichem *gum-, *gum-; 1. Sg. dgamam), 


dgata (*gum-), dgman, dgmata; gthav. 3. Sg. Inj. uz-j>n, 3. Pl. man; 
arm. 3. Sg. ekn ‚er kam‘ (= ai. Grieg, über die noch unklare 1. Sg. chi, 
3. Pl. ekın Sc Meillet Esquisse 134f.; 

gr. párny 3. Du., Zerëeëëoon 3. Pl. St zur Wurzelf. *gua-; 

Ra, *guemeti in ai. gdm-at, -anti, gthav. jama’ti, jima’ti; Opt. gum- 
er in ai. gamyät, av. jamyät, ap. jamjā (j für g aus Formen mit hoch- 
stufigem idg. *gxem-); ags. cyme s. unten; > 

homai Eh: hochstufig ai. gámati, av. jamaiti ‚geht‘ (ai. gamdyati 
‚läßt kommen, führt herbei‘, av. jämayeiti ‚bringt zum Weichen‘), tiefstufig 
ai. (Opt. Aor.) gamöt, gamöma, gamemahi, wohl auch Aor. dgamat; Perf. 
ja-gäma ‚ich ging‘ (vgl. got. 1. Pl. gemum); av. frä-ymat (gthav. Ke 
‚er kam hinzu‘, apers. a-gmata; 

osk. need ‚convenit‘, cebnust (aus *ce-benust) (huc) venerit‘, un 
benust, benurent „venerit, -int‘; lat. Konj. advenam (über n für m s. unten; 
vielleicht mit SE -en- nach den Formen wie lat. venið, Wi 


von?) ; 
got. qiman (Prät. qam, 1. Pl. gemum: ai. 1. Sg. Perf. ja-gäma), ahdi 
queman und (tiefstufig?) coman = ags. cuman, anord. köma kommen: 


ags. Konj. Präter. (alter Optat.) cyme (*gw.m-i-t); 
toch. A käm-, kum-, B käm-, kam-, sem ‚kommen‘. 
io-Präsens *g4m-iö in gr. Paivo ‚gehe‘ (Fut. Gcoouot usw.), lat. venið' 
‚komme‘ mit sehr altem Wandel von -mi- zu -ni-; nach Schwyzer Gr. Gr. 14 
309 könnte das n auch von Formen wie av. en (*gtem-tu-), arm. Ge, j 
(*e-guem-t) bezogen sein; zu vēnimus stimmt got. gemum; ? 
sko-Präsens *gum-skö:ai. gdechati, av. jasaiti ‚er geht‘, gr. Pdoxe „geh! 3 
komm!‘ toch. A kumnäs ‚er kommt‘, Med. kumnästär, B känmasträ. 
Verbaladjektiv: ai. gatá-k ‚gegangen‘, av. gata- ds., gr. Parög ‚gangbar ` 
(*gum-to-s), lat. in-ventus. 
Andere Nominalbildungen: 
ai. gdti-h f. ‚Gang‘, av. aiwi-gati- ‚das Herbeikommen = Eintreten, 
Beginnen‘, gr. dos f. ‚Schritt; Grundlage‘ (*gum-ti-s), lat. con-venti-Ö 7 
‚Zusammenkunft‘, got. gagumps ‚Zusammenkunft‘ (*-gum-tis), anord. sam- ` 
kund f. ds., ahd. cumft, nhd. Ankunft; ai. gántu-h m. ‚Gang, Weg‘, lat.” 
adventus, -üs ‚Ankunft‘; got. qums ‚Ankunft‘ (*gu,m-is), ags. cyme, ahd. ` 
cumi; ai. gamya- ‚wohin man gehen kann oder soll‘, osk. kúmbennieís 
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Gen. ‚conventüs‘; ahd. biguämi ‚bequem‘ (vgl. ‚bekömmlich‘), ags. gecwēme 

ngenehm, GE E anord. kvemr ‚zum Kommen Ee oder im- 
stande‘; kvāma f. ‚Kommen, Besuch‘, köma ds.: 

toch. A kum-, AB kam-, A käm-, B sem- Ree: A kumnas, Med. 
kumnastar ‚kommt‘, A kakmu, B kekamu ‚gekommen‘. 

Mit einer Bed.-Entwicklung ‚(zur Welt) kommen‘ = ‚geboren werden‘: 
ni-jamayeinti ‚sie bringen zum Gebären‘ (*ni-jäma- ‚Geburt‘); 
Aën: &yevvedn Des 

alban. pre-gjim ‚Gastmahl bei der Erstgeburt‘; 

lit. gemd, gimti ‚geboren werden‘ = lett. ME dzimt ds., lit. gamstu 
(zum Akzent siehe Schulze KZ. 45, 230) = lett. dzimstu Ae lit. gemine 
| ‚Familie‘, gymis ‚Geburt‘, gämas ‚Angeborenes‘, Kausat. gaminti ‚Kinder 

erzeugen, Vieh züchten‘, lett. dzimts ‚angeboren, erbgehörig, leibeigen‘, 
dzimsa ‚Geburt‘ = apr. gimsenin Akk. Sg. ‚Geburt‘, apr. gemton ‚gebären‘, 
emmons Partiz. Perf. ‚geboren‘. 
= WP. I 675ff., Meillet Esquisse? 134f., Schwyzer Gr. Gr. I 309, 689, 
142°, 7072, Trautmann 76, Pedersen Toch. 170ff., 221, 234. 


av. 


grädh- ‚eintauchen, untersinken‘. 
er Ai. gähate ‚taucht, dringt ein‘, Partiz. gädha-h ‚tief, stark, fest‘, gähd-h 
‚Tiefe, das Innere‘; mit a: gädhana-, gähvara- ‚tief, dicht‘, n. ‚Tiefe, Ab- 
' grund, Dickicht‘, dur-gaha-m ‚böser Ort oder Weg‘; 

das Partiz. gädha- ist wohl Analogiebildung nach Wurzeln mit ai. k = 
idg. gh; gādhá- ‚seicht‘, m. n. ‚Untiefe, Furt‘ ist vielleicht aus einem ai. 
 Worzelnomen gā (zu idg. gřā- Gang") + dha als ‚(Über)gang g gewährend‘ 
~ zu erklären; 
‚ av. Akk. Pl. eaoëäg ‚Schluchten‘ (: ai. ve-gähd-) ‚sich eintauchend‘, 
schwundstufig guða- ‚Tiefe‘; 

gr. Gogo, dor. poaa (*Payıa) f. ‚Talgrund, Schlucht‘; Adooog n. ds. 
(*#« 900g), schwundstufig Guäde, Groodc ‚Tiefe, Meeresgrund‘ mit £ statt y 
nach zoca; &ßvooog ‚wo sich nicht tauchen läßt, grundlos, Tiefe‘, pdos 
n. ‚Tiefe‘; B&v$og ‚Tiefe‘ sekundär nach nevdog : réog; 

air. bä(ö)dim ‚tauche unter, ertränke‘, cymr. boddi ‚ertränken, ertrinken, 
überfluten‘, corn. bedhy, mbret. beuziff ‚ertränken‘; cymr. diffoddi ‚aus- 
` löschen‘ aus *di-spad- (*di-eks-bad-). 
WP. I 665, Schwyzer Rhein. Mus. 81, 193 ff. 


. grebh- (oder gAäbh-?), g4obh- ‚eintauchen, versenken, versinken‘. 
Gr. Bernto ‚tauche ein‘, Papier, Pagh ‚das Eintauchen, Färben‘ (Gol, 
` Punzeiw‘ Banriteıw Hes. nach düntw, das selber Kreuzung von féntw mit 
dów; Auntdlw umgestellt aus Pentibw); 

30 


466 


è 
maked. Zeëots ‚Bodensatz des Öls‘ Hes.; ob auch yvf& ‚taucht‘ Hes 
anord. kafa ‚tauchen‘, kvefja (und kefja nach dem Prät. kof aus d e 

trans. ‚untertauchen, ersticken‘, kvafna intrans. ‚ersticken‘, kaf n. ‚Meeres 

tiefe‘, dann ‚Untertauchen, Schwimmen unter Wasser‘; aschwed. kva 

‚Tiefe‘, anord. kvæfa (idg. ē!), köfa trans. ‚ersticken‘, mhd. erqueben ef 

sticken‘ (= anord. kvefja). | 
Eine vielleicht verwandte, aber nur die Bed. ‚tief‘ aufweisende Wurzel 
*g(#)embh-, *g(w)mbh- zeigt das Arische (wobei im Ai. das g der Tiefstufg 

oder o-Stufe durchgeführt ist, gegenüber av. j der e-Stufe) : ai. gabkirg, 
gamb hird- ‚tief‘, gambha-, Se, gambhära- n. ‚Tiefe, Abgrund‘, gabhd. 

m. ‚vulva‘, gabhi-sik AV. Adv. vielleicht ‚tief unten oder innen‘, ay, 

jaiwi-vafra-; Adj. ‚mit tiefem Schnee‘, jafra- ‚tief‘, ją fnu-š ‚Vertiefung 

Einsenkung‘; vgl. Frisk Nominalbildung 30. 
Fick setzt die Wurzel *gxābh- an, was zur Annahme zwänge, daß 

anord. kvefa Ablautsneubildung sei. i 
WP. I 674, Wissmann Nom. postverb. 75. 


2. g#ēb(h)- ‚schleimig, schwabbelig, Quappe, Kröte‘. 
Vermutlich onomatopoetisch; doch ist mit der Möglichkeit zu rechnen, = 
daß ein altes Wort für Frosch erst im Germ. in die lautmalende Sippe x 
 hineingezogen wurde. Ki 
Asächs. quappa, quappia, quappo ‚Aalquappe‘ (mit beilautmalenden Worten £ 
häufiger Konsonantengemination), daraus mhd. quappe, quape, kobe, nhd. ~ 
Quappe, holl. kwab(be) ‚Quappe, Kropf, Wamme‘, isl. kvap, kvapi Geller al 
oder gallertartige Dinge‘, scheed dial. (s)kvabb ‚etwas Dickes, Fettes 2 
(s)kvebba „feiste Frau‘, engl. quab ‚Morast‘, quaver ‚zittern, vibrieren‘, —— 
Dazu das Verb norw. dial. kvapa ‚eine Flüssigkeit aussenden‘, schwed. 
dial. kvabba, ndd. quabbeln ‚vor Fettigkeit zittern‘; 
apr. gabawo ‚Kröte‘ (*gwob(h)-); 
slav. *geba ‚Kröte‘:in aksl. žaba, russ. žába, skr. Zäba, usw. 


WP. I 674, WH. 1121, Trautmann 8. 


gredh- ‚stoßen, verletzen, zerstören‘. 

Ai. gandh- ‚stoßen, stechen, verletzen, zerstören‘ (bei Grammatikern), 
gandha-h m. ‚Geruch, Duft‘, av. gantay- ‚Gestank‘, mpers. gand ‚Gestank‘, 
apers. gasta- ‚eklig, widerwärtig‘, afgh. yandal ‚Ekel empfinden‘, bal. 
gandag ‚schlecht‘. (Zur Bedeutungsentwicklung ‚stoßen, stechen‘ > ‚Geruch‘ 
vgl. z. B. ahd. stinkan ‚riechen, stinken‘ gegen got. stiggan ‚zusammen- 

stoßen‘ und gr. #vion ‚Fettdampf‘ gegenüber aisl. hnita ‚stoßen, stechen‘.) 

Gr. devvog ‚Beschimpfung, Schande‘ (*guendhno-); nach Kuiper Nasalpräs. 
65 hierher o ädvoe m. ‚Neid‘ (Präs. *p9évw aus *gudh-en-); 
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über mhd. quetsen, quetschen ‚schlagen, stoßen, quetschen‘ s. Kluge 
s. v. quetschen;; 

lit. gendü, gesti ‚Schaden nehmen, verderben, zugrunde gehen‘, gadind, 
gadìnti ‚verderben, beschädigen, stören‘, pagadas ‚Verderben‘, lett. ginstu, 
jint „zugrunde gehen‘. 

WP. I 672f., Benveniste BSL. 38, 143. 


gie: ‚klagen, jammern‘? Außerhalb des Germanischen nur unsichere 
Vergleiche; wohl onomatopoetisch. 

Got. gainön ‚weinen, trauern‘, anord. kveina ‚jammern‘, ags. cwänıan 
‚klagen, traurig sein‘, anord. kveinka ‚klagen, wehklagen‘ und mit anderer 
Ableitung aisl. st. Verb. kvida ‚sich ängstigen‘, kvida f. ‚Angst‘, kvidi m. ds.; 
ags. cwidan, schw. Verb. ‚klagen, beklagen‘, as. quidian ‚wehklagen‘; 

hieran erinnern formell lit. giedu und giestu, giedoti ‚singen, krähen‘, 
usw., die zu der nur in den Satem-Sprachen belegten Wurzel *g&- ‚singen‘ 
gehören (s. dort); ist der nicht zusammenstimmenden Bedeutung wegen 
zweifelhaft. 


WP. I 665£. 


2. glei- ‚zusammendrängen, einschließen, einpferchen‘? "eng ‚Pferch‘? 
Umbr. bio, pälign. Akk. bram ‚eingefriedeter Bezirk‘; 
anord. kv& f. ‚Pferch, enge eingefriedete Passage‘, kvia ‚einpferchen‘. 


WP. I 666. 


3. Siet: und gžeiə- : gł (i)iē- : gA(i)io- : głī-, häufig mit -u- erweitert: 
‚leben‘. Nominal: gžoio-s m., gtiti-s f. ‚Leben‘, g#īuo-s, gligo-s 

‚ ‚lebendig‘, egiuo-fo-s, -tā ‚Leben‘. 
A. von “prelo: 
Ai. jtvātu-h ‚Leben‘ (s. unten), gáya-h ‚Haus, Hof, Hauswesen‘ (s. unten); 
av. jiyaēsa ‚du sollst leben‘ (2. Sg. Präs. Med., oder themat. 2. Sg. Opt. 
für *jigāyaēša); Jijisonti (ursprüngl. Desiderativ) ‚sie erquicken, nähren‘, 
jaya- m. ‚Anregung‘; gayö m. ‚Leben, Lebenszeit, Lebensführung‘ (= ai. 
gäya-h ‚Haus und Hof, Hauswesen‘ = russ. gof ‚Friede; Heli: av. 
gaedä, apers. gaida ‚Wesen, Haus und Hof; 

arm. keam ‚lebe‘ (*gwiyäa-ye-mi); Meillet Esquisse 110, 176. 

gr. hom. f£oucı ‚ich werde leben‘ (*Bersoouaı; Schwyzer Gr. Gr. I T80, 
1881); 

lit. gajüs ‚leicht heilend‘; lit. gyjù, gýti (*gati-) ‚aufleben, sich erholen, 
heil werden‘ (dazu Gatti. ‚erlangen‘, eigentlich ‚sich hineinleben‘), lett. deit 
‚heilen; heil werden‘, gydau ‚heile‘, lett. dziödöt ‚heilen‘ (Mühlenbach- 
Endzelin I 559), aksl. žiti ‚leben‘ (Präs. živo s. unten); dazu aksl. žito 
‚Leben‘ (*guitis), pa-Zitv ‚vour, xdorog, Jeder 

30* 
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U 
slav. *gojv ‚das Leben‘ (*g%ojo-s) in aruss. goj ‚Friede‘, alt skr. oëi 4 
adech. hoj ‚Fülle‘ (: ai. gdya-k), Kausativ slav. *gojiti ‚leben machen‘, st 
gdjiti ‚pflegen, mästen‘, usw.; 
toch. B $ai- ‚leben‘, Van Windekens Lexique 127. 
*gtio- in: | 
av. -jyaiti- f. (in Kompositis) ‚Leben‘, jyatus Gen., jyätum Akk. ‚Leben 
(im Ai. wurde dies *jya-tu-k nach jwati zu jiwätu-h); 
ep. ion. Ce, gort. doe ‚lebe‘ (aus *Lw-w, idg. *g410-10), Aor. Alu 
(*guiiö-m mit kal i, das rmui durch pıów gestützt pame att 
tõ, täs, CH (Enw, idg. *gwie-), Cwög ‚lebendig‘, Con ‚Tele tõov Tier 
gr. öyırg ‚gesund‘ (*su-guijēs ‚wohllebend‘); 


zent. (außer in baltosl. Sot, s. oben) in av. yavaz-ji- ‚fortwährend 
lebend‘, av. řiti- f. ‚Leben‘, ai. jird- ,lebnaft, rasch‘, av. Jira- ‚lebhaft von 
Verstand, schlau‘; apr. a: Brot‘, aksl. žito ‚Getreide‘. . "2 


zeg. in kelt. *bitu-, air. bith (Gen. betho), cymr. byd, bret. bed Walt 
gall. Bitu-riges, d. i. ‚Leute des Weltkönigs‘ (vgl. die ähnliche Bed. von 
av. gaa$a); daneben hochstufiges idg. *gweito- in cymr. bwyd ‚essen‘, 
acorn. buit ‚Speise‘, abret. bottolion ‚esciferis‘, nbret. boed Nahrung: 
das zweisilb. air. biad, Gen. bd ‚Nahrung, Speise‘ (altes *diveto-m), 1 

Mit idg. g-Suffix (oo): ahd. quëh und quëk, Gen. quäckes ‚lebendig‘, nhd.‘ 
keck, schweiz. check ‚stark, fest‘ (kk aus einer Form mit kw wie mhd.- 
quicken ‚erquicken‘), ags. cwicu, cucu ‚lebendig‘, anord. kvikr, kykr (Akk. 
kykkvan) ‚lebendig‘, auch nhd. Quecke, ags. cwice ‚Hundegras‘ (von der > 
außerordentlichen Lebens- und Keimkraft der Pflanze); 

lett. dzöga ‚Leben‘ (wie dzive ds.), dziguöt ‚leben‘ (wie dzivuöt ds.). 

Lat. vigere ‚lebenskräftig sein‘ von vegere zu trennen, scheint unbe- 
rechtigt. Wood KZ. 45, 68 reiht an nord. kvikr usw. auch viele germ. 
Worte für lebhafte Bewegung aller Art an, so außer anord. kveikja be- 
leben, anzünden‘, mit anderen Weiterbildungen ags. cwiferlice Adv. ‚eifrig‘, - 
engl. quiver ‚lebhaft, hurtig‘, fries. kwistern ‚wedeln, schwänzeln‘, kwispeln 
‚sich rasch und unruhig hin und her bewegen‘, schwed. dial. kvid ‚werfen‘, © 
jüt. kwidoer ‚munter‘. 

B. von *griou-, gHiu-: 

mit 2: ai. jivd- ‚lebendig, m. Leben‘, apers. jiva-, av. jva- (d. i. eo 
‚lebendig‘ = lat. viwus ds., osk. bivus Pl. vivi, cymr. biw, corn. biw 
‚Hornvieh‘ (‚*Lebendvieh‘), lit. gývas, lett. dzivs, aksl. Sie, ‚lebendig‘; 

mitt: gr. Gioe ‚Leben‘ (*gwi-u-os), got. qius ‚lebendig‘ (gagiunan ‚avaliv‘), 
air, biu, beo, cymr. byw, bret. beo, corn. byw, bew ‚lebendig‘ (davon kelt. 
*bivo-tüt-s in air. bethu, Gen. bethad = cymr. bywyd Leben‘); 
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mit k-Suffix: lat. vivax ‚lebenskräftig, langlebig‘, bildungsähnlichmit lit. 
wókas ‚lebendig‘, entfernter ai. jivaka- ds.; 
mit #-Suffix: 1. mit 7: ai. jivita-m ‚Leben, Lebewesen use", lit. gyvatä 
‚Leben, Lebensunterhalt, Bauerngut‘ = lat. vita ‚Leben‘ (*gwiuota) und 
ba. Zivot» m. ‚Leben‘, ai. ES 

3, mit ï: ëroré, masc. Plorog; ‚Lebensatem usw.‘; 

mit oi: lit. gaivüs ‚munter, lebendig‘; 

verbale Ableitung: ai. jivati, av. jvaiti (d. i. feat) ‚lebt‘, ap. jivä 
‚lebe!‘ = lat. vivö, u živo ‚lebe‘ (Inf. žiti s. oben), erweitert lit. gyvenü 
lebe‘ ; ai. jinvati, prd-jinösi ‚lebendig sein, sich erregen; anregen, beleben, 
erquicken‘. 

WP. I 668ff., Meillet Introduction? 165, Specht KZ. 62, 111, Schwyzer 
Gr. Gr. I 298, 300, 330, 5014, 675°, Trautmann T75£. 


est. (oder Sieg: -): g#ī- mit Formans -no-, -lo- ‚Haut, Fell‘? 

Ai. jina- ‚lederner Sack‘, jila-h , senlkuch”. mir. bian ‚Haut, Fell‘; das 
ir. Wort könnte freilich auch zu bhei- Nasen‘ gehören, dessen 
Vertreter auch die Bed. ‚schneiden‘ haben (vgl. scortum : scheren u. dgl.); 
s. oben S. 118. 

WP. I 666. 


gteid(h)- ‚Schlamm, halbflüssiger Schmutz‘? 

Gr. deio@ ‚Dreck, Schlamm‘ (*gweidh-ja oder -sa, oder *gzeid-s-a) ; 
vielleicht anord. kveisa f. ‚Beule, Geschwulst‘, mnd. quöse ‚Blutblase‘, neben 
norw. kvisa, scheed kvissla ds.; 

aksl. Sdaka ‚succosus‘, russ. usw. žídkij ‚dünnflüssig; weich, biegsam‘. 

WP. 1 671. 


gteis- ‚überwältigen, Gewalt, gewaltsam niederdrücken‘; gliiä ‚Gewalt‘. 

Ai. jyd, Zë f. ‚Übergewalt‘ (= gr. pia), jyäna-m, jyanı-h ‚Bedrückung‘, 
jyäyan ‚mächtiger, überlegener‘, jyestha-, jyestha- ‚mächtigst, stärkst‘; 
jäyati (Per £. jigäya),ersiegt, besiegt‘ (av. Inf. jayai, Vollstufe I der Wurzel, 
‚zu besiegen‘), jayisnu- ‚siegreich‘, jetdr- ‚ersiegend, besiegend‘; jinäti (Fut. 
jyäsyati, Pass. jiydte, Partiz. jitd-) ‚überwältigt, unterdrückt‘; jigisati, will 
besiegen, ersiegen‘ (: av. jijisaiti ‚sucht für sich zu erlangen, ausfindig zu 
machen‘), jigyú- ‚siegreich‘; 

ai. jinäti bedeutet auch ‚um etwas bringen‘, jyäni-h auch ‚Schwund, 
Verlust‘ und ist so zugleich der Fortsetzer der palatal anlaut. Wurzel von 
av. zinät ‚schädigt‘, apers. adinät ‚brachte worum, nahm weg‘, Partiz. 
Perf. Pass. dita-, av. zyäna, zyäni- f. ‚Schädigung‘, Inf. zyanäi ‚zu schaden‘, 
bal. zinay ‚an sich reißen, hastig ergreifen, mit Gewalt wegnehmen‘ 
(außerarische Entsprechungen nicht bekannt); 
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gr. pia ‚Gewalt‘ (= ai. jiyä), Pıdw, Gët ‚zwinge‘, Biotog ‚gewalttätie 


Avridioc wohl = Avrißiog; Gef ‚futuere‘, (ée ` Gust Hes. ‚vergewa 
tigen‘ (wobei fiveiv von einem Partiz. *Pi-vd-g = al. ji-na-, Gramm 


ai wäre); nach Lidén IF. 19, 323 mit npers. gäyad ‚Futuik, In! 
gädan, gän, von einer Wurzel *gxāi- dan (?) *guöt-, die nur bei letzterer 
Ansatz mit gei- als Dehnstufe der o-Abtönung allenfalls theoretisch ve 
einbar wäre; 
mit geio- ‚niederzwingen‘ scheinen auch folgende Worte für ‚schwächen 
entkräften‘, Intr. Pass. ‚zusammengehen, ältere, hinsehwinden‘ ürsprüng 
Teen: = 
ai. jinati auch ‚altert‘, jyänı-h ‚Altersschwäche‘, djyäani-h ‚Unvergäng 
lichkeit‘, jina- ‚bejahrt, alt‘, djita- ‚unversehrt, unverwelkt‘, dit. 
‚Unversehrtheit‘, jivri- ‚alt, GE hilflos‘, av. jya-, Präs. Jinait 
‚schwächt‘, ajyamna- ‚ich nicht vermindernd, unversieglich, wozu mhd, 
verquinen, Prät. quein ‚hinschwinden‘, ags. cwinan, A-cwinan, Prät. . cwan 
‚hinschwinden, abnehmen, kränkeln‘, erweitert ags. cwincan, äcwincan 
‚verschwinden, abnehmen‘ (Kaus. mit Ablautneubildung acwencan, engl 
quench ‚löschen‘), und mit m-Formans wfäl. kwimen ‚kränkeln‘, kwzmelig. 
‚rerweichlicht‘. 
Aus dem Germ. scheinen in beiden Bedeutungsfärbungen anreihbar: 
anord. kveita ‚überwältigen‘ (d-Präs.); s-Erweiterungen mnd. quisten f 
‚umkommen lassen, verschwenden‘, quist ‚Schaden, Verlust‘, mnl. quisten ' 
‚terere, atterere, friare‘, got. gistjan ‚verderben‘, ahd. quist f. ‚Vernich- , 
tung‘, archwistan, firquistan ‚verderben, vernichten‘, ags. cwiesan zer 
quetschen‘, jüt. kwis ‚drücken, auspressen‘, nisl. kveisa ‚Bauchgrimmen‘ < 
(‚*Zwicken‘); norw. kveisa ‚verkümmertes Geschöpf‘, kvisla ‚hinschwinden‘; = 
g-Erweiterung (gebrochene Reduplikation ?) fries. kwike, kwikken Zr 
in der Bed. abgeschwächt in preuß. queicheln ‚hätscheln‘. 


WP. I 666 ff., Schwyzer Gr. Gr. I 300, 694. 


r. gtel- 1. ‚stechen‘; 2. ‚(stechender) Schmerz, Qual, Tod‘. 


l. Gr. deAAıJdeg ‚Wespen‘, Hes.; Geidun f. ‚Spitze, Nadel‘, dëuësloe 
drorde Hom.; aber pélog n. ‚Geschoß‘ wohl eher zu PdAAw, s. über den 
sekundären Zusammenschluß mit letzterer Sippe unter 2. guel- ‚herab- 
träufeln; werfen‘; über ößeAög, ößoAds, ark. dor. ödeAdg ‚Spitze, Bratspieß, 
Münze‘ s. Schwyzer Gr. Gr. I 295; 

bsl. *gelieti ‚es sticht, schmerzt‘ in: 

lit. gelti ‚stechen‘, unpers. ‚schmerzen‘, gilti ‚zu schmerzen anfangen‘, 
gelud, geluonis ‚Stachel‘, Giltinë ‚Todesgöttin, Tod‘, gälas m. ‚Ende, Tod, 
Boden, Strecke, Stück‘ und gelä ‚Schmerz‘ (= nhd. Qual), lett. gals 
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‚Spitze, Ende, Gegend‘, deelt ‚stechen‘; apr. Akk. gallan, Vok. golis m. 
‚Tod‘, gallintwei ‚töten‘, ablaut. WE H Akk. ‚Schmerz‘; 

russ.-ksl. 2el&jo, gelsti ‚betrauern‘, ačech. želeti Wollen‘ s aksl. Zelja f. 
‚Leid‘, ablaut. aksl. Soin f. Se aruss. Soit ds., russ. žale f. ‚Mitleid‘, 
Bai. ‚Grab, Friedhof‘, usw. 

die rein physische Bed. ae spitz‘ vermutlich auch in arm. ciu? 
‚Zweig, Finger‘ (aus e vor ®), in alb. glisht ‚Finger‘ (Pedersen KZ. 39, 
393, Jokl IF. 36, 125, wonach zunächst aus *glen-st-; Brugmann IF. 11, 
286 Anm. hatte Girugéio ‚betaste, befühle‘ verglichen), alb. gr. glimp 
(gjemp, gjembi) ‚Dorn‘ (*gle-mo-, Jokl aaO. 141); aber mengl. quille, engl. 
uill ‚Federkiel, Weberspule, Speiler an einem Faß, Stachel eines Igels‘, 
mhd. kil, nhd. Federkiel (warum w geschwunden?), westfäl. kwisle ent- 
stammen wegen mrhein. Keil ‚Kiel‘ (mhd. *kil) wohl einer t-Wurzel, 
falls nicht volksetym. Entstellungen durch Einfluß von mhd. mnd. kil 
‚Keil‘ und mhd. ktel ‚Schiff‘ vorliegen. 

2. Mit der Bed. ‚Schmerz — Pein — Tod‘: 

arm. ketem ‚peinige‘ (Meillet Msl. 8, 165); 

air. at-baill ‚stirbt‘ (ess +- baln- aus Soa. mit infigiertem Objektspro- 
nomen ‚es‘; trotzdem kaum nach Pedersen KG. II 459 als ‚es, nämlich 
das Leben, fortwerfen‘ zu &x-BaAlw, da die Bedeut. ‚sterben‘ auch außer- 
halb des Kelt wiederkehrt; vgl. auch corn. bal ‚pestis‘, cymr. aballu 
(*ad-ballu), ballu ‚sterben‘ (*gul-n-), ad-feilio (#ate-bal- aus Son) de: 

vielleicht lat. vallessıt ‚perierit‘ (setzte, wie das kelt. Verbum, ein Präs. 
*gwal-nö voraus; anders EM? 1129); 

ahd. as. quelan, qual ‚Pein leiden‘, ags. cwelan ‚sterben‘; anord. kvelia 
‚peinigen‘, as. quellian, ahd. quellen ds., ags. cwellan ‚töten‘; anord. kvol 
f. ‚Pein, Qual‘, ags. cwalu ‚Tötung, gewaltsamer Mord‘; as. quäla ‚Qual, 
Marter‘, ahd. qualä ds., ‚gewaltsamer Tod‘, nhd. Qual (dehnstufig wie lit. 
gela, aksl. Zale); ahd., as. qualm ‚Tod, Verheerung‘, ags. cwealm ds., 
scheed. kvalm ‚plötzliches Unwohlsein, Übelkeit‘; ags. cwield ‚Tod‘ (gxel-tī-), 
cwieldtid ‚Abendzeit (*Ende des Tages‘), SC SE ‚Abendarbeit‘, 
anord. kveld n. (*gzel-tö-) ‚Abend‘. 

Über ‚Anlautvarianten‘ (wohl bestenfalls Reimbildungen) s. Siebs KZ. 
37, 315, Lewy KZ. 40, 420. 

WP. I 689f., Trautmann 83, Vendryes RC 40, 433 ff. 


2. gřel-, głelə-, g^lē- a) ‚herabträufeln, überrinnen, quellen‘, b) ‚werfen‘, 
vermutlich zu vereinigen unter ‚fallen lassen‘, intr. ‚herabfallen‘; nach 
Wackernagel KZ. 67, 159 gehören jedoch a) und b) chen 
Verben an. 

a) Ai. gálati ‚träufelt herab, fällt herab, verschwindet‘, galitd-h ver: 
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schwunden, gewichen‘, Kaus. gälayati ‚gießt ab, macht fließen, seiht ab 
ai. galana- ‚träufelnd, rinnend‘ (Lex.), n. ‚das Träufeln, Rinnen‘ = ga 
rana-m (Gramm.); 

er, Ppalaveúg ‚Bademeister‘, Bahaveiov ‚Bad‘ (> lat. balneum); PAdw, fie 
‚quelle hervor‘ (Bildung nach gów), $Avdıov ‚feucht‘ Hes., und aus de 
Sippe von Gäil in ähnlicher Bed. a ‚aufsprudelnd (vom Wasser) 
Aelhoı ‚Springquell bei Eryke‘, vgl. auch eig &la páhleiw ‚münden‘; 

ahd. quellan (quall) E EE schwellen‘ (UL wohl aus In), ags, 
(ge)collen ‚geschwollen‘, ahd. quella, nhd. Quelle, mnd. qualm (,* Mee. 
quellendes‘ =) ‚Qualm, Dampf, Rauch‘, älter dän. kval ‚Dampf, "mai 
nhd. Qualle, ndl. kwal, kwalle ‚Meduse‘. 

In vermittelnder Bedeutung (etwa aus ‚in sich zusammenfallen‘) e 
gla-ti, gläyati ‚fühlt sich erschöpft, ist verdrossen, schwindet‘, Partiz. glana., 
gläna-m, gläni-h ‚Erschöpfung, Abnahme‘, Kaus. gläpdyati ‚rschöpfen, 
jmd. zusetzen; in Verfall kranan lassen‘ 3 

b) Av. niyräire ‚sie werden herabgeschleudert‘ (ni-gar-) ; 

gr. Séile ‚werfe, treffe‘ (*gw.In-ö), hochstufig ark. &odeAlovreg = Eußdl- 
T Gëlle: Gëlle Hes., Aor. Geist, Perf. Gé-ëin-ze, Aor. bhnr 

erhielt einen Schuß, wurde getroffen‘, &ßAnro, Pintos; Phñğjua ‚Wurf, 
Bolh, Gdloc m. ds., Bolis, -idog ‚Wurfgeschoß‘, pélog, péhe-uvov ‚Geschoß‘, 
‘Exarn-belé-tng; 

aus dem Kelt. vielleicht cymr. blif ‚catapulta‘ (*gxlē-mo-, vgl. gr. bhi-ua);, 
über air. at-baill ‚stirbt‘ s. gel- ‚stechen‘; 4 

toch. AB klā- ‚fallen‘, an Windekens Ben 40. 

Mit einer eene ‚ich im Geiste auf etwas werfen, 
Gdilsogäe Ev Jvuğ, uerà pozoi“ stellt man zu Gäile auch (?) die gr. Sippe, 
von PovAoucı ‚will‘ (*SoAcouaı, Konj. des s-Aor. zu BdAAw); Zonë, dord 
Pwid f. ‚Entschluß, Ratschlag‘; aber thess. BeAldusvog, dor. ri aus” 
*gXelso-; hierher auch páhe walte Gott!“ 

WP. I 690ff., Schwyzer Gr. Gr. I 284, 693 u. Anm. 9. 


3. gzel-, gñel-, SIS, wohl ursprünglich ‚Eiche‘ (nach Specht Idg. Del, 
60L. altes Nomen gAel-s, sekundär głļ-s, Gen. głel-ós), nur in. 
Ableitungen mit der Bedeutung ‚Eichel‘ erhalten. ` bk 

Arm. katin, Gen, kalnoi ‚Eichel‘ (GGog-JtGGleno. das Z aus dem ge 
katni ‚Eiche‘; i 
gr, SE m. ‚Eichel‘ (gu,l-əno-); d 
urbalt. *gils (Got el, Gen. *giles, woraus *giliiä in lett. (d)zile, lit. P 
und *gilija in lit. gìùlê ‚Eichel‘, apr. gile ‚Eichel, Eiche‘; 4 
Erweiterung -n-d- in: 


lat. gläns, leise. ‚Eichel‘; 
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lit. gilendra, gilendre ‚reiche Ernte an Früchten (ursprüngl. Eicheln‘); 
` russ.-ksl. želud» (slav. *Zelgds) m. ‚Eichel‘, skr. Zölüd m., russ. Zölude m. ds. 

wP. I 69, WH. I 604f., Trautmann 82, Specht KZ. 66, 56, Indog. 
Dekl. 60£., 173, 250. 


eibh- ‚Gebärmutter; Tierjunges‘. 

Ai. garbha-h, av. garawa- ‚Mutterleib, Leibesfrucht‘, garodus n. ‚Tier- 
junges‘; ai. sa-garbhya-h ‚eodem utero natus‘ (= gr. deisde ds.); 

gr. deApüs, -vos f., dor. ðelpúa ‚Gebärmutter‘ (s. unten); *deAgpog n. ds. 
als Grundlage von deisde (Hom.) ‚couterinus, Bruder‘ (*&-deAgpe[c]-ds), 
woneben att. &deApdg ds.; deApas m. f. ‚Ferkel‘, deAgpts, Zoe m. ‚Delphin‘, 
doApös‘ Á unvga Des: Specht (Idg. Dekl. 268) erschließt aus gr. döelı- 
9-10" ddeApog. Adawveg (Hes.) eine ursprüngl. Wurzel *g%el-; 
` der -us-St. kehrt wieder in ahd. kilbur n., chilburra f. ‚Mutterlamm‘, 
ags. cilforlamb ds. (daneben vom es-St. ahd. kilbira ds. und — mit Ab- 
tönung o nach einem o-St. wie ðolgpós, gärbha-k — nhd. Kalb, s. oben 
S. 359 unter *gel-, *gelebh- ‚ballen‘), die auf rein velaren Anlaut weisen (wie 
gall.-lat. galba und got. kil-pet ‚Mutterleib‘ usw.). Es liegen verschiedene, 
aber lautähnliche und daher gegenseitiger Beeinflussung ausgesetzte Sippen 
vor: *gKelbh-, *gXerebh-, und aus gel- erweiterte bh-Formen, die aber im 
Germ. vermutlich durch Aufsaugung von gxeldh-Formen deren Stamm- 
bildung und spezifische Bedeutung übernommen haben. 
WP. I 692i, WH. I 578, Schwyzer Gr. Gr. I 295. 


giem-, s. oben grä-. 


gena ‚Weib, Frau‘, Gen. g#n-ās und Senn Se, auch Nom. gtens-, gAeni-. 
Ai. gnā (ona) f. ‚Götterweib‘ (zum Teil zweisilb. *g“na), Gen. gnäs-; av. 
gong, ynä ‚Frau, Weib‘; ai. jdni-h = av. jaini-, npers. zan ds. (ai. auch 
jám); in Kompositis ai. dehnstuf. -jānt- = av. jāni- ds.; 
arm. kin (*gzena) ‚Frau‘, Pl. kanai-k (*ge,n-at -+ Plur.-Endung -k); aphryg. 
povoz, nphryg. ßavsxog ‚Weib‘ ist wohl Lw. aus dem äol. Gr: anders 
Kleinhans bei Pedersen Groupement 48 Anm. 
gr. og ‚Frau‘ (*gXunä), Gen. yuvaızösg, neben böot. aré (*gX,nä), Pl. 
Bavines; *gna-, daraus *Ava-, gr. uvg- steckt in ıwdoucı ‚freie‘, dazu 
unorng ‚Freier‘, urnorig ‚Werbung‘, uynorn ioo ‚rechtmäßige Gattin‘ 
(mit sekundärem -0-); 
air. ben (Goen), Gen. Sg. mná (*gn-äs), Gen. Pl. ban (*g%,n-öm), im 
Kompositum ban- (ban-chi ‚weiblicher Hund‘); daneben bé n. ‚Frau‘ (*gen) ; 
.eymr. ben-yw ‚weiblich‘, corn. ben-en sponsa‘; 
alb. zonjë ‚Herrin, Frau‘ (*gXeniä) ; gheg. grue, tosk. grua ‚Frau‘ (*g#n-ön); 
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nach Vetter Gl. 23, 204 hierher messap. benna ‚Gattin‘ und (?) lepo 
venia (Gl. 15, 12); 

got. gino (*g%en-ön-) = ags. cwene, ahd. quena, mhd. quene ‚Frau, Eh 
frau‘; daneben reduktionsstuf. mhd. kone, ds., anord. kona (Gen. Pl. kvenna 
‚Frau‘ (*gtn-on-); dehnstuf. got. gēns ‚Ehefrau‘ (*gñēni-s = av. jdni., q 
jäni-), anord. kvæn, kvän, ags. cwēn, asächs. quan ds.; 

apr. genna, Vok. genno ‚Frau‘; 

aksl. žena ‚Frau‘; ženina ‚weiblich‘ = got. gineins ds.; 

toch. A zë (Pl. ënn) = B Sana (Obl. sno) ‚Frau‘; Pedersen Toch 
Sprachg. 37f. 

WP. I 681£, WH. I 112 f., Trautmann 84, Meillet Esquisse 84, Schwyzer 
Gr. Gr. 296, 582 "2 Tagliani L’ Albanese di Dalmatia 126. 


r. gřer-, gřerə- „verschlingen, Schlund‘; Partiz. Perf. Pass. gAr-to-s, Verbal 
adjektiv gřor-ó-s ‚verschlingend‘; grri-u& ‚Schlundgegend, Hals‘, 
1. Ai. girati, gildti, gynäti ‚verschlingt‘ (Fut. garisyatı, Partiz. girnd- ‚ver- 
schlungen‘; -gir (in m ‚verschlingend‘, -gara- ds. (aja-gara.- 
‚Ziegen verschlingend, Boa‘: Önuo-Pooog, lat. carni-vorus, gr. Poode 
‚gefräßig‘), gard-h ‚Trank‘, Ee Kehle‘ (vielleicht zur Parallel e "g@el- ? 
‚verschlingen‘), iuvi-gri-, -gra- ‚viel verschlingend‘; i 
av. jaraiti ‚schluckt‘, -gar (in Kompositis) ee (aspd-gar- 
‚Pferd v.‘), LPL ‚Kehle, Hals‘, npers. gulü ‚Kehle‘, av. garoman- ‚Kehle, 
Hals‘; d 
arm. ker ‚Speise, Fraß‘, kur ds. (*g%,r-), eker ‚aß‘, kokord ‚Kehle‘ (auch 
kreum ‚nage‘?? Pedersen KZ. 39, 427); 8 
alb. ngranë ‚gegessen‘; 
gr. Goed f. ‚Fraß, Speise‘ (= lat. *vorä, wovon voräre), ßogóg (s. oben), © 
Pıßowoxw verzehre‘, hom. Opt. Perf. feßowsors; Poua, Lodun, Powoıg 
‚Speise‘, ewro ‚Esser‘; Pow- kann auch aus *g%r- entstanden sein `y 
(Schwyzer Gr. Gr. I 361); - 
gr. Gdocäoo, hom. Goes äoon, ark. Cëesäoon, déoesäoon ‚Schlund‘; 
alb. zorrë ‚Darm‘, Pl. ‚Eingeweide‘ (‚*Fraß, Geschlinge‘) aus * gYörnd, 
dazu zgurdh& (*dz-g“,rda) ‚Eingeweide‘, änger(r), angürrö (*a-n-g%,r-nä) 
ds., Jokl Mel. Pedersen 139 ff.; 
lat. vorö, -āre (s. oben) ‚verschlingen‘, vorägo ‚Schlund‘, carni-vorus ; 
air. tüarae ‚Speise‘ (*to-gAr-üäa?), meymr. breuad ‚Totenwurm‘, breuan 
‚Aaskrähe‘ (urkelt. *bravato-, *bravana nach Fick II? 181; *bra = gr. 
Pew-?); 
ahd. querdar ‚Lockspeise, Köder‘ (*kver-pra-), nhd. ‚Köder‘; aisl. krās 
f. ‚Leckerbissen‘ (*g4r2-so-); 
bsl. *girö und *gerö ‚schlinge‘ in: 
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lit. geriü, gëtt, lett. dzeru, deent ‚trinken‘ (balt. *geriö aus bsl. *gerö 
umgebildet), ablaut. lit. geris m. ‚Trinken, Trunk‘ und girà f. ‚Getränk‘; 
Kaus. lit. gerdyti, lett. dzirdit ‚tränken‘; 

slav. "ëng, Zerti in aksl. poZoro, požrěti, sloven. poZrem, poäreti, atech. 
požru požřieti ‚verschlingen‘, daneben slav. *Zero, Zurati in čech. žeru, žráti 
‚fressen‘, vgl. russ. požráte ‚auffressen‘; | 

bsl. Partiz. Perf. Pass. *girta- in lit. gertas ‚betrunken‘: aksl. požrito 
‚devoratus‘ (*gr-to-, vgl. ai. gīrņá- verschlungen’); 

bel, gurtla- n. ‚Kropf, Kehle‘ in: 

apr. gurcle f. ‚Gurgel‘, lit. gurklös m. ‚Kropf, Adamsapfel‘; 

slav. *gardlo n. in russ.-ksl. grolo ‚Kehle‘, skr. gřlo ‚Hals, Gurgel, 
poln. gardło ds., russ. gorto ds., daneben slav. *Zrdlo in russ kel, vozopi 
zerlom ‚exclamavit voce‘ und klr. žórlo ‚Flußbett‘; sowie slav. *Zerdlo in 
sloven. Zrelo ‚Rachen, Schlund‘; aruss. Zerelo ‚Flußmündung‘; 

balt. -gara- ‚verschlingend‘ in lit. pra-garas ‚Abgrund, Hölle‘, lett. pra- 
gars ‚Vielfraß‘ (vgl. oben ai. -gara- ‚verschlingend‘, gr. Bogös ‚gefräßig‘, 
lat. carni-vorus ‚fleischfressend‘). 


2. Mit voller oder gebrochener Reduplikation: 

ai. gärgara-k ‚Schlund, Strudel‘; Intens. ni-galgaliti, ni-jalguliti ‚ver- 
schlingt‘, Partiz. jargurana-; 

lat. gurguliö (-ur- wie im Balt.-Slav.) ‚Gurgel, Luftröhre‘, gurges 
‚Schlund =) Strudel, Wirbel, tiefes Gewässer‘, gurgustium (Suffix nach 
angustiae) ‚ärmliches Loch als Hütte oder Kneipe‘; 

ahd. quer(e)kela, querka ‚Gurgel‘, anord. kverk (*g%ergä) ‚Kropf‘, wovon 
afries. querka, anord. kyrkia ‚erwürgen‘; 

lit. gargaliúoju ‚röchle, gluckse‘; nach Specht KZ. 59, 110! hierher lit. 
gerigsti, guvargädeti „heiser sein‘, lett. gverg(z)det „knarren, schwatzen‘; 
s. darüber WH. I 628; | 

3. Mit Formans -uä-: 

gr. att. deon, ion. deıgr, lesb. deoga, dëng, dor. doe ‚Hals, Nacken‘ 
(*grer-ua) ; 

auf Grund eines ”-Femininums *g%(e)rī: *gAriuä ‚Hals, Schlundgegend‘ in: 

ai. grivä f., av. grivä ‚Nacken‘, lett. griva ‚Flußmündung; Dreieckland 
zwischen Flüssen‘, grivis ‚langes Gras‘; 2 

aksl. griva ‚Mähne‘, grivena ‚Halsband‘. 

4. Als gh-Erweiterung vermutlich hierher *g#rögh-: 

in gr. &ßoo&e, Aor. ‚verschlang‘, hom. d&va-, zara-Boöseıs, dva-Pgozeis, 
Bodo: 6opnocı Hes., PodxJog m. ‚Schlund, Kehle‘; 

mhd. krage ‚Hals, Kehle, Nacken‘; nhd. ‚Kragen‘, anord. kragi ‚Hals- 


kragen‘, mengl. crawe, engl. craw ‚Kropf der Vögel‘ (dehnstufig dazu mnd. 
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kröch, krüch ‚Wirtshaus, Schenke‘, nhd. Krug in der Bed. ‚Schenke‘? 
Bed. wie in lat. gurgustium ‚Kneipe‘) ; 

air. brägae ‚Hals, Nacken‘ (*gArg-nt-), acymr. abal-brouannou ‚gurgu. 
lionibus‘ (eigentlich ‚Äpfel des Halses‘), meymr. breuant ‚Luftröhre‘ ek 
*bräg-); acorn. briansen ‚guttur‘, abret. Brehant-Dincat gl. ‚guttur recep- 
taculi pugnae‘, vielleicht aus *drg-, Pedersen KG. 100. 

Mit Nasalierung dazu vielleicht gr. $e6yxog m., ion. ßeoyxin ‚Luftröhrer, 
Podyxıa, Paodyxıc ‚Fischkiemen; Luftröhrenäste‘ scheint im Vok. ia 
Pocyxdo ‚bin heiser‘, Podyxog Henerkeit umgebildet, das mit air. Brongide 
‚heiser‘ (oben 103) verwandt, aber von Ag6yxog zu trennen ist (: paye 
‚rasselte, krachte, brüllte‘, ai. brmhati ‚barrire‘? Johansson KZ. 36, 345), 


5. Mit reinem Velar: gr. yeeyeoog' Poöyxog Hes., yapyaoewv ‚Zäpfchen 
im Munde‘, yaoyaoilo ‚gurgle‘ (:arm. kerkerim ‚werde heiser‘?) vielleicht 
durch Entlabialisierung nach Formen mit yvo- (yooyion ‚unterirdisches 
Gefängnis, Wasserleitung‘), doch ist altes ger- neben gAer- wegen gel- neben 
dei an sich unbedenklich. p 


WP. I 682f£., WH. I 627f., Trautmann 89f., 98, Specht KZ. 59, 110, 1. 


2. gaer-, gàerə-, gřerau-, geri- ‚schwer‘; gär-nu-, gAräu-o(n)- ‚Mühle‘ 
gHerü-s ‚schwer‘; gArü-to-s ‚schwer‘. 
Ai. gurü-h ‚schwer, wichtig, ehrwürdig‘ (Komp. gárīyān, Sup. gäristha-h) ? E 
ägru- ‚ledig‘, gru-musti-h ‚schwere EE garimä ‚Schwere‘ rg 
av. gouru- (im Kompos.) ‚schwer‘; npers. girän ‚schwer‘ (*gräna-; Umbil- 
dung nach *fräna- vol): 
gr. fagüg ‚schwer‘, fagivw ‚beschwere‘, $doog n. ‚Schwere‘; 
lat. gravis ‚schwer, gewichtig“ (FgRro-u-is); u 
mir. bair ‚schwer‘(?), baire ‚Kummer (?), bruth ‚Gewicht, Masse‘ (*garutu-), - 
cymr. dryw ‚stark, Stärke‘ (*bruwo-), mir. bró ‚Menge‘; = 
got. kaürjös Nom. Pl. f. ‚schwer‘, kaúrjan ehe ; 
lit. gürstu, gürti ‚sich legen (vom Winde)‘, lett. gufstu, guřt ‚ermatten; 
sich legen (vom Winde)‘, guide ‚ermüdet, matt‘ (vgl. auch ßaoös und ` 
gravis in der Bed. ‚beschwert, niedergedrückt, matt‘), woran mit weiterer 
Verschiebung von ‚matt, el zu ‚zahm, mild‘ (vgl. ahd. jämar 
‚kummervoll‘: gr. Susgog ‚zahm‘) vielleicht: 
got. gairrus Zoo, sanft‘, gairrei ‚Sanftmut‘, anord. kyrr, kvirr ‚still, 
ruhig, friedlich‘, mhd. kürre, nhd. kirre ‚zahm, zutraulich‘ (*gXer-ards oder - 
-erös, -urds) ; 


lett. grüts ‚schwer‘ = lat. brūtus (osk.-umbr. kehoni d ‚schwer, schwer- ` 
fällig, gefühllos, unvernünftig“ ; 


toch. A kra-marts ‚schwer‘ 2); Van Windekens Lexique 44. 
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Hierher ferner als n-Ableitungen von gaera- und gñerāu-: got. (asilu-) 
gairnus ‚(Esels) mühle‘ (*gReronu-), anord. kvern f. (*gXernä) ‚Müllstein, 
Handmühle‘, ags. cweorn ds., ahd. quirn, quirna de: 


tiefstufig bel, &-St. gīrnū- f. ‚Handmühle‘ (*gžrnu-) in: 

apr. girnoywis (*girnuwis), lett. deirnus, dzirnavas; daneben lett. dziřnas 
f. Pl. und lit. gìrnos £. Pl.; dazu lit. gerúkštis, lett. dzerükslis m. „dens 
molaris‘; k 

aksl. žrənwi f. Pl. ‚Mühle‘, dazu žrnova m. ‚Mühlstein‘; sloven. žfnəv 
f. ‚Handmühle‘, poln. Zarna N. PI. ds.; russ. žërnov m. ‚Mühlstein‘; 
aksl, Zrony ‚Mühle‘, und andrerseits ai. grävan- m. ‚Stein zum Soma- 
pressen‘, arm. erkan ‚Mühlstein‘ (*gžrānā), air. bráu, Gen. broon ‚Mühlstein, 
Handmühle‘, cymr. breuan (aus dem St. der Casus obliqui *g#räun-), 
acorn. brou, bret. breo (Nominativform *g“räuö) ‚Mühlstein‘. 

gleri-: außer ai. gdri-yan (?, s. oben) hierher: 

gr foltos n. ‚Wucht, Gewicht, Last‘, $gti9ög ‚wuchtig, schwer‘, BotIw 
‚bin schwer, belastet, trans. beschwere‘, wohl auch ßefun ‚(wuchtiger) An- 
griff, Zorn, Scheltwort‘, Geruotoiäot ‚schwer zürnen‘, ößgluog ‚gewaltig, 
stark‘, Goude ` weyag, xalerıdg Hes.; Poraods ‚fest, stark‘, woneben die 
Kompositionsform *ßgı(ı)- in Agı-Nrevog ‚heftig schreiend‘, Boı-doewg (‚wer 
großen Schaden bringt‘), Poı-n06v° ueyalwg zexagıouevov Hes. (ëor: Boıaoov 
und Got: ër of ueydkov vielleicht erst aus den Kompositis losgelöst), 
hierher mit Präfix gr. ö- (*ud) wohl auch gr. Üßoıs ‚Gewalttätigkeit, 
Frevel, übermütige Handlung‘, torç vo ‚gewalttätiger Mann‘ auf Grund 
der Vorstellung ‚sich mit dem ganzen Gewicht seiner Kraft auf etwas 
stürzen‘; -»d-Präsens Bgıvdeiv' Yuuovodaı, Zosäie Des ; 
air, brig ‚Kraft, Macht, Wert‘, cymr. bri ‚Würde‘, corn. bry ‚Wert‘; 

nhd. Krieg, ahd. krēg ‚Hartnäckigkeit‘, mhd. kriec ‚Anstrengung, Kampf‘, 
md. mnd. krigen ‚sich anstrengen, trachten, kämpfen, bekommen‘ (*grigh-, 
bzw. germ. z. T. greigh-)?? 

lett. grins ‚grausam, zornig‘, grinums ‚Härte, Strenge‘? 


WP. I 684ff., WH. I 117£., 621, Trautmann 89. 


. gter-, gXor- ‚Berg‘, ursprüngl. Flexion gAores, Gen. gAeros. 

Ai. giri-h m. ‚Berg‘, av. gairi- ds: 

alb. gur ‚Felsen, Stein‘ (g%,ri-); 

gr. deugdg (Des) ‚Hügel‘, öwidsıoog ‚mit hohen Klippen‘, dergas, kret. 
Önodg f. ‚Hügel, Anhöhe‘ (*gXerio-?); dazu Pop&ag ‚Nordwind‘ (zu *Bögeıog 
‚montanus‘, Schwyzer Gr. Gr. I 461 und Anm. 2); ßaodes' devdoa Hes.?; 

der thrak. VN "Yneo-Poo&oı ‚die jenseits des Berges Wohnenden‘ ent- 
hält wohl das gr. Lw. *ßooıs; 
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lit. nugarà ‚Rücken, Bergrücken‘; 

mit der Bedeutungsentwicklung Berg — (Berg) wald — Baum‘: lit. or 
girià ‚Wald‘, lett. dzire ds., und apr. garian n. (Akk. garrin) ‚Baum‘; 
ferner lett. gars ‚Wald‘, gärsas ‚Sumpf‘; 

aksl. gora ‚Berg‘, skr. gòra ‚Berg, Wald‘, usw. 

WP. I 682, Trautmann 78, Pedersen La cinqu. deel. lat. 37, 66. 


4. gžer(ə)- ‚die Stimme erheben‘, bes. ‚loben, preisen, willkommen heißen‘, 
aber auch ‚schelten; jammern‘; gAr-to-s ‚willkommen‘. 

Ai. grnäti, grnit& ‚singt, lobt, preist, kündigt an‘ (Fut. garisyati, Abs. abhi. 
gürya), sam-girat® ‚gelobt, verspricht‘, gurdts ‚begrüßt‘, gir f., Gen. girdh 
‚Lob, Lied‘, av. gar-, aibi-garante ‚preisen, lobend einstimmen‘, garo Gen. ` 
f. ‚Lob, Preis; Loblied‘ (= ai. girdk), garah- n. ‚Lob, Preislied‘, atbi-jarstay, 
‚Preisgesang‘, aibi-jaratar- ‚Lobpreiser‘ = ai. jaritdr- ‚Anrufer, Sänger, 
Preiser‘, av. *a-gra- ‚zustimmend‘ in ägramati- ‚zustimmenden Sinnes‘; 
ai. gürti-h f. ‚Lob‘ = lat. grätes Pl. f. ‚Dank‘ (dazu grätia ‚Annehmlich- 
keit, Wohlgefälligkeit, Gnade, Dank‘), ai. gürtd-k ‚willkommen‘ = lat. ° 
grätus ‚gefällig, dankenswert, dankbar‘; osk. brateis ‚gratiae‘, Pgarwu < 
‚münus‘, pälign. bratom; 

hierher gall.-lat. bardus ‚Barde‘, air. bard, cymr. bardd ds. (*gXy-d(h)o-s); 

alb. gërshás, grish ‚zur Hochzeit einladen‘; 
lit. girid, girti ‚loben, rühmen‘, lett. dzirtiös ‚sich rühmen‘, apr. girtwei 
‚loben‘, pogirrien Akk. Sg. ‚Lob‘, auch lit. geras ‚gut‘ und aksl. gran 
(*gornos) ‚Formel, Vers‘ (u. dgl., siehe Berneker 332). 

Mit b- erweitert: lit. geřbti ‚ehren‘, garb& ‚Ehre‘, apr. gerbt, gerbt 
‚sprechen‘, girbin ‚Zahl‘; anord. karp ‚Prahlerei‘ beweist nicht für ur- 
sprüngliches g in dieser b-Erw. g%er-b-, da es aus dem gleıchbed. garp durch 
Kreuzung mit Schallworten mit germ. k- im Anlaut umgebildet sein wird. 

Mit dh-Erweiterung vielleicht hierher (s. oben gall. bardus) arm. kardam 
‚erhebe die Stimme‘, lit. gefdas ‚Geschrei, Botschaft‘, is-girsti ‚zu hören 
bekommen‘, girdeti ‚hören‘, gařsas ‚Schall‘, apr. gerdaut ‚sagen‘, lett. 
dzirdet ‚hören‘, Mühlenbach-Endzelin I 552 mit Lit. 

Mit in malam partem gewendeter Bedeutung: 

gr. deugiäv‘ Aowdogelodar. Adawveg; degcto ` Aoidopoı. ot adrol; degiaı' 
kowdogier Hes. (d. i. wohl dng- aus *g%er-s-); 

ahd. queran ‚seufzen‘. 

Gegenüber den ähnlichen Schallwurzeln ger-, Zär. ist nicht überall eine 
sichere Scheidung möglich; doch ist für die hier unter gàer- vereinigten 
Worte der Begriff der gehobenen Äußerung unverkennbar, bis auf die 
darum nicht sicher anzugliedernde dh-Erweiterung. 


WP. I 686f., WH. I 583, 619£., Trautmann S8t 
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Fyer- guerə- ‚leuchten und heiß sein‘. 

Ai. ' ‚fiebert‘, jvara-h ‚Fieber, Schmerz, Kummer‘, jürvati ‚ver- 
sengt‘, Jürnt-h ‚Glut‘ (<*jvar-, *gur-); daneben jvdlati , Memes auf, glüht, 
Eo jvalita-h Hammend, leuchtend‘, jvalaná-k ‚brennend, brennbar‘, 

‚Feuer‘, n. ‚das Brennen, Lodern‘, jvala-h m. ‚Licht, Flamme, Fackel‘, 
joala f. de: 

mnl. coorts m., mnd. korts ‚Fieber‘? ?; 

lit. žiūriù, ziūréti ‚sehen‘, žiūrà sicht; Blick‘, Zitras Ubu: 

vollstufig lett. zvers ‚funkelnd‘, zveruot „glühen, aufleuchten‘. 

WP. I 643, Wackernagel Ai. Gr. I § 228. 


| 
| gier: , ‚Stange, Spieß‘. 
l Av. grava- ‚Stock, Rohrstab‘ (zum Ablaut vgl. lat. genu: got. kniu); 
lat. uerū, -üs n. ‚Spieß‘; umbr. berva ‚uerua‘, berus ‚ueribus‘; 
air. bi(u)r n., später f., ‚Speer, Spieß‘, cymr. corn. bret. ber f., m. de: 
got. qaíru n. ,Pfahl, Stachel‘; 
vielleicht als ‚Zweig‘ zu gr. Got ‚sprosse, strotze‘, Agvov n. „Moos, 
Kätzchen‘, &ußovo» n. ‚das Neugeborene‘ und (?) germ. *krüda- (idg. 
*gurä-to-) in ahd. mhd. krüt, asächs. krüd „Kraut“. 
Über lat. bruscum ‚Schwamm am Ahornbaum‘ s. WH. I 117. 
WP. I 689. 
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gies-, zgaes- ‚erlöschen‘. 
Ai. jásate, jasyati ‚ist erschöpft‘, jäsdyati ‚löscht, erschöpft‘; 
gr. att. oßevvvuı ‚lösche‘ (für *oßeivvuı), Aor. hom. oß&o-oaı, &oßsorog 
‚unauslöschlich‘, mit oßeo- nach oßoo- (s. unten) für lautges. odeo-, das 
in Ceivauev‘ opévvvuev (*zden- aus *zgl!esn-) Hes. vorliegt; &oßnv ‚ich er- 
losch‘ (aus der 2. Sg. ézgžēs-s, 1. Pl. &zg*es-me, woraus &0ßns, Eoßnuer, 
wonach auch Zo än usw. wegen des Typus &ßAr» und weil auch in oß&vvvuı 
der Wurzelausl. s fürs Sprachgefühl nicht mehr vorhanden war); ion. 
xeraoßwoaı ‚löschen‘, aus *oßodocı von einem Präs. *oßo[o]&öw, woneben 
mit aus dem Typus Leivauev verschlepptem Anlaut Coëc: olslëëeerc, 
Löaoov‘ ole]#&oov Hes.; 
lit. gestü (alt gesu), gesait, gest ‚erlöschen, ausgehen‘, Kausat. gesot, 
gesyti und gesinù, gesinti ‚löschen‘, gesm& ‚kleines, eben noch glimmendes 
Feuer‘; lett. dziöstu (aus *genstu), dzisu, dest (Ablautentgleisung), er: 
löschen, kühl werden‘, dzłšu (dzesu), dzesu (dzesu), dzest (dzest) ‚löschen‘, 
dzesma (dzesma) ‚der kühle Hauch am Morgen‘, dzestrs ‚kühl‘; 
abg. Kausat. *ga3g, *gasiti ‚erlöschen, ausgehen‘, in aksl. ugasiti ‚oß&oaı‘, 
ugasnoti, Aor. ugass, und ugasatı ‚oßevvvodaı‘,; unsicherer ist, ob dazu ab- 
lautendes gžēs- in abg. užas», russ. úžas ‚Schrecken‘, abg. Zasiti ‚schrecken‘ 
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vorliegt (Pedersen IF. 5, 47; vielleicht als #gēd-s-os zum allerdings nas, 
lierten lit. gañdinu-, -inti gslegbeng iSsi-ggstü, -gandau -gĝsti ‚erschrecken 
intrans.‘, ìšgqstis ‚Schrecken‘, Scheftelowitz IF. 33, 155). Ob hierher kél 
*bās- ‚sterben‘? (s. unter gem: gaā- ‚gehen, kommen‘); d 

unsicher ist Verwandtschaft von ahd. quist f. ‚Verderben, Vernichtung! 
als *g%es-ti-s ‚*Erlöschen‘, wovon got. gistjan, fragistjan , verderben, trans © 
fragistnan ‚verderben, intrans.‘, ahd. irquisten ‚verderben, trans.“ 


WP. I 693, Trautmann 86, Feist 383f. 


gues-, guos-, gus-, erweitert guoz-do- ‚Gezweig, Laubwerk‘. 
Norw. dän. kvas ‚kleine, abgehauene Zweige‘; 


1. mit -d-Erweiterung: ? 
alb. geg. ghethi ‚Blatt‘, tosk. gjethe ‚Laub, Zweig‘ (kollekt. Pl. zu einem 
Sg. sgath aus *guozd-); / 
ahd. questa f., mhd. queste, koste, kaste, quasi m. £., ‚Laubbüschel, 
Sprengwedel, GE nhd. Quaste f., asächs. quest ‚Laubbüschel‘, aschwed 
kvaster, koster, scheed. gvast, norw. dän. kost ‚Laubbüschel, Reisbesen‘; 
aserb. gvozd m. ‚Wald‘, apoln. gr ‚Bergwald‘, gozd ‚dichter Wald‘, usw.; 


2. mit -t-Erweiterung: 

gr. ßöorgvxog ‚Haarlocke, Geringel‘; 

3. mit -p-Erweiterung: 

ai. guspitd- ‚verflochten, verschlungen‘; 

lat. vespicēs Pl. ‚dichtes Gesträuch‘; 

mndl. quispel, quespel, mnd. md. quispel ‚Quast, Wedel‘. 


WP. I 644f., Berneker 365. 


r. Siet ‚Harz‘. 

Ai. jatu n. ‚Lack, Gummi‘; 

lat. bitūmen ‚Erdharz, Erdpech‘ (osk.-umbr. oder kelt. Lw.); belle: 
‚Birke‘ (gall. Lw.), mir. be(i)the (*betuiä) ‚buxus‘, cymr. bedw (*betua) S 
‚„betula‘, corn. bedewen ‚populus‘, bret. bezuen ‚betula‘ (benannt, weil ‚bitumen 
ex ea Galli excoquunt‘, Plinius NH. XVI 75); l 
. ags. hwit cuidu, cweodo, cwudu ‚mastix‘, ahd. cuti gluten", mhd. küte, 
küt, nhd. kütt, kitt ‚Kitt‘; ablautend anord. kvāđa f. ‚Harz‘, adän. kvade, 
norw. dial. kvæde ‚Birkensaft‘, norw. köda, kvæda ‚Biestmilch‘. ? 


WP. I 672, WH. I 112. 


2. gäet- ‚reden, sprechen‘. 
Ai. gadatı ‚sagt‘ (falls durch analog. Einfluß aus *gdtati) ? 
sogd. žāyəm, Zam ‚ich sage‘, žut ‚er sagt‘ (uriran. *jät-ati); 
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arm. kocem (*gxot-i-) ‚rufe, nenne, lade ein‘, koč ‚Einladung‘ (wahr- 
scheinlich nomen postverbale); got. giban ‚sagen, sprechen, nennen‘, 
anord. kveđa ds. und ‚singen, dichten‘, ags. cwedan ‚sprechen, sagen, 
nennen, befehlen, erklären‘, afries. quetha ‚sagen, sprechen, bedeuten‘, 
as. quedan, ahd. quedan de: aisl. kvidr ‚Spruch, Gerede‘, as. quidi st. 
m. ‚Rede, Wort‘; Kausat. aisl. kvedja ‚begrüßen, anreden, fordern, auf- 
bieten‘, as. queddian, ahd. chetten ‚begrüßen‘ (d.h. ‚zum Reden bringen‘); 
anord. kvob ‚Forderung, Vorladung, Verpflichtung‘ ist zu kveđa retograd 
gebildet; got. un-geps ‚unaussprechlich‘ (vgl. anord. sam-kvaedr ‚überein- 
stimmend‘), sama-giss f. ‚Übereinstimmung‘ (*gAet-ti-), zu ags. ge-cwiss f. 
‚Verschwörung‘. 

WP. I 672, Feist 389, G. Morgenstierne NTS. 7, 116 ff. 


guet- ‚Schwellung, Rundung‘ (Erweiterung von geu- ‚biegen‘? s. dort). 

Lat. botulus ‚Darm, Wurst‘ (osk.-umbr. Lehnwort); 

vielleicht air. del ‚Lippe‘ (*guet-lo-s), falls nicht aus *beklo-s zu gall. 
beccos ‚Schnabel‘; 

got. gibus ‚Magen, Mutterleib‘, gibuhafto ‚schwanger‘; aisl. kvidr m. 
‚Bauch, Mutterleib‘, kvidugr ‚schwanger‘, ags. cwid(a) m. ‚Mutterleib‘, ahd. 
quiti ‚vulva‘, quoden ‚Innenseite der Oberschenkel‘; 

dazu weiter ags. cwidele f. ‚pustula, varix‘, ahd. quedilla ds., ndd. quadel 
‚entzündete Schwellung der Haut‘, schwundstufig mhd. kutel, nhd. Kutteln 
‚Kaldaunen‘. 

WP.I 560, 671, WH.I 112£. 


grüäa, g^iiós ‚Sehne, bes. Bogensehne‘. 
Ai. jyä& ‚Sehne, bes. des Bogens‘, av. 7y&@ ‚Bogensehne (in Kompositis 
auch Sehne des Fleisches)‘ ; 
gr. pióg m. ‚Bogensehne‘; 
über lit. gijà ‚Faden‘, aksl. Zi-ca ‚Sehne‘ usw. s. unter dei: 
WP. I 670, 694, Trautmann 87, 90. 


gäis-ti-s ‚Finger‘? ? 

Cymr. bys, acorn. bis, bes, bret. biz ‚Finger‘, mir. biss ega ‚Eiszapfen‘; 
kelto-germ. PN Bissula ‚Fingerchen‘?; 

anord. kvistr m. ‚Zweig‘; 

mnd. twist ‚Zweig‘ müßte dabei ein von kvistr verschiedenes Wort sein, 
was ebenso bedenklich ist, wie anord. kvisl f. ‚Zweig, Gabel, Arm eines 
Flusses‘ von ahd. zwisila ‚gabelförmiger Gegenstand, Zweig‘ zu trennen; 
s. oben S. 232. 

WP. I 694. 
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griu- ‚Harz‘. 

Arm. kiv m., kvoy ‚Baumharz, mastix‘ (*gxtuo-), davon kveni , Per 
föhre, ee, 

air. bi LO) ‚Pech‘ (*gkiui); 
russ. ‚Zivica, Selen, Zyvica ‚Harz‘; 
der Zusammenhang mit g (i) eu- pe ist zweifelhaft, aber ig d 
möglich. 2 
Thurneysen Mel. Pedersen 301£. 


gAltur(os) m. ‚Geier‘. 
Gr. *®hoovods (mit Sol, 20 für Aa) ‚Geier‘, Hom. PAoovg-wrug‘ geier 
äugig‘, daher Adj. #Aoovgdg ‚mit furchtbaren Augen, gräßlich blickend‘ 
usw.; 
lat. voltur (vultur), -uris und voliurus ‚Geier‘ 
M. Leumann, Homer. Wörter 141 f. 


g#or-g*(or)o- ‚Schmutz, Mist‘? 
Arm. kork ‚Schmutz‘; 
gr. ßdeßogog ‚Schlamm, Schmutz, Kot, Mist‘. 
WP. I 694. 


głou- m. f. ‚Rind‘, Nom. Sg. gžous, Gen. gous (und gàouos?), ww 
grom, Tok: gřoui. m 
Ai. gduh m. f. ‚Rind‘ (= av. gäus ds.), Gen. góh = av. gau3), Dat. gáve ? 
(= av. gave), Lok. gávi (= lat. Abl. boue), Akk. gäm (auch 2silb., wie av. 
gam); Pl. Nom. gävah (= av. g@vö), Gen. gavam (= av. gavgm), Akk. gäh bs 
(= av. gå, idg. *g%ös, gr. dor. Bög); davon gö-pä-h ‚Hirt‘, göpäyati, gopayati. 
‚hütet‘, usw.; | > 
arm. kov ‚Kuh‘; 
gr. att. 8oög m. f. ‚Rind, Kuh‘, Akk. goë [beide mit unechtem ou an Stelle 7 
von älterem *ßoög (mit echtem ov), Akk. *#üv], dor. ðs, Akk. Bü», Gen. 7 
8o(F)ög, usw.; auch in ßov-Aurdg m. ‚Zeit des Ausspannens der Rinder, 
Abend‘, £od-ruoov m. ‚Butter‘ (daraus lat. butyrum, nhd. ‚Butter‘), eigentl. 
‚Kuhkäse‘ (rvodc ‚Käse‘), ferner in dem verstärkenden Präfix fov- von 
ßov-Atuog ‚Heißhunger‘, usw. (Schwyzer Gr. Gr. I 434, 6; 577); 
lat. bës, bovis m. f. ‚Rind‘ (osk.-umbr. Lw. für lat. *vös); Ableitungen 
vom Stamme bov- (*gtou- vor Vokal) oder bū- (*g%ou- vor Konsonanz), 
büb- (redupl. Bildung): bovile ‚Rinderstall‘, bubile ds., bovinus ‚zum Rind 
gehörig‘, bübulus ds. (lautl. identisch mit gr. Boößakog ‚Gazelle‘, das mit l 
ai. gavala-h ‚wilder Büffel‘ nicht unmittelbar gleichzusetzen ist), Bubona - 
‚Rindergöttin‘, usw.; umbr. bum ‚bovem‘ (*g%om), bue ‚bove‘, osk. in Bú- 
vaianüd, volsk. bim ‚bovem‘: 


EX 


e 
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air. bó f. ‚Kuh‘ (aus arch. *báu, idg. *g%0us), Gen. arch. bou, báu, später 
báo, bó, im Brit. ersetzt durch die Ableitung acymr. buch, neymr. buwch, 
acorn. buch, bret. buch ‚Kuh‘ (*boukkä); hierher der urir. FIN Boovivda. 
(= *Bovovindä), heute engl. Boyne, air. Bo(f)ind ‚die Kuhweiße‘ ; *grou-, 
kelt. *bou- in den Kompositis gallorom. bö-tege (*g%ou-tegos) ‚Kuhstall‘ (M.-L. 
1229a), cymr. bugail (*gkou-kkolios) ‚BovxdAos‘, bret. bugenn ‚Kuhhaut, 
Rindsleder‘, woneben *bovo-tegos in abret. boutig, cymr. beudy, Kuhstall‘; 
mir. büasuch ‚reich (an Rühen)‘ von buas ‚Reichtum‘ (*gXouo-uid-to-s ‚Kuh- 
Kenntnis‘); 

ahd. chuo, asächs. aschwed. kō (aus dem Akk. *kön, idg. *g%öm), ags. 
afries. cú, aisl. kýr ‚Kuh‘ (*küz aus gköus; ags. cü könnte auch = ahd. 
kuo sein); 

lett. govs ‚Kuh‘, Demin. guötina ; 

slav. *govedo ‚Rind‘, aksl. gu-mano ‚Tenne‘, d. i. ‚Ort, wo Rinder das 
Getreide austreten‘; 

toch. A ko ‚Kuh‘, Pl. kowi, B kau, Pl. Obliq. kewän; A kayurs, D kaurse 
‚Stier‘ < *gXou-urso-, zu ai. vrsan- ‚Stier‘. 

Vgl. noch die t0-Ableitung ai. gávya-, gavyd-, av. gavya- ‚bovinus‘, hom. 
reooegdßorog ‚vier Rinder wert‘, arm. kogi ‚Butter‘ (*g%ouio-), und die tief- 
stufigen ai. Sata-gu- ‚hundert Kühe besitzend‘ = apers. Jatagu- ‚Name 
eines Landes‘ (ursprüngl. Volkes, eigentlich ‚hundert Kühe besitzend’), 
ai. ndva-gva, ddsa-gva-, av. aeta(*g)va- EN, d.i. ‚wer schimmernde Rinder 
hat‘; gr. &ardu-Pn (*-g2u-&) ‚Opfer von 100 Rindern‘; dagegen ist lat. 
bü-bulcus ‚OÖchsentreiber‘ nach sü-bulcus ‚Schweinehirt‘ aus *bübulcus ge- 
kürzt; nach Specht Indog. Dekl. 234 hierher anord. kvigr. ‚Stierkalb‘, 
kvige ‚junge Kuh‘ (nach Holthausen Wb. des Altwestn. dazu westfäl. 
' quine, nld. kween ds.) und kussi, kursi ‚Kalb‘, usw. 

Zu dem Rindernamen stellt man die gr. Sippe von póoxw „weide, füttere‘, 
ßoo«n, ßooıg ‚Futter, Weide‘, Borov ‚Vieh‘, Borayn ‚Weidekraut, Futter‘, 
Borg, Pwrwo ‚Hirt‘, Awrieaveıox ‚die männernährende‘, sowie lit. gauja 
‚Herde, Rudel‘, og, gliti ‚treiben‘, güotas ‚Herde‘; die ältesten Glieder 
dieser Reihen mögen etwa *gXö[u]-to-m ‚Rinderherde‘ und Zoo ‚bin 
Rinderhirt‘ gewesen sein? Über gr. re&oßvs ‚alt‘ s. unter 3. per-. 

Vielfach wird Entlehnung aus sumer. gu (älter *gud) ‚Stier, Rind‘ an- 
genommen. Dagegen Specht Indog. Dekl. 33. 

WP.1696£., WH.1112,118, Trautmann 94, Schwyzer Gr. Gr. 1577, 703. 


gtöu-, gAü- ‚Mist, Exkremente, Kot, Ekelhaftes‘, im Germ. und bes. im 
Balt.-Slav. mit Bedeutungs-Entw. von ‚Abscheu, Ekel‘ zu ‚kleine, 
ekelhafte Tiere, Kriechtiere‘ und von ‚verunreinigen, verunstalten‘ 
zu ‚schmähen, beschimpfen, tadeln‘, 
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Ai. gü-tha-h, -m ‚Exkremente‘, av. gü-Ja- n. ‚Schmutz, Kot‘ (nur ke 
Gramm. auch guvdti ‚cacat‘, günam ‚eacatum‘); 

arm. ku und koy ‚Mist‘ (*gXöu-so; ? s. unten); 

lat. bübinäre ‚mit dem Monatlichen besudeln‘ könnte aus älterem *boving 
(mit osk.-umbr. b für a umgestaltet sein, wie bovile zu bubile; 

maked. yoráv (leg. yoörav)‘ iv Hes. (?); 

slav. *govano ‚Kot‘ in russ.-ksl. govno usw., im Ablaut slav. *gavjo, *gaviti 
in russ.-ksl. ogaviti ‚vexare‘, serb. gaviti se ‚sich ekeln‘ (und ablautend 
güv? mi se ‚mich ekelt, ich muß brechen‘, güviti se), čech. o-haviti ‚verun- 
stalten‘, ohavný ‚abscheulich‘, russ. dial. gäe f., ‚Greuel‘, klr. hávedńa 
‚Gesindel‘, čech. haved’ ‚Geflügel, Gesindel‘, poln. gawied2 ‚kleine Kinder 
und Haustiere; Geflügel, Läuse; Gesindel, Pöbel‘. 


dh-Erweiterung g#ē[u]dh-, gö[ujdh-, gřəudh-, grüdh-. | 
Lit. göda f. ‚Schande, Unehre‘, gödingas ‚schandbar‘, gödinti ‚beschämen, 
beschimpfen‘, apr. gīdan Akk. ‚Schande‘; ` 
aksl. gad» m. ‚Kriechtier (*ekelhaftes Tier); schädliches Tier‘ (*gžödh-) 


ksl. gaždu, gaditi ‚verabscheuen, tadeln‘, russ. gádite ‚beschmutzen, be 
sudeln, verderben‘, serb. gäd ‚Ekel; Schlange, Gewürm‘, čech. haditi 
‚schmähen, tadeln‘ (usw., s. Berneker 289); E 
poln. żadać sie ‚abominari‘, Zadny, Zadliwy ‚häßlich, garstig‘ (*g“zdh-);‘ 
russ. dial. gidkij ‚ekelhaft‘, klr. hyd ‚Abscheuliches, Ekel‘; mit Formans ` 
-d(h)a in čech. o-hyzda (*gyz-dä) ‚Ekel, Abscheu‘, kyzditi ‚tadeln, schmähen, ” 
verwerfen, poln. mdartl. gizd ‚Ekel, Schmutz, unreiner Mensch‘ (mit an- 
derer Bedeutungswendung serb. gizda ‚Stolz, Eleganz, Schmuck, Anmut‘ 
u. dgl., s. Berneker 374); + 
mnd. quäd stercus‘, ahd. quät, mhd. quät, köt, kät, nhd. Kot, tirol. köt F ` 
‚ekelhaftes Tier‘, Pl. köter ‚allerhand Ungeziefer‘, mnd. quad, mndl. qwaet, © 
holl. kwaad ‚böse, häßlich, verderbt‘, md. quäd ‚böse, ekel, schwach‘; € 
mit idg. -əu-: l 
cymr. budr ‚schmutzig‘, budro ‚beschmutzen‘, mir. buadraim ‚trübe, ver- 
wirre‘ (vgl. Pedersen KG. I 112); ` 
ags. cwöad ‚Kot‘, afries. quäd ‚schlecht‘; 
mit u aus *-u- slovak. ohuda ‚Scheusal‘, Vir. ohúda ‚Tadel‘, aruss. 
guditi ‚calumniari, blasphemare, accusare‘ u. dgl.; 
mit -ə- als Tiefstufe von -öfu] oder germ. Ablautneubildung ndd. 
quadder ‚schmutzige Feuchtigkeit, Schleim‘ = mnd. koder ‚Schleim‘, nhd. 
dial. koder, Köder ‚zäher Schleim, Schnupfen‘, auch ndd. quassen (*kwadsön) 
‚(in Feuchtem) quatschen‘, quasken, quatsken, nhd. quatschen, engl. quask, 
squash und vielleicht der Volksname Quadi; 
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alb. së (*guedhiio-), fem. zeze (*quedhiä) ‚schwarz, unglücklich, schlimm‘, 
zi f. ‚Trauer, Hungersnot‘. 


WP. I 694#£., WH. I 118f., Trautmann 81. 


guozd(h)o-, guozd(h)i- ‚Nagel, penis‘. 
Gallorom, bottos ‚Radnabe‘ (M.-L. 1229 a), a both ‚Radnabe, Schild- 
buckel‘, mir. bot, nir. bod m. ‚Schwanz, penis‘; 
abg. gvozdv ‚Nagel‘, poln. gyedi ds., čech. hvozděj ‚Durchschlagholz‘; 
© dazu poln. g(w)oździk ‚Nelke‘, čech. hvozdík ds. 
Pokorny ZceltPh. 16, 405, WH. I 574, 636, Berneker 365f. 


girebh- ‚Leibesfrucht, Kind, Junges‘. 
Gr. $o&pog n. ‚Leibesfrucht, Junges‘, mir. brommach (*g%rombhäkos), aksl. 
zrebe ‚Füllen‘. 
WP. I 689. 


glreig- ‚schlafen, träumen‘? ? 
Gr. Peitw (*Poryw) Elora ‚schlafe, bin untätig‘, dëeif: èyonyóows Hes. ; 
russ. grezitv ‚im Schlaf reden, phantasieren‘ (kaum *gröz-, eher *grez-), 
greza ‚Traum, Faseln, alberne Reden‘. Sehr unsicher; s. auch Berneker 351. 
WE. 1 698. 


gërendh- ‚schwellen (physisch, und vor Hochmut); Schwellung, Erhöhung, 
Brust‘. 
Gr. BoevJog ‚Stolz‘, Goen ädotuert ‚gebärde mich stolz‘; 
‚ lat. grandis ‚groß, großgewachsen, alt, erhaben‘ (a = , oder ‚); 
aksl. grod» ‚Brust‘, slovak. hrud ‚Erhöhung‘, poln. alt gredzi ‚Brust‘, 
grad ‚erhöhte Stelle im Sumpf‘, alt ‚Insel, Werder‘ (usw.). 
WP. I 699, WH. I 617£. | 


grretso- ‚dick, groß‘? ? 

Lat. grossus ‚dick‘ pflegt man mit mir. cymr. corn. bret. bras ‚groß, 
diek‘, mir. auch ‚stark‘, zusammenzubringen. Doch macht der kelt. Voka- 
lismus Schwierigkeiten, und mir. bres ‚schön‘ ist kaum dazuzustellen. 
Ob bras eher als *gwra-sto- zu lat. gravis, oben S. 476? 

WP. I 698, WH. I 623. 


g^rēugh-, gArüghb- a) ‚mit den Zähnen knirschen‘, b) ‚nagen, beißen‘. 
a) gr. Pobyw ‚knirsche mit den Zähnen‘ (daneben durch Entgleisung 
aus Poisw, EBovsa ` Pobaw) ‚beiße‘, Bouydn» ‚beißend‘, Aovyuds ‚Zähne- 
knirschen‘, $odyerdg ‚kaltes Fieber‘ (‚Zähneklappern‘). 
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*brügnos); 
lit. gráužiu, grduzti ‚nagen‘, sugrüäinti ‚vernichten‘; 
aksl. gryzg, grysti ‚nagen‘ (in andern slav. Sprachen auch von nagendem 
Kummer; hierher wohl auch sloven. grüZe Pl. £. ‚Krätze‘). 


Zu gryzo wahrscheinlich russ. grusto ‚Kummer‘, sloven. grüst ‚Ekel‘. ` 
WP. I 697£., Trautmann 100. 


Ĝhu und Oh. 


gëhđei(ə-) ‚hinschwinden, zügrunde gehen‘, auch trans. ‚vernichten‘; 
gAhdi-ti-s, gAhdoi-o- ‚Untergang‘. 

Ai. ksinäti, ksinöti (: gr. *pIıvF-w), ksäyati ‚vernichtet, läßt vergehen‘, 
Partiz. ksitd-h ‚erschöpft‘ (= gr. próg; Srdva-h dksitam = gr. xAEog &pIı- 
rov ‚unverwüstlicher Ruhm‘), ksind-h ds., ksiydte ‚schwindet hin, nimmt 
ein Ende‘, ksayd-h ‚Abnahme, Untergang‘ (: gr. p9ón Li, kSiti-h ‚Ver- 
gehen, Untergang‘ (= gr. gäere und -?- lat. sitis; vgl. -tu-St. lat. situs); 

prakr. ajjhitah- (= &psırog), jhina- (= ai. ksina-); 

av. ayZönvamnam ‚sich nicht mindernd‘ (Kuiper Nasalpräs. 69°); 

gr. ep. PIbw, att. Ibm (*pIivfw, s. oben) ‚vernichte‘, meist intr. 
schwinde hin, gehe zugrunde‘, p9ıwi-Iw ‚schwinde hin, mache verschwin- 
den‘, Fut. p9Eı0w (att. drop äfoe), Aor. Epdeıoa (att. anepIToa), Ze äu, 
p$lusvog ‚vernichten‘, Pass. ‚zugrunde gehen‘, Partiz. Perf. Pass. próg, 
936n ‚Schwindsucht‘, pYicıg ds. (s. oben ); über vielleicht alte Doppel- 
formen, wie Wiveodaı, sde ‚Blüten oder Früchte abfallen lassen, ver- 
lieren‘, iere" droleg Hes., u. dgl. s. Schwyzer Gr. Gr. I 326. 

Aus dem Lat. wahrscheinlich situs, -üs ‚der modrige Schmutz und 
Schimmel, körperliche Unreinlichkeit und alles körperliche und geistige Ver- 
rosten‘ und sitis ‚Durst‘ (wenn eigentlich ‚*Hinschwinden, Verschmachten‘). 


WP. I 505f., Schwyzer Gr. Gr. I 326, Benveniste BSL. 38, 139 ff. 


gihder- (oder besser gžđer-??) ‚rinnen, fließen; zerrinnen, verschwinden‘, 
im ar. Kaus. und im gr. to-Verbum trans. ‚rinnen lassen, zerrinnen 
lassen‘, daher gr. ‚verschwinden lassen, vernichten‘. 

Ai. ksärati fließt, strömt, zerrinnt, verschwindet‘, ksara-m ‚Wasser‘, 
ksärayati ‚läßt fließen‘, ksälayati ‚wäscht ab“ (vgl. Wackernagel Ai. Gr. I 
241); av. ySaraiti ‚strömt, wallt auf‘, yZärayeiti ‚läßt fließen‘, mit vi- ‚läßt 
überfließen‘; Weiterbildung in a-yZrädayeiti ‚läßt aufwallen‘, vi-yZradayeiti 
‚läßt auseinander, überwallen‘; umgestellt Zyar- in avi fra-Zyaraiti „fließt 
herzu zu-‘; i 

wahrscheinlich arm. jur, Gen. roy ‚Wasser‘ (*g4hdöro-); 

gr? att. g9eiow (*PIegıw; lesb. p9éoow, ark. PIjew), schwachstufig dor. 
psaiow (*pIagıw) ‚richte zugrunde‘; dazu auch @Yelo ‚Laus‘ (Weigeı' 
p9eigsı Hes. ist Folge der spätern spirantischen Aussprache des 9), @$ood 
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„Verderben, Vernichtung‘ und (als Rest der älteren Bedeut.) ‚ Vermischun 
oder Verreibung der Farben‘, ebenso ovupseigw außer ‚zugleich ode 
gänzlich zugrunde richten‘ auch ‚lasse Farben ineinanderfließen“, dar. 
ge? ‚verschmelzen, vermischen Bag gutt Aeigoeg Zei ‚zusamme 


strömen‘. 
WP. I 700, Schwyzer Gr. Gr. I 326, 714, Benveniste BSL. 38, 139g 


gähedh- ‚bitten, begehren‘. 
Av. jaidyemi, apers. jadiyämiy ‚ich bitte‘; 
gr. Aor. Eooaodaı (*g“hedh-s-) ‚anflehen‘, Partiz. -Heorog in Gerdärgre 
‚verwünscht, verschmäht‘, mwoAuJeorog ‚sehr ersehnt‘, Pers.-N. Oed-Jeorog 
böot. Oró-peroTos; aréäoc m., von £. ‚Sehnsucht, Verlangen‘, srodew ‚er- 
sehne, vermisse schmerzlich, verlange‘; | 
air. guidiu ‚bitte‘ (= moĝéw), Perf. E Sg. ro-gäd, s-Kon]. 1. Pl. gessam 
(usw.); geiss £.,Verwünschung, Tabu‘ (*g<hedh-ti-s); guide, Gebet‘ (*gkhodhia); 
foigde ‚Betteln‘ (*uo-gedja); cymr. gweddi ‚Gebet‘ (*uo-godimä); WE 
lit. gedäu-ju, -ti ‚sich sehnen, sehnsüchtig suchen, verlangen, wollen‘, 
gedü (und gedžiù), EE ‚sich sehnen ; traurig sein, trauern‘; ; Nasalpräseng 
pasigendü, -gedaü, -gesti ‚sich sine etwas vermissen‘, SÉ Kausat. 2 
gadinti ‚verderben, stören‘, daher sekundär der 0-Vokalismus (statt uo). 
von gödas ‚Gier, Habsucht; Klette‘, godüs ‚habgierig, SE godžiúos, 1 
godetis ‚begehren, wonach den wünschen, begierig sein‘; agi 
im Slav. mit durchgeführter NR SE Ze2do, an ačech. Zddati. 
„begehren, wonach dürsten‘, 2e3dg, Zedeti ‚cupere‘, žęžda ‚Durst‘, ooln 
żądza ‚Begehren, Gier, naeh Wunsch‘; 2 
unsicher wegen des Anlautes anord. ged n. (*gadia-) ‚Sinn, Charakter, 
Verlangen, Desk: , gedlauss ‚charakterlos‘ vielleicht = ahd. getilös, mhd. 
getlös ‚zügellos, mutwillig‘; : 
man beachte die übereinstimmende Gruppierung Aiooogäot ` rodew = 
ir. gess-am (*g#hedh-s-o-mos) : guidiu (*gXhodh-eid). ` 
WP. I 673, Trautmann 84f., Endzelin Lett. Gr. 577. 


(*gAhei-:) gähai-, g*hai-d-: gähid- ‚hell, leuchtend‘; gAhai-d-ro-s ds. 
Gr. oododéc ‚klar, hellglänzend, leuchtend; heiter, vergnügt‘ (= lit. $ 
giedras), woneben garði- im @aidıuog ‚glänzend, stattlich‘; paıdg ‚schum- 
merig, dämmerig, bräunlich, grau‘ (Gdf. *paı-Fög oder -06g); REN 
Acurcoög Hes.; 
lit. EE gaidrüs ‚heiter, klar‘ (davon giedrà, gaidrà f. ‚schönes 
Wetter‘), lett. dziedrs ‚azurblau‘, ablautend dzidrums ‚Klarheit‘; lit. gaisas “ 
:(*gehoid-so-s), gaisa ‚Lichtschein am Himmel‘, lett. gäiss m. ‚Luft, Wetter‘, 
gaišs (*garsus) ‚klar‘, gaisma f. ‚Licht‘, lit. gatsras m. ‚Lichtschein am 
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Himmel, Feuersbrunst; Zorn‘, gaizdras m. ‚Lichtschein am Himmel‘; 
wohl auch apr. gaylıs ‚weiß‘. 
WP. I 665, Trautmann 75. 


gžheiə- ` Ehr ‚Ader, Sehne, Band‘; g#hi-slo- ds. 
Cymr. gi-au Pl. ‚Nerven, Sehnen‘; 
lit. gijà ‚Faden im Aufzug eines Gewebes‘, lett. dzija ‚Faden, Pl. 
Garn‘; 
aksl. Zi-ca ‚Sehne‘ , russ. dial. Sieg ‚Kammgarn‘, skr. žica ‚Faden, Draht, 
Schnur, Saite‘: ; die bsl.-Formen Lonin auch zu Zi gehören. 


grhislo-: 

Arm. fil ‚Sehne, Schnur‘; 

lat. filum ‚Faden‘; 

lit. gyjsla ‚Ader, Sehne, Blattrippe‘, lett. dzisla, dziksla ‚Ader‘ (die 
Nasalierung in Zemait. gfnsla ist sekundär), apr. pettegislo ‚Rückenader‘; 
aber aksl. žila, russ. žíła, skr. žila usw. „Ader, Sehne‘ sind Neubildun- 
gen zu Zi-ca, s. oben. 


WE E 670, 694, WH. I 497f., fraa 80.80: 


Säbel. ‚wollen‘. 

Gr. JElw, è-Jélw (zum Präfix s. SZ, 0-Part.) ‚will, wünsche‘, ablautend 
gahıbeı" Aëier Hes.; Errıödpehog ‚heftig‘; 

anord. gildra f.; gildri n. ‚Falle‘, gilja ‚verlocken‘, aschwed. giel- 
skaper ‚Unzucht‘; 

aksl. Zelett, Zelati, iter. russ.-ksl. žalati ‚wünschen‘, aksl. želja ‚Wunsch, 
Sehnsucht‘ (auch ‚trauern‘ und ‚Trauer‘ durch Anlehnung an žal KEE 
von Zeie ‚stechen‘). 

WP. I 692. 


ghuel- ‚sich krümmen, von der geraden Richtung abbiegen (auch geistig 
und sittlich) u. dgl.‘; Shuelo-s ‚gekrümmt‘. 

Ai. Avdrate ‚biegt von der geraden Richtung ab, macht krumme Wege‘, 
hvdlati ‚gerät auf Abwege, strauchelt, irrt‘, juhuränd-h ‚mißglückend‘, 
vthruta-h „schadhaft, krank‘, hrunäti ‚geht irre‘, Partiz. hrutd-, geneuert 
hurtd-; hürchati ‚geht schief, gleitet, schwankt, fällt‘; hvdras- n. ‚Krüm- 
mung‘, hvard- m. ‚Schlange‘, vihrüt- f. ‚Art Schlange oder Wurm‘; 

av. zbaromna- ‚krumm gehend‘, zbarada- n. ‚Fuß da&vischer Wesen‘, 
zbarah- n. ‚Hügel‘, zürah- n. ‚Unrecht, Trug‘, npers. zür ‚falsch; Lüge‘; 

ST. pakinsteı‘ uwgalveı Hes., padlós ‚stammelnd, töricht‘ Hes. und wahr- 
scheinlich gdAog m. ‚hornartiger Vorsprung am Helm‘, vermutlich goAxög, 
Beiwort des Thersites B. 217, etwa ‚krummbeinig‘; vielleicht auch &ro- 
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púdioç ‚trügerisch‘ (ö-stufig), phos „betrügerisch, gnAnsns ‚Betrüger: 
grAöw (dor. palów) betrüge‘; P 

lat. fallo, -ere ‚täuschen, betrügen; unwirksam machen; sich entziehen 
unbemerkt bleiben‘ (‚*krumme we machen; ausbiegen“ *ghu.lno, vel 
ai. hruņāti); 

lit. nuozvelnds ‚abschüssig‘ ; Zvalüs ‚geschickt; flink, behend‘ (&sich 
leicht ven, abiat. jzvilnas ‚schräg, schief‘ (*ĝhul-), pažvil-ti, „au 
‚sich neigen‘, Zuylüoti ‚schaukeln, ee - praäulnas (*ĝhul-) „schräge, 
schief‘, Daa inatt ds.; atžúlas, -us ‚schroff, hart, unhöflich, unbarmherzigí 
u. dgl. ; 

lett. zvel’u, zuel'u, zvelt ‚wälzen, fortbewegen, umwerfen; schlagen‘, ref 
‚sich schwerfällig ee SCH wälzen, umfallen‘, zualstitids ‚wanken, 
schwanken‘, zvalns ‚schwankend‘; 

aksl. zələ ‚böse, schlimm‘, skr. zäo (f. zlä), russ. zo? (f. zła) ds.; 

vielleicht *ghu-el- aus einem gheu- ‚schief‘ erweitert; vgl. *ghu-er- in 
lit. Zurl& ‚eine Rankenpflanze‘ (*ghur-lo-), gr. Jeguog m. ‚l'eigenbohne‘ 
ee -). E: 

WP. I 643£., WH. I 448, Trautmann 372£. 


zu A 
TER 


£huelg- ‚anblicken‘? H 
Gr. 9élyw ‚bezaubere, umschmeichle‘ Geet oben S. 24T); 

lit. Zvelgid, žvelgti ‚anblicken‘, Iterat. žvalgaŭ, Zvalgyti und Zvilgis m. 
‚Blick‘, Zuilgiu, Zvilgeti ‚kurz hinblicken‘. "A 
WP. I 644, Trautmann 374, Schwyzer Gr. Gr. I 302. WC 


g*hemb- ‚lustig springen, hüpfen‘?? A 
Gr. däeuëofgg ` &xolaoraivovoa E Hes.; SW 
mhd. gampen, gumpen ‚springen‘ : gampel, ee esse: mutwilliges 


a mhd. ann m. a Schwanken‘. norw. dial. gimpa „wippen, 
schaukeln‘, gamp m. ‚großer schwerfälliger Kerl, plumpes Pferd‘. E 
Eine kürzere Wat ghem- vielleicht in aisl. gaman n. ‚Freude, Lustig- 
keit, Wollust‘, ahd. gaman n. ds., usw. € 
WP. I 678f. 


ghuen- ‚tönen‘, Zhuono-s ‚Ton‘; Erweiterung von ĝhau-, s. Persson 
Beitr. 191. d 
Arm. jain (Ghuon-ü-), i-St. ‚Stimme‘ (mit i-Epenthese); 

alb. tosk. zë ‚Stimme‘, geg. zâ (< *ghuono-s); 
russ kel, zvonju, zvnéti ‚klingen, tönen‘ , russ. zvenöt, ačech. zunieti, 
čech. znáti, altpoln. wznied ds., ablaut. aksl. zvono ‚Ton‘, sl. zvön , Glocke, 
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pulg. zusns ‚Klang, Schall‘, zusnec» ‚Glocke‘, skr. zvöno, russ. čech. zvon, 
poln. dzwon ‚Schall, Glocke‘. 


Baltoslav. Wurzelerweiterung Zhueng-: 

lit. Zvengiu, Zvengti ‚wiehern‘, su-Zvingu, -Zvingti ‚in Wiehern ausbrechen‘, 
zvangüs ‚laut, schallend‘, Zuvdngu, Zvangeti "gel klingen, klirren‘, lett. 
zviegt ‚wiehern‘; 

aksl. zvego mac, russ kel zujagu ‚singe, schwatze‘, russ. dial. 
zujagd, zvjačo ‚bellen‘. 

Slav. Wurzelerweiterung ghuenk-: 

aksl. zvgkə m. ‚Klang‘, zuekngti ‚tönen‘, zvecati ‚rufen‘, skr. zuek ‚Klang‘, 
poln. zwiek, dźwięk ‚Klang, Schall‘; mit Ablaut aksl. zvoko we russ. 
zvuk, čech. zvuk ‚Ton, Laut, Schall‘; 


Slav. Wurzelerweiterung ghuent-: 
bulg. zvsntja ‚schallen, klingen‘. 


WP. I 642, Trautmann 374. 


gřhen- ‚schwellen, strotzen, Fülle‘; gAhono-s ‚üppig, reichlich‘. 

Ai. a-hand- ‚schwellend, strotzend, üppig‘, ghand- ‚dicht, dick‘, m. 
‚kompakte Masse‘; 

npers. ä-gandan ‚anfüllen‘, āganiš ‚voll‘; 

arm. yogn ‚multum‘ (Präp. t + *o- SC oder *o-g#hno-, im Präfix o- 
dem ar. &- nächststehend); 

gr. ed9evng ‚reichlich, in Fülle‘, Hes., södevew ‚gedeihe‘, ebYEveia ‚Fülle, 
blühender Zustand‘, dehnstufig ion. zéie ‚reichlich, in Fülle‘, ion. att. 
égen ‚gedeihe, bin in Blüte und Kraft‘, edynvia f. ‚Fülle‘; o-stufig 
ToAvpöveng = Ilohvxtyeng, Kleopóveņns, usw., red.-stufig goën" Zéien 
Hes., wohl’ eigentlich ‚geil sein‘; 

lit. ganà ‚genug‘, gančti ‚genügen‘, gand£ti ‚genug haben‘, lett. gana 
‚genug‘; 

aksl. gon£jete, gendti ‚genügen‘, Denomin. von *gona = lit. ganà; 

ob hierher gr. &pevog, &pvog n. ‚reichlicher Vorrat, Reichtum‘, &yveıog 
‚begütert‘ (o und der Vokalvorschlag aus der vokallosen oben (æ)gr- 
oder *#sm-gžh(e)n-?), auch maægo-Iévoç ‚Jungfrau‘ (leibliche Fülle?)? 

WP. I 679, WH. I 479; Trautmann TT f. 


Le, 
. 


M 


„gahen-(9)- ‚schlagen‘. 

Nominalbildungen: głhóno-s ‚Schlagen‘, g*hn-tö-s ‚geschlagen‘, 
gAhn-ti-s und gÜhn-tia (?) ‚Schlagen‘, grhen- -tel- ‚Schläger‘, gthen-tuo-s 
‚oceidendus‘. 

Ai. han-ti (jünger thematisch hanatı) ‚schlägt, trifft, erschlägt, tötet‘, 
3. Pl. ghn-änti, Imp. ja-ht, Opt. han-yat, ghn ita, Perf. jaghána; jaghanväs, 
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Gen. jaghn-üg-ah, Pass. hanydte, Partiz. hatá- ‚geschlagen, getötet‘ (= ay 
jata-, gr. -paros), häntva-h ‚zu schlagen, zu töten‘ (: av. jaswa-, aksl 
žetva), vrtra-hän-, Gen. -ghn-dh (= av. vorodra-jan-, Gen. -y-nö) ‚den Wider 
stand niederschlagend‘, ghand- ‚erschlagend, m. Knüttel, Keule‘ (= gr 
&vdoo-povog, lett. gans), sam-hd-t ‚Schicht‘, hati-h ‚das Schlagen, Schlag, 
Multiplikation‘ (: gr. dupdoı-og, av. -jaiti-, anord. gudr, gunnr), hatyä (spät]) 
‚Tötung‘ (: ahd. Kiia, lit. dial. ginčià), hantár- ‚wer einen schlägt oder 
tötet‘ (= aksl. Zetelje); von der schweren Basis ai. ae (spät!) und ghäte 
‚tötend‘, m. ‚Schlag, Tötung, Vernichtung‘, għātayati ‚tötet‘; 

av. Jain-ti (= al. hánti-) ‚er schlägt, trifft, tötet‘, Imp. Er 1. Sg. Mer 
ni-yne ‚ich schlage nieder‘, Opt. paiti-ynita (= ai. ghnita) ‚er möchte 
kämpfen um‘, Partiz. Jata- (= ai. hatd-, s. oben), ja$wa- ‚occidendust, 
Partiz. Perf. Akt. Jaynvä, npers. ajanam oh erschlug = besiegte‘, 3. Sg, 
ağa); av. jana- ‚schlagend‘, Jantar- ‚der schlägt, tötet‘, Janti- f. ‚das 
Schlagen, Erschlagen‘, -jaiti- (als 2. Kompos.-Glied) ‚das Schlagen‘ (= ai 
hati-); Voro$rajan- ‚den Widerstand niederschlagend‘ = ai. Vrtra-han:; 

arm. gan, Gen. gani (*g%h,-n) ‚Schläge, Prügel‘, ganem ‚schlage, prügle‘, 


žin ‚Stock‘ (*g%hen-), jnem ‚ich schlage‘ (über *jinem aus "d keng = hänati,% 

lit. genü, aksl. Zeng), jnjem ‚vernichte, renge (aus *gahen?d = Jeivw, 

lit. geniù); É 
er, Yeivw (*gRhen-iö = arm. jnjem ‚töte‘, alb. gjanj lage‘, lit. geniù i 


‚ästle ab‘) ‚schlage‘, Jevo, &Iewa; redupl. Errepvor , tötete‘, sregarar; -parde = 
in hom. &oni-paros (= ai. hatd-h), auch in diparov' dipdoıov Hes. d. UL 
‚doppelt‘ (‚Mal‘ = ‚Schlag‘, ebenso: ) dı-pdoı-og (: ai. hati- s. oben); geg 22 
‚Mord‘ (= russ. gon), of ds., poves ‚Mörder‘, dvdgogorog ‚Männer A 
mordend‘ (s. auch Boisacq unter goırög); 


alb. gjanj ‚jage, verfolge‘ (*g#hen:ö); Ai 
lat. defendd, -ere ‚abwehren, verteidigen‘, offendere ‚anstoßen, beleidigen‘, ~ 
infensus (Partiz. eines *infendö) feindlich‘; , E 


air. gonim ‚verwunde, töte‘, Perf. 1. Sg. gegon, 3. Sg. geguin; u | 
‚Wunde‘; 3 

anord. an gunnr f. (= ai. hati-), as. güdea, ags. güb (*gunbjö = ai. 3 
hatyä bis auf den Akzent) ‚Kampf, Schlacht‘, ahd. gund-fano ‚Kriegs- ` 
fahne‘; anord. gandr ‚Stock‘, schweiz. gunten ‚eine Art Keil‘; norw. dial. 
gana ‚die Äste an Bäumen abhauen‘ wie lit. geneti; - 

lit. gend (= aksl. Zeng, ai. hänati, arm. jnem) ginti ‚treibe (Vieh auf 
die Weide)‘, lett. dzenu-, deit ds., schwere Basis: genid (= Jeivw) gene-ti 
‚abästeln‘ und ging, gìnti ‚wehren, schützen‘ (giñti:gìnti, giñtas ` gentas 
= ai. hatá : ghätd-); zu gend Iterat. ganjti ‚Vieh (treiben —) hüten, 43 
weiden‘; lit. gänas, let. gans ‚Hirt‘ (= ai. ghand-), gani m. Pl. ‚Weide‘, = 
les nit. lit. nakti-gonis m. ‚Nachtschwärmer‘; lit. genfs, lett. dzenis 
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‚Specht‘, lit? deal, ginčià (= ai, hatyá), giñčas ‚Streit‘, giüklas m. ‚Waffe‘ 
(*gintlas, vgl. aksl. Zelo aus *gindla-), išganùs ‚heilbringend‘ (lit. gdinioti 
ist Iterativum zu giñti; lett. dzenis ‚das in der Gabel der Pflugschar einge- 
klemmte Holz‘, dzenulis ‚Stachel‘ (vgl. zur Bed. unten aksl. Zelo ‚Stachel‘); 

aksl. Zeng, gonati ‚treiben‘ (wie lit. genù), Iter. gonjọ, goniti ‚treiben, 
jagen‘, wovon wieder poganjati ‚verfolgen‘; russ. usw. gon ‚Treiben, Jagd‘ 
(= gpóvos), čech. ühona ‚Verletzung, Schaden‘, serb. prijögon ‚Kampf‘ 
(dazu vielleicht klr. honoda ‚Belästigung, Plage‘, sloven. gonóba ‚Schaden, 
Verderben‘, ugonóba ‚Vernichtung, Untergang‘); 

aksl. ženjọ, žęti (serb. Zeti, also schwere Basis) ‚ernten‘, žętva (serb. 
zetva) f. ‚Ernte‘ (: ai. hántva-); auch želo (*Zedlo) n. ‚Stachel‘, poln. Zodi 
ds., russ. žáčřo ‚Stachel, Schneide eines Messers, einer Axt‘; slav. *gen-tel- 
m. ‚Schnitter‘ in aksl. Zeteljv (= ai. han-tar ‚wer schlägt, tötet‘); 

hitt. ku-en-zi ‚tötet‘ (= ai. hanti), 3. Pl. ku-na-an-zi (kunanzi); vgl. ai. 
ghnanti (*gehn-enti). | 

WP. I 679ff, WH. I 332f., Trautmann 85f. 


ghuer- ‚wildes Tier“. 

Gr. 970, de, m. spät f. (Tess, Aen = ostlit. Zueres, Zvery, Schwyzer 
Gr. Gr. I 424), lesb. pro, hom. Dfjosg, thess. pelo (nepsıpäxovres = tey- 
oarötes, Dıilöpeigos) ‚Tier‘; 

lat. ferus, -a, -um ‚wild, wildwachsend, -lebend‘ (*ghuero-s); 

mit Überführung in die i-Deklination (nach dem Akk. Sg. Pl. A -i = m, 
-ns) lit. Zveris m. f., lett. zuers m.; apr. Akk. Pl. swirins; 

aksl. zuere ‚wildes Tier‘, sloven. zver, ačech. zvěř m. f., russ. zvers; 

‚ substantiv. Adjektiv lit. Zveriena f., russ. zuerina ‚Wildbret‘, zu lat. carö 
ferina ds. 

WP. I 642f., WH. I 487f., Trautmann 374£. 


glher- ‚heiß, warm‘; Adjektiv gähermo- und eibormo- ‚warm‘ und 
Substantiva grheros-, grhoros- n., grhormo- n., g*hormüä f., 
grhorno-s, gährno-s, gähortiid und gAhre-ns-o-s ‚Hitze, Wärme, 
Glut, Brand‘, usw. 

Ai. häras- n. ‚Glut‘ (= gr. Aëooc, arm. žer), ghrnd- m. ‚Glut, Hitze‘ 
= lat. fornus, aksl. grons), ghynöti ‚glüht, leuchtet‘, gharmd- m. ‚Glut, 
Hitze‘, av. garoma- ‚heiß‘, n. ‚Hitze, Glut‘, apers. in garma-pada- Monats- 
name, etwa ‚*Eintritt‘ der Hitze‘ (= lat. formus, dt. warm; apr. gorme); 

arm. jer ‚Wärme, schönes Wetter; warm‘, jernum ‚wärme mich‘, jerm 
‚warm‘ (= gr. Jeouög; vielleicht als *g%her-mn-os Ableitung vom men-St. :) 
jermn Gen. jerman ‚Fieber‘ (auch gr. Jeoue f. ‚Wärme‘ ursprünglich ein 
Neutrum ?); | 
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thrako-phryg. germo- ‚warm‘ (in vielen ON: Jokl Eberts Reallex. 10 
142 f., 13, 285, 292, 294), kappadok. garmia(s) ‚Stadtname auf der Peutinger 
schen Tafel‘ (a = idg. o); | 

Gr. Aëeoc n. ‚Sommerhitze, Ernte‘, YEooucı ‚werde heiß‘, Jegudg warm‘, 
Aëouegog ‚Ofen‘; 

auch @erm- in illyr. PN, wie auch wohl im ursprüngl. nordillyr. VN 
Germani (Pokorny ZceltPh. 21, 103 ff.); alb. tosk. zjarr ‚Feuer, Hitzge 
(rr aus rm), gheg. zjarm (: Selen. ngroh ‚wärme‘ (*gührz- wie in aksl 
greti ‚wärmen‘, lett. gramens ‚Sodbrennen‘); alb. gatsë ‚brennende Kohler, 
(*g&hortia?); 

lat. formus ‚warm‘ (Festus), fornus, furnus (*gRhorno-s), fornäx ‚Ofen 
(letzteres auf einem fem. ä-St. beruhend), fornix, -icis ‚Gewölbe‘ (“fornicos 
‚die Gestalt eines Ofens habend‘); 

air. fo-geir ‚erwärmt, erhitzt‘ usw., bret. gred m. ‚Wärme, Hitze; wc? 
= mir. grith ‚Sonne, Hitze‘ (*gžhrtu-s), mir. gorim, guirim ‚erhitze, er- 
wärme, brenne, nir. gor ‚Hitze; Drüten ` Geschwür‘; cymr. gori ‚brüten‘, 
gor ‚Brut, Eiter‘, bret. gor ‚(feu) ardent, furoncle‘; air. gorn ‚Feuer‘ 
(= lat. fornus); dagegen ist ir. gorm , blau‘ Lw. aus cymr. gwrm ‚dunkel. 
(blau): und dieses samt abr. uurm in Uurm-haelon MN ‚aux sourcils bruns‘ = 
aus ags. wurma ‚Purpurfarbe‘ entlehnt (Gwynn Hemala 20, 63 ff.); air, ` 
goirt ‚bitter‘ (‚*brennend vom Geschmack‘), wozu air. gorte (*g%hortiä) 
‚Hunger‘; | 

anord. gorr (*garwa-), gerr, gorr (*garwia-) ‚fertig, bereit, vollkommen‘, 
ahd. garo ‚bereitgemacht, fertig‘, ags. gearu, nhd. gar, anord. gerva, ahd.- 
garawen, mhd. gerwen ‚fertigmachen, bereiten, rüsten, gerben‘, ags. gierwan. 
‚zubereiten, kochen‘, anord. gerd (*garwibö) ‚das Gären des Bieres‘ (formell 
allerdings = ahd. garawida ‚Herrichtung‘), mhd. gerwe ‚Hefe, Unreinig- 
keit‘, mnd. gere ‚Gärung, Gestank, Mistpfuhl, Schmutz‘, geren ‚gären‘ 
sind eher nach Holthausen Wb. des Altwestn. 102 aus Präfix ga- und 
*-arwa- > anord. ọrr ‚rasch, geschickt‘ (oben S. 331) zu erklären; 

ags. gyrwe-fenn ‚Morast‘, gyre ‚Dünger‘, mnl. gore, göre ‚Rauch, Geruch‘, 
mnd. göre ‚Pfütze‘, norw. dial. gurm ‚Hefe, Kot, Speisebrei‘, anord. gor 

‚der halbverdaute Mageninhalt‘, gjor (*gerva-) ‚Bodensatz‘, ags. mnd. 
ahd. gor ‚Mist, Dünger‘; zur Bedeutung vgl. oben cymr. gor ‚Eiter‘; 


t 
b 


hierher wohl anord. gersta ‚verbittern‘, mhd. garst, nhd. garstig ‚ver- 
dorben‘; 

über got. warmjan ‚wärmen‘ usw. siehe jedoch unter uer- ‚kochen‘; 

lit. gäras ‚Dampf; starkes Verlangen‘, lett. gars ‚Dampf, Geist, Seele‘, 
apr. goro f. ‚Herd‘, gorme ‚Hitze‘, lett. garme ‚Wärme‘, apr. garewingt 
Adv. ‚brünstig‘, lett. gremens ‚Sodbrennen‘; | 
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aksl. gorito, goreti ‚brennen‘, gr&jg, greti ‚wärmen‘, Zerav» ‚glühend‘, 
ozarv ‚Brand‘, grons , Kessel‘ (= lat. fornus), gronilo ‚Ofen‘, russ. gorn 
‚Herd‘, poln. garniec ‚Topf‘; ferner aksl. gorek» (*gahori-ko-) ‚bitter‘ 
(‚brennend vom Geschmack‘; vgl. oben ir. goirt), aber sloven. gorak 
auch ‚warm‘, čech. horký ‚warm‘, dagegen alech. hořký ‚bitter‘; isoliert 
skr. grk, £. grka ‚bitter‘, vgl. Berneker 232; aksl. gorsjv Komp. ‚schlechter, 
schlimmer‘ (‚*brennender, bitterer‘), gore ‚wehe!‘ 


gühre-ns-o- (auf Grund eines es-St. gähre-nes-): 

ai. ghramsd-h m. ‚Sonnenglut, Sonnenschein, Helle‘ = bret. groez, grouez 
(*guhrenso-) Eeer, cymr. gwres ‚Hitze‘ (zum w s. Pedersen KG. I 
108, das e durch Einfluß von tes ds.); das 2 von air. gris ‚Feuer‘, grisaid 
‚feuert an, reizt an‘ wohl aus *ghrönso-, trotz Thurneysen Gr. 130. 

WP. I 687ff, WH. I 532ff., Trautmann 79, 102. 


ghuoig^- ‚leuchten, Schein‘. 

Gr. gotßog ‚rein glänzend‘, &pınrds, dpınrods (*ğhuigz-) ‚unrein‘; 

bel, *Zuaigzdä- f. ‚Schein, Stern‘ (idg. *ghuoigz(e)s-dä) in: 

apr. Akk. Sg. swärgstan ‚Schein‘, poswäigstinai ‚erleuchte‘ (?); lit. žvaigzdē, 
Zvaigzde, dial. Zvarzd£, lett. zväigzne f. ‚Stern‘; dazu ferner lit. Zuygulys 
‚Glanz‘, Zudinas ‚silberfleckig‘, lett. zvaigstities ‚glänzen‘, zvaidrit ‚schimmern‘; 

slav. *gvězda (aus *guaigzdä, durch Ferdissimilation aus *Zuaigzdä) in 
aksl. dzvězda, skr. zvigezda, poln. gwiazda, russ. zvězdá f. ‚Stern‘. 

Trautmann 373£., Pedersen La cinqu. décl. lat. 74, Mikkola Urslav. 
Gr. 166f. Wohl unrichtig über gr. goißog usw. oben 118. 


£&huök#-, Shusak#- ‚schimmern, leuchten‘. 
ef? dıapdoosıy" Ölapalveıv Hes., goy’ pdog Des ` magaı-pdoosı“ rd: 
ost... Hes., redupliziert naıpdoow ‚bewege mich schnell, zucke (*funkle)‘; 
lat. fax (alt faces), facis f. ‚Fackel; Anstifter‘, Demin. facula ‚Fackel‘, 
facētus ‚elegant, witzig‘, facetia und -ae ‚witzige Einfälle‘; 
lit. Zväk& ‚Kerze‘. 
WP. I 645, WH. I 438£., 471, 864, Trautmann 374. 


g*hr&- ‚riechen, wittern, spüren‘; gAhre-ti ‚Riechen‘. 

Ai. jighräti, ghräti ‚riecht, riecht an etwas, küßt, nimmt wahr‘, Parts, 
ghratd-, ghräna- m. n. ‚Geruch, Duft‘, ghränä f. und ghräna- n. ‚Nase‘, 
ghrati- ‚Riechen, Geruch‘; 

gr. 6ogygaivoucı ‚riechen, wittern, spüren‘ (< *odes ‚Geruch‘ + *gehr-), 
Aor. att. @opodunv; doponoıg ‚Riechen, Geruch‘ (: ai. ghrätt-); 

toch. A kram, B kor ‚Nase‘. 

WP. I 697, WH. I 540. 
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gëhren- ‚Zwerchfell als Sitz des Geistigen, Verstand, Denken‘? 

Gr. ger» ‚Zwerchfell‘ (Pl. ‚Eingeweide‘), ‚Seele, Geist, Verstand, Herz 
poovéw ‚denke‘, godvnoıg ‚Denken, Verstand‘, gYgovris (: aisl. grund) 
‚Sorge‘, &powv ‚unverständig, töricht‘, ow@pgwv ‚verständig‘, steam frohen 
Sinnes, erfreuend, wohlwollend‘, eöpeaivw ‚mache froh, erheitere‘; 

aisl. grunr m. ‚Verdacht‘, gruna ‚beargwöhnen‘, grundr m. ‚Nachdenken 
grunda ‚denken‘. ` 


WP. LI 699. 


H. 


In gewissen Interjektionen ist wohl ein anlautendes A- oder eine Art 
gutturaler Spirans anzunehmen; s. auch oben S. 293 und unter kha kha. 


hä, ba! ach!“ Interjektion des Erstaunens, der Erleichterung. 
Ai. ha, gr. &, lat. hä, nhd. ha. 


ha ha! Interjektion des Lachens. 
Ai. ha ha, gr. 2 & (ngr. yaxd& geschrieben), lat. (ka)hahae, nhd. ha ha, 
serb. ha ha, russ. cha cha. 


Hirt Idg. Gr. I 284f., Schwyzer Gr. Gr. I 303, WH. I 630, 632; 
Schwentner Interjektionen 18. 


| 
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jl-, Ilu- ‚Schlamm‘ und ‚schwarz‘ (= ‚schmutzig‘? oder umgekehrt ‚Schlamm, 
Moor‘ als das ‚Dunkle‘ ?), 

Gr. (Uëc, -úos f. ‚Schlamm, Kot‘, sé (d. i. oi: ueAav Hes.; - 

lett. Ze „stockfinster‘ (*īlus); - 


aksl. ilə ‚lutum‘, russ. iè, Gen. ida ‚Schlamm‘, čech. 20 ‚Schlamm, Lehm, 
Ton‘, poln. ił, Zei ‚Letten, Ton‘, wozu vielleicht der Name des im Schlamm 
lebenden Weißfisches (Squalius vulgaris), russ. jeléc, Gen. jelcá, čech. jelec, 
jilec, poln. jelec, nsorb. jalica (zum Anlautswechsel vgl. unten zli- 
‚Weichen‘). | 

WP. I 163, Trautmann 103. 


jli- ‚Weichen, Eingeweide, Geschlechtsteile‘ ? 
Gr. Hin: udora yuvarzela; thov’ tò tg yvvarxòs èpýfarov dia, xai 
xdoulov yvvaixeŭov ragà Kwoıg Hes. (vermutlich LG. vgl. :) 
lat. ilia, -um ‚die Weichen, der Unterleib‘ (Sg. ilium Gl., tle ‚Scham‘ 
bei Catull hergestellt); oder e lat. Lw. ? | 
ob hierher cymr. il ‚Gärung‘ (*Schwellung?), gall. PN Ilio-märus ‚mit 
großen Weichen‘ und die schott. Insel air. Ile, gäl. Ile, engl. Islay (Watson, 


' Celtic Place-Names 87)? 


Vielleicht hierher slav. *jelito (aus *jilito?) usw. ‚Weichen, Darm, Hoden‘ 
(t-Formans wie in lanıta ‚Wange‘, isto ‚Niere‘, Iysto ‚Wade‘, usta ‚Mund‘) 
in wruss. jal’ity ‚Hoden‘, serb. alt jelito ‚botulus, botellus‘, čak. olito 
„intestinum, farcimen‘, poln. jelito ‚Darm‘, dial. ‚Wurst‘, Pl. ‚Eingeweide‘, 
russ. litönsja ‚dritter Magen bei Wiederkäuern, Blättermagen‘ (apr. laitian 
n. ‚Wurst‘ wohl aus einem apoln. *lito?). 


WP. I 163£., WH. I 673£. 
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jā- : ið- ‚erregt sein‘, daher ‚bestrafen, rächen‘, auch ‚erregt sprechen, 'be- 
schwören, preisen‘; iä-lo-s ‚Eifer‘, io-ro-s, ‚heftig‘. 

Ai. ved. yä-van- ‚Angreifer, Verfolger‘, ya-tdr- ‚Rächer‘, rna-yd-, -yä-van-, 
-yät- ‚eine Schuld rächend‘, ai. yā-tú- m. ‚Hexerei, Spuk, Zauberdämon‘; 

av. yä-tu- m. ‚Zauberei, Zauberer‘, yä-sä ‚Wunsch‘; 

arm. janam ‚ich strenge mich an‘ (Meillet EE 52); 

gr. Chos, dor. CäAog m. ‚Eifer, Eifersucht, Neid‘ (: nsloven. jâl), STEE 
‚Folterknecht‘, Inuie, dor. Gauia ‚Strafe, Buße, Verlust‘; Zwodg ‚feurig, 
ar; unvermischt (vom Wein)‘ € aksl. jars); ablaut. E ‚stürme 
an, bedränge‘?; 

air. dit e eifrig, erbittet, erfleht‘, cymr. iawl ‚Gebot, Lob‘, 
iolaf ‚ich lobe, preise‘, eiriolaf (*are-iäl-) ‚ich bitte dringlich‘, abret. 3. Pl. 
Konj. tolent ‚precentur‘; 
= slav. *öra- ‚heftig‘ in aksl. jar» ‚streng, herb‘, jarostv Zei Heftigkeit‘, 
russ. jdryj ‚Jähzornig, mutig, heftig, feurig, geschwind‘, usw. ; ; dazu e 
jâl ‚Neid‘ (: gr. SE Anders darüber Berneker 28. 

WP. I 197,775, WH. I 718, Schwyzer Gr. Gr. I 330, Trautmann 108, 
J. EE Welsh Gr. 383, 


iä- ‚gehen‘ s. oben S. 296. 


iag- ‚religiös verehren‘; iagos- n. ‚Verehrung‘. 

Ai. yajati ‚verehrt mit Gebet und Opfer‘ (Perf. je, Partiz. istd-) = av. 
yazaite ds. (Parts, yasta- mit Hochstufe nach dem Präsens), ai. satya-ydj- 
‚wahrhaft anbetend‘, mit Tiefstufe "ie ‚nach Vorschrift regelmäßig 
opfernd‘ = ‚Opferpriester‘, ijya- ‚zu verehren, m. Lehrer‘, ijyā ‚Opfer‘; 

gr. Gouar (*&yıouaı) ‚scheue‘, &yıog ‚heilig, geweiht‘ (das damit gleich- 
gesetzte ai. ydjya- ‚zu verehren‘ wird nur von Vopadeva als Gerund. ge- 
lehrt, Debrunner GGA. 1910, 9), ayılo ‚weihe‘; 

ai. yajas- n. ‚Verehrung‘ = gr. &yog n. ‚Schuld, Befleckung, Opfer‘, 
ravayız ‚ganz heilig‘; 

ai. yajüd-h, av. yasna- m. ‚Gottesverehrung, Opfer‘ (yajfiya-, av. yesnya- 
‚opferwürdig, zum Opfer gehörig‘), gr. &yvdg ‚heilig, rein, lauter‘; 

Meillet (BSL. 21, 126 ff., EM? 845) will die gr. Wörter vielmehr mit 


lat. sacer ‚heilig‘ EE 
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toch. A yäks- ‚umarmen‘ (Van Windekens Lexique 167£.)? 
WP. I 195, Schwyzer Gr. Gr. I 303. 


iagh- ‚nachjagen, begehren‘? 
Ahd. jagön, holl. nhd. jagen, mhd. jaget (*jagūp), nhd. Jagd, mnd. holl, 
jacht, vielleicht nach Graßmann Wb. 1001 zu ai. yahú-, yahvá- ‚Tastlos, 
rasch dahinschießend‘, yahvt ds. (von Flüssen), aber sdhasö yahüh ‚Sohn 
der Kraft‘, wobei der Begriff ‚Kind, Sohn‘ wohl aus ‚der muntere, beweg. 
liche‘ entwickelt sei; jedenfalls entspricht der letzteren Verwendung ae 
yazuš pułrō ‚der jüngste Sohn‘, yezivi dugədrąm ‚die jüngste der Töchter‘ 
(Bartholomae Airan Wb. 1280); ai. (pra-)yaksati ‚dringt vor, eilt, strebtt, 
yaksin- etwa ‚eifrig, lebendig‘ (nach Graßmann ‚verfolgend, rächend)), | 
yaksya- ‚rührig, schnell gigena: (s-Bildungen zum vorigen). 
Bei den nicht ganz geklärten Bedeutungsverhältnissen von yahkú-, yahvá- 
etwas zweifelhafter Ansatz. E 


WP I1Iopt 
iāi s. oben S. 285. 


jäm- (oder iem- : im- : iöm-) ‚graben, aufgraben‘. s 
Gr. &un f. ‚Schaufel, Hacke‘, dı-audw ‚grabe auf, scharre auf‘, &audo, ° 
-oucı ‚grabe aus‘; dude ‚Graben, Kanal, Furche‘, duageiw ‚bewässere‘; 4 
aksl. jama ‚Grube‘ (ursprüngl. Anlaut j- erwiesen durch das Abg. und < 
durch das dial. russ. ama, erwachsen aus *van-jame, *jamp). 
WP. I 198£., Berneker 444. 


(ëm s. oben S. 285. 


23 ba, 


2 
iē-:iə-, mit -k- erweitert iek-, iək- ‚werfen, machen, tun‘. m. 
Gr. Inu (Inf. i&vaı, Fut. How, Aor. Base, Txa) ‚setze in Bewegung, 3 
werfe, sende‘ (*i-ie-mi); fua n. ‚Wurf‘; B i 
lat. vacid, ieci, iactum, iacere ‚werfe, schleudere; streue aus, verbreite‘; . 3 
hitt. i.ja-mi ‚ich mache‘, pt-ja-mi ‚schicke hin‘, u-i-ja-mi ‚schicke her‘; ~ i 
hierher luw. a-i-ja-ru (aus *-ja-ru?) ‚soll gemacht werden‘?; 
toch. A ya- ‚machen‘, suppliert durch y-pa-, im Prät. durch yam-, das 
in B im ganzen Paradigma durchgeführt worden ist; nach Van Windekens 
(Lexique 167) hierher auch AB yäk- ‚vernachlässigen‘? 

Pedersen stellt auch hierher gr. lártw ‚sende, schicke‘. 

Gegen Herleitung von gr. Zou aus *si-se-mi mit guten Gründen WH. I 
667, EM 468. Zweifelnd Schwyzer Gr. Gr. I 686, 741. Frisk (Eranos 41, 7 
49E) entscheidet sich wegen arm. himn ‚Grundlage‘ (‚*das Geworfene”‘ = _ 
lat. samen) für *si-se-mi. 

WP. I 199, II 460, WH. I 667, Pedersen Hitt. 129, 198, Toch. 166, 
191, Lykisch u. Hitt. 30. 
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jeg- ‚Eis‘; nur germ. und kelt. 

” Altnord. jaki m. (*ekan- < *jekan-) ‚Eisstück‘, vgl. schweiz. jäch, gicht 
(= gejicht) ‚Reif, gefrorener Tau auf Bäumen‘; demin. Bildung altnord. 
jokull m. ‚herabhängender Eiszapfen, Gletscher‘; ags. gicel(a) m. ‚Eiszapfen, 
Eisscholle‘, engl. icicle = ags. īses gicel, anord. ichilla ‚stiria‘, ndd. ishekel, 
jükel SS Ae (mnd. ge ds. dürfte aus dem Nord. stammen); ahd. 
ihilla Ze *jichilla) ‚stiria‘; 3 

mir. aig Ô. (Gen. ega) ‚Eis‘ (ie: s) cymr. ëm. ds., iaen (*ieginä) 
‚glacicula‘, acorn. iey gl. glaties, iein gl. frigus, mcorn. yeyn, yen , Gi 
br. ien ‚kalt‘. 

Das a ın mir. aig ist aus e vor palat. g entstanden, das a in den brit. 
Formen hingegen durch den Wandel von anlaut. je- zu ja- zu erklären; 
vgl. unter jet: 

über hitt. ‚kalt‘ vgl. Pedersen Hitt. 171. 

WP. I 206; Schweiz. Idiotikon II 112£., 1120, III 5, IV 1010. 


iegtä ‚Kraft, Jugendkraft‘. 

Gr. #8) „Jugendkraft, Mannbarkeit‘, pdw ‚bin mannbar‘, ae ‚werde 

m.‘, &p-nßog ‚Jüngling‘ (vgl. &rr-deyveog) ; 

lit. nuo-, pa-jega ‚Kraft, Vermögen‘, jegid, jegti ‚vermögen, stark sein‘, 
lett. jega ‚Verstand‘, jegt ‚fassen, verstehen‘; ob hierher das isolierte russ. 
dial. jdglyj ‚heftig; eifrig; geschwind‘? (s. Berneker 443). 

Unsicher ist die Deutung von gr. &ßodg ‚zart, fein, üppig‘ aus *lagu-ros 
‚in Jugendkraft strotzend‘, Akon, ob lat. Iegius, osk. Tetis (mit &?) hierher- 
gehören. 

WP. I 206£., Trautmann 107. 


iek- ‚sprechen‘, auch von feierlicher, bittender Rede. 

Ai. yäcati ‚fleht, fordert‘, yacnd ‚Bitte‘; yacitd-, ydcitum, yäcitar-, usw. 

lat. iocus ‚Scherzrede, Scherz‘; umbr. iuka, iuku Akk. Pl. n. ‚preces‘, 
osk. tüklet ‚in consecratione‘; 

ahd. jehan, gehan ‚sagen, sprechen, bekennen‘, asächs. gehan ds., ahd. 
jiht (*jexti-) ‚Aussage,! Bekenntnis‘, dijiht = nhd. ‚Beichte‘, dazu Krank- 
heitsname Gicht (‚durch Besprechen verursacht‘); 

mceymr. teith, cymr. iaith, bret. iez ‚Sprache‘ (*jekti-); 

lit. juökas, lett. juöks ‚Scherz‘ ist vielleicht lat. Lw. aus der Studenten- 
sprache, wie auch nhd. Juz; dagegen Trautmann 108; 

toch. AB yask- ‚verlangen, betteln‘ (Van Windekens Lexique 165£.), 
A yässuce, B yässüca ‚Bettler‘. 
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WP. I 204£., WH. I T15f.; Sommer Wu S. 7, 104ff. will auch ok: ‚heilen 
hierherstellen, aber wegen air. oe (idg. 2) nicht glaubhaft. 


iek- : i9K- ‚heilen‘? i | 
Gr. &xog n. ‚Heilmittel‘, dxzoueı ‚heile‘, delph. Eyaneio dal, AXEOTWp 
(als Beiname Apollos, ‚Arzt, Retter‘, dxeowre ‚Heiler, Arzt‘, episch-ionische 
Psilose), in att. Prosa selten gebrauchte Wörter; 
air. hicc (*iekko-) ‚Heilung, Zahlung‘, cymr. iach ‚gesund‘, corn. yagh, 
bret. iach ds. (*iokko-), mit unklarer Konsonantenverdopplung. 
WP. 1195, WH. I 716, Schwyzer Gr. Gr. I 303; s. oben žek- ‚sprechen‘, 


i&ku-r(t-), Gen. jekł-n-és ‚Leber‘. 
: Ai.. ydkrt, Gen. yakndk ‚Leber‘; pers. Zigar (*yakar-), afghan. yina | 
. (obl. *yaxna-); dehnstufig (?) av. yakaro (nach W. Krause KZ. 56, 304ff, ° 
vielleicht auch av. *ha-yakana-, vgl. anord. lifre m. ‚der zur selben Leber 
Gehörige, Bruder‘, lifra f. ‚Schwester‘) = ! l 
gr. frag, -atog (ziel: ` 
lat. jecur, -oris und -inoris (erweist altes *jecinis; Verquickung des r- 
und n-Stammes); 28 
balt. *ieknā f. in lit. jäknos, alt jeknos, jekanas, lett. aknas, aknis f. 
Pl., apr. iagno (Hs. lagno) f. | R 
Nach Pedersen KG. I 129 hierher mir. i(u)chair (*ikuri-) f., Gen. ` 
i(u)chrach ‚Fischrogen‘ und ksl. ikra, russ. ikra, osorb. jikro, jikno ds., 7 
das weiter mit slav. ikra ‚Scholle‘ und ikra ‚Wade‘ (und dessen balt. 7 
Entsprechungen oder eher Lehnformen, apr. yceroy, lett. ikrs, alit. Gen. / 
ikrü) unter einer Grundbed. ‚Klumpen, Anschwellung‘ identisch ist. Auch ” 
idg. *rekurt könnte auf derselben Anschauung beruhen. a 
Schwierig ist das vielleicht tabuistisch entstellte arm. leard, Gen. lerdi ` 
‚Leber‘ (vgl. zuletzt Cuny Recherches 68ff.). Hingegen gehören anord. ° 
lifr f. ‚Leber‘, ags. lifer, engl. liver, ahd. libera, lebara zu gr. Aumaods 
‚fett‘, indem das ursprüngl. Beiwort der (gemästeten) Leber ebenso das - 
alte Wort für Leber verdrängt hat, wie lat. jecur ficätum zu ital. fegato 
usw. geführt hat. 
Eine uridg. Grundform *liekwrt scheint mir zu gewagt. 
WP. I 205f., WH. 1673, Trautmann 103, 106, Schwyzer Gr. Gr. 1518, ` 
Benveniste Origines I 8f. | 


iēlo- : iolo- ‚unreif, roh, unbearbeitet‘; nur kelt. und baltoslav. 
Gall. -ialo- ‚Lichtung‘, oft in ON, wie Nanto-ialo-,- frz. Nanteuil Ja" 
Lichtung‘, usw.; cymr. ial f. ‚Lichtung‘, ON Ial (J. Loth Mabinogion? 
II 356); an-ial ‚Einöde; 
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lett. jels ‚unreif, unbearbeitet, roh, wund (von der Haut)‘; 
| slav. *jals und *jalovs in russ. fe? ‚und jdlovyj ‚unfruchtbar, unbear- 
beitet (vom Lande)‘, serb. jälov ‚unfruchtbar, gelt, čech. jalový ds., poln. 
jatowizna ‚leere, wüste Stelle‘. 
Trautmann 107, Dottin Langue Gauloise 262. 


jem- ‚halten, zusammenhalten, paaren, bezwingen‘; iemo- ‚Zwilling‘. 
` Ai. ydmati ‚zügelt, lenkt; streckt aus, reicht dar‘, ydcchati ds., yatd-h 

‚gehalten‘, ydma-k m. ‚Zügel‘, yantra- n. ‚Strang, Band‘; av. yam-, yasaite, 
apers. Imperf. ayasatä, Partiz. av. yata- ‚halten‘, yäta- ‚zugewiesener An- 
teil, Besitz‘ (zum ä& vgl. die schwere Wurzelform ai. ydmitavai, Bartho- 
lomae IF. 11, 141 f.); ai. yamá-h m., av. y3ma- m. ‚Zwilling‘; ai. GN 
Yamd-k ‚Zwilling, Zwitter‘ = av. Yimö; 

lat. geminus ‚zwillingsgeboren, Zwilling; doppelt‘ hat wohl das g- von 
der Wurzel gem- ‚greifen, zusammenpressen‘ (oben S. 368£.) bezogen; 

mir. emon m., emuin f. (*emno-, *emni) ‚Zwillingspaar‘, emnaid ver 
doppelt‘; | 

vielleicht hierher germ. *ibna- ‚eben, gleichmäßig‘, falls aus *imnd- < 
*jemnd-, in got. ibns ‚eben‘, anord. jafn, jamn, ags. efn, engl. even, asächs. 
eban, ahd. eban ‚eben‘; nach Güntert (Weltkönig 337ff.) hierher der 
anord. GN Ymir als ‚Zwitter‘ aus germ. *iumiiáz, idg. *i,m(i) ids? 

nicht sicher ist, ob hierher auch gr. Zuesgooc ‚zahm, mild‘, hucois, -idog 
‚der veredelte Rebstock‘, jucodw ‚zähme‘ (mit dehnstuf. 2), und als schwund- 
stufig lat. redimiö ‚binde um, umwinde, bekränze‘, sowie infula priester- 
liche Kopfbinde‘ -(*im-dhla??) gehören. 
' Das mit gr. #weoog gleichgesetzte ahd. asächs. .jämar, ags. geomor 
‚traurig‘, Subst. ahd. jämar ‚Jammer‘ (ursprüngl. angeblich ‚bedrückt‘) 
dürfte jedoch wegen anord. amra ‚jammern‘, das zu emja, ymja ‚heulen‘ 
gehört, eher einer Interjektion entsprungen sein. Cymr. afar ‚Leid, Klage‘ 
(mir. amar ds.) kann kein j- verloren haben und muß schon deswegen 
fernbleiben. 

WP.T 572, WH. 1 587, ae ander Eriu 5, 160, 


ienater-, schwache Kasus ienatr- (intr-) ‚die Frau des Bruders des 
Gatten‘. 
Ai. yätar- ds. (Akzent der starken + Vokalismus der schwachen Kasus); 
arm. ner, richtiger ner, Gen. niri ‚die Frauen von Brüdern oder des- 
selben Mannes‘ (zur Grundf. Vermutungen bei Hübschmann Arm. Gr. I 478; 
Bugge IF. 1, 445, 449, Meillet BSL. 30, CR. 90, zuletzt Cuny Recherches 
66 £.); 
phryg. Akk. ıavareon; 
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gr. váro ‚die Frau des Bruders des. Gatten‘ (ion. Psilose), hom. &iverg 
-20wv (el- Ausdruck der metr. Dehnung für &v-), inschr. (kleinas.-gr, 
&varoi; | i : 
lat. janitrīcēs (Erweiterung von *taniter nach dem Fem. der Nomina 
agentis auf -īc-) ‚die Ehefrauen von Brüdern‘ (das t stammt von *ianiter : 
alit. *jente, -ers ds. (gente, Zente durch Kreuzung mit gentis ‚Verwandter 
Zentas ‚Schwiegersohn‘), lett. ?etere, ietal’a und kurisch jentere de à 


aksl. *jetry (Ausgang nach svekry), russ.-ksl. jatry ds., serb. jêtrva dei 
“WP. I 207£., WH. I 668, Trautmann 107 f., Schwyzer Gr. Gr. I 568. 


iē-ro- ‚Jahr, Sommer‘ s. oben S. 296 f. e 


ies- ‚wallen, schäumen‘, von kochendem Wasser; ies-tu- ‚Schaum‘. 
Ai. *yasati, ydsyati ‚sprudelt, siedet; müht sich ab‘, yayastu ‚soll ver- 
brühen‘; mit 6. ‚sich anstrengen‘ (ā-yas-ta- ‚angefacht, angestrengt, er- 
müdet, erschlafft‘, ä-yas-ayati strengt an, ermüdet, quält‘), prá-yasta- ‚über- < 
wallend‘, Intens. i-yas-yat2 ‚erschlafft, schwindet hin‘, redupl. yegati (*ie-is-) 
‚wallt, sprudelt‘, av. yaösyeiti ‚siedet (intr.)‘; x 
gr. Gew (= yásati) ‚kochen, wallen, sieden (intr.)‘, L&ase, Leorös, (äu 7 
und geneuert Leue ‚Absud‘, (og: tò &navw tod uelırog (Gischt, Schaum) Hes.; 
gallo-rom. zestä ‚Schaum‘ (v. Wartburg), cymr. ias f., Pl. iasau ‚Sieden, * 
Schäumen, Kochen‘; air. ess m. (älter n., aus *iestu) ‚Wasserfall‘; bret. ` 
gòi ‚gären‘ vielleicht abstrahiert aus gdell ‚Hefe‘ (*upo-ies-lo-); E 
ahd. jesan „gären, schäumen‘ = scheed. mdartl. esa (as) gären‘, © 
norw. @se, scheed mdartl. äsa (*jēsian) ds., norw. mdartl. asa (*jasàn; ” 
Prät. 0s) ‚aufbrausen, gären, brausen, stürmen, rasen‘, esja (*jasjan) 
‚gären‘, anord. əsa (*jösjan) ‚in heftige Bewegung setzen‘, vgl. norw. "` 
mdartl. ‚das Brausen, Unruhe in Tieren und Menschen‘, anord. jostr, ` 
Gen. jastar m. (zunächst aus *estuz, *estauz, älter jes-) und jastr.n. (zu- ` 
nächst aus *estra) ‚Hefe‘, ags. giest (engl. yeast) ‚Schaum, Geifer, Hefe‘, < 
mnd. gest ‚Hefe‘, mhd. jest, gest m. ‚Schaum‘, nhd. Gest und Gischt ‚Schaum, | 
Hefe‘; 
toch. A yäs- ‚sieden‘. 
WP. I 208. O’Rahilly ’Eriu 13, 144f. 


ijet- ‚worauf losgehen, streben, eifrig angehen‘; iet-uno-s ‚strebsam‘. È 
Ai. yátati, -te nach Pet. Wb. ‚schließt an, fügt aneinander; strebt wonach‘, — 
nach Geldner Ved. St. 3, 11ff. (Zweifel bei Sommer Gr. Lautst. 157) 
‚kommt gleich, ist ebenbürtig, eifert nach, wetteifert; ist eifersüchtig, be- 
neidet, streitet; drängt sich vor, stürmt, sputet sich, eilt, marschiert‘,_ 
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Kaus. yätdyati ‚verbündet, vereinigt; zieht zur Verantwortung, belangt, 
ahndet‘, ydti- m. ‚Asket‘ (‚*Streber‘), yatüna- ‚strebsam‘, yatnd- m. ‚Bestre- 
bung, Bemühung, Anstrengung, Mühe‘, av. yateiti, yatayeiti ‚setzt sich in 
Bewegung (Perf. im Gange sein), rührt sich, ist emsig, bemüht sich eifrig‘, 
mit frä- ‚kommt heran; geht jemanden um etwas an‘, Kaus. yätayeiti 
‚bringt zur Verwendung, betreibt, befaßt sich womit, befleißigt sich‘; 

cymr. add-iad ‚Sehnsucht‘, gall. Ad-ietu-marus, Ad-iatunnus, Ad-ietuanus 
(: ai. yatú-na-), nasaliert (vgl. mit Nasalsuffix ai. yat-nd-) cymr. add-iant 
‚Sehnsucht‘, ir. & (nir. éad) ‚Eifer, Eifersucht‘, gall. Iantu-märos, Ientu- 
märos (= ir. &tmar ‚eifersüchtig‘); air. tu, Akk. ītith, nir. fóta ‚Durst‘ 
vielleicht aus dehnstuf. *ıetu-tüt-s; 

vielleicht hierher toch. A yat- ‚erreichen, erlangen‘, Präs. Med. yatatär, 
B yototär, Schulze-Sieg Toch. Gr. 487, Van Windekens Lexique 167, Peder- 
sen Toch. 221; auch AB yät- ‚fähig sein, befehlen‘ (Van Windekens aa) 1? 


WP. I 197. 


. ieu- ‚vermengen, bei der Speisezubereitung‘ (: ieu-, iö[u]-; zu-, iü-; letz- 
teres auf Grund der Dehnstufen oder von einer schweren Basis *ieyə-), 
ursprünglich wohl ‚in Bewegung setzen‘; s. ieu-dh-. 

Ai. yäuti, yuvati ‚vermengt‘, ud-a-yäuti ‚rührt auf‘, pra-yauti ‚rührt um‘, 
yütt- f. ‚Mischung‘, ä-yavana- n. ‚Rührlöffel‘; 

lit. jaund, joviau, jaŭti ‚heißes Wasser darüber gießen‘, lett. jaut ‚Teig 
einrühren, mischen‘, javs ‚Gemengsel von Viehfutter‘, lit. jövalas ‚Schweine- 
futter, Treber‘; 

gr. Lö%og, Coäoc ‚ägyptisches Gerstenbier‘??; 

alb.-tosk. gjär ‚Suppe‘ (Gronn) geg. gjanë ‚Schmutz, Teich, Schwemme‘; 

ablautend gallorom. tutta aus gall. *iu-tä, mlat. votta ‚Brühe‘, meymr. 
iwt, neymr. uwd, iwd m., acorn. abret. iot, nbret. ioud, iod ‚Brei‘; air. íth 
‚Brei, Brühe‘ hat das ? wohl von ith ‚Fett‘ bezogen (Thurneysen Gr. 39). 

s-St. io(u)s-, iüs- ‚Brühe‘: 

ai. yüg (nur Nom.), yüsd-, yusa- m. n. ‚Brühe‘, lat. iüs, iüris ‚Brühe, 
Suppe‘, lit. júšė (*üsiiä) ‚schlechte Suppe aus Sauerteig mit Wasser durch- 
gerührt‘, apr. juse ‚Fleischbrühe‘, aksl. jucha (*iousä) ‚Brühe, Suppe‘ 
(nhd. Jauche aus dem Westslav.); dazu die to-Ableitung nschwed. Get 
(*Tüsto), anord. ostr (sekundäres ð) ‚Käse‘ und finn.-urnord. juusto, nschwed. 
dial. Get ds.; 8 | | 

vielleicht dazu gr. Cëur ‚Sauerteig‘ (*iūsmā oder iümä) und [wudg ‚Brühe, 
Suppe‘ (*ö[uw]smos oder *iö[u]mos). 

WP. I 199, WH. I 734, Trautmann 110. 
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2. jeu-, ieu9-, jeu-g- ‚verbinden‘; iŭ-ti- ‚Verbindung‘, jeugos-.n. ‚Ge. 
spann‘, jeug-ter- ‚Anschirrer‘, -jug- ‚geschirrt, Gefährte‘; iugo-m 
n. ‚Joch‘, jug-men- ‚Paarung, Joch‘, jug-ti-s ‚Anschirren‘, iug-tg_ 
‚angespannt‘; wohl wie 1. e: ‚vermengen‘ aus ‚in Bewegung setzenf 
entwickelt; s. auch ieu-dh- ee ieu-ni-. 


Ai. yduti, yuváti ‚bindet an, schirrt an‘ (auch ‚vermengt‘), Partiz. yutá., 
yüti- f. ‚Verbindung‘ (und ‚Mischung‘), ni-yüt- f. ‚Reihe, Gespann‘, yüthd. 
m. Mersinigung, Schar‘, yötra- n. ‚Strick, Seil‘, yüna- n. ‚Band, Schnur“, 
avayava- m. PN Teil‘; av. yav- ‚sich womit beschäftigen‘ (Präs. yava- 
yeiti, Inf. yūtō, yūta), yaona- n. ‚Beschäftigung‘, yav- CS Adj. ‚haltend, 
stehend zu jemanden‘ = ai. yú- ‚Geselle, Gefährte‘ e Bartholomae Airiai 
Wb. 1264f., wo auch über yáv- Dauer"): | 

lett. Pl. jütis ‚Gelenk (*Verbindung), E lit. jáutis m. ‚Ochs‘ 
(‚*der vor den Wagen gespannte, jümentum‘; balt. schwere Wz.); hierher‘ 
auch lett. jumis ‚Doppelfrucht, Felddämon‘, jümt ‚(Dach) decken‘ (Mühlen-' 
bach-Endzelin II 177ff.). Fraglich arm. yaud ‚Verbindung‘ wegen des 
Vokalismus (iran. Lw.?). a 

Vielleicht hierher lat. juväre ‚unterstützen, helfen; ergötzen‘; wohl mita 
a yu-yö-ti ‚hält fern, trennt von, bewahrt vor, wehrt; hält sich fern, 
wird getrennt‘, vi-yavanta ‚abwehrend‘ zu einer eigenen Sippe zusammen- ' 
zuschließen, mit der als g-Ableitung auch ags. geoc ‚Hilfe, Trost, Sicher- 
heit‘, geocian ‚bewahren, retten‘ vereinbar ist; s. unten 4. ieu-. S 

Specht (KZ. 65, 207 f., 68, 52 ff.) stellt juvare zu ai. dvati, worüber 
oben S. 77; dagegen M. Leadan GL 29, 1136 3 


iu-go-m ‚Joch‘: 


ai. yugd- n. ‚Joch; Paar‘ (auch ‚Geschlecht, Generation‘) = 

gr. Dudu ‚Joch‘ = 

lat. jugum ds. (siehe auch WH. I 728£. über umbr. Iguvium) = 

got. asächs. juk n., ags. geoc, anord. ok ‚Joch‘, ahd. juch, joch ‚Joch; 
SR so viel Land, ar man mit einem ÖOchsengespann an einem "Tage 
pflügen kann‘; | 

lit. (mit n naeh jüngiu) jüngas ‚Joch‘; 8 

aksl. igo (Gen. iga) ‚Joch‘ (es-St.), čech. jho ds. (slav. *jsgo aus *jégo, 
siehe auch Berneker 421f.; dazu aruss. obsža ‚ein Landmaß; so viel, als - 
ein Mann mit einem ERR pflügt‘ aus *ob-jəgjā, heute ob und odga- ` 
d.j. *ob.jaga- ‚Deichselarme des Hakenpflugs‘; ksl. Pl. iZesa, sloven. Gen. 
ižęsa mit Nachwirkung des idg. St. *reugos-, s. unten); i 

cymr. čau f., acymr. iou, acorn. ieu, bret. ieo, geo ‚Joch‘, kazelyé, kazelgé | 
‚Knechtschaft‘. = mceymr. Sen -yeu „axillary yoke‘ (Loth RC 40, 153£.);. 
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gall. PN Ver-iugo-dumnus; siehe auch Pedersen KG. I 98; Thurneysen IA. 
26, 26 zweifelt, an der Zugehörigkeit. des ir. und Urverwandtschaft des 
` brit. Wortes; unsicher ist auch die Beurteilung von ir. cuing ‚Joch‘; nach 
Hessen ZceltPh. 9, 39 vielleicht aus *uing (*iungis) durch Einfluß der 
Präpos. com-; dazu meymr. kyn-iwng ‚Vereinigung‘ (Loth RC 38, 160); 

arm. luc ‚Joch‘ zeugt.nicht für ursprüngl. Anlaut, li- der Wa: Einfluß 
von lucanem ‚spanne aus‘; 

hitt. i-ú-ga-an (yugan) ‚Joch‘; 

toch. A yokäm f. ‚Tür, Tor‘ (ai. Lw.?). 

Ohne. geschichtlichen Zusammenhang untereinander sind ai. yugald- 
n. ‚Paar‘, lat. jugulum (Demin.) ‚Jochbein, Schlüsselbein‘, jugulae ‚Stern- 
gürtel des Orion‘, und gr. Zeöyln ‚Schlinge im Joch‘; mit hitt. yugas 
Jährig‘, däyugas ‚zweijährig‘ vgl. lit. dveigäjs ‚zweijährig‘ (treigys ‚drei- 
jährig‘, usw.), oben S. 229, 230. 


jeu-gos- es-St.: 

gr. tò Leöyog ‚Gespann‘, Pl. Levyex — lat. jügera (*iougesa), wozu ein 
neuer Sg. jügerum ‚ein Morgen Landes‘ = mhd. jiuch n. ‚Morgen Landes‘, 
vgl. auch oben ksl. tžesa, ferner vielleicht (das freilich späte) d&vyrg ‚un- 
verbunden, unvermählt‘, sowie. lat. touxmenta, tümentum (s. S. 510); tief- 
stufig (wie Gute, das aber von Coudn aus neugebildet sein kann) wahr- 

scheinlich got. jukuzi f. ‚Joch, Knechtschaft‘, gegenüber ags. gycer ‚Joch‘ 
(*jukizi-), mit u der 2. Silbe durch Assimilation ? 


- Verbalstamm ijeu-g-: 

"ai. yundkti (3. Pl. yuñjánti = lat. jungunt), yunjati ‚schirrt an, spannt 
an, verbindet‘, vgl. vollstufig yõjayati (*jeugeieti) ‚fügt zusammen‘; av. yaoj-, 
yuj- „aanspannen, anschirren; womit vertraut machen, einer Sache teilhaftig 
machen‘; 

gr. Gevyvüu ‚schirre an, verbinde‘, GedSat Cuoxënot 

lat. jungö, -ere, -nxi, -nctus ‚verbinden‘; 

vollstufig ahd. untar-jauhta ‚subjugavi‘; 

lit. jüngiu, jüngti ‚verbinden, ins Joch spannen‘; Parts. ai. yuktd-, av 
yuxta-, mit dem präs. -n- lat. junctus, ags. geoht, obt n. ‚Joch‘, lit. jüngtas, 
mit der (wie im Präs. aus Getar, Geverno usw. stammenden) Hochstufe 
Cevurög; 


Wurzelnomen jug- in: 

ai. yüj- ‚Gefährte, Genosse; geschirrt, bespannt mit‘, ayüj- ‚ohne Ge- 
nossen, nicht paarweise‘ = gr. &6v& ‚nicht gejocht‘, gou ‚zusammen- 
gekoppelt, vereint‘, lat. conjux . Gatte, Gattin‘; Superl. *iugistos in lat. 
juxtä ‚dicht daneben‘ (*jugistä, scil. vi@ ‚auf dem nächst verbindenden 
Wege‘); in den starken Kas. analogisches ai. junj-, lat. conjunz. 
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Weitere Ableitungen in: 
ai, yöga- m. ‚das Anschirren, Verbindung‘; yögya- m. ‚Zugtier‘, vgl. 
anord. eykr ‚Zugtier, Pferd‘ (germ. *jaukiz, vgl. auch Kaus. *jaukian 
‚anschirren‘ vorausgesetzt durch anord. eykt f. ‚Arbeitszeit zwischen den 
Mahlzeiten‘ aus *jaukipo) = lat. jügis ‚immerwährend; beständig fließend 
(daneben iüges, -čtis ‚angespannt‘); ai. yöjana- n. ‚ein Wegmaß‘, av. yujasti. 
f. ds. ; ai. yukti- f. ‚das Anschirren‘, gr. Leööıg ‚das Anschirren, Verbinden‘, 
lat. juncti-m, juncti-0, vgl. vom es-St. av. yadxsti- ‚Fertigkeit, Fähigkeit, 
Gewandtheit‘; ai. yöktar- ‚Anschirrer‘, yöktra- n. ‚Strang, Gurt‘, av. Matz, 
dra- n. ‚kriegerische Anspannung, Unternehmung, Angriff‘, gr. Cevztioec 
‚Jochriemen‘, lat. junctor, junctüra; ai. yugmán- ‚gepaart‘, gr. Çeðyua Zu- 
sammenjochung, Joch‘, lat. jug(u)mentum ‚Pfosten, Querbalken‘, auf Grund © 
des es-St. dazu alat. iouxmenta, klass. iümentum ‚Gespann‘. i 

Vielleicht mit ieu- verwandt sind auch die Sippen jey(e)s- ‚Satzung‘ al 
‚Verbindlichkeit, Bindung, Fug‘ und ës. ‚gürten‘ als *ö[u]s-. k 

WP. I 201£, WH. I 261, 726 ff., Trautmann 109f., Kuiper Nasalpräs, I 
"06. 109, Renou BSL. 41, 18 ff. - 
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3. ieu- ‚jung‘, Positiv juuen- (: iūn-), Kompar. ieu-ios. pr 

Ai. yüvan- (yúvā, Gen. yünak) ‚jung; Jüngling‘, f. yānī, Komp. Sup. 
ydviyas-, ydvista-h; av. yvan-, yavan- (beides für yuvan- geschrieben), Gen. 
yünd ‚„Jüngling‘; 

lat. juvenis ‚jung; Jüngling, Jungfrau‘ (zu -ven- statt -vin- vgl. EM? 509) l 
statt Sun? auf Grund der alten kons. Kasus Gen. juven-ts, Dat. 2 Akk. -em ` | 
usw.; jünt-x ‚junge Kuh‘ lat. -c-Erw. neben ai. yūnī, dagegen Komp. 
jünior mit jungem jūn- (durch lat. Entw. aus *juvenios); umbr. iouies 7 
‚Juvenibus, militibus‘, Akk. Pl. jovie (ein vom Komp. rückgebildetes *joviz-s 
‚Schar der juniores‘?); 

air. õa ‚jünger‘, öam ‚jüngst‘, meymr. ieu (ncymr. iau) ‚jünger‘, ieuaf 
(so auch ncymr.) ‚jüngst‘, bret. iaou ‚jünger‘, woneben der Positiv air. 
õac (arch. oëc), mir. öc, cymr. ieuanc, bret. iaouank, acorn. iouenc, mcorn. 
yowynk ‚jung‘, gall. Jovinc-illus, -a (idg. *iuumkos, s. unten), nach dem 
Komp.-Sup. zu kelt. *ieu-, *iounko- umvokalisiert; 

lit. jdunas, lett. jaüns; abg. juns ‚jung‘ (-no-St. statt -n-St. nach *seno-s 
‚alt‘; guueno- nach dem Kompar. umgestellt zu *ieueno-, bsl. *iöuno-). 

Ableitungen vom St. *jiuuen-: 

iuunkó-s: al. yuvaśá-h, yuvaká-h ‚Jugendlich‘, lat. juvencus, -a ‚junger 
Stier, junge Kuh, Junges‘, umbr. iveka, iuenga ‚juvenca‘, got. juggs, aisl. 
ungr, ahd. jung, ags. geong ‚jung‘ (urg. *jüngaz aus *juwungdz; dazu ein 
neuer Komp. *jünhizan- in:) got. jühiza, aisl. öre ‚Jünger‘ (vgl. auch aisl. = 
aska ‚Jugend‘ aus *jü[n] hiskön-). è 
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juuent-, iuunt-: ai. ydvant-, f. yuvati-h ‚jung; Jungfrau‘; ahd. jugund, 
as. jugud, ags. geogud (g statt w nach *duzunbi- ‚Tugend, Tüchtigkeit‘), 
got. junda ‚Jugend‘ (*uuntä); lat. juventüs, -tūtis ‚Jugend‘ (jüventa = got. 
junda?) = air. õetiu, ditiu, Gen. -ted ‚Jugend‘ (*iountüt-s, umgebildet aus 
duuntüt-, s. oben zu Gocl 

Eine s-Erw. wahrscheinlich in ai. yösa, Gen. *yösnah, N. Pl. yóşūh, yösanah 
‚junges, zum Liebesgenuß geeignetes Weib, Gattin‘; für lat. Jäng, wenn 
die Göttin eig. ‚die jugendliche‘ bedeutet, ist von dem in jūnīx, jünior 
vorliegenden St. (on. abgeleitet; anders Leumann-Stolz3 239. 


WP. I 200f., WH. I 735£. 


A ieu- ‚trennen, fernhalten‘, s. oben S. 508; nach Renou (mündl.) ist die 
ai. Wz. yu- ‚trennen‘ mit yu- ‚verbinden‘ identisch und jene Bedeutung 
aus dem Kompositis mit ápa- uud vé- übernommen. 


ieu-dh- ‚in heftiger Bewegung sein, kämpfen‘; ioudho- ‚Erregung‘. 

Ai. ud-yödhati ‚wallt auf (vom Wasser); fährt zornig auf‘, Kaus. yödha- 
yati ‚verwickelt in Kampf‘, yüdhyatı, yödhati ‚kämpft‘, yüdh- m. ‚Kämpfer‘, 
f. ‚Kampf, Schlacht‘, yudhma-k ‚kriegerisch‘, m. ‚Kämpfer‘, yödhiyas- ‚streit- 
barer, besser kämpfend‘; Pai yðhati ‚kämpft‘; 

av. yüidyeinti ‚sie kämpfen‘, yürdısta- ‚der am besten kämpft‘; 

gr. hom. douivı Dat., Goufen ‚Treffen, Schlacht, Kampfgetümmel‘ (*iudh-s- 
min-, Ableitung von einem *iudh-s-mo-s, vgl. ai. yudhmd-h); 

lat. jubeö, äre (= lit. judéti), jusst (alt ioust), jussum eig. ‚*in Bewegung 
setzen, aufrütteln‘, daher ‚jemanden etwas heißen, befehlen‘; juba E ‚Mähne‘ 
(‚*die sich schüttelnde, wallende‘); (über jubar, -äris ‚Morgenstern, strah- 
lendes Licht‘ siehe WH. 724); 

acymr. acorn. abret. Jud- ‚Kampf‘ (*ioudho-), ‚Kämpfer‘ (*ioudhios), in 
MN wie acymr. Jud-qual, abret. IZud-uual ‚Kampf-gewaltiger‘; dieses Jud- 
(= iud-) wird später im Anlaut mehrsilbiger Namen meymr. zu Id- (= 1d-), 

- in allen anderen Stellungen zu ud (= üd), so acymr. Mor-iud ‚Meeres- 
kämpfer‘ zu meymr. Mor-ud, selbständig cymr. udd ‚Herr‘ (*ioudhios); 
lit. jud, -čti ‚sich bebend, zitternd bewegen, zanken‘, jund jüsti ‚in 
zitternde Bewegung, in Aufruhr geraten‘, alit. judüs ‚zanksüchtig‘, judra 
‚Wirbelwind‘; 

ablautend lit. jauda f. ‚Verlockung, Verführung‘, wovon jdudinti Je: 
mands Leidenschaft erwecken, jemanden verführen‘, refl. ‚aufgeregt sein, 
sich erregen‘, lett. jaŭda ‚Vermögen, Kraft‘, jaüdät ‚die nötige Kraft haben‘; 

poln. judzie ‚zu etwas Bösem bereden, reizen, aufwiegeln‘ (: ai. yödhd- 
yati); vielleicht aksl. ojsmine, Pl. ojemi ‚Krieger‘ (= ai. yudhma-h mit 
Präfix oi: auch bulg. juda ‚Nymphe‘; 
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toch. A yutk- ‚besorgt sein‘. 
WP. I 203f., WE. p 724f., Trautmann 109. 


jeug- ‚aufregen, unruhig‘. 
Av. yaozaiti ‚regt sich auf (vom Wasser, ‚von unruhigen Ländern)‘ 
yaödsti- ‚Rührigkeit, Regsamkeit‘; 
arm. yuzem ‚rege auf“ ist iran. Lw.; 
got. jiuka ‚Zorn, Streit‘, jiukan ‚kämpfen‘, eg jouchen, jöuchen ‚treiben, 
jagen‘ und ags. gēocor ‚full of hardship‘, gēocre Adv. ‚streng‘; h 
toch. A yok-, AB yuk- ‚besiegen‘. 
WP. I 203, Feist 301b. 


jeu-ni- oder jou-ni- etwa ‚angewiesene Stätte, richtiger Weg‘. 
Ai. yöni- m. ‚Aufenthaltsort‘, f. ‚Mutterleib‘, av. Akk. Sg. yaonom Weg 
(wohl aus yaonim, siehe EE KZ. 46, 266); dazu ai. syond- he: ` 
haglich‘ aus *su-yond-, Wackernagel KZ. 61, 203 £.; 
air. Gain f. ‚Gelegenheit (d. i. richtiger Platz = riie Zeit), Muße, 
Zeit‘. | 7 
WP.I 204; wohl zu 1. zeu- ‚in Bewegung setzen‘. 


ieuo- ‚Getreide‘, vor allem ‚Gerste‘. 
Ai. uërg, m. ‚Getreide; Gerste, Hirse‘ = av. yava- m. ‚Getreide‘, "7 
npers. Zog ‚Gerste‘ (= lit. javai); ai. yavya- m. ‚Fruchtvorrat‘ (: lit. jáuja SÉ 
‚Scheune‘); yavasd- n. ‚Gras, Futter‘, av. ee n. ‚Weide‘; av. yavın- TE 
m. ‚Getreidefeld‘; E 
kon: att. em Pl. ‚Spelt‘, hom. Leidweog ‚Getreide hervorbringend‘ 
(für *Lefedwgog), Yvoi-Loog (aie) ‚Getreide ak (: teuo-s = 
e gun : per); 
lit. jävas m. ‚Getreideart‘, javat Pl. ‚Getreide‘, jduja ‚Scheune‘. 
WP I 202£.,, Trautmann 107. 


BA 


ieuos- etwa ‚Satzung, Fug‘; vielleicht als ‚Verbindlichkeit‘ zu 2. *ieu- ‚ver- i 
binden‘. | 4 
Ai. yök n. ‚Heil!‘ (nur in Verbindung mit Sam; zur Form s. Bartholomae 
Airan. Wb. 1234); av. yaožda-ðĀāiti ‚macht hell, reinigt rituell‘; 
lat. tus ‚Satzung, Verordnung, Recht‘ (alat. ious aus *iouos, vgl. :) iūstus 
(alat. iovestõd) ‚gerecht‘; jaro, -āre ‚schwören‘ (alat. wohl in iouwesat Duenos- Å 
Inschr.), über jürgd, iniūria; pe(r)ierare, ējerāre, dēierāre (tiefstufiges l 
füsa-) s. WH. I 132 ff, EM.? 506 ff.; über jüdex ‚Richter‘ s. oben S. 188, 
WH. I 726; 
air. A ‚gerecht‘ (*rus-tios). 


WP. I 203, WH. I 733£., 870. 
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jo- Relativstamm, s. oben S. 283. 


joi-ni- , Binse‘. 

Lat. tuncus ‚Binse‘ (*ioini-ko-s) gehört zu mir. aín ‚Binse‘ (*ioini-), 
Gen. afne; über lat. wüniperus ‚Wacholderstrauch‘ s. WH. I 731, 870 
und Dium Gl. 27, T4; | 

aisl. einir, schwed. en ‚Wacholder‘, ndd. en(e)ke ds. falls aus *jainia-, 
wodurch der Bedeutungswechsel Binse :Wacholder (s. oben) als alt ge- 
sichert würde. Doch ist dann bei mnd. eynholz und nhd. Einbeerbaum 
(aus aisl. eini-ber ‚Wacholderbeere‘) Einfluß von ein ‚ein‘ anzunehmen. 


WP. I 208£., Kluge!! 126. 


iork- ‚Tier aus der Gruppe der Rehe“. 
K-: ge (005, Gooxds, mit volksetym. Anschluß an degxoua: meist ðóoč, dooxdg; 
dooxdg f., dogxog m. ‚Reh, Gazelle‘; 
gallo-rom. *iorkos ‚Reh‘, cymr. iwrch ‚caprea mas‘, corn. yorch, bret. 
Zoch ‚Reh‘ asien aus dem Keltischen stammen die späteren ver- 


Beie Formen tooxog, togxeg, tvoxeg bei Opp. und Des i: gall. FN Jurca. 
WP. I 209; M.-L. 9678. 


iou, iu ‚schon‘, s. oben S. 285. 


io[u]s- :iūs-, (vermutlich zu 2. ieu-) ‚gürten‘; iðs-to-s ‚gegürtet‘, iðs-men- 
‚Gurk. 

Av. ydrhayeiti (meist mit ott) ‚gürtet‘, Partiz. yästa- ‚gegürtet‘, yah 
n. ‚Gürtelschnur‘; 

gr. Concept ‚gürte‘, Lwordg (= av. yästa-, lit. jüostas) ‚gegürtet‘, Cougrig 
‚Gürtel‘, Coöue ds. (*Lwo-ua vgl. lit. juosmuö ‚Gurt‘), Corn ds. (*Lwo-va, 
il russ.-ksl. pojasnz ds.); Ban Llwwvicdw ES etwa thessal. = Dee? 

alb. n-gjehs ‚ich gürte‘; 

lit. jüosiu, júosti ‚gürten‘, jüostas ‚gegürtet‘, jüosta ‚Gürtel‘ neben pa- 
jüseti ‚gürten‘ (Ablaut ðu : č); 

aksl. pojaśg, -jasati ‚gürten‘, pojasə ‚Gürtel‘ (usw., siehe Berneker 449). 

WP. I 209, Schwyzer Gr. Gr. I 330, Trautmann 108f. 


m 


. iu- ‚ihr‘ ursprüngl. nur Nom: Kasus obliqui vom St. u&s-, uðs- (aus 
*jues, *juos?). 

1. Ai. yuvdm ‚ihr‘ Du., yüydm Pl., av. yūžəm, gathav. yüs; 

arm. nachwirkend in den mit je- anlaut. Kasus z. B. Dat. jez (e nach 
mez ‚nobis‘, Žez ‚tibi‘); 

got. jūs ‚ihr‘ Pl., sonst nach ‚wir‘ (s. gel umgebildet aisl. er, ags. gë, 
as. gï, ge, ahd. ir; Du. got. *ju-t (: lit. jü-du), sonst nach ‚wir‘ umgebildet 
aisl. it, ags. as. git; 
33 
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lit. jüs, lett. jās, pr. ioūs, iaūs ‚ihr‘ Pl., lit. jù-du ‚ihr beide‘; apr. iouson, 

lit. jüsy, lett. jüsu ‚euer‘. | 

u&s-, uös-: ai. vak, av. vå enkl. für Akk. Gen. Dat. Pi, Dualar vam ~ 
vom Akk. *us-sme (= lesb. tuus) aus mit Übernahme des nominativi. 
schen i- ai. yusman Akk. (usw.), av. Abl. yüsmat; 

gr. lesb. Yuue (*us-sm-), dor. due Akk., daraus nom. lesb. tuues, dor. 
dusc, sowie att. Öuslg USW.; 

alb. ju ‚ihr‘ aus Su = ai. vah mit hiatustilgendem 7: . 

lat. vos (= av. Akk. Pl. véi), pälign. vus ‚vos‘ und ‚vobis‘, lat. vester, 
umbr. uestra ‚vesträ‘; | 

apr. wans Akk.; aksl. Nom. Akk. Pl. vy, Gen. Pl. oos, Dat. Pl. vam, 
Instr. Pl. vami; 

hitt. šu-(um-)me-eš (sumes) aus *usme (vgl. Pedersen Hitt. 75£.); E: 

toch. A yas, B yes (das y aus der 1. Pl.). 

Daneben mit Anlaut sw: air. sī, sissi ‚ihr‘ (uai-b ‚von euch‘ u. dgl. aus 
Soe), cymr. usw. chwi ‚ihr‘ (das - < -*oi vom Nom. Pl. der o-Stämme?); 
ir. far n. ‚euer‘, indala-sär ‚der eine von euch beiden‘, sethar ‚euer‘ (vgl. 
Thurneysen Gr. $ 449), und mit Anlaut esy- got. izwis ‚euch‘, izwara 
‚euer‘, aisl. ydr, yduar ds., wgerm. ohne s (d. i. wohl mit s-Schwund) ahd. 
iuwih ‚euch‘ (Akk.), iuwer ‚euer‘ usw.; vielleicht ist auch gr. gë ‚ihr 
beide‘ nach dem Reflexivum, wo *ofe- durch øge- abgelöst wurde, an 
die Stelle eines älteren *ofw getreten. 


WP. I 209£., Trautmann 110, 364, Schwyzer Gr. Gr. I 600£. 


2. iŭ Ausruf, bes. Jauchzen. i 

Gr. iavot juche! (ep, té), ió ‚Interjektion der Verwunderung‘; mit sil-. 
bischem, zum Teil langem t- (Tu-) reiht sich an "Zug ‚Jubel- oder Wehge- 
schrei‘, lvyuog ds., "gie (Fut. Zén) ‚schreie‘ (Lit. bei Bezzenberger BB. 
27, 164f., der auch auf lit. ývas ‚Nachteule‘, apr. ywo-garge, Eulenbaum‘ 
und auf das n-Präs. ivústar’ viele, ödügeraı Hes. verweist); nicht hierher, 
sondern zu 1. au (oben S. 71) gehört dürn ‚Schrei‘, da älter inschr. &fvrd; 

lat. jübilö ‚jauchze, jodle‘ (vielleicht *iad-dha-lö ‚mache jū‘); dazu zugo, 
-ere ‚Ruf der Gabelweihe‘; 

mir. tlach (*iiuluko-) ‚Siegesjubel‘; 

mhd. jū, jüch ‚Ausruf der Freude‘ (ähnlich jō beim Aus- und Zuruf), 
davon mhd. jüwen, jüwezen Au rufen, jubeln‘, jüchezen, nhd. jauchzen, 
jJuchzen, mhd. jölen, jodeln, nhd. johlen, jodeln, auch anord. gla, engl. yowl 
‚heulen‘ aus *Yaljan; 

serb. jù, ijù, juju ‚juchhe!“; 

lit. ývas ‚Nachteule‘ s. oben. 

WP. I 210, WH. I 725 ff. 
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ķā- ‚gern haben, begehren‘; kä-ro- ‚lieb, begehrlich‘; aus *käa-mo- ‚Ver- 
langen‘ entstand schon idg. käm- ‚begehren‘. 

Ai. käyamäna- ‚gern habend‘ (ä-käyiya- ‚begehrenswert‘ mit aus diesem 
io-Präsens verschlepptem -y-), Perf. cak& ‚sich woran erfreuen, lieben, 
begehren‘, -käti- (in Kompos.) ‚heischend, verlangend‘; av. kā- ‚wonach 
verlangen‘ (kaya 1. Sg., käta-; čakuše); 

-mo-St. ai. käma- m. ‚Begehren, Wunsch, Liebe‘, av. apers. kāma- m. 
‚Verlangen, Wunsch‘; 

käm- in ai. kämdyati, Part.Perf.Med. cakamänd-; kamra- reizend, schön‘, 
kamana- ‚begierig, lüstern‘; lit. kamaros ‚Geilheit‘ und lett. käm£t ‚hungern‘. 

ro-St.: lat. cärus ‚lieb, wert, teuer (auch vom Preise)‘; got. hors (*höra-) 
‚Ehebrecher, Hurer‘, aisl. Rörr ds., hör n. ‚Buhlerei, Unzucht‘, ags. hör n. 
ds., ahd. hAuor n. ds., ahd. huora (und huorra aus *höriön-) ‚Hure‘, ags. 
höre, aisl. höra- (*hörön-) ds.; lett. kärs lüstern, begehrlich‘ (käruöt ‚be- 
gehren, verlangen‘); 

reduktionsstufig gall. Carant-us, -illus usw., abrit. Carant-inus, -orius, 
air. caraim ‚liebe‘, carae ‚Freund‘; cymr. corn. bret. car ‚Freund‘ (*kə- 
ränt-s), cymr. caraf ‚ich liebe‘; über (gall.?) caris(s)a s. WH. I 169; och, 
Akk. Sg. A krant, B krent ‚gut‘ (= kelt. carant-). 

Beruht ar. kan- (ai. Perf. cakana, Aor. akänisam, av. čakana), can- (ai. cani- 
stdm : ai. cánas- n. ‚Gefallen, Befriedigung‘, av. čanah-, činah- ‚Verlangen, 
Heischen‘) ‚befriedigt sein, Gefallen finden‘, av. činman- n. ‚Begehren, 
Trachten‘ auf einem idg. -(e)nes-St. k-e-nes-? Die Formen canı-, kant- 
können ebenso sekundär sein wie kami-syate, -tar- neben käma- (wenn 
Stokes KZ. 40, 246 mit Recht mir. cin, Gen. cena ‚Liebe, Zuneigung‘ als 
*kenu- vergliche, wäre k-en- : kā- wie ks-en- : kes- u. dgl. zu beurteilen). 

Ai. caru- ‚angenehm, willkommen, lieblich‘, cäyamäna- ‚begehrlich‘, 
nicäyya- ds., cäyü- ‚begehrend‘, mit erst ind. Ersatz von k durch e nach 
dem Nebeneinander von kan- und can- (s. oben). 


WP. I 325£., WH. I 169, 175, 885, 886, Pedersen Toch. 109, 234. 


ka, ke, kom Partikel, vielleicht etwa ‚wohl !“. 

Ai. kam hinter Dativen von Personen (als Dat. commodi; so auch ein- 
mal av. kqm) und von Abstrakten (als finaler Dativ), auch beim Imper., 
nach den Partikeln nú, sú, ht, und in indik. Hauptsätzen; 

33* 
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aksl. Fein) mit Dat. ‚zu‘. 

Nasallos gr. xe, xe (xev kann v Epeizvorızdv haben) etwa ‚wohl‘, 
Modalpartikel, slav. -ka (-ko, -ku, -ki, -k», -če, -či, -Cu), Anhängepartike] 
bes. bei Pron., beim Imper. und bei Adv., auch wohl ko- als Präp, in 
Verbal- und Nominalkompos. (z. B. russ. ko-vorotz ‚Halswirbel, Genick‘); 

lit. -ķi (vielleicht ursprüngl. ke), -k beim Imper. (z. B. düo-ki, -k ‚gib 1, 

WP. I 326, Schwyzer Gr. Gr. IL 568, Trautmann 111£. 


kăd- ‚schädigen, berauben, verfolgen‘. 

Ai. kadana- n. ‚Vernichtung‘, cakäda (unsicher, ob nicht cakära?) kada- 
nam ‚habe eine Vernichtung angerichtet‘; 

gr. hom. xsxaðóv ‚beraubend‘, Fut. xexaðńýoet ‚wird berauben‘, xexe- 
dëoot ` Phépar, soxëigot, regio Hes., in medial-pass. Bed. hom. zex&dovıo 
‚sie wichen‘, Zexgdet ` (Konjektur) öre(xe)ywonseı Hes., anoxadew' doäe- 
véw Hes.; xáðvoos` »dregog &vogyıg Hes. d 

WP. I 341, WH. I 128; vgl. unten käd-. | 


kadh- ‚hüten, schützend bedecken‘. 
Lat, cassis, -idis ‚Helm‘ (wenn echt lat., s. WH.1177, dann aus *kadh-tis); / 
vielleicht mir. cais ‚Liebe‘, mis-cuis ‚Haß‘ (*kadh-ti-s) ; d 
ags. hædre ‚sorglich, ängstlich‘; ahd. huota f. ‚die Hut, Obhut, Bewachung‘, 

ags. höd, afries. höde ‚Obhut‘, wovon ahd. huoten, ags. hedan ‚behüten, ` 
bewachen‘; ahd. huot m. ‚der Hut, Haube, Helm‘, ags. höd m. ‚Kappe‘; f 
aisl. Agttr und hattr, ags. hætt, engl. hat ‚der Hut‘ (*had-tu-), aisl. hetta 
‚Kappe‘ (*hattjön-); Kluge u. Hut, Zupitza Gutt. 206f.; ags. heden ‚dress‘ " 
— aisl. hedinn ‚Pelzrock‘ (*hadina-). 3 


WP. I 341£, WH. I 177. 


r. kad- ‚fallen‘. 
Ai. Zog, Perf. Sasäda, Fut. Satsyati ‚abfallen, ausfallen‘ (: lat. cadö); 
arm. gacnum (*kadio-) ‚fallen, niedrig werden‘; 
lat. cadö, -ere ‚fallen‘ (osk. antkadum? s. WH. I 128); cadäver n. ‚Leiche‘ 
als ‚Gefallenes‘ (*kadä-ues); cadücus ‚hinfällig‘; 8 
air. casar f. ‚Hagel; Blitz‘ (*kad-t-ara), Pl. cymr. cesair ‚Schloßen‘, corn. ` 
keser, bret. kazerc’h ‚Hagel‘. 
WP. I 55982, WH.T e 


2. kad- ‚glänzen, prangen, sich auszeichnen‘. 
Ai. Perf. Sasadüh, Partiz. Säsadäna- ‚sich auszeichnen, hervorragen‘; 
gr. Perf. xexaoueı, Plusgpf. &xexdounv, Partiz. nexaoue&vosg (Hom. Aisch.) 
‚sich auszeichnen‘, xexaduevog (Pind.) ‚prangend‘, Kéotwo eigentlich ‚der 
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Glänzende‘(?), Kaorı-dveıge ‚unter Männern ausgezeichnet‘, usw.; dazu 
„gorwo m. ‚Biber‘ mit Übertragung des GN wegen der Heilwirkung des 
Bibergeils: xaordoıov (> ai. kastūrī É. Moschus’); Präs. xatvvuaı SR, 
Neubildung nach detvvuaı; 

vielleicht mir. cä(t)d ‚heilig‘, wozu gall. caddos ‚sanctus‘ O. Gl. L. V 493, 30; 

abrit. Delatu-cadrus ee des BC Negeeguge 3 Umbildung eines Mëtteg 
‚tapfer‘ (vgl. kat- ‚kämpfen‘) zu kadros wäre freilich nicht ganz ausge- 
schlossen. 

WP. I 340. 

käd- : ķkədes- : kəd-s- ‚seelische Verstimmung; Kummer, Haß‘; kādos- 
„Sorge, Leid‘. 

Ai. ri-sädas- ‚für den Fremden sorgend‘; 

av. sädra- n. ‚Leid, Wehe, Unheil‘ (Geldner KZ. 27, 242 £.); 

gr. xfdog n., dor. x@dog ‚Sorge, Trauer; Leichenbestattung; Familien- 
gefühl‘, xndıorog ‚der liebste‘, xýðzrog ‚der Sorge wert, lieb; zur Bestattung 
gehörig; blutsverwandt‘, xndsorig, kret. xæðeoræçs ‚Heiratsverwandter‘, 
nndevw „‚besorge, pflege; bestatte; verschwägere‘, xndeuwv „Beschützer; 
Leichenbestatter; Heiratsverwandter‘, «7dw ‚mache besorgt, betrübe‘, auch 
‚verletze, schädige‘; &«ndyg ‚unbesorgt, unbestattet‘, wovon dxnd&w ver: 
nachlässige‘ ; 

osk. cadeis amnud ‚inimieitiae causä (: nhd. Haß, Kern RZ. 21, 242); 

mir. catss, cymr. cas, bret. cas ‚Haß‘ (*kods-i- als Weiterbildung des 
-es-St. von got. hatis); cymr. cawdd offensa, ira, indignatio‘ corn. cueth, 
mbret. cuez, nbret. keuz (*kado-s) ‚Leid, Trauer‘; 
' got. hatis n. ‚Haß, Zorn‘, anord. hatr n., ags. hete m., as. heti m., ahd. 
haz m. ‚Haß‘ z. T. auch in Verfolgung ausartend, daher die Bed. ‚ver- 
folgen‘ von anord. hata, as. haton z. T. auch ahd. hazzön, vgl. auch ahd. 
hetzen aus *hatjan; für eine Grundbed. ‚verfolgen‘ der Wz. sagen die 
germ. Verhältnisse nichts aus; ablaut. as. hoti ‚feindlich‘; 

toch. A kat ‚Zerstörung‘. 

WP. I 340£., vgl. oben käd-. 


kago- oder kogo-, -ā- ‚Ziege‘; nur slav. und germ. 

Abg. koza ‚Ziege‘, kozels ‚Ziegenbock‘ (lett. kaza ‚Ziege‘ aus dem Russ.), 
davon abgel. koža ‚Haut‘ (*kozja, ursprüngl. ‚*Ziegenfell‘, wie ksl. (j)azno 
‚Haut, Te : lit. 02Ys ‚Ziegenbock‘); 

auf die Bed. ‚(Ziegen)fell als Überwurf‘ geht wahrscheinlich auch got. 
hakuls ‚Mantel‘, aisl. hkọkoll ds. (fem. nella ‚Mantel mit Kapuze‘), ags. 
hacele, afries. hezil (*hakil), ahd. hachul m. ds. zurück; mit Dehnstufe 
wahrscheinlich ags. höcen, mnd. höken, mndl. hoekijn ‚Zieklein‘ (*hokina-). 
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Meillet Et. 246 erinnert an *a9os ‚Ziege(nbock)‘ (oben S. 6f.) als 
Reimwort‘, was für kaĝo- mit a spräche. Die geringe Verbreitung des 
Wortes erklärt sich aus der Menge damit im Wettbewerb stehender 
Ziegennamen, s. dazu Liden Arm. St. 13£. 
WP. I 336£., Feist 238 f. 


kagh-: kogh- ‚fassen, einfassen; geflochtene Hürde, Flechtwerk‘; kaghio- 
‚Einhägung‘. 

Lat. caulae (*caholae) ‚Schafhürden, Einfriedigungen um Tempel und 
Altäre‘, wozu (dial. Entwicklung) cölum ‚Seihkorb, Seihgefäß, Fischreuse‘ 
(alles aus Flechtwerk), cölo, äre ‚durchseihen, läutern‘; ablaut. lat. cohum, 
nach Paul. Diac. ‚lorum, quo temo buris cum iugo colligatur, a cohibendo 
dietum‘ als ‚Halter, Umfassung‘, dazu incohö, -äre ‚fange an‘, eigentl. ‚an- 
legen, anschirren‘ (Wort der Bauernsprache); 

hierher osk. xaFag incipias‘, kahad ‚capiat‘: umbr. 3. Pl. Konj. Perf. 
kukehe(n)s ‚occupaverint‘=lat. capere: cēpi (s. unten S. 527 f.); umbr. cehefi 
‚captus sit‘ ist Konj. Pass. des f-Perfekts (E. Fraenkel, Fil. Biedr. Raäksti 
1940, 8f.); 

gall. (5. Jh., Zimmer KZ. 32, 237£.) cati ‚cancelli‘ Gl., caio ‚breialo 
sive bigardio‘ Nom. Gall. (daraus frz. quai, afrz. chat ‚Flußdamm‘); abret. 
caiou Pl. munimenta‘, cymr. cae ‚Gehege‘ und ‚Halsband‘, corn. ke ‚Ge- 
hege‘, mbret. kae ‚Dornenhecke, Zaun‘; abgeleitet cymr. caü ‚einhegen‘, 
bret. kea ‚einen Hag machen‘; vielleicht cymr. caen f. ‚Bedeckung, Haut‘ 
(*kagh-nä) Vendryes WuS. 12, 242; daraus entlehnt mir. coin ‚Oberfläche‘); 
cymr. cael ‚das Erlangen‘ (*kagh-la), s. oben S. 408; ablaut. in bret. mor-go 
(*mon-go, zu *mon- ‚Hals‘) ‚Halsring der Pferde‘, falls -go aus *kogho- 
(nach V. Henry, Lexique, jedoch zu cymr. caw ‚Band‘), und cymr. myn-ci 
ds., falls aus *-cei, idg. *koghio-; daraus mir. muince ‚Halsband‘; - 

ahd. hag ‚Hecke, Gehege‘, ags. haga m. ‚Hecke, Garten‘, engl. haw, 
asächs. hago, aisl. kagi ‚Weideplatz‘; ags. hæg n. ‚Gehege, Grundstück‘, 
engl. hay, ags. hecg f. ‚Hecke‘, engl. hedge, ahd. heckia, heggia ‚Hecke‘, zu 
aisl. hegg-r ‚Ahlkirsche‘ (*hagjo; daraus frz. haie dei: Ableitungen: ags. 
hagu-rün ‚Zauber‘, hegti-tisse, ahd. haga-zussa ‚Hexe‘; aisl. hegna ‚einhegen, 
schützen‘, zu ahd. hagan ‚Dornstrauch‘, PN Hagano, anord. Hogni, usw. 

WP. I 337£., WH. I 187£., 243£., 631, Loth RC 45, 198 £. 


kaghlo- ‚kleiner runder Stein, Kiesel‘; germ. ‚Hagel‘. 
‚Gr. xdyAns, -nnog ‚Stein, Kiesel‘, Abl. von *xdyAog = 


ahd. kagal, ags. hagol, hægel m. anord. hagl n. ‚Hagel‘. 
WP. I 338. 
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r. kai-, kai-uo-, kai-uelo- ‚allein‘. 
Ai. So? ‚jemandem ausschließlich eigen‘, daher ‚allein‘ und ‚ganz, 
vollständig‘ 
lat. Zerf? -ibis unförmahlt, ehelos‘, wohl aus *kaiuelo-lib(h)-s ‚allein 
lebend‘, zu got. liban ‚leben‘ usw.; SA lett. kails ‚bloß, kinderlos‘. 
WP. I 326, WH. I 130, 455; vgl. auch kai-ko-; kai-lo-. 


2. kai ‚und‘? 

Die Gleichung gr. ze ‚und, auch‘:aksl. cë in a cë, cě i ‚zairoı, xairıep, 
sai (vgl. die noch unklaren Formen ark. kypr. weg, kypr. xæ) ist 
sehr unsicher; denn cé ist wohl als ‚*wie = wie auch, wie wohl‘ 
zunächst mit lit. kai, lett. kâ, kat, apr. kai ‚wie, als‘ vom Pron. St. kžo-, 
zu verbinden, während ver kaum aus k#- (infolge proklitischer Stellung ?) 
entwickelt sein kann; nicht zu lat. ceu ‚wie‘ (*kai ge kaum mit & aus ai 
wie prehendö nach Wackernagel und Niedermann IA. 18, 76). 

WP. I 327, Schwyzer Gr. Gr. IL 567?, Trautmann 112, Endzelin Lett. 
Gr. $ 474, WH. I 209. 


3. käi-, kI- ‚Hitze‘. 

Ahd. hei ‚dürr‘, gihei n. ‚Hitze, Dürre‘, arheigetun ‚verdorrten‘, got. Dat. 
Pl. haizam ‚den Fackeln‘ (es-St. Shari). 

Mit -d-Erw.: ahd. heiz, as. ke, ags. hät, aisl. heitr ‚heiß‘ (wovon ahd. 
nhd. heizen, ags. h&tan, aisl. heita ds.); got. heito f. ‚Fieber‘; ahd. hizza 
‚Hitze‘, (*hitjö) as. hittia, ags. hitt f., aisl. hiti m. ds. 

Mit -t-Erw.: lit. kaistü, kaitaŭ, kaīsti ‚heiß werden‘, kaitrà ‚Feuerglut‘, 
kaitrüs ‚Hitze gebend‘, präkaitas m. ‚Schweiß‘, lett. kätstu, kàitu, käist 
„heiß werden, brennen‘ u. dgl., übertragen lett. kaitinät ‚ärgern, reizen‘ 
(kaite ‚Schaden, Leid, Gebrechen, Plage‘, vgl. Mühlenbach-Endzelin II 135), 
apr. ankaititai ‚Angefochtene‘; 

aisl. häss (*hairsa- aus *hais-ra-), ags. bës (*haisa-), engl. hoarse (aus 
mengl. hös + coarse), as. bës, ahd. heisi ‚heiser‘ (unklar ist, ob hierher 
aus *kirsem alb. kirrem ‚werde heiser‘?). 

WP. I 326f., Trautmann 113. 


4. käi-d-, kāi-t- ‚hell, leuchtend‘ s. unter (s)kär-d-, (s)kāi-t-. 


kai-ko- ‚einäugig; mit nur einem geraden Auge, schielend‘ (im Lat. daraus 
‚blind‘. 
Ai. kekara- ‚schielend‘; 
lat. caecus ‚blind, lichtlos‘, air. caech ‚einäugig, schielend, blind‘, cymr. 
coeg ‚vacuus, deficiens‘, seh ‚einäugig‘, acorn. cuic ‚luscus vel monoph- 
thalmus‘, got. haihs ‚einäugig‘; mir. leth-chaech ‚schielend‘ (*halb- -einäugig); 
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vielleicht hierher gr. xaıxiag ‚Nordostwind‘ als ‚*der dunkle‘ (Günter 
Kalypso 676, vgl. ime aquilus oben 8.23; dagegen Fick GGA. 1894 
238: vom Kářxoç, einem Fluß der Äolis, Herom | 
lit. keikti ‚Auchen‘, eigentl. ‚bösen Blick werfen‘ (*kaikmi: *kaikmés), 
Wegen der Grundbed. ‚einäugig‘ vgl. Ska: ‚allein‘. 
WP. I 328, wn TI 129. 


kaik- oder koik- ‚kratzen, kämmen‘. | 
Ai. kéŝa- m. ‚Haupthaar‘, kasin- ‚mähnig‘ (wie aksl. kosa ‚Haar‘ : česaț 
‚kämmen‘ von *kes- ‚kratzen, kämmen‘); 4 
lit. kaīšti ‚schaben, reiben, glätten‘, tškaīšti ‚Glas, Holz u. dgl. el 
glatt machen‘, kaiätuvas ‚Glättinstrument der Böttcher‘, apr. coysnis ‚Kamm 
coestue ‚Kamm, Bürste‘; | 4 
abg. cěsta ‚Weg, Straße‘ als ‚geglätteter Weg“. 
WP. I 328, Trautmann 113. 


kai-lo- (kai-lu-) ‚heil, unversehrt, auch von guter Vorbedeutung‘. 
Cymr. coel f. ‚Vorzeichen‘, acymr. Pl. coilou auspiciis‘, abret. coel 
‚(h)aruspicem‘, leg. (h)aruspicium‘, acymr. coiliaucc, acorn. chuillioc angori 
(air. cēl ‚augurium‘ brit. Lei: i 
got. hails, aisl. heill, ahd. heil ‚gesund, ganz‘, ags. häl, engl. via 
‚ganz‘, ahd. keil n. ‚das Heil, Glück‘, ags. h@l ‚günstiges Vorzeichen, Glück, 
Gesundheit‘, aisl. heil (*heilz, s-St.) n. f. ‚gute Vorbedeutung, Glück‘, ahd. 3 
heilisöon ‚Wahrzeichen beobachten‘, ags. hälsian ‚(böse Geister) beschwören‘, 
aisl. heilsa ‚begrüßen‘ (vgl. auch got. hails!, ags. wes hal! als Gruß), ags. 
hälettan, ahd. heilazzen euer ahd. eh heilag ‚heilig‘; ags. halan ® 
Pl. ‚Nachgeburt‘ == norw. heile de ? 
apr. kailüstiskan Akk. Sg. ac (Ableitung von *katlüsta-s ES 
Adj., dieses von *kailu-s), kails! — pats kails! ‚Heil! — selbst Hell, 28 
Trinkgruß; E ` 
abg. c&l» ‚heil, gesund; ganz, unversehrt‘, cěljọ, celiti ‚heilen‘, cělujọ, m 
celovati ‚grüßen‘, dann auch ‚küssen‘. ? 
Vielleicht zu kai- ‚allein‘, oben S. 519. 
WH. I 130, Trautmann 112, Lidén KZ. 61, opt 
kais- ‚Haar‘. 
Ai. kösara- m. n. ‚Haar, Mähne‘ (s statt s aus einer Form *kesra-, z. B. 
Wackernagel Ai. Gr. I 232); vgl. oben kesa- unter kaik-; 
lat. caesariēs ‚Haupthaar‘ (Rhotazismus unterblieben zur Vermeidung ` 
zweier r); 
über toch. A sisäk, B secake ‚Löwe‘ s. Van Windekens Lexique 120f., 
E. Schwentner IF. 57, 59, Pedersen Toch. 247. 
WP. I 329£., WH. I 133. 
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käi-t- ‚hell‘ s. unten unter skät-t-. 


kaito- ‚Wald, unbebauter Landstrich‘ (kelt. und germ.). 

Acymr. coit, neymr. coed ‚Wald‘, acorn. cuit, mcorn. coys, cos ds., bret. 
coet, coat ‚Wald, Gehölz‘, gall. ON Kaıuro-Poıs, Ceto-briga, Eto-cetum u. dgl. 
(die spätere rom. Aussprache -zētum liegt den nhd. Ortsnamen auf -scheid 
am linken Rheinufer zugrunde); 

got. haibi f., aisl. heidr, ags. hed, engl. heath, ahd. heida f. ‚Heide- 
kraut‘, mhd. heide f. ‚Heide‘; daneben ags. *had, engl. dial. koath; urgerm. 
*haiþanas ‚steppenbewohnend, wild‘, wohl Lehnübersetzung von lat. pägänus 
(: pägus ‚Land‘), dazu got. haibnö f. ‚Heidin‘, aisl. heidinn, ags. haeden, 
engl. heathen, asächs. hethin, ahd. heidan, heidin, heidanisk heidnisch‘; 
anders W. Schulze RI. Schriften 521ff. ` 

über lat. būcētum ‚Kuh-Trift‘ s. WH. I 120, Vendryes RC 48, 398. 

WP. I 328£., Feist 237£. 


kaiuy-t, kaiun-t ‚Grube, Kluft‘. 
Ai. kövata- m. ‚Grube‘; 
gr. xalata’ Öobyuara Hes., hom. xauaroeooa (Aaxsdeluwv; so für über- 
liefertes xnrweooe herzustellen) ‚klüftereich‘, zaı«dag Erdschlund in Sparta 
(ò wie in dexad-: lit. desimt-). 
WP. I 327, Specht Idg. Dekl. 25. 


kakka- ‚cacäre‘; Lallwort der Kindersprache. 

Arm. Zokor ‚Mist‘, gr. xaxxģw ‚cacö‘, zën ‚Menschenkot‘, lat. ege, 
-äre, mir. caccaim caco‘, cacc ‚Kot‘, cymr. cach, bret. cac’h, corn. caugh 
ds., russ. usw. kakato ‚cacare‘, nhd. kacken; 

dazu yielleicht als Kinderwort — vgl. nhd. gegga ‚pfui‘ — auch gr. 
xoxdg ‚schlecht‘; neuphryg. xaxovv ‚Böses‘, nach Friedrich (Eberts Real- 
lexikon I 139) gr. Le: kaum hierher Kaxaofßog, kleinas. Reitergott (in 
Lykien), vgl. oben S. 309. | 

WP. I 336. 


kāk- Nachahmung des Krächzens. 

Ai. kāka- m. ‚Krähe‘, kākāla-, käkola- m. ‚Rabe‘; lett. käk’is ‚Dohle‘ 
(auch apr. koce ds., wenn so für kote zu bessern); zum lett. FIN Kak’upe, 
lit. FIN Kakupis (vgl. Kexönegıs, FIN in Sizilien ?)? Anders über die 
balt. Worte Mühlenbach-Endzelin II 190. 

WP. I 335. 


kak- ‚abmagern‘. 
Av. kasu- ‚klein, gering‘, Komp.. Superl. kasyah-, kasišta- ; 
nhd. kager (Trautmann ZfdtWtf. 7, 267, KZ. 43, 153); 
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lit. nukašěti ‚ganz entkräftet werden‘. 


WP. I 334. 


kak- (kek-?) ‚vermögen, helfen‘. 

Ai. śaknóti ‚kann, ist imstande, hilft‘, Desid. śíkşati ‚hilft, huldigt, 
dient, lernt‘, $akti- f. ‚Hilfe‘, Sakrd- ‚vermögend‘, $agmd- ‚vermögend, hilf.. 
reich‘, $dci f. ‚Vermögen, Hilfe‘, säka- m. ‚Kraft, Hilfe‘, sakd- ‚kräftig, 
helfend; m. Helfer‘, śákman- n. ‚Hilfe‘; vgl. śákvan- ‚geschickt‘; 

av. sacaiti ‚versteht sich worauf‘, Desid. sixsaitı ‚lernt‘, npers. sat 
‚hart, fest, sehr‘ = ai. Sakta- ‚vermögend‘; 

air. cécht ‚Macht‘ (*kankt- oder *kenkt-); 

Vielleicht lit. kankü, käkti ‚wohin gelangen, genügen, hinreichen‘ 
(Reihenwechsel?); unsicher auch ags. hagan ‚genitalia‘, mhd. hagen ‚Zucht. 
stier‘, nhd. dial. hegel ds., haksch ‚Zuchtschwein‘, nhd. hecken ‚sich paaren 
(von Vögeln)‘, engl. hatch ‚brüten‘, ahd. hegi-druosa ‚Hode‘. Ebenso, weil nie l 
-h-, sondern nur -g- im Wurzelauslaut, die germ. Sippe aisl. hagr ‚passend, 
geschickt‘, hagr m. ‚Lage, Vorteil, Wohlstand‘, haga ‚anordnen‘, högr, ~ 
högr ‚passend, bequem‘, hättr (*hahtu-) ‚Art und Weise‘ (wäre tu-St. ` 
neben dem ti-St. ai. Sakti-), ahd. st. Partiz. ki-hagan, bihagan ‚heiter‘, © 
mhd. behagen ‚passen, recht sein‘, nhd. behagen, mhd. hage m. ‚Behagen, < 
Wohlgefallen‘, as. bihagön ‚behagen, gefallen‘, ags. onhagian ‚passen, be- 
hagen‘, gehagian unpers. ‚Gelegenheit sein‘; unter Annahme von ausl. ak T 
vergleicht Zupitza Gutt. 104 sie mit prakr. ca(y)ati ‚ist fähig‘, Acoka- 
Inschr. caghati ‚ist zu etwas bereit, willig‘, av. cagad- (mit rafadrem) ` 
‚Hilfe gewährend‘, &agaman- n. ‚Geschenk‘, &agvah- ‚bietend, gewährend‘, 
die freilich wiederum in ihrem e-Vokalismus nicht so unmittelbar zum 
germ. a:Ö stimmen; 

toch. A käkmart, B kamart ‚Herrschaft‘. 

WP. I 333, 334. 


1. käk-: kak-, wahrscheinlich käli]k- . kik- (mit kok- als Ablautneubildung 
von kak- aus) ‚springen, hervorsprudeln, kräftig sich tummeln‘. 

Gr. xņxiw ‚entspringe, sprudle hervor‘, xäxiw' idgoöv &oxoucı. Adxawveg 
Hes., «nxts, -Idog, dor. xaxtg f. ‚alles Hervorsprudelnde (Blut; Purpursaft; 
ausbratendes Fett; Dampf)‘; lesb. za@yxöAn ds. Hes, ; 

lit. šókti ‚springen, tanzen‘; nasaliert šankùs ‚flink‘, Jankinti ‚(ein Pferd) 
springen machen‘ (vgl. xayxöAn) und ahd. hengist, ags. hengesi ‚Hengst‘, 
eig. Superl. ‚am besten springend, bespringend‘, germ. *hangista neben 
*hanhista (gramm. Wechsel) in anord. hestr ‚Pferd‘, zum Positiv *hanha-, ` 
dazu Dat. urnord. hahai ‚dem Renner‘ und ahd. Häh-, Hang-, aisl, Hā- 
in PN; dazu kelt. *kankstikä ‚Stute‘ in cymr. caseg ds., bret. Pl. kezeg 
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‚Pferde‘, dial. ‚Stuten‘, acorn. cassec ‚Stute‘, gall. ON Cassiciate (Lok.) 
‚Pferdepark‘. 

Für käik-:kık- führt man das wohl thrak. -phryg. oinıv(v)ıs ‚Tanz der 
Satyrn zu Ehren des Dionysos‘ (zwar ? bei den Lex., aber Eur. Oyel. 37 
auch mit ? meßbar) an, wohl auch xīxvg f. ‚Kraft‘, genauer ‚Beweglichkeit, 
Frische‘, sto: raxivo, (ergo Zonar., ep. ion. Gate, -vog ‚schwach, 
schlapp‘; 

Pedersen KG. I 51 stellt hierher (xixug::) ir. cich f. ‚weibliche Brust‘, 
cymr. cig, bret. kik, acorn. chic ‚Fleisch‘. 

WP. I 334, Hofmann Etym. Gr. Wb. 142, Kluge! s. v. Hengst. 


2. kăk-, nasaliert kank- ‚Ast, Se Pflock‘; käkhä f. ‚gebogener Zweig, 
Pflug‘. 

Ai. såkhā £. ‚Ast‘ (: got. höha, arm. çax); śákala- m. n. ‚Span, Splitter, 
Holzscheit, Schnitzel, Stackchene (: lit. Sakalys); $Samkü- m. ‚Holznagel, 
Pflock, Pfahl, Stecken‘ (: aksl. sọk», cymr. cainc, anord. här); Sekt f. 
‚Speer‘ (: air. cecht); 

arm. çax ‚Zweig‘, vielleicht Lw. aus pers. šāæ ds., und dies aus ai. 
saäkhä; nach Meillet Esquisse? 36, Slave commun? 23£. vielmehr aus idg. 
#ksäkh-; 

wegen der Bed. unsicher alb. thekë ‚Franse, Zipfel‘, vgl. immerhin die- 
selbe Bed. von norw. hekel ‚Zipfel‘ E *keg-; 

cymr. cainc (*kankü, vgl. den u-St. ai. Samku-), Pl. cangau, meymr. 
canghau ‚Ast‘, mir. göc, nir. géag ‚Ast‘ (mit sekundärer Media im Anlaut), 
mit -sk-Suffix gallo-rom. *gascaria (frz. jachère) ‚Brachland‘, eigentl. 
‚Pflugland‘, Hubschmied Vox Rom. III 1233; air. gescae ‚Zweig, Ast‘; mit 
t-Suffix air. cächt ‚Pflug‘ (wohl als *kank-to- nächstverwandt mit ai. sakti-); 

got. höha ‚Pflug‘ (= ai. Säkha), ahd. huohili ‚aratiuncula‘; nas. anord. 
har ‚Ruderdolle‘ (*hanha, finon. Lw.), hell ‚Pflock, Stock‘ (*hanhila-); 

lit. šakà ‚Ast‘ (ablaut. mit ai. sakhä), šākė ‚Gabel‘, Sakaljs ‚Splitter‘ 
(: ai. Sakala-), Saknis, apr. sagnis f., lett. sakne ‚Wurzel‘; lit. Sakarnis 
‚ästig‘, lett. sakärnis ‚Wurzelende‘; aksl. sọkv ‚surculus‘; 

slav. socha ‚Knüppel (aksl. usw.), Haken, Pflug (russ.), Gabelstange‘ 
(poln.), poln. rozsocha ‚gabelförmiger Ast‘, aksl. posoch» m. ‚Knüttel‘. 

WP. I 335, Trautmann 297 ff, Specht Idg. Dekl. 55, 254; vgl. unter 
ke(n)g-, ke(n)k- ‚Pflock, Haken‘ S. 537f. und kenk-, konk- ‚schwanken, 
hangen‘, S. 565. 


I. kal- ‚hart‘, kal-no-, kI-no- ‚Schwiele, harte Haut‘. 
Ai. kína- m. ‚Schiele: (mind. aus u) ; über ai. kathina-, Ee 
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s. unter 3. kar-; 
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lat. callum n., callus m. ‚verhärtete dicke Haut, Schwiele‘ (dazu called, 
-ēre ‚diekhäutig sein; gewitzigt sein‘, callidus schlau"): 

alb. a-kul ‚Eis‘; 

air. mir. ajal; calad ‚hart‘, cymr. caled ds., gall: VN Caleti, Caleteg- 
dazu gallo-rom. *calio-, *caliauo- ‚Stein‘ (M.-L. 1519a), sowie sall At 
Eat ‚Huflattich‘ (für *callio marci ‚testieulus equi‘), epo-calium 
(leg. -callium), ebul-calium (für *epälo-callıum, zu meymr. ebawl, bret. ebol 
‚Füllen‘) ds., zu eymr. caill, bret. kell f. ‚Hode‘ (Dual *kalna:); 

ksl. kaliti ‚abkühlen, härten (glühendes Eisen)‘, serb. prikala ‚Reif‘, 

Zusammenhang mit kel- ‚schlagen‘ wäre möglich. 


WP. I 357, WH. I 139ff.; 388. 


2. kal-, kali-, kalu- ‚schön, gesund‘. 
Ai. kalyd- ‚gesund, rüstig‘, kalyana- ‚schön, heilsam‘ (-äna- = *älno- zu ` 

gr. @Aevn, Alle, oben S S. 308): gr. *xeilo- = ai. kalya-(?) als Grundlage” 
von xaAllwv, ndAlıorog ‚schöner, schönst‘, zálog n. ‚Schönheit‘, soillëe 
‚mache schön‘, ion. ««AAovn ‚Schönheit‘, xalı- als 1. Kompositionsglied; - 
daneben mit Formans -u- böot. xaAfds = hom. xaldc, att. usw. vëide ` 
‚schön‘; dazu als Spottname xaliş ‚Affe‘ und vielleicht xdAAaıo n.. 
(meist Pl.) ‚Hahnenkamm‘. i 
i-Stamm anord. halr (*hali-) ‚Mann, Herr‘ (poet.), ags. kaele(d) Mann, m 
asächs. helid, ahd. helid ‚Mann, Kämpfer, Held‘, a hälith, daneben ` A 


u-Stamm anord. holdr EE Bauer, Mann‘ (*halup). E: 
WP. I 356, 443, Specht Idg. Dekl. 128, 195; Seiler, Die primären gr. o 
Seren 68 ff. "2 
g 


. käl- (köl-?) ‚Gefängnis, gefangen (sein)? 
Ai. kārā ‚Gefängnis‘; lit. kaliù, kaletı ‚im Gefängnis sitzen‘, kalınt, 
kalejimas ‚Gefängnis‘, kalinys ‚Gefangener‘. = 
WP. I 356. 


Lu 


kalni- ‚enger Durchgang, enger Pfad‘? 
Lat. callis ‚Bergpfad, Waldweg, Gebirgstrift‘; 
bulgar. klanik ‚Raum zwischen Herd und Wand‘, serb. klanac, Gen. 
E ‚Engpaß‘, sloven. klánəc ‚Hohlweg, Gebirgsweg, Rinnsal eines 
Baches, Dorfgasse‘, čech. klanec ‚Bergsattel, Paff: 
WP. I 356£., WH. I 140f. 


kam-er- ‚wölben, biegen‘. 
Ai. kmärati (nur Dhätup.) ‚ist krumm‘; 
av. kamarä f. ‚Gürtel‘ (und ‚*Gewölbe‘); 
gr. zuele900» ‚Stubendecke, Dach, Haus‘ (wohl disem. aus *xusos$o0r); 
»audga ‚Gewölbe, Himmelbett; bedeckter Wagen‘ (zu Solmsens BPhW. 
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1906, 852 f. Annahme karischer Herkunft, stong Asysraı tà gopal, s. 
Boisacq 402 Anm.; lat. Lw. camera, camara ‚gewölbte Decke, Zimmer- 
wölbung‘); allenfalls x&umwog ‚Ofen‘ (freilich Kulturwort, das gewandert 
sein könnte); 

lat. camur(us), -a, -um ‚gewölbt, gekrümmt‘ (dial.), echt lat. camerus. 


WP. I 349f., WH. I 146f., 149£., 306, Feist 6, 256; s. auch kam-p-. 
käm- ‚begehren‘ s. oben S. 515 kā-. 


kamb- ‚krümmen‘ s. unten (s)kamb-. 


kam-p- ‚biegen‘; kampo-s ‚Biegung, Ecke‘. 

Ai. kapand ‚Wurm, Raupe‘ (*kmp.nä), kampate ‚zittert‘, wenn ursprüngl. 
‚krümmt sich‘ (unsicher); ablaut. kumpa- (unbelegt) ‚lahm an der Hand‘; 

unsicher ai. kapata- n. ‚Betrug, Hinterlist‘ (wäre *kmp-). 

gr. xauný ‚Biegung‘, xdurew ‚krümme, biege‘, xæurúłos, zaudög ‚ge- 
krümmt‘; «duren ‚Raupe‘; pannon. ON Campona; 

lat. campus ‚Feld‘ (ursprüngl. ‚Biegung, Einbuchtung, Niederung‘, wie 
lit. lankà ‚Tal, Wiese‘ zu leikti ‚biegen‘); 

got. hamfs ‚verstümmelt‘, ags. bor ‚an den Händen gelähmt‘, asächs. 
häf, ahd. hamf ‚verstümmelt, gelähmt‘; 

lit. kampas ‚Ecke, Winkel‘, lett. kampis ‚Krummholz‘; reduktionsstufig 
(mit idg. „=. in dunkler Umgebung) lit. kumpti ‚sich krümmen‘, kuñpas 
‚krumm‘, lett. kümpt ‚krumm, buckelig werden‘, apr. etkümps Adv. ‚wie- 
derum‘; dazu wohl lit. kümste ‚Faust‘ als *kümp-ste ‚die Zusammenkrüm- 
mung der Finger‘; 

vielleicht poln. kepa ‚Busch, mit Buschwerk bewachsene Flußinsel‘, 
aksl. kapina ‚h drog, rubus‘, russ. kupind ‚Gebüsch, Strauß, Garbe‘; 

Idg. kamp- ist möglicherweise eine Erw. von *kam- ‚biegen, wölben‘ 
(s. auch die ähnliche Wz. (s)kamb- von gr. oxaußös, gall. Cambio-dünum 
usw.); doch vgl. auch die nasallose gleichbed. Sippe von ai. cäpa- m. n. 
‚Bogen‘, capala- ‚unstet, schwankend‘, npers. čap ‚link‘, d. i. ‚*krumm‘; 
Endzelin KZ. 44, 63 erinnert für *capala- auch an lett. kaparuöties 
‚zappeln‘, k'eparät ‚zappeln, sich mühsam forthelfen‘, lit. käpanotis ‚liegend 
sich aufzuhelfen suchen‘ oder ‚mühsam gehen‘. 

WP. I 346, 350£., WH. I 148£.,, Trautmann 116. 


kan- ‚singen, klingen, auch von anderen Geräuschen‘. 
Gr. xava(00w), Aor. xavdScı ‚mit Geräusch fließen oder schütten‘, xavayn 
‚Getön, Geräusch‘, xavayew, xavayilw ‚schalle, töne‘ (vgl. orevayw, orovaxr 
: otévw), Ni-xavög ‚Hahn‘ (‚in der Morgenfrühe krähend‘); xövaßog ‚Geräusch‘? 
lat. canö, -ere ‚singen, erklingen, erklingen, lassen‘, canörus ‚wohl- 
klingend‘ (vgl. sonörus), carmen ‚Gesang‘ (*canmen), umbr. kanetu ‚canito‘, 
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procanurent ‚praeceeinerint‘, af-kanı ‚*aceinium, cantus flaminis‘; vielleicht 
auch lat. ciconia ‚Storch‘ (daraus wohl synkopiert praen. cönea; vgl. zur 
Vokalstufe ahd. kuon, russ. kanja); 

air. canim ‚ich singe‘, cymr. canu, bret. cana ‚singen‘, mir. c&tal nA 
cymr. cathl f. ‚Gesang‘, bret. kentel f. ‚leçon‘ (*kan-tlo-m, erst brit. zum 
Fem. geworden, s. Pedersen KG. II 66); dehnstufig meymr. g(w)o-gawn 
‚berühmt‘, cymr. go-goniant ‚Ruhm‘; 

got. hana, ahd. usw. hano ‚Hahn‘, fem. ahd. henin, Gen. -nna (*hanen-ı 
-jäs), henna (*han[e]n-ī, -i@s) und anord. høna ‚Henne‘ (*hönjon), Pl. hönsn 
(höns, hösn) ‚Hühner‘, ahd. huon ‚Huhn‘ (germ. s-St. *höniz); | 

vielleicht (Berneker 483 zw.) russ. (usw.) kánja, kanjük ‚Milan, Weihe, 
durch sein Geschrei lästiger Raubvogel‘ (: cicönia); 

toch. A kan ‚Melodie, Rhythmus‘. 

WP. I 351, WH. I 154f., 212f. 


kand-, skand- und (ai.) (s)kend- ‚leuchten, glühen, hell‘. e 
Ai. candati ‚leuchtet‘, Intens. Partiz. cdni-Scadat ‚überaus glänzend‘ © 
(*sknd-), candra- ($candrd-, EN Hdri-$candra-) ‚leuchtend, glänzend, glühend ; 
m. Mond‘, candana- m. n. ‚Sandelholz (Räucherwerk‘); 
gr. xavdagog' ğvŷoağ Des: 
Ste geg. häne, tosk. hënë ‚Mond‘ (*skandnā); 
lat. a -ēre ‚glänzen, schimmern, hell glühen‘, transitiv #candð, -ere . 
in accendd, incendō ‚zünde an‘, candidus ‚blendend weiß, glänzend‘, candor. T 
‚blendend weiße Farbe, Denen candela, candeläbrum ‚Leuchter‘ (daraus E 
cymr. usw. cannwyll ds.), cicindela ‚Leuchtkäferchen, Öllampe‘, cicendula . i 
‚Lämpchen‘ (redupl. #ce-cand-); it- 
cymr. cann ‚weiß, hell‘, mbret. cann ‚Vollmond‘, abret. cant ‚canus‘; 7 
Entlehnung aus candidus nimmt Pedersen KG. I 190 an (vgl. lat. splen- T 
didus > bret. splann), aber cymr. cannaid ‚leuchtend; Sonne, Mond‘ und Fr 
zahlreiche Ableitungen lassen vielleicht ein echt kelt. ee als möglich 
erscheinen, hingegen gehört der FIN Kander (Baden, Schweiz) zu ie 3 
idg. gand- ‚wüst liegendes Land‘, Bertoldi BSL 30, 111 und Anm. 2. KI 
WP. I 352, WH.I 151£. Er 


kank- s. 1. und 2. käk-. 


kan-tho- ‚Ecke, Biegung‘; wohl aus kam-tho- zu kam-p- ‚biegen‘. 
Gr. xav$6g ‚Augenwinkel‘; in der Bedeutung ‚Radreifen‘ Bed.-Lw. aus 

lat. cantus; u 

lat. ee ‚eiserner Radreifen‘ ist wieder Lw. aus: E 

gall. (auch g gallo-rom.) *cantos ‚eiserner Reifen, Rand, Ecke‘, cymr. cant l 

E ceiniog ‚Penny‘) ds., bret. kant ‚Kreis‘, air. cetad ‚(runder) Sitz“ 


527 


aus *kanto-sedo-, mir. cét ‚runder Steinpfeiler‘; Ableitungen: gall. cantalon, 
= wohl ‚Pfeiler‘, cantena, xavreve dss.?; auch gall. cando-soccus ‚Rebsenker‘, 
lies canto-soccus (zu gall. succo- ‚Schweineschnauze, Pflugschar‘; vgl. 
Jud Arch. Rom. VI 210£.); | 

abret. int coucant ‚vollständig‘; meymr. yn geugant ds. (eigentl. ‚sehr 
erfahren‘ aus *kouo-kantos zu keu- ‚worauf achten‘, lat. caveö); zu kant 
‚Kreis‘ > ‚vollkommen‘ vgl. acymr. lloergant ‚voller Mond‘; 

cymr. cant ‚Schar‘, dazu mir. cete (*kantiä) ‚Versammlung‘, wohl als 
+ Hundertschaft‘ identisch mit cymr. cant ‚100° oben S. 92; 

slav. *kote m. ‚Winkel‘ in russ kel kuts usw. 

WP. I 35i1f£, WH. I 155f., Loth RC 42, 353£., 47, 170ff,, Vendryes 
RC 45, 331 ff. 


kap- ‚fassen‘ (Varianten s. am Schlusse); vielfach in Worten für Gefäße; 
kap-no-s ‚Hafen‘; kap-to-s ‚gefangen‘. 

Ai. kapati ‚zwei Handvoll‘ (£ mind. für t), apers. d xanıdn úo xoivınec‘ ; 
mit idg. e npers. Casptdan, &apsidan, Cafsidan ‚greifen, packen‘; 

gr. xarterıg ‚ein Hohlmaß‘, sén ‚Krippe‘, xarıdvn ds., thess. ‚der Wagen- 
kasten‘, x&rerw ‚schnappe, schlucke‘, sara ‚Griff‘; 

alb. kap ‚ergreife, fasse‘, kapase ‚Ülgefäß‘, kam ‚habeo‘ (*kapmi oder 
*kab(h)mi- zur Wurzelf. *kabh- zu nhd. haben); 

lat. capiö, -ere, cēpī, captus ‚nehmen‘, (au:ceps, -cupäre ‚Vogelfänger, 
Vögel fangen‘, parti-ceps ‚teilnehmend‘, capäx ‚fassungsfähig, tauglich‘, 
capedo, -inis ‚einfaches tönernes Gefäß im Opfergebrauch; Trinkgefäß‘, 
capulus ‚Bahre, später Sarg‘ und ‚Griff, Handhabe‘, capula ‚Schöpfgefäß‘ 
(capuläre ‚von einem Gefäß ins andere schöpfen‘), capistrum ‚Schlinge 
zum Fassen eines Gegenstandes; bes. Halfter‘ (aber capis, -idis ‚Henkel- 
schale‘, umbr. kapire ‚capide‘, osk. xazuıdırou ‚ollarium‘ vielleicht aus gr. 
oxapis mit s-Abfall in allen drei ital. Sprachen; sicher ist capisterium Lw. 
aus OxapıorngLov); capsa ‚Behältnis, Kapsel, Kasten‘, capsus ‚der Wagen- 
kasten: Käfig für wilde Tiere‘ (daraus gr. xdıya, xaue) ; 

lat. captus, -a == air. cacht ‚Dienerin, Sklavin‘, cymr. caeth ‚Sklave‘, 
acorn. caid ‚captivus‘, nbret. keaz ‚unglücklich, arm‘, gall. Moeni-captus 
‚Sklave des Mains‘, mir. cachtaim ‚nehme gefangen‘ = lat. captäre ‚zu 
ergreifen suchen‘ (zufällig auch = asächs. hafton hatten"): 

ir. cúan (*kapno-) ‚(See-) Hafen‘; 

got. -hafts (= lat. captus, ir. cacht) ‚behaftet mit‘, anord. haptr ‚captus‘, 
hapt n. ‚Fessel‘, ags. hæft m. ‚Gefangener, Sklave, Band, Fessel‘, n. ‚Heft, 
Griff‘, as. haft ‚vinetus‘, ahd. haft ‚gebunden, gefangen, behaftet mit‘, 
m. n. ‚Haft, Fessel‘, wovon anord. hefti n. ‚Heft, Handhabe‘, ahd. hefti n. 
‚Heft, Griff‘ und got. haftjan ‚befestigen‘, anord. hefta ‚binden, hindern‘, 
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ags. hæftan, as. heftan, ahd. heften ‚binden, verhaften‘; nhd. hasch 
(*hafskön) = Scheed. dial. haska ‚nachlaufen, um einzuholen‘; 

got. hafjan (= lat. capiö) ‚heben‘, anord. hefja (hafda), as. hebbian, 
ags. hebban, ahd. heffen, heven, mhd. nhd. keben (schweiz. nur ‚halten‘); dazu 
(vgl. zur Form lat. habēre) got. haban, -aida ‚halten, haben‘, anord. hafa 
(hafda), as. hebbian, ags. habban, ahd. haben ‚haben‘; ; 

anord. -haf n. ‚Hebung‘, ags. hæf n., mnd. haf ‚Meer‘ (add. Haf), mhd. 
hap, -bes Meer, Hafen‘; anord. hofn f. ‚Hafen (portus), ags. hæfen(e) 2 
mnd. havene, mhd. habene f. ds. (nhd. Hafen aus dem Ndd.; vgl. ir. cuan); 
ahd. havan m. ‚Topf, Küchengeschirr‘, nhd. Hafen; anord. Aofugr, ags, 
hefig, as. hedig, ahd. hebic, -g ‚schwer‘ (eigentlich ‚etwas enthaltend‘); ags, 
hefe, hefe m., ahd. heve, hepfo, nhd. Hefe (‚was den Teig hebt‘); isl. 
norw. dial. khavald n. ‚Band‘, ags. hefeld, mnd. hevelte (*hafadla-; ahd. 
haba, nhd. Handhabe; K 

anord. häfr m. ‚Fischhamen, Reuse‘ (Z wie in lat. eëm): i 

anord. höf n. ‚das rechte Maß oder Verhältnis‘, höfa ‚zielen, passen, sich 
schicken‘, got. gahöbains ‚Enthaltsamkeit‘, ags. behöfian ‚bedürfen‘, ahd. bihu- 
obida ‚praesumtio‘, mhd. behuof m. ‚Geschäft, Zweck, Vorteil‘, nhd. Behuf; | 

[anord. haukr (*hodukr), ags. heafoc ‚Habicht‘ (daraus meymr. hebawce, ° 
und aus diesem air. sebocc ‚Falke‘), as. habuk- in EN, ahd. habuh ‚Habicht‘? 
aus germ. *haduka- (finn. Lw. havukka), sind wohl besser mit russ. (usw.) ° 
köbec, poln. kobuz ‚Namen von Falkenarten‘ zu vergleichen ;] 

mit der Bed. von gr. xéztw und germ. pp als intens. Kons.-Gemination 
(auf Grund der Wurzelf. auf p oder bh oder b) nhd. (eigentlich ndd.) 
happen, hapsen ‚verschlingen‘, holl. happen ‚schnappen‘ u. del. 

lit. kdopa 1. ‚Schar, Abteilung‘, 2. ‚Lösegeld für gepfändetes Vieh‘ (= gr. — 
warn) ` lett. kämpju, kämpt ‚ergreifen, fassen‘; l 

über den Troernamen Karvg, lat. capys, capus ‚Falke‘ (illyr.?) s. Bonfante K 
REtIE 2, 113. 

Der Vokalismus ist fast durchaus a, auch in ai. kapafi (das als iso- 
liertes Wort nicht wohl a als Entgleisung für i = ə haben kann); daneben 
vereinzeltes & (cēpi, häfr) und o Garg, lit. kdopa, vermutlich auch germ. ` 
höf-), die kaum als Normalstufen (ē:ð:ə) einzureihen sind (Konstatierung 
bei Reichelt KZ. 46, 339). Dasselbe Vokalverhältnis zwischen osk. hafiest: 
hipid, lit. gabenti: Prät. atgebau, got. gabei : anord. gëf: hinsichtlich des 
Konsonantismus zeigt sich im Wurzelanl. und -auslaut Schwanken zwischen 
Tenuis, Media, Media asp., was aus Nachahmung des Schnapplautes (kap, 
ghap, ghabh usw.) und Nachahmung des raschen Zugreifens durch diesen 
Laut (‚schnapp‘) zu erklären ist. Darüber ausführlich Collitz Prät. 85 f., — 
K. H. Meyer IF. 35, 224—237; s. auch oben S. 407 ff.; anders EM? 173, 

WP. I 342£., WH. I 159£., 169. 
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kap-, kəp- ‚Stück Land, Grundstück‘. 
= Gr. xiros, dor. #ärcog ‚Garten‘, Hes. xdrrvg‘ xīrog (kret. ‚unbearbeitetes 
Grundstück‘, s. Gl. 3, 303); ahd. huoba, as. höda ‚Stück Land‘, nhd. Hufe, 
Hube; alb. kopsht& ‚Garten‘, 
WP. I 345, Specht Idg. Dekl. 27, der hierher ahd. habaro usw. ‚Hafer‘ 


stellen will. S. unten unter kapro-. 


kapo- ‚vom Wasser Fortgeschwemmtes‘. 

Ai. śápa- m. ‚was fließendes Wasser mit sich führt, Trift, Geflößtes‘, 
Säpeta- m. ‚angeschwemmtes Schilf u. dgl.‘; lit. $äpai ‚verstreute Halme, 
Rückstand, den eine Überschwemmung auf den Feldern zurückläßt‘, äpas 
‚Halm, Stroh, Ast‘. 

WP. I 345, Specht Idg. Dekl. 27. 


kapro- ‚Ziegenbock, Bock‘, vermutlich allgemeiner ‚männliches Tier‘. 

Ai. káprth- m., kaprthd- m. ‚penis‘; 

gr. xdrrgog ‚Eber‘, auch oög xarroog; Ä 

lat. caper, capri ‚Ziegenbock, Bock‘ (dazu ein neugebildetes Fem. capra 
‚Ziege‘ sowie auf Grund des Adj. *capreus ‚alysıog: caprea‘ ‚Reh‘, capreolus 
‚Rehbock‘), umbr. kabru, kaprum ‚eaprum‘, cabriner ‚caprini‘; 

gall. *cabros ‚Bock‘ erschließt Bertoldi (RC 47, 184ff.) aus gallo-rom. 
*cabrostos ‚Geißblatt, Liguster‘; 

anord. hafr ‚Ziegenbock‘, ags. hefer ds. (übertragen ‚Krabbe‘, wie frz. 
chevrette), nhd. Habergeiß (vom meckernden Brunstlaute des Vogels); 

urkelt. *gabros ‚Bock‘, *gabrä ‚Ziege‘, gall. ON Gabro-magos (Noricum) 
‚Bocksfeld‘, Toeëopco Dag ‚Böhmerwald‘ (illyr.?), air. gabor, cymr. gafr m. 
‚Bock‘, f. ‚Ziege‘, air. auch ‚Stute‘, usw., haben das g- vielleicht von einer 
Entsprechung von idg. ghaido- (oben S. 409) bezogen. 

Zu germ. hafra- ‚Bock‘ scheint als ‚Bockskorn‘ das Wort Hafer zu ge- 
hören, da dieser ursprüngl. nur, als Viehfutter gebaut wurde: anord. hafri 
m., as. haboro, ahd. habaro, nhd. Haber, Hafer. Ein verschiedenes Wort ist 
agutn. hagre, scheed. norw. dial. hagre, finn. Lw. kakra ‚Hafer‘; es gehört ` 
nach Falk-Torp aaO. als behaartes, d.i. begranntes Gras zu norw. dial. hagr 
n. ‚grobes Roßhaar‘, vielleicht gleichzeitig zu mir. coirce, eymr. ceirch, 
bret. kerc’h ‚Hafer‘, wenn diese durch Dissimil. aus *kor krio-. 


WP. I 347£., WH. I 157f. 


kap-ut, -(&)lo- ‚Kopf; Pfanne am Schenkel; Kniescheibe‘ ; ursprüngl. etwa 
‚Schalenförmiges‘, s. unten. 
Ai. kapücchala- n. (aus *kaput-) ‚Haar am Hinterkopf, a Schale‘; 
lat. caput, -itis ‚Kopf, Haupt‘; bi-caps ‚zweiköpfig‘; 
34 
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anord. hofud n. ‚Haupt‘; im Germ. daneben got. haubih ‚Haupt, Kopf: 
anord. haufud, ags. heafod, ahd. houbit, nhd. Gë durch Verquickun 
. mit einem zu ai. kakúbh- f. ‚Spitze, Gipfel‘, ahd. hūba ‚Haube‘ usw, 
(vgl. 2. keu-) gehörigen Worte; kret. xúpegov 7 ugin" zepeAiv Hes. 
Mit 1-Suffixen: ai. kapäla- n. ‚Schale, Hirnschale, Schädel, Pfanne 
am Schenkel, schalen- oder scherbenförmiger Knochen‘, pehl. kaparak 
(Scheftelowitz BB. 28, 144) ‚Gefäß‘, konnt ‚Kniescheibe‘, kapöla- m, 
‚Wange‘; g$ 
ags. hafola ‚Kopf‘. i 
Fraglich ist Zugehörigkeit von lat. capillus ‚Haar, bes. Haupthaar‘, 
siehe WH. I 158. 
WP. I 346f., WH.T 158, 1651. 


k&pho- oder köpho- ‚Huf‘. 
Ai. saphd- m. ‚Huf, Klaue‘, av. safa- m. ‚Huf des Pferdes‘; 
aisl. höfr, ags. höf, ahd. huof ‚Huf‘. 
WP. I 346, Specht Idg. Dekl. 253. 


I. kar- ‚schmähen, strafen‘. 

Gr. sén: Cuuie, abroxapvog' Se Hes. ; 

lat. carinö, -äre ‚höhnen, spotten‘ (wohl äi: 

air. caire f. ‚Tadel‘, acymr. cared ‚nequitiae‘, cymr. caredd ‚Fehler‘, corn. 
cara tadeln‘, mbret. carez ‚Tadel‘ (*kriā); 

ahd. harawen, mhd. herwen verspotten‘, ags. hierwan ‚verachten, ver- ` 
spotten‘, anord. herfiligr ‚verächtlich, erniedrigend‘, mhd: here, herwer. 
‚herb‘, -finn. Lw. karvas ‚amarus‘; tiefstufig ags. gehornian I 
Iert, karıinät ‚necken, reizen‘; loan ln kirinti ds.; | 

aksl. kors, u-kors EE u-koriti ‚schmähen‘, eg -koriti und ` 
werfen‘, čech. po-kora ‚Demut‘, po-korny ‚demütig‘, SE serb.-ksl. kara ` 
= ‚Streit‘, čech. kára SE Strafe‘, usw.; 

vielleicht hierher toch. A kärn-, B karn- le 

WP. I 353, WH. I E E 118 stellt die bsl. Wörter zu ide. ed 
korio-, s. dort. T 


ELEMERE EEEE 


2. kar-, karə- ‚laut preisen, rühmen‘, aueh (noch) allgemeinere Schall- 
wurzel wie viele andere, die Verbindung von k und r enthaltende 
Wurzeln; kāru- ‚Sänger‘. P 

Ai. carkarti ‚erwähnt rühmend‘ (Aor. dkarit), carkrti- ‚Ruhm, Preis‘, 
karkari-, Ge ‚eine Art Laute‘, kirti- f. ‚Ruhm, Kunde‘ (danach mit — 
t auch E kirin- ‚Sänger‘); kann. ‚Sänger, Dichter‘ (: "io 8 u 

gr. xagxalew ‚erdröhne‘, x7008, dor. xdov& ‚Herold‘; 


531 


anord. herma (*harmjan) ‚berichten, melden‘, hrödr m. ‚Ruhm, Lob‘, 
ags. hrödor m. ‚Freude‘, hred (*hröpi-) ‚Ruhm‘, ahd. (h)röd-, (h)ruod- de. (in 
EN), got. hröpeigs ‚ruhmreich‘, anord. hrõsa ‚rühmen‘ (*hröp-s-ön); ahd. 
(k)ruom, as. hrm ‚Ruhm, Lob, Ehre‘, dazu ags. breme ‚berühmt‘ (*bihröm:-); 

vielleicht als 5-Erweiterung: got. Mpe’, sr, ahd. ruof ‚Ruf‘, as. 
ags. hröpan, ahd. (h)ruofan ‚rufen, schreien‘, ahd. Ebor, mhd. gerüefte, 
geruofte n. ‚Ruf, Schrei‘, mnd. ruchte, rochte n. ‚Ruf, Schrei, Gerücht‘, 
nhd. (aus dem Ndd.) Gerucht: | 

lit. kafdas ‚Echo‘, alit. ap- KT ‚ich verkünde‘, apr. kirdit hären", 

WP. I 353£. 


a kar-, redupl. karkar- u. dgl. ‚hart‘. 

Ai. karkara- rauh, hart‘ = gr. xagxaooı‘ rooezeic Hes., ai. karkasa- 
rauh, hart‘ (auch karaka- m., Hagel?) ‚vermutlich gr. E ‚hart, 
radh? felsig‘. | 

Dazu ol] die Wörter für et ai. karkata- m. ‚Krebs‘ (karkin- 
‚Krebs als Sternbild‘, Lw. aus gr. xaoxivog), karka-h m. ‚Krabbe‘; 

gr. xagxivog ds., lat. cancer, -crī ds. (dissim. aus *carero-, vielleicht 
Eion idg., vgl. ai. kamkata- m. ‚Panzer‘ aus *kankria-); 

daß aksl. Ee ‚Krebs‘ aus *krak» dissim. sei, ist möglich; die Ähnlich- 
keit mit norw. (usw.) reke ‚cancer squilla, Garnele‘ Entlehnung 
des norw. Wortes voraus; 

ferner Worte für harte Schale, Nuß: gr. #dovov ‚Nuß‘, «uova f. ‚Nuß- 
baum‘; lat. carına f. ‚Nußschale, Schiffskiel, Schiff‘ (vielleicht aus dem 
Gr. SECH Keller Volkset. 279, in welchem Falle SE die Quelle ist); 
‚eymr. ceri (*cariso-) Oe 

Mit t-Suffixen: got. hardus ‚hart, streng‘, anord. Ge ‚hart‘, ags. heard 
‚hart, stark, tapfer‘, as. hard, ahd. hart, herti ‚hart, fest, schwer‘, Adv. 
anord. harda, ags. hearde, ahd. harto, mnd. harde ‚sehr, besonders‘ (vgl. 
gr. “dora), urgerm. *hardi- aus idg. *kar-tü-; auf Grund einer idg. Er- 
weiterung *kre-t-, *krt- äol. (Gramm.) xo&rog, woneben mit dem Vokalismus 
des Adj. att. xo@rosg, ep. ion. xdorog ‚Stärke, Kraft‘, hom. xparvg ‚stark‘ 
Komparat. ion. x0&00w», att. xoeitrwv, Superl. xodrıorog, ep. xdgTıoTog, 
Adv. xcora ‚stark‘, xoareods, nagreoög ‚stark, kräftig, fest, heftig‘ (usw.); 
fern bleibt ai. kratu-, av. æratuš ‚geistige Kraft‘. 

Ai. kathind-, ae bart, fest, steif‘ kann auch mit idg. l zu cymr. 
caled, mir. calad ‚hart‘, gall. -caletos gehören (s. kal- Ta 

Wegen der Existenz eines weitverbreiteten iber.-mediterr. *carra ‚Stein, 
Steinhaufe‘ (v. Wartburg FEW. s. v.) ist die Zugehörigkeit folgender Worte 
zweifelhaft, die teils. hierher oder zu (s)ker- ‚schneiden‘ gehören, teils 
nichtidg. Herkunft sein können: 
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air. carrac f. (nir. carraig) , Felsen, Klippe‘ und crec f. ds., Gen. craice, 
creice, mir. auch Nom. craic (nir. craig) f. ds., Gen. creca, stammen alle aug 
dem Brit., ebenso mir. crach rauh! (= erfier, zu acymr. carrecc, cymr, 
carreg f. ‚Stein, Felsen‘ (*karrikä) bret. karreg, corn. carrek ds., vgl. 
cymr. carrog ‚Bach‘ (*karrakä), eig. ‚Steinbach‘ = mir. carrach ‚schorfig: 
und gallo-rom. *cracos ‚Stein‘ (v. Wartung FEW. seh acymr. creik, 
cymr. craig f. (*krakī) , Felsen‘, bret. krag , Sandstein) cymr. crach ‚Schorf: 
= bret. (Vannes) krah ‚kleiner Hügel, Spitze‘ (*krak-, *krakk-, vielleicht 

. durch Metathese aus *kar-k-) usw. Grundformen sind voridg. *karr- oder idg, 
*(s)kr-s- (ergäbe kelt. carr-), bzw. *kar-k-; ebenso zweideutig ital.-venezian, 
(ven.) scaranto, caranto ‚steiniger Bergbach‘ und ven. ON Scarantia > 
Scharnitz (Tirol), Carantania ‚Kärnten‘, usw.; 3 
desgleichen germ. *har(u)gaz , RR y "Opferstätte‘ in eeng horgr , 
T e ags. hearg m. ‚heidnischer Tempel‘, ahd. harg ‚Hain, Tempel: 
(finn. Lw. Karo ‚Holzstoß, Stapel‘, harkko ‚Klumpen, Haufen‘), vielleicht ® 
auch zu air. cymr. bret. carn ‚Steinhügel, Steingrab‘, und ahd. hart Berg, 7 
wald‘, ags. harad, -ed ds.; kaum hierher als ‚Waldbewohner‘ der altgerm. = 
VN Xegoödes, Harudes, ags. Hzredas, aisl. Hordar; eher zn air. caur, 
cur ‚Held‘ (*karut-s). A 
WP. I 30£., 345£., WH.I 8, 151, 166, 168, Loth RC 43, 401£., Thur- "e 
neysen KZ. 48, 71; 59, T Anm., Much Hoops Reallex. s. v. Harudes. 


kär- ‚Wachs‘. 
. Gr. «neög ‚Wachs‘, «noiov ‚Wabe, Wabenhonig‘ kann, obwohl dor. xzoos ` 
nicht genügend gesichert ist, außerhalb des Ion.-Att. Lehnform aus dieser 
Dialektgruppe sein, welchenfalls lat. cēra als griech. Lw. gesichert wäre; — 
lit. korys ‚Wabenhonig , Honigscheibe der Bienen‘, lett. käres Nom. Pl. ds.; 
poln. skarzyk ‚der Vore ol im Bienenstock‘. 
WP. I 355, WH. I 202, Specht Idg. Dekl. 52. 


kars- ‚kratzen, striegeln, krämpeln‘. 

Ai. kasati ‚reibt, schabt, kratzt‘ (mind. aus *krsati), unklar kasäya- 
„herb, bitter, scharf‘ usw. (auch kustha- n. ‚Aussatz‘, mind. aus *krstha-?); 

lat. oo, ere (Wolle) krämpeln‘, carduus ‚Distel‘ (auf Grund von 
*carridus ‚kratzend‘); 

lit. karsın, karstı ‚kämmen, striegeln, krämpeln‘, lett. kari kàrst ‚Wolle 
kämmen‘; ` 

abg. krasta (*kor-stā), russ. korósta f., skr. krästa ‚Krätze, Grind‘; 

En harst ‚Rechen, Harke‘, wahrscheinlich auch mnd. nhd. ram 
‚hart, rauh‘, nhd. verharschen ‚Schorf bilden, bei Wunden‘, mdartl. karsch 
‚Schneekruste‘, mhd. harsten, verharsten ‚rauh, hart werden‘; mit germ. 
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Ablautneubildung und anlaut. s- von der Wurzel sker- hierher auch andd. 
ofskerran starkes Verb ‚abkratzen‘, ahd. scerran, mhd. scherren starkes Verb 
‚kratzen, schaben‘, Intensivbildung *skarzön in norw. skarra ‚einen schar- 
renden Laut hervorbringen‘, mnd. mhd. scharren ‚kratzen, scharren‘, 
schwed. skorra, mnd. schurren ‚einen scharrenden Laut geben‘. 

Der Wurzelvokal ist a; der Intonationsunterschied zw. Lit. und Slav. 
bleibt noch zu erklären. 


WP. I 355f., WH. I 173f., Trautmann 118£. 


kas-, kas-no- ‚grau‘. 
Lat. cänus (*cas-no-s) ‚grau, aschgrau‘, pälign. casnar ‚senex‘, ahd. hasan 
‚grau glänzend, poliert fein‘; sabin.-lat. cas-cus ‚alt‘ (ursprüngl. ‚altersgrau‘); 
anord. hoss (*kas-uo-), ags. hasu ‚graubraun‘, mhd. heswe ‚bleich, matt‘. 
Dazu die Benennung des Hasen (vgl. russ. serjdk ‚grauer Hase‘ : seryj 


‚grau‘): 
ai. Sasda- m. (aus *sasd-), afghan. soe, Pämird. sü; cymr. ceinach 
(-ach-Erweiterung eines *cein = *kasni ‚Häsin‘, Pedersen KG. I 86); 


ahd. kaso, mit gramm. Wechsel ags. hara, anord. heri (eine Ablautsneu- 
bildung mit germ. e scheint norw. schwed. mdartl. jase = anord. *hjasi), 
apr. sasins m. ‚Hase‘, sasin-tinklo ‚Hasengarn‘, ON Sassenpile ‚Hasenberg‘. 

Eine Erweiterung der Stämme *kasen- (: kas-n-o-) und *kaseu-, kasou- 
(: kas-u-o-) mit Formans -dho- und Schwundstufe der Wurzelsilbe wird in 
gr. $av$dg ‚blond, braun‘ aus #ks-en-dho- (falls æv- Verquickung von Sen: 
und *Ea-—= *&n-)? und Zovddg angeblich ‚goldgelb‘, falls aus *cs-ou-dho-, 
angenommen, aber sehr zweifelhaft. 

WH. I 156, Hofm. Etym. Gr. Wb. 221, Trautmann 330, Schwyzer Gr. 
Gr. T 329, | 


käs-, kəs- ‚zurechtweisen, anweisen‘; nur arisch und armenisch. 

Ai. $ästi, 1. Pl. śişmáhk ‚weist zurecht, züchtigt, herrscht, befiehlt, belehrt‘, 
Partiz. Aor. Sisdnt- ‚unterweisend‘, Sistd- ‚zurechtgewiesen, angewiesen, 
unterwiesen‘ (Jünger $ästa-, wie av. sästa-); av. sästi ‚heißt, lehrt‘, Opt. 
sı30it, a-sīšta- ‚verheißen‘; ai. Sästär- ‚Bestrafer, Gebieter‘ — av. sästar- 
‚Gebieter, Fürst‘, mpers. sastäar ‚Herrscher‘, ai. $ästrd- n. ‚Anweisung, 
Belehrung, Lehrbuch‘, av. säx’an- n. ‚Lehre‘, säsnä ‚Lehre, Gebot‘, ai. 
Sisti- f. ‚Bestrafung, Befehl‘ (jünger $ästi-), Sisya- ‚zu unterweisen‘, m. 
‚Schüler‘; 

arm. sast ‚Vorwurf, Drohung, Strenge, Autorität‘, sastem ‚drohe, schärfe 
ein, gebiete‘, sastik ‚heftig‘ (alles iran, Lw.?). 


WP. I 358, WH. I 179. 
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I. kat- Bechtend zusammendrehen, zu Ketten, Stricken, Hürdengeflecht:, 
Lat. catöna ‚Kette‘ (* cates-nä), cassis, -is ‚Jägergarn, Netz‘ (wegen catöng 
eher — *kat-s-is als *kat-ti-s; vielleicht auch casa ‚primitive Hütte‘ (ur- 


sprünglich aus leichtem Geflecht; wohl dial. aus *catia, wie osk. Bansae 
aus Bantiae); | 
vielleicht hierher caterva f. ‚Haufe, Schar, Truppe‘ (*kates- oA), umbr. 
kateramu, caterahamo ‚catervamini, congregamini‘, doch s. unten unter 1. ker. 
cymr. cader ‚Festung‘ (nur in ON), air. cathir ‚Stadt‘; i 
vielleicht aisl. handa f. ‚Ring, Henkel, Bügel‘ (*habibön: catöna; recht 
unsicher), wohl ags. heador n. ‚Einschließung, Gefängnis‘; 
ksl. kotoco Bu Nest‘, russ. koty Pl. ‚Fischwehr, Fish skr. köt, Er 
(dial.) kötac klare. Stall‘; dial. ‚Art Fischfang‘ usw. und bulg. kótara, en 
kötora, kötor ‚Hürde‘, be? kötar ‚Zaun‘, kötär ‚Gebiet, Grenze (‚raus a 
Zäunen‘), sloven. SE ‚Bezirk‘ (s. Berneker 386, = In 
WP I 338, WH.I 175££., 1811. 


2. kat- ‚Junge werfen; Tierjunges‘. 
Lat. catulus To bes. junger Hund oder Katze‘, umbr. katel, ` = 
Gen. katles ‚catulus‘; p = 
aisl. hadna f. EE Ziege‘, mhd. hatele, nhd.-schweiz. hatle ‚Ziege‘; 3 
slav. kotiti se (russ. kotítesja usw.) ‚Junge werfen‘, dial. kötvka Lamm, = 
skr. kot ‚Brut‘, poln. wy-kot ‚Zicklein‘ usw. (s. Berneker 589f.). 
WP I 338f., WH. I 183. 


kat- ‚kämpfen‘, Eatu- : kat(.)ro- ‚Kampf‘. 

Ai. śātáyati ‚haut zusammen, wirft nieder‘; śŝátru- m. ‚Besieger, Feind‘; 

gall. catu- ‚Kampf‘ in GN Catu-rix ‚Schlachtenkönie‘ , air. cath e 
Truppe, Schar‘, eymr. cad ds., corn. cas m. ‚Kampf‘; cymr. cadr(*kat-ro-) 
‚stark‘, abret. cadr, mbret. kazr, nbret. kaer ‚schön‘; cymr. cadarn ‚stark‘, -` 
bret. kadarn ‚tapfer‘; dazu auch nach Loth RO 42, 84f. cymr. cadw m. 
‚Truppe, Schar‘ (*katuo-), als Verb ‚bewahren, schützen‘; abrit. Mars 
Belatu-cadros enthält hingegen die Wurzel kad- ‚glänzen‘; 

aisl. hod f. ‚Streit‘ (= gall. catu-), GN Hodr, got. MN Theuda-hatha-s, 
ags. headu-, ahd- hadu- Kampi in Namen wie Hadu-mār, Hedwig; mhd. 
Bader ‚zZank, Streit‘; 

falls man hier lan k- für k- annehmen darf (vgl. oben S. 18%), abg. 
kotora, russ.-ksl. kotera ‚Streit, Kampf‘; 

möglich wäre Heranziehung des thrak. VN der Saronı, Saroowévtat; 

daß in gr. oarivn ‚Luxuswagen‘, gëlle: mheis tò &orgov, die als phryg. ` 
‘Worte mit arm: sayl ‚Wagen‘ (arm.-phryg. *satilia) zusammenhängen, die ` 
Bed. des ‚Streitwagens‘ die ursprüngliche sei, ist unerweisbar. 

WP. I 339, 340, Vendryes RC. 43,:246, M. Leumann Hermes 68, 359. 
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kau- ‚erniedrigen, demütigen; kau-no-s Schande, Scham‘. 

Gr. xavvdg‘ xaxóç (oxinoös, in letzterer Bed. zu xæiw, Schulze KZ. 29 
270 Anm. 1) Hes. und »avgög (oder xaögog)' Bonds, auch xavapdv: andy 
Des 

got. hauns ‚niedrig, demütig‘ (haunjan erniedrigen‘), ahd. höni ‚ver- 
achtet, elend, niedrig‘ (kRönen ‚schmähen, höhnen‘), ags. hean ‚niedrig, elend, 
erbärmlich‘ (kynan ‚schmähen‘), ahd. hönida, as. hönda EE: afries. 
hänethe ‚Anklage‘, ahd. höna ‚Hohn‘; 

anord. häd äer? n. ‚Spott‘, mhd. hären ze EE 

lett. kàuns m. ‚Schmach, Schande, Scham‘, kàunêtiês ‚sich schämen, 
blöde sein‘, käunigs ‚schamhaft, verschämt, blöde‘; 

lit. kūviúos, küvätis ‚sich schämen‘. 

WP. I 330, Feist 249 f., Trautmann 122. 


käu-, kau- ‚hauen, schlagen‘. 

Lat. (mit präsensbildendem d) cüdö, -ere ‚schlagen, klopfen, stampfen, 
prägen‘ (wohl für *caudö nach den viel häufigeren Kompos.; vgl.) caudex, 
cödex ‚Baumstamm, Klotz; zu Schreibtafeln gespaltenes Holz, Notizbuch‘, 
cödicillus ‚Scheitholz‘, caudica ‚aus einem Baumstamm gemachter Kahn‘, 
incūs, -üdis f. ‚Amboß‘; toch. A kot-, B kaut- ‚spalten‘; 

ahd. houwan (hio), ags. haawan (how), aisl. hoggua (hið) ‚hauen (hieb)‘ 
(dazu als ‚zu Hauendes‘ got. usw. hawi ‚Heu‘); 
lit. kauju, kóviau, kduti (*kauiö) ‚schlagen, schmieden; kämpfen‘, kova 
‚Kampf‘, lett. nüo-kaüt ‚erschlagen, töten‘, kava ‚Schlag, Schicht‘ (*kau-), 
lit. kújis ‚Hammer‘ = apr. cugis ds. (abg. Eat, ds.; lit. kügis ist aus kijis 
nach kügis ‚Heuhaufen‘ umgebildet); 

"`" abhe, kovg (später ksl. kujo) kovati ‚schmieden‘ (= ahd. houwu), serb. 
küjem (dial. kövem) kövati ‚schmieden, prägen; (ein Pferd) beschlagen‘, 
ksl. kyjv ‚Hammer‘ (*kü-io-), russ. kuznv ‚Schmiedearbeit‘, schwundstufig abg. 
kszn» ‚List‘ (‚Ränke schmieden‘) usw.; toch. A ko-, B kau- ‚töten‘. 

WP. I 330£., WH. I 186, 300£., Trautmann 123. 


käu-, k&u-, kū- ‚heulen‘; kauā ‚schreinder Vogel; Schallwurzel, teils mit 
anlaut. k, teils mit £. 
Ai. käuti ‚schreit‘, Intens. köküyate ‚schreit, tönt, seufzt‘ (Gramm.), 
köka- m. ‚Eule, Hund‘? (‚schreiend; heulend‘); kokila- ‚Kuckuck‘; 
arm. Pub ‚orevayudc‘ (: lit. kaükti, Meillet Msl. 12, 214; die Nichtver- 
wandlung des 2. k zu s nach u ist im ‚Schallworte kein Einwand); 
gr. xw-xb-w „schreie, wehklage‘ (dissim. aus *x0-xö-w), xoxua ‚Wehklage‘; 
. aava&, -@xog, ion. Gë, hom. xýě, age f., app, -txos ‚eine Möwenart‘; 
mit gebrochener Reduplikation (wie ai. köka-, lit. kaükti, saükti, slav. 
kukati usw.) xavxalias, xavxialoç, zavxıcdırg Vogelnamen (Hes.); 
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aber meymr. cuan, cymr. cwan, abret. couann, nbret. kaouan, dial. cavan, 
kohan, kouhen ds. (Ernault RC 36, 206°) sind wohl onomatopoetischg 
Neubildungen ; 

lat. (gall.) cavannus ‚Nachteule‘ (Anthol. lat.); 

ahd. hüwo ‚Eule‘, ers hiuwula ‚Nachteule‘, ahd. hiuwilön ‚jubeln‘, 
mhd. hiuweln, hiulen ‚heulen, schreien‘, mnd. hülen, mengl. hülen, engl, 
howl; 

lit. (s. oben) kaukid, kaükti, lett. kàukt ‚heulen, von Hunden oder Wölfen‘, 
lit. sukükti ‚ds., aufheulen‘, kaukal& ‚eine Art Wasservogel‘, lett. kaüka 
‚Sturmwind‘; | H 

lit. kvas m. ‚Dohle‘, kóva f. ‚Saatkrähe‘ (*kāuā = poln. kawa); K 

russ. kavka roch dial. ‚Dohle‘ , kavatv ‚stark husten‘, klr. (usw, H 
kávka ‚Dohle‘, kavčáty „kreischen“; ablaut. (*kēu-) bulg. čávka, serb. čâvka, 
čech. čavka Da aksl. E -ti ‚murren‘; russ. bikai ‚murren 

ksen‘, serb. kükati wehklagen‘ usw. | Za 

mucksen‘, ser f g 

Mit -b-, -b(h)o-: ai. kükkubha- m. ‚wilder Hahn, Fasan‘, gr. xovxoůpag ` - 
‚Vogelart‘ (spät, kaum echt gr.); schallnachahmend sind: xixvßog wohl $ 
‚Nachteule‘ (daneben xıxzdßn, xixvuog (daraus lat. cicuma), stole ds, T 
xıxnaßad ‚deren Schrei‘), lat. cucubiö, äre vom Schrei der Nachteule m 
(Thomas Stud. 39 nimmt Hiat füllendes 5 an); auch die b(A}, Suffixe‘ 4 
der vorgenannten könnten so aufgekommen sein. € 
Mit -&-: ai. küjati ‚knurrt, brommt, murmelt‘; norw. hauke ‚johlen, © 
rufen‘. e 

Mit -p-: got. hiufan ‚wehklagen‘, anord. hjüfra ds., ags. höofan ds., ° 
as. hiovan, ahd. hiofan, hioban ds. di 


bad © 


Mit -r-: ai. cdköra- m. ‚eine Art Rebhuhn‘; lat. caurire ‚schreien, vom ` 
brünstigen Panther‘; aksl. kur» ‚Hahn‘, ksl. kurica ‚Henne‘; 

Mit anlaut. Palatal: 

Ai. śúka- m. ‚Papagei‘; arm. sag ‚Gans‘ (*kaua) = aksl. sova ‚nie 
(: kelt. cavannus); lit. Saukiü, šaŭkti ‚schreien, laut rufen, nennen‘; E 
russ. syčo ‚Zwergeule, Sperlingseule‘, čech. sýc ‚Eule‘ Chat, -&ü-); Ge 4 
aksl. šum ‚Geräusch‘ (*kču-mo-s? Brugmann II? 1, 247). 

Vgl. Suolahti Dt. Vogelnamen 185 (hier über de N euselop uns zi 
kaha ‚Dohle‘ usw.; vgl. lit. kövas usw. ds.). 

WP. I 331f., WH. H 184, 190, 298, Trautmann 122. 


kāu(ə)lā : külä ‚Geschwulst; bes. Leibschaden, Leistenbruch‘. 

Gr. ion. xnAn, att. «din ‚Geschwulst, bes. Leibschaden‘, Bovßwvornin 
‚„Leistenbruch‘ u. dgl.; xaAdLeı‘ òyxoðtar. Ayaroi Hes., séileg: Öyxog Hes. — 
(vokalisch sehr schwierig; ion. x7An aus *«@Ff-eA-%, att. ach. xéł-ņ, -& aus 
xăF-eh-a ?); 
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anord. haull, ags. höala, ahd. höla f. ‚Leistenbruch‘ (*kāu[ə]lā, allen- 
falls *kou[>] la) ; 

tiefstufig ksl. kyla dei: russ. kilá hs Knorren am Baum‘, serb. Aila 
ds.; lit. dial. Foie f. ‚Auswuchs, e önwent 

WP. I 333, Trautmann 144. 


kau-I-, ku-I- ‚hohl; Hohlstengel; Röhrenknochen‘. 

Gr. xavAdg m. ‚Stengel; Federkiel, Schaft‘; lat. caulis (cölis, caulus) 
‚Stengel, Stiel an Pflanzen‘; mir. cuaille ‚Pfahl‘ (*kaulinio-); lit. kaulas 
m. ‚Knochen‘ (Stoßton sekundär), lett. kaüls ‚Stengel, Knochen‘, apr. 
caulan n. ‚Knochen, Bein‘. 

Schwundstufig: ai. külyam n. ‚Knochen‘, kulyä f. ‚Bach, Graben, Kanal‘; 
anord. Aolr ‚hohl‘, ahd. ags. hol ds., got. ushulön ‚aushöhlen‘. 

WP. I 332, WH. I 188f., Trautmann 122; vgl. unter 2. keu-. 


kaus- ‚das Los ziehen‘? 
Gr. xeövog ‚Los‘ (*xavo-voc); ksl. koše m. ‚Los‘, kasiti se ‚losen‘, prekssiti 
Am Würfelspiel gewinnen‘. 
WP. I 332, Berneker 672. 


ke- s. unter %o-. 


ked- ‚rauchen, rußen‘. 

Ai. kadrü- ‚braun‘, vielleicht auch kadamba- m. ‚Nauclea cadamba, 
ein Baum mit orangefarbenen Blüten‘ und kädamba- m. ‚eine Gansart 
mit dunkelgrauen Flügeln‘; i 

aksl. kadilo ‚Räucherwerk‘, kaditi ‚räuchern‘, russ. God ‚Dunst‘, serb. 
čad caligo‘, Eaditi ‚rußig werden‘ (usw., s. Berneker 133, 467), vielleicht 
apr. accodis (*at-codis) ‚Rauchloch, durch das der Rauch herauszieht‘; 

als ‚Räucherhölzer‘ sind anzureihen(?): 

gr. x£doog ‚Wacholder; später: Pinus cedrus‘, «sgdeig ‚Wacholderbeere; 
GE der Zeder‘; lit. kadagğs, apr. kadegis ‚Wacholder‘ (aus estn. kadakas 
entlehnt?). 

WP. I 384f., Trautmann 112, Specht Idg. Dekl. 147. 


keg-, keng- und kek-, kenk- ‚Pflock zum Aufhängen, Haken, Henkel‘; 
auch ‚spitz sein‘; vgl. das ähnliche kak-, kank-; und kenk-, konk-. 
Npers. čang „Klaue, Faust‘ (*kengo-); 
mir. atl-cheng f. ‚Rechen, Waffengestell‘ (: lit. könge, s. unten); 
germ. *hakan-, *höka-, *hökan- m. ‚Haken‘ in: aisl. PN Haki m. ‚Haken‘, 
kaka f. ‚Kinn‘, ags. haca m. Bal hæcce f. ‚Krummstab‘; aisl. häkr 
m. ‚Frechling‘, ahd. häko, häggo ‚Haken‘, ags. höc m. ‚Haken‘, mnd. hok, 
huk m. ‚Winkel, Ecke, Vorgebirge‘, aisl. hekja f. (*hokiön-) ‚Krücke‘, 
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hekill m. ‚Hinterbug‘; mit intensiver Gemination: ags. haccıan ‚hacken: 
mnd., mhd. hacken ds., und die j-Verba: ags. ofh@ccan ‚amputare‘, ahd, 
hecchen ‚beißen, stechen‘, mhd. hecken ‚hauen, stechen‘; nasaliert mad 
hank ‚Henkel‘ (daraus aisl. bont m., hanki f. ‚Henkel‘), ndl. honk, ostfrieg, 
hunk ‚Pfahl, Pfosten‘; 
germ. *hakilö f. ‚Hechel‘ (von den gekrümmten Fisonfähnen M in: BS. 
bn ‚hecheln‘, engl. hatchel, mhd. hechel ‚Hechel‘, norw. hekla ‚Hechel, 
Stoppel‘; r 
germ. *hakuda- m. ‚Hecht‘ (nach den spitzen Zähnen) in ags. hacod, 
*hakida in ags. hacid m., ahd. hachit, hechit, mnd. heket Hecke 

lit. kenge £. ‚Haken, Lat E : 

slav. Skogats m. in russ. Mad „Klaue, gekrümmte nu & oracle 
kocht ‚Dorn, Stachel‘ (: germ. *hakuda-); | 

vielleicht hierher, als ‚auf einen Haken hinaufhängen, wie mit einem 
Haken kratzen, reizen‘: bulg. ka&, káč(u)vam ‚erhebe, erhöhe, hänge‘, 
za-káč»ņ, -káčam ‚hänge, fasse, necke‘, serb. zàkķkačiti ‚anhaken‘, sloven. 4 
káčiti ‚necken, ärgern‘ (Berneker 465£.). Lä 

WP. I 382£., WH. I 307, Trautmann 112, Wissmann Nom. postverb. 2 
182£., Petersson, Heterokl. ot. Stokes BB. 25, 252. 

kei- ‚in Bewegung setzen, in Bewegung sein‘ (: Eat : kl-); eu- Basis 
(z. T. mit n-Infix) kī-(n-)eu-; schwere Basis kiə- (: kiē-?). 

Gr. xiw ‚gehe weg, fahre‘ ist späte Neubildung zum Aor. &z10v; Imper. 
xis, Partiz. xıwv; E 

hom. Pen uer-enlade, -Fov (t metr. Dehnung) ‚folgte nach, durch- e 
streifte‘, xiæro’ &xıveito Hes. (schwere Wz.); dvo-xivdıog, -xivdag ‚Esel- ` 
treiber‘, «ivda& ‚beweglich, edxtvnzog‘ (vgl. zur Bildung dAivdw, xvAivdw); 

von kī-n-eu- : gr. zivvuaı ‚werde bewegt, erschüttert, gehe‘, xIviocoua — 
‚schwanke hin und her‘, «wew ‚setze in Bewegung, treibe‘ (*«mwef-w); `" 

alb. qoj ‚wecke, erwecke‘ (*kieniö), çoj ‚schicken, senden‘ (*ds-k6j), 
cys, cyt ‚reize, necke‘ (*ter-kiu-t-iö), syei, syen (*kiu-n-i0) ‚bestürmen, an- 
fallen‘ (Jokl Mel. Pedersen 149 f.); | 4 

lat. cieö, ciēre (sekundär cið, cire) ‚in Bewegung setzen, rege machen, 
herbeirufen‘ (ciere = idg. ki(i)ē-??), citus ‚schnell‘, citō, -äre ‚in Bewe- 
gung Setzen, kommen lassen, vorladen‘, solli-citus ‚ganz, stark bewegt, 
beunruhigt, in Angst und Gefahr‘, cunctus (*con-citos), gesamt, sämtlich‘. 

Erweiterungen von der einfachen Wurzelform kei- aus: 

Mit d (d-Präsens?): vielleicht ir. cid- z. B. in cisse ‚invecta‘, Pass. Konj. 
as-cesar gl. ‚exseri‘ (usw., Pedersen KG. II 490£.), sehr wahrscheinlich‘ 
got. haitan, ahd. heizan, ags. hätan, as. hētan, anord. heita ‚heißen (= an- 
treiben), befehlen, anrufen, nennen‘; vgl. osset. sidin ‚rufen‘. 
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Mit 1(o)-Formans: Auf *ker-lo-s ‚bewegt, wippend‘ kann beruhen: lit. 
kiele, kyle, lett. cielawa, apr. kylo ‚Bachstelze‘, ačech. čilý ‚lebhaft‘; lat. 
cillö, -ere ‚bewegen‘ ist vielleicht nur Grammatikererfindung. d 

Mit s: ai. cöstati ‚bewegt die Glieder, ist in Bewegung‘, cästa- n., cestä 
„Bewegung, Gebärde‘. 

Wurzelform ki-eu- ohne Nasalinfix: 

ai. cydvate ‚regt sich, geht fort‘, av. $(y)avaite ‚setzt sich in Gang, 
Marsch‘, apers. asiyavam ‚marschierte‘, ai. cyautnd- n. ‚Unternehmung, 
Bemühung‘, av. $yaosna- n. ‚Tun, Handeln, Wirken‘, Syaoman- n. ‚Tat, 
Werk‘; | 

arm. ğu (= ai. cyuti-) ‚Aufbruch‘, @vem ‚ich breche auf, reise ab‘, Aor. 
(zum Präs. ert‘am) čogay ‚ich ging‘ (*kjou-); 

gr. 080w ‚setze in rasche, heilige Bewegung‘, Med. ele, bin erregt‘ 
(oeveraı = cyavate; der Denn: kann nach den außerpräs. Formen 
und nach unthemat. osöraı festgehalten sein), hom. 2oovro ‚eilte‘, Partiz. 
Perf. &oovuevog, Erri-oovrog ‚herandrängend, daherstürmend‘ (= ai. cyutá- 
‚getrieben‘, vgl. av. fra-süta- ‚in Gang gekommen‘), zrav-ovdin ‚in Eile‘; 
att, voüucı ‚bewege mich rasch oder heftig‘ (*ooFöoueı), aveı (Bacchyl.) 
‚treibt‘, &oconusvov' Tedogußnusvov, Öounusvov Hes., hom. A&o-0ooog ‚die 
Völker zum Kampfe antreibend‘; att. revu@uaı ‚betreibe‘ (vgl. av. Syao- 
man-); revraßw ‚beschäftige mich anhaltend mit etwas‘; eine Dehnstufen- 
bildung wie ai. cyautnd-, aber mit geschwundenem u, ist das wohl hierher 
gehörige o@roo»v ‚das hölzerne Rad‘, Errioowroov ‚Radreifen‘. 


WP 1 361f£., WH.I 213£., Schwyzer Gr. Gr. 1 679, 686, 745. 


2. kei- ‚liegen; Lager, Heimstätte, traut, lieb (von derselben Siedlung‘); 
koi-to- ‚Lager‘; kei-mo-, koi-mo- ‚vertraut‘, kei- uo-, ki- -uo- de, 

Ai. set& (älter śáyē), 3. Pl. sere, av. saēte (: gr. xelraı) ‚liegt‘, 3. Pl. 
söire, ai. Sayate, -ti ‚liegt, ruht‘, Zong, Sayya ‚Lager‘, madhyama-Ssi- ‚in 
der Mitte sich lagernd, liegend‘, nı-si-tha- m. ‚Mitternacht‘, usw.; 

gr. xeiraı ‚liegt‘, 3. Pl. xearaı aus *xejnt-, umgebildet nach se hom. 
xeieteı; jung ist hom. xdovzaı (: ai. Sayant?); zoitog m., xoirn f. ‚Lager‘, 
Zorte ‚Gemahlin‘ (mit ion. Psilose aus *&-zortıs); vgl. bret. (d)argud 
‚leichter Schlaf‘ (*-are-koito-); xoıudw ‚bringe zu Bett, schläfere ein‘ (vgl. 
got. haims, air. cöim, lett. säime, auch lit. šeimýna, ags. hæman). Zweites 
Kompositionsglied -#1-0- in rregıooös, veooods, u. dgl. Sehr wahrscheinlich 
lat. cünae, cünäbula Pl. ‚Wiege ‚Nest‘ (*koi-na) und anord. hid, hidi n. 
‚Lager des Bären‘ (*kei-to-); 

hitt. Mediopassiv ki-it-ta (kitta) und ke-it-ta-ri (kittari) ‚liegt‘; vielleicht 
auch lyk. sijent ‚liegt‘ (Pedersen, Lykisch u. Hitt. N 

Mit dem Begriffe ‚Heim, traut, lieb‘: 
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mit l-Suffix ai. $la- n. ‚Gewohnheit, Charakter‘, air. ce(t)le ‚Genosse, 
Gatte‘ (*kei-liio-s), mit sakindir i cymr. cilydd Genosse‘, usw. ; 


mit m-Suffix: 

gr. xoru&w (s. oben), xELuýALOV ‚aufbewahrtes Gut‘ (von *xeiue n. ‚Lager‘); 
damnit xwun f. ‚Dorf‘ (*ko[i]mä); 

air. cöim, cöem lieb‘, acymr. cum, ncymr. cu usw. ‚lieb‘ (koimo-); 

got. haims f. (i-St.) ‚Dorf, Flecken; Pl. dyeoi‘, anord. heimr m. ‚Heimat, 
Welt‘, ping-heimr ‚die beim Thing anwesende Versammlung‘, ags. ham, 
as. hem, ahd. eim „Heimat, Tig Wohnung‘ (ags. hæman ‚beschlafen, 
heiraten‘, ursprüngl. ,xoruãr‘); 

lett. gë f. ‚Hausgesinde, Familie‘, ablaut. lit. $eimyna f., apr. seimins 
m. ‚Gesinde‘; | 

aksl. semsja ‚Gesinde, Sklaven‘, semin» ‚zum Gesinde Gehöriger, Sklave‘; f 

lit. kiömas ‚Bauernhof‘, káimas ‚Dorf‘, lett. ciems ‚Dorf, Versammlunge — 
haus‘, apr. caymis ‚Dorf‘, lit. kaimýnas ‚Nachbar‘, kaīmenė ‚Herde‘ sind "7 
der Entlehnung aus germ. *haimaz verdächtig; 

Trautmann (112£.) nimmt ablaut. urbalt. *kaima- m. und *köimä tan "7 
(idg. oi: ai); | Be: 

mit ro-Suffix: arm. ser ‚Neigung, Liebe‘, sirem ‚ich liebe‘ (*keiro-); 

mit uo-Suffix: ai. seva- (= germ. hiwa-) ‚traut, freundlich, lieb, wert‘, 
Sivd- (= germ. *htwa-) ‚vertraut, lieb, .heilsam‘; 

lat. civis ‚Bürger‘ = osk. ceus ds.; die t-Flexion nach hostis (M. Leumann 
Gnomon 9, 237); e 

got. heiwa-frauja ‚Hausherr‘, ags. hiw-cund ‚heimisch‘, hiw-raden f. ` 
‚Haushaltung‘, ahd. hz-rat ‚Heirat‘, ags. hi-red ds., agutn. hi-skepr ‚Familie‘, d 
anord. hy-byli Neutr. Pl. ‚Hauswesen‘ (daneben ablaut. *hiwa- = ai. $ivd- 
in anord. herad, aschwed. h&-rab ‚Bezirk‘, he-skaper ‚Familie‘ aus *hewa-); ` 
der germ. St. *hiwa- ist Kompositionsform zu *hiwan- ‚Hausgenossen (schaft) 
in anord. hjū(n), hjön ‚Ehepaar, Dienerschaft, Gesinde‘, ags. hiwan, higan 
‚Hausgenossen, Familie‘, kiwen n. ‚Haushalt‘, asächs. sinhtwun ‚Ehegatten‘, 
ahd. hi(w)un ‚Ehepaar, Dienstboten‘, ht(w)o ‚Gatte; Hausgenosse, Knecht‘, 
hiwa ‚Gattin‘, asächs. hiwa ds.; mit -ro- erweitert anord. hyrr ‚freundlich, 
gütig‘, ags. nalen, hiere ‚freundlich, sanftmütig‘, mhd. gihiure ‚mild, behag- 
lich‘, nhd. geheuer, ahd. as. unhiuri ‚unheimlich, grauenhaft‘; 

lett. sieva ‚Weib‘ (*Seiyä mit dem Intonationswechsel des Femin.). 

WP. I 358ff, WH. I 224f., 306£., 856, Trautmann 112f., 300f. 


2. kei- in Farbbezeichnungen, meist für dunkle Farben (s. auch fē-ro-); ` 
kei-ro-, koi-ro- ‚dunkel, grau, braun‘; ki- -uo- ‚Farbe‘. 


Ai. si-ti- ‚weiß‘, Sitin-g-a- ‚weißlich‘; 
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gr. xige@pos, og ‚Fuchs‘ Hes., vuogde ‚orangegelb‘ (das -rr- wohl ex- 
pressiv); P e 

mir. ctar ‚dunkelbraun‘ (*kei-ro-), ciarann m. ‚Käfer‘; cir (*kiru-), Gen. 
cera ‚Pechkohle‘; ceo (*ki-uo-k-s) ‚Nebel‘, Gen. och (: got. hiwi); 

aisl. härr ‚grau, alt‘, ags. här, engl. hoar, asächs. ahd. her (*haira-) 
‚würdig, erhaben‘; Komparativ *hēriro, her(r)o ‚Herr‘; ags. hæwen ‚blau‘ 
(*haiwina-); got. hiwi n. ‚Schein, Aussehen‘, aisl. bn n. ‚feines Haar, 
Flaum‘, scheed. hy ‚Haut, Hautfarbe‘, ags. Ae, hi(o)w n. ‚Erscheinung, 
Farbe, Schönheit‘, engl. kue ‚Farbe‘ (idg. *ki-uo-); 

aksl. sers, russ. sěryj, sloven. ser ‚grau‘ (*koi-ro-), mit -d-Suffix(?) aksl. 
sed», skr. sijed, russ. sědój ‚grau‘ (falls nicht nach smed» ‚blaß‘, blěde ‚yAwods 
umgebildet); ačech. $ery, poln. szary ‚grau‘, adech. 3ödivy ds. weisen jedoch 
auf ein urslav. anlaut. ch-, das von Pedersen (KZ. 40, 176£.) aus idg. kh- 
erklärt wird (wohl expressiv); hingegen nimmt Persson Beitr. 304 
Anm. 1 für urslav. *chers Entlehnung aus germ. *haira- an, das sich mit 
echt slav. ser» gemischt habe. 


Daneben eine erweiterte Wurzelform gleicher Bedeutung: 

kie-, ki-; kie-mo- ‚dunkelgrau‘. 

Ai. $ya-vd- ‚schwarzbraun, dunkel‘, av. syäva- ‚schwarz‘, npers. siyäh 
‚schwarz‘ ; 

arm. (wohl iran. Lw.) seav ‚dunkel, schwarz‘; 

reduktionsstufig lit. šývas ‚weißlich, schimmelig (von Pferden)‘, apr. 
sijwan ‚grau‘, aksl. ais ‚dunkelgrau‘, russ. sövyj, serb. gu ds.; 
al. $yä-md- ‚schwarzgrau, schwarzgrün, schwarz‘, $yamaka- ‚dunkel- 
farbig‘ — av. syamaka- m. ‚Name eines Berges‘ (auch sama- ‚schwarz‘ 
mit s- aus sy-, Bartholomae Airan. Wb. 1571); 

lit. Sömas, ščmas ‚blaugrau, blau‘; 

reduktionsstufig *kt-mo- wahrscheinlich in lat. cimex ‚Wanze‘ (‚dunkel- 
farbig‘; Formans ko, als Subst. nach der kons. Dekl. wie sene-x zu idg. 
*geno-s); vielleicht im gr. EN Rive: 

mit anderem Suffix: aksl. sin», russ. sönij ‚dunkelblau‘; 

auf einer Wurzelf. kiei- scheinen ai. śyénī f. (wozu m. śyētá- wohl erst 
nach éni : öta-, háriņī : hárita- usw. und $vetd- neugeschaffen) Farbbezeich- 
nung ‚hell, weiß, rötlich‘, und die nach der Farbe benannten ai. $yena- 
m. ‚Adler, Falke‘, av. saöna- ‚ein großer Raubvogel, wohl Adler‘ zu beruhen. 


WP. I 360£., WH. I 216, Trautmann 306, Specht Idg. Dekl. 121, 179. 


kē(i)- : kö(i)- : ko(i)- ‚schärfen, wetzen‘; wohl Weiterbildung von ak- 
‚scharf‘ (S. 18 ff.); k&-no- : ko-no- ‚Wetzstein‘; kəi-ni- ds.; ka-to- 
‚geschärft‘. i 
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Ai. Si-sä-ti (di si-te), $y-dti „schärft, wetzt‘, Partiz. Sitd- ‚gewetzt, scharfe 
(= lat. catus, air. cath), Säta- ds., Säna- m. (mit mind. % für n) Wetz. 
Probierstein‘ (= npers. san Meer tsch auch ai. sıla ‚Stein, 
Fels‘ (Ska, la); 

av. saēni- „Spitze, Wipfel, spitz‘ Ge säyad ‚reibt‘) = anord. Ae, 

arm. sur ‚scharf‘ (*kö-ro-), srem ‚schärfe‘, sur, Gen. sroy, Schwert, Messer“, 
sair ‚Schneide‘ (*ke- SA Kompos. kart ‚Schneide‘, davon *sardrem, 
aeren ‚reize, treibe an‘; vielleicht auch sal, Gen. sali ‚Steinplatte, Amboß: 
(*fa-l -li-, vgl. oben ai. silá); 

gr. xövog m. ‚Kegel, Pinienzapfen, Helmspitze, Eesiaëi: (= ai. Säna-), 
davon zwveıov See re (nach den Blättern); 
lat. catus (nach Varro sabinisch) ‚acutus, scharfsinnig‘ (= ai. si-ta-, air. 
cath); cos, cotis ‚Wetzstein‘, auch cotes, cautes f. Pl. ‚spitzer Fels, Riff‘ (das 
-au- Hyperurbanismus); catanus ‚Zedernwacholder‘ ist vielleicht gall. Le. 

air. cath ‚weise‘ (= lat. catus, ai. ŝi-tá-); E 

aisl. kein f. ‚Wetzstein‘, ags. han ‚Grenzstein‘, engl. hone ‚Wetzstein® 
(*kai-n- : av. sert: mhd. här Teisi zum Schärfen der Sense‘ (*kz-r-), 
mnd. haren ‚schärfen, scharf sein‘. 


WP. 454£,, WH. I 181, 1838, 190 £. 


kei-bh- ‚schnell, heftig‘. 
Ai. sibham Adv. ‚rasch, schnell‘, siöhya- ‚schnell fahrend‘, sidhrd- ‚geil (?)‘; 
got. haifsts ‚Streit, Zank‘, anord. heipt, heifst f. ‚Feindschaft, Zorn, ` 
Haß‘, ahd. heiftig ‚heftig‘; ags. hæst ‚Gewalt, Heftigkeit‘, afries. haest ‚Eile‘, _ 
mnd. heist ‚Heftigkeit‘; ags. haste, ahd. heisti ‚heftig, gewaltsam‘. 
WP. I 364f.; gehört zu kei-gh-, s. unten. 


keid- ‚fallen‘; nur kelt. und germ. | 
Cymr. cwyddo, di-gwyddo ‚fallen, Se ereignen‘, cwydd GT bret. 
koezaff ‚falle‘, di-gouezout ‚sich ereignen‘ | 
aisl. Aitta a ‚treffen‘, hitta í ee dän. hitte paa ‚auf etwas 
verfallen‘, schwed. Ke finden‘, mengl. (aus dem Nord.) hittan ‚auf etwas 
‚treffen, finden‘, engl. hit (ursprüngl. ‚auf etwas fallen, verfallen‘?). 


WP I 364. 


kei-gh- ‚schnell, heftig‘. 
Ai. Sighra- ‚rasch, schnell‘; 
» ags. higian „tendere, festinare, niti‘, engl. hie ‚eilen‘, geminiert norw- 
hikka ‚schluchzen‘, aschwed. . hikka ‚keuchen, den Schluckauf haben‘ 
(Schallworte?); i 
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russ. sigdte, signüt ‚springen‘, wruss. sigáć, signuć ‚schreiten, große 
Schritte machen‘; wozu auch russ. sig ‚Fischname‘, wie Salm zu salid, so 
daß lit. sykis usw. und anord. sīkr vielleicht aus dem Russ. entlehnt sind. 

WP. I 363, Wissmann Nom. SSES 174, Specht Idg. Dekl. 249; 
gehört zu kei-bh-, s. oben. 


keip- ‚schweifen, wedeln, das Gesicht verziehen‘? 

Ai. Siprä f. ‚Schnurrbart, wallender Helmbusch‘, av. (mit Metathese) 
srifa- m. ‚Nüstern‘; av. sa&f- ‚wedeln‘; die Bedeutung von av. saöpa- ist 
unklar; S 

lit. šiepiúos, Sieptis und Saipaüs, Saipytis ‚das Gesicht verziehen‘, $yplä 
‚Spötter‘, šypsaŭ, -óti ‚grinsen‘. 

WP. I 364, Frisk Le monde oriental 30, 78 ff. 


keipo-, koipo- ‚Pfahl, spitzes Holz oder Stein‘, auch skeipo-. 

Ai. $öpa-, Sepha- m. ‚Schweif, Penis‘ (mit sk- prakr. cheppa- ds.); 

lat. cippus ‚Pfahl, spitze Säule aus Holz oder Stein‘ (*keipos); 

alb. thep m. ‚spitzer Fels‘ (*koipos), tsep ‚Stich, Ecke, Winkel‘, metath. 
step ‚Rand, Spitze‘. 

Weitere Verbindung mit lat. scipio, gr. oxīrwv und Wurzel skeip- ‚schnei- 
den‘ ist wahrscheinlich. 

WP. I 364, II 545, WH. I 219£., 856. 


keis- ‚Arm, Schenkel usw.‘ (?). 
Ai. kisku- ‚Vorderarm‘; 
ndl. Aijse, hijs f. Mucka, Lendenstück, Keule‘, limb. hies ‚Kniekehle‘; 
lit. kiš-kà ‚Kniekehle‘; lett. cis-ka Lade a Hüfte‘. 
sg 365, E. Lewy PBrB. 32, 140. 


kek- ‚Wiesel, Iltis‘ (?). P 
Ai. kaśa- m. kasıka f. ‚Wiesel‘; aber mit anlaut. Pal. lit. šêškas ‚Iltis‘, 
, lett. sesks ds. Ist balt. š- durch progress. Assim. von *keškas zu erklären, 
wobei die Nachholung des im Anlaut verdrängten k- im Ausgang der 
1. Silbe durch den Anlaut k- der 2. Silbe verhindert wurde? Anders über 
lit. seskas W. Schulze RL Schr. 630. 
WP T 381. 


keku- etwa ‚keulenförmiger Stock, Stock mit hammerartigem Quergriff‘? 
Av. čakuš- n. ‚Wurfhammer, Wurfaxt‘, npers. čakuš ‚Hammer‘; 
apr. queke ‚stecle‘, d.i. ‚Tannen- oder Fichtenast als Zaunstab‘, lett. 
čaka ‚Knüttel mit Knorren als Griff‘; vgl. aber Mühlenbach-Endzelin 
Lett.-D. Wb. I 401. 
WP. I 381. 
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keko- ‚Grünfutter, frisches eßbares Grün‘. 
Ai. sāka- m. n. ‚eßbares Kraut, Gemüse‘; 
lit. $ökas ‚frisch gemähtes Gras, Er lett. seks ds., apr. schokis 
‚Gras‘ (dies zunächst aus *sjakas; -jä- aus -ē-?); 
aisl. kā f. ‚Grummet‘ (wohl aus germ. *hehön-). 


WP. I 381. 


kekť- cacare‘, kekär- : kekän- n. ‚Mist‘. 
Ai. $äkrt n. Gen. śaknák n. ‚Mist‘; vgl. chagana- n. ds.; 
gr. xöregog ‚Mist, Dünger, Schmutz‘ ; 
lit. Siku, Sikti ‚cacare‘. Vielleicht hierher auch air. cechor f. Gl. paus ` 
(*kekurä), mir. cechair ‚Schlamm, Kot‘ (wenn ‚leibliche Ausscheidung‘ die 
ursprüngliche Bed. ist). Siehe noch *kakka- ‚cacare‘. 


WP. I 381, Benveniste Origines 9. 


& 


I. kel-, kelə- ‚ragen, hoch (heben); klIn-is ‚Hügel‘ 


Gr. xoAwvös, xokóory ‚Hügel‘, zoAopwv m. ‚Gipfel, Spitze‘ statt reiege k 
auf Grund eines *koln-bho-s); É 
lat. ante-, ex-, prae-cellö, -ere ‚hervorragen‘ (*cel- d-ö mit präsenäbiie k 
-d-), Partiz. celsus ‚hoch‘; collis ‚Hügel‘ (*kln-is oder *koln-is); columen, ` 
jünger culmen ‚Gipfel, oe (*kelomn ‚Erhebung‘), columna ‚Säule‘ P- 
(*kelomnä ‚die ragende‘); | 
mir. coll ‚Haupt, Führer‘ (*kolnos); gall. celicnon ‚Turm‘ (daraus got, 
kelikn ‚Söller‘); gallorom. calma ‚ödes Land‘ ist wohl vorkelt.; 
ags. hyll m. f., engl. hill ‚Hügel‘ (*hulnis, idg. *klnis); as. Ah ‚Hügel‘, 
GE Holm, ags. holm ‚Insel, Meereswoge, (hohe) See‘, aisl. holmr, holmi 
‚kleine Insel‘ a -); -A 
lit. keliù, kelti (schwere Basis) ‚heben, emporheben, tragen, übers Wasser 
befördern‘, lett. eet ‚heben‘, lit. iškéltas ‚erhaben‘, kdlnas, lett. kalns | 
‚Berg‘, vgl. lit. kalva f. ‚kleiner Hügel‘, lett. kalva ‚Hügel, Flußinsel‘; 
dazu lit. DIr ‚sich erheben, aufsetigen‘, iškilùs ‚hoch‘, kilm& f. ‚Abkuntt, 
Geschlecht‘, kiltis und kiltis f., lett. cilts f. ‚Geschlecht‘; lett. kala f. 
‚Hebel‘; lit. kélnas m. ‚Fähre, Kahn‘, lit. kelta f., keltas m. = kéltuvas m. 7 
‚Fähre‘; lett. celtava f. ‚kleine Fähre‘: S qi 
slav. *colns m. in skr. Sin (Gen. &üna), ‚Kahn‘, čech. člun, russ. Goin 
‚Boot, Weberschifflein‘; 
. abg. čelo ‚Stirn‘, russ. čeló ‚Stirn, Haupt, Spitze‘ usw., russ kel delesons. 
‚praecipuus‘ (ursprüngl. -es-St.). 
WP. I 433ft., WH.I 197, 245, 249f., 855, Trautmann 125£. 
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. kel- ‚stechen‘; kol-so- ‚Stachel‘, kol-no-s '‚durchstochen, einäugig‘ 
(s. 3. kel- und skel- ‚schneiden‘). 

Ai. katambd- m. ‚Pfeil‘ (*kol-to-) ; 

mir. cuilenn, cymr. celyn, corn. kelin, m. bret. quelenn ‚Stechpalme, 
Mäusedorn, Walddistel‘ (kelt. *kolino-) ; 

ahd. hulis, huls ds., nhd. Hulst, mndl. mnd. huls ds. (ndl. hulst), ags. 
hole(g)n, engl. holly und holm-oak, mengl. auch hulvir, anord. hulfr ds.; 

aksl. klaso ‚Ähre‘ (‚die Stechende‘), russ. kólos = alb. kall ds., kashtë 
(*kallshtë), Jokl IF. 36, 124, ‚Stroh, Spreu‘ (-s-Formans dann wie in huls); 

alb. (Jokl IF. 37, 95) rë-kuall ‚Distel‘ (*per-kel ‚Durchstich, Stachel‘). 

g(h)-Erw. in mir. colg „Schwert, Granne der Gerste, Stachel‘, acymr. 
colginn ‚aristam‘, ncymr. cola ‚Granne‘, col ‚Spitze, Granne‘, colyn ‚Stachel‘, 
cal, cala, caly ‚penis‘, bret. kalch ds. Auf Grund keltischer Formen 
nehmen Meillet MSL. 14, 374, Kretschmer KZ. 38, 100f. auch eine gleich- 
bed. Wurzel kxel- ‚stecken, graben‘ an: cymr. palu ‚graben‘, pal, corn. 
bret. pal ‚Spaten‘ (aus lat. pala? freilich fraglich wegen ligur. pala ‚Grab‘, 
cymr. paladr ‚hastile‘, auch ‚Balken, Strahl‘). 

kol-no-s in ai. känd-h ‚durchstochen, durchlöchert, einäugig‘ (*kolno- ; 
zum ä vgl. Wackernagel Ai. Gr. I 168) = air. (acymr.?) coll ‚luscum, 
einäugig‘, mir. (mit sekundärer Media) goll ‚blind‘; ablautend gr. xeles: 
uovöp3aluosg Hes. 

WP. I 435. 


. kel-, kelə-, klā-, erweitert kläd- ‚schlagen, hauen‘; klāro- m. ‚Holz- 
stück, Brett‘, klādo- ‚Abgehauenes, Ausgestochenes‘, kolo- ‚geschlagen‘, 
koldo-, gebrochen‘, kldo- ‚Gespaltenes‘; Trennung von kel- ‚stechen‘ 
und von skel- ‚schneiden‘ ist kaum durchführbar; beachte bes. slav. 
*kolti ‚stechen‘ = balt. kalti ‚schlagen‘. 

Gr. xeisdg (*xeleFóc) Grünspecht (wie dovxoAdserg); zeitig‘ éëiwn Hes. ; 
xeloi Ziler nach Hes. unter xel£ovrag; dixella ‚zweizinkige Hacke‘; vgl. 
oxalis ‚Hacke‘ unter skel- ‚schneiden‘; xdAog ‚verstümmelt, ungehörnt‘, 
xdA-ovpog ‚mit gestutztem Schwanze‘, xoAadLw ‚verstümmle, hindere; züchtige‘, 
xoAoiw ‚verstümmle; hemme‘; xoleroäv ‚treten‘; 

mit Formans -bo- :x0Aoßds ‚verstümmelt‘ (vgl. auch die Wurzelf. *%(e)lemb-); 

mit Formans -bho-: xölapos ‚Ohrfeige, Backenstreich‘, davon abgeleitet 
xolarııtw ‚behaue, behacke‘, 

von der schweren Basis xA&w» ‚breche‘ (Adow, ExAäca, drvonkdg, xAaotdg), 
xAdoıg ‚das Brechen, Beschneiden der Zweige‘, «Adaue ‚Bruchstück‘, xAjue 
n. ‚Zweig; Weinranke, -rebe‘, Demin. xAnuerig bes. Pl. ‚Reisig‘; xA7oog, 
dor. xA&oog m. ‚Holzstückchen als Los, Los, Anteil‘ (= air. clär, cymr. 
clawr ‚Brett, Tafel‘, bret. kleur ‚Gabelbaum am Wagen‘); 
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sid, AAwvog m. ‚Schößling, Trieb, Reis‘, «Awvaxa ` 6daßdov Hes. , nAövak 
xAddog Hes. (nähere Verwandtschaft mit: aisl. hlunnr ee fü 
Fahrzeuge‘, hlu(m)mr ‚der obere dicke Teil des Ruders‘ aus eg 
— xlõðuağ, -axog m. EA Felsen‘; | 
lat. calamitas ‚Schaden‘ .(von *calamo- aus *calimo-, e *%.le-mo- ‚ge- 
schlagen‘), dazu po me ‚unversehrt‘; ferner aus #kel-ns : : percellö, -culi 
‚schlage zu Boden, zerschmettere‘, se procellere ‚sich hinwerfen‘, procella 
f. ‚heftiger Sturm‘, recellö hal zurück‘; nicht *kel-dö SR des gall, 
GN Su-cellus ‚guter Schläger‘; 
air. clär usw. s. oben S. 545; | } 
lit. kald, kalti, lett. kal’u, kalu, kalt ‚schlagen, schmieden‘, lit. päkalas 
‚Sensenkeil‘, prie-, prei-kälas ‚Ambos‘, apr. kalo-peilis ‚Hackmesser‘, lit, 
kältas ‚Meißel‘, apr. calte ‚Mark (Münze)‘, d. i. ‚geschlagenes = geprägtes 
Geld‘, lit. kalvis ‚Schmied‘, Kausativ lit. kaldinti ‚schmieden (lassen)‘, 
lett. kaldit ds.; lit. kulid, kùlti ‚dreschen‘, lett. kul'u, külu, kult ‚schlagen, 
prügeln, mesde; lit. kélmas DoatinsttpF, kann auch ‚geschnitten, ge 
spalten‘ sein; dée 
abg. usw. Folie klati ‚stechen, schlachten‘ (abg. auch ‚opfern‘), russ. FH 
koldt» ‚stechen, schlachten; spalten, hacken‘; abg. kols ‚Pflock‘, russ. ko, = 
Gen. kotd ‚Stange, Pfahl‘, ablaut. *kələ in Kr. koč (Gen. kła) ‚Eckzahn, ` 
Hauzahn‘, sloven. kèl (Gen. klà); čech. klanice ‚Stange‘, poln. klonica | 
‚Seitenholz am Wagen‘ (auf Partiz. *kolno- zu klati beruhend); serb. -< 
kläto ‚Art Halsjoch für Schweine‘, čech. klát ‚Baumstumpf, Klotz, Knüppel‘ 3 
(= lit. káltas s. oben); ksl. pro-kl&ju, -kleti ‚keimen‘, russ. (usw.) klin ‚Keil‘ = 
(Bildung wie mlin» zu meljọ); unsicher slav.. *kolt-jg, -iti in abg. klastg, “ 
klatiti ‚bewegen, schütteln, stoßen‘, russ. kolo&t, kolotit ‚schlagen, klopfen; = 
plappern‘ usw.; ob dazu tiefstufig r. koltdtvsja ‚sich bewegen, wackeln‘? ~ 
d-Erweiterung kelad-, kläd-: 
Gr. xAadagdg (*klad,ros) ‚zerbrechlich ; "BEL RL xAcddocı‘ oeioaı Hes, | 
ablaut. xaAadia‘ 6vxdyn Hes., xA@dog m. ‚Zweig‘, kons. d-St. *xAdg, xAddenı 
usw. ds., xAadav, -ovos Hes. ds., xAaordliw eani den Weinstock‘; 
lat. clādēs f. ‚Verletzung; Schaden, Unheil, Niederlage‘; 
mir. claidim ‚grabe‘ (mit ad- ‚verfolgen, jagen, fischen‘ usw.), cymr. 
claddu, bret. claza ‚graben‘, mir. clad, cymr. cladd ‚Graben‘; dehnstufig 
cymr. clawdd, corn. claud ‚Graben‘, bret. kleuz ‚Graben, Hecke‘ (*klädo-); 
cymr. cleddyf ‚Schwert‘, bret. klézé ‚Schwert, Klinge‘ (cleddyf diss. aus 
*cledyd, kelt. *kladios), ir. claideb ist Lw. aus dem Cymr. ., lat. gladius 
aus dem Kelt.; ` ] 


mir. caill (Gem eweg, ‚Wald‘, cymr. celli ‚Wald‘, corn. kelli ‚nemus‘ 
(kelt. a ! 
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air. cymr. coll, bret. koll ‚Verderben, Schaden‘; mir. cellach ‚Krieg‘ 
und die damit verwandten aisl. hildr f. ‚Kampf, Kampfgöttin‘, as. ags. 
hild ‚Kampf, Krieg‘, ahd. bitte, hilta ‚Kampf‘ haben idg. -dh- und wohl 
‚schlagen, dreinhauen‘ als Grundbed.; 

got. kalts, aisl. haltr, ags. healt, ahd. halz ‚lahm‘ (= air. coll; Grundbed. 
gebrochen‘), etwa zunächst von gebrochenen Gliedmaßen; 

aisl. ags. holt, ahd. holz ‚Holz, Wald‘ (= xAddos), dazu aisl. hjalt n. 
‚Schwertgriff‘, ags. hilt f. ds., ahd. helza ‚Schwertgrift, Heft‘, as. helta 
‚Handgriff am Ruder‘; 

abg. klada ‚Balken, Block‘, russ. kolöda ‚Holzblock, Klotz, Baumstamm, 
von einem Stamme abgehauenes Stück‘ usw.; ksl. kladivo ‚Hammer‘ 
(ursl. *klad- : lat. cläd2s). 


Labialerweiterung: 

klomb(h)o- in: gr. #Aaußdg ‚verstümmelt‘, ags. laempi-halt, lamp-healt 
hinkend‘ (Specht Idg. Dekl. 262); vgl. lit. klumbas ‚lahm‘. 

WP. I 436ff, WH.I 135£., 225£., 691, Specht Idg. Dekl. 130£f., 262, 
322, Trautmann 114f. 


4. kel- und käl- in den Worten für helle und dunkle Flecken, graue und sch wärz- 


liche Farbentöne; kel-mo- ‚Fleck‘; vgl. auch 3. ker- und 1. kers-. 

I. Ai. kalanka- m. ‚Fleck, Rost‘, kalana- n. ‚Fleck, Schmutz‘, kalusa- 
‚schmutzig, schwarz‘, kalmasa- m. ‚Fleck, Schmutz‘, kalmäsa- ‚bunt, ge- 
sprenkelt‘; mit Formans ko: karkd- ‚weiß‘, m. ‚Schimmel‘, karkı vasa 
‚weiße Kuh‘, karkā ‚weiße Stute‘ (Persson Beitr. 169), kalkd- m. ‚Kot, Dreck‘, 
cäsa- m. ‚der blaue Holzhäher‘ (*kel-so-); 

npers. &arma ‚Schimmel‘, kurd. čerme ‚weiß‘ (: schweiz. helm); 

gr. xekaıvög ‚schwarz‘, »ıAlds ‚grau‘, xiAdog ‚Esel‘ und ‚Zikade‘ (Vokal 
wie in ıAvdg neben zreAtdg; -AA- aus -Av-?); sehr wahrscheinlich xółvußog 
(*kolu-mbhos) ‚Taucher (Vogelart), wovon xoAvußaw Jauche, von der 
dunklen Farbe genannt; hierher auch xiAA-ovoog ‚Bachstelze‘ Dee 

lat. columba f., -us m. ‚Taube(r)‘ aus *kol-on-bho- oder *kolu-mbho-, dann 
identisch mit «xöAvußos; zum -mb- aus -mbh- s. Schwyzer Gr. Gr. I 333; 

nhd. schweiz. helm ‚weißer Fleck beim Vieh auf der Stirn‘, helme 
‚Name einer Kuh mit weißgeflecktem Kopf‘, scheed, dial. hjälm ‚blässiger 
Ochs oder blässiges Pferd‘ (vgl. zum m-Formans ai. kalmasa-); wahr- 
scheinlich mhd. hilwe f. ‚feiner Nebel‘, bair. gehilb ‚Nebel, Herdrauch‘ (-w- 
in Beziehung zum u von ai. kdlusa-h), wozu ahd. huliwa ‚uligo, sordes 


‘limi vel aquae‘, mhd. hülwe ‚Pfütze, Pfuhl, Sumpflache‘ im Ablaut steht; 


hierher (von den schwarzen Beeren) auch ahd. holuntar, holantar 
‚Holunder‘, aschwed. hylle ds.; s. Berneker 473 m. Lit., der auch für russ. 
kalina ‚Viburnum opulus‘ Zugehörigkeit zu kalə (s.. unten) erwägt. 
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II. Wurzelform käl- : kəl- (mit unklarem Verhältnis zu kel-): 

Gr. site, -Idog (dor. selte) ‚Fleck‘, xyhðów ‚beflecke, beschmutze‘, 
undahn mme Hes., wpide verpehn mer? wt XELUEQVÌ aiii xai m 
rig xat tÒ UETWrov amuelov &ysı tvhosiðég Hes.; 

lat. cälidus, callidus (GL) ‚weißstirnig *(von Pferden)‘ = umbr. kaleruf 
(buf) ‚callidos (boves)‘; lat. caligo f. ‚Nebel, Finsternis‘; 

air. caile, mir. gaile ‚Fleck‘; 

lit. kalybas, kalyjvas ‚weißhalsig‘; 

aksl. kals ‚unAds, Kot‘ mit den Bedeutungen ‚Sumpf, Morast, mit Kot 
beschmutzen‘; dazu (nach der Farbe) russ. kalina ‚Viburnum opulus‘, wie 
auch sloven. oe: ‚Pfütze‘ und russ. kalü-ga ‚Morast‘, kalú-ža ‚Lache‘. 


WP. I 440ff., WH.I 139f., 249, Specht Idg. Dekl. 118, 140, 143, 
Trautmann 113£., Petersson Heterokl. 146 f. 


5. kel- ‚treiben, zu schneller Bewegung antreiben‘. 
Ai. kälayati ‚treibt, trägt, nimmt wahr, hält‘; 
alb. geg. gel, aal gel ‚bringe, trage‘, shqiltsë ‚Lab, d. i. co-agulum‘, 

wohl auch kal ‚stifte, stelle an‘ (Jokl IF. 30, 198); 
gr. sëlle ‚treibe (das Schiff ans Land); lande‘ (Präs. nur bei Gramm. 
und in ö-xe}iw trans. ‚treibe das Schiff ans Land; strande, scheitere‘; 
sonst nur Aor. Fut. &xsioa, xéłlow), xélnņs, -nrog ‚Renner (Pferd); schnell- 
segelndes Schiff‘; xAövog ‚heftige Bewegung‘, xAovew ‚vor sich her treiben‘ 
(vgl. 3o-dvog, xg-6vog; Boisacq s. v. m. Lit.); vielleicht (Persson Beitr. 179) 
voilef "` Ai äetv und xoléæ, xohia ‚Art Tanz‘ Des: 
lat. celer ‚schnell, rasch‘ (wie x&Ang), celeber, -bris, -bre ‚betrieben, be- 
fahren (via), belebt (locus, oppidum), häufig, gefeiert‘ (*kele-dhlo-, -dhli-); 
als t-Präs. got. haldan ‚Vieh weiden‘ (zum a-Vok. s. Brugmann IF. 32, 
131), ahd. haltan ‚hüten, halten‘, as. kaldan, ags. healdan, aisl. halda, 
aschwed. halla (*halban) ‚halten‘, mnd. hilde, hille ‚rasch, eifrig‘. 
WP. I 442f., WH. I 194£.; wohl identisch mit 6. kel-; s. auch keleu- 


‚wandern‘. 


6. kel-, k(.)l&-, k(e)lā- oder kl-? ‚rufen, schreien, lärmen, klingen‘. 
Ai. usä-kala- m. ‚Hahn‘ (‚Hi-xavdg‘), kaladhika-, kalävika- ds., kala- 
víka- ‚Sperling‘, kala- ‚leise tönend, undeutlich vernehmbar‘, kalakala- 
m. ‚verworrenes Geschrei, Geräusch‘; 
gr. noleo (statt *«dAw) ‚rufe, nenne, rufe herbei‘ (Gol, séin, Futur. 
xaltow, att. volë, Perf. xéxinxa, wAncds; ErsinAnoıg Beiname‘, dë 
‚Ruf, Einladung, Vorladung‘, xAnens, x(e)Arewo ‚Rufer‘, uox ‚Zuruf‘ 
(zum 1. Glied s. unter 0m3-); xırlnoxw (oder xınijoxw) ‚rufe an, Bebe, 
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sinib, #Anbo ‚nenne‘ (*rAn-Fe-g-Iw?); hochstufig xeA(a)- in xeAouaı ‚treibe 
an (durch Zuruf)‘, hom. Aor. (è)xéxłero, dor. xevro = (E)xsAro; [über reAsiw 
s. unter kleu-]; xelagúótw ‚rausche, riesle (Wasser u. del. xeAwe* porh 
Hes.; Erweiterung xéłaðos ‚Getöse, Lärm‘, xeldðwr, E ‚brausend‘, 
seradew tose; lasse (einen Gesang) &hlingen*; 


umbr. kafitu, kafetu, carsitu ‚calato, appellato‘ (*kalztöd); daß ein ent- 
sprechendes lat. *caleö einst in der Ausrufungsformel der Kalenderdaten 
Dies te quinque, bzw. septem, calo, Iuno Covella gestanden habe und daß 
calendae ‚der erste Tag des Monats‘ von diesem Ausrufen benannt sei, 
ist wahrscheinlich (Salonius Z. röm. Dat. 1ff.); 


lat. calö, -äre ‚Ausrufen; Zusammenrufen‘ (: lett. kal’uöt), calätor 
‚Rufer, Ausrufer‘, nömen-clätor ‚Namennenner‘ (aus nömen caläre rückge- 
bildet), calābra (curia) ‚die zum Ausrufen der Kalenderdaten bestimmte 
Kurie‘, vielleicht concilium ‚Zusammenkunft, Versammlung, Vereinigung 
von Dingen, geschlechtliche Verbindung‘ (*cón-caliom), con-ciliäre ‚ver- 
einigen, verbinden, gewinnen usw.‘, clämd, äre ‚rufen‘ (vgl. ahd. klamön 
usw.), clämor ‚Schrei‘, clärus ‚lauttönend, fernhin schallend; berühmt; 
klar‘, umbr. anglar Nom. Pl., anglaf Akk. Pl. ‚oscines‘ (*an-klä avis 
inelamans‘); lat. classis ‚Aufgebot: Heer, Flotte; Klasse, Abteilung‘ (*klad- 
ti-: neladog?); 

air. cailech, ogam Gen. caliäct, cymr. ceiliog, corn. chelioc ‚Hahn‘ 
(*kaljakos); 

ags. hlöwan ‚rugire, boare‘, ahd. (h)löran, (k)luoen, mhd. lüejen ‚brüllen‘; 
ags. hlötan ‚grunzen‘; ahd. GE ‚latratus‘; mit Hochstufe der ersten 
Silbe ahd. kel ‚laut, tönend‘ (nhd. Rell nd, hellan ‚ertönen‘, mhd. 
hal ‚Hall, Schall‘, anord. hjala ‚schwatzen‘, hjal n. ‚Geschwätz‘, hjaldr 
‚Gespräch, Kampfgetöse, Kampf‘; afries. halia ‚herbeiholen, heimführen, 
nehmen‘, ags. geholian ‚bekommen‘, asächs. halön ‚berufen, herbeibringen‘, 
„ahd. halön und ablaut. holön, holen ‚rufen, holen‘, ndd. kalen ‚ziehen‘. 

lett. kal’uöt ‚schwatzen‘ (kalada ‚Geschrei, Lärm‘ ist russ. Lw.), lit. 
kalbà ‚Sprache‘, apr. kaltza, kelsäi ‚sie lauten‘ (lit. *kalsoti); redupl. lit. 
kankalas (*kalkalas) ‚Schelle‘, aksl. klakols, russ. kölokol» ‚Glocke‘, kolo- 
kolitvo ‚läuten, klingen; schwätzen, klatschen‘, Trautmann Bel, Wb. 115. 

hitt. Sa-ra-a kal-li-iš-ta (sarä kallesta) ‚rief (lockte) herauf‘. 


Erweiterung *k(e)lem- (vgl. lat. clä-m-äre): ai. krandati ‚schreit, brüllt, 
wiehert‘ (*klem-d-?); ags. hlimman, hlymman ‚klingen, tönen, rauschen, 
brüllen‘, klimme ‚reißender Strom‘, hlemm (*hlammi) ‚Schall‘, ahd. (h)limmen 
then, heulen‘, anord. hlymja ‚klingen, krachen, lärmen‘, ahd. klamön 
‚rauschen, tosen‘; 
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*k(e)len- in ags. hlyn(n) ‚Schall, Lärm, reißender Strom‘, hlynnan, 
hlynian ‚hallen‘, hlynsian ds., hlynrian ‚donnern‘, gehlyn, asächs. gihlunn 
‚Getöse‘ ; 

Ähnliches skel-, (s)k#el- (s-Dublette neben kel-): 

1. skel-: aisl. skjalla st. V. „schallen, klingen, laut schlagen = ags, 
sciellan ‚schallen, tönen‘, ahd. scellan ‚schallen, tönen, klingen, lärmen‘, 
nhd. verschollen ‚verklungen‘; Kaus.-Iter. aisl. skella „knallen, lärmen, 
schelten, laut lachen‘, mhd. schellen schw. V. ‚ertönen lassen, zerschmettern‘, | 
nhd. zerschellen; t- oder dh-Präs. afries. skelda ‚schelten, tadeln, laut er. 
klären‘, ahd. sceltan „schelten, schmähen, beschimpfen, tadeln‘; aisl. skol 
f. ‚Hohn, Lärm‘, skellr (*skalli-z) ‚Schall, Knall‘ = ahd. scal GI ‚Schall, 
Krach‘; aisl. skjallr ‚lauttönend‘ = ags. sciell, ndl. schel ‚widerhallend, 
schrill‘; ahd. scella ‚Schelle; mit einfachem / (das JL der vorgenannten 
beruht auf einem n-Präs. *skel-nö) aisl. skal n. ‚Lärm‘, skjal n. ‚Geplauder‘; 

lit. skäliju, -yti ‚fortgesetzt bellen, anschlagen‘ (vom Jagdhund), wovon 
skalikas ‚ein fortgesetzt bellender Jagdhund (s. unten wegen gr. oxVAcd); 
apr. scalenix ‚Vorstehhund‘ stammt aus poln. skoli€ ‚wie ein Hund winseln‘; 
lett. aka ‚klingend, helltönend‘; mit (b)h-Erw. (wie lit. kalba) lit. skelb-iu, 27 
-ti ‚ein Gerücht verbreiten‘; | | 
čech. skoliti ‚belfern‘, poln. skolie, skulíć ‚wie ein Hund winseln‘. 


2. (s)K#el-: aisl. skval n. ‚unnützes Geschwätz, Wortschwall‘, skvala ‚laut 
reden, rufen‘, skvaldr n. ‚lautes Reden‘; ohne s- aisl. hvellr ‚helltönend‘; — 
ablautendes sk*,l- vielleicht in gr. oxúłağ „junger Hund, Hund; junges 
Tier‘, auch zéie" oxvAcd. "Histoı Hes. (-AA- wohl kurznamenartige Kons.- 
Dehnung), wie von *skel- das oben genannte lit. skalikas, und von kel- 
aus: lit. käle, kalë ‚Hündin‘, alb. kölüsh ‚Tierjunges, bes. junger Hund‘, 
mir. cuilen, cymr. colwyn, acorn. coloin, bret. kolen ‚junger Hund‘ (kelt. 
*koli-gno-); diese Namen für junge Tiere, bes. Hunde, wären also vom 
Kläffen oder Winseln genommen. Immerhin aber könnten oxbAad, sëlle 
als (s)k,l-, auch als idg. oder griech. Reduktionsformen (Einfluß von xiwr?) 

unmittelbar mit kelt. *koligno-, lit. käle, alb. kelüsh zusammengehören. 
WP.1443ff., WH. I 141£., 227, 228, 258, Specht KZ. 59, 85ff.; wohl 
identisch mit 5. kel-. 


7. kel- (kol-, kol-) mit k-Suffix ‚Becher‘. 
Ai. kaldsa-h m. ‚Topf, Krug, Schale‘ (*koleko-, -oko-); 
gr. «ul, -ınog ‚Becher‘ (*koli-k); 
= lat. calix, -icis m. ‚tiefe Schale, Becher, Kelch‘ (aus calix stammt ahd. 
chelih, nhd. Kelch), wozu vielleicht mit beweglichem s umbr. skalge-ta, 
. scalseto ‚ex patera‘, scalsie ‚in patera‘; lat. culigna ‚kleiner Kelch‘ aus 
gr. xulixen (*avlıx-ove) ds.; 2 
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das s- auch in nhd. Schale (das zu (s)kel- schneiden") und in gr. oxd&AAıov, 
oxalig ds. Hes., das wohl ebendahin. 

Dazu gr. séi, -vxog f. ‚Fruchtkelch, Samenkelch‘ und vielleicht ai. 
kalıka f. ‚Knospe‘ (im Gutt. des Suffixes von kaldsa-h verschieden). 

WP. I 442, WH. I 138f. 


7. kel- ‚schneiden‘, 8. kel- ‚schuldig sein‘, 9. kel- ‚austrocknen‘, ro. kel- 
‚biegen‘ s. unter (s)kel-. | 


Fei, köl-, kəl- ‚betören, vorspiegeln, schmeicheln, betrügen‘. 

Gr. att. «nl&w (urgr. ol ‚bezaubern, betören‘, xnArJudg. ‚Bezauberung‘, 
xnAmdöveg Pl. f. ‚bezaubernde Wesen‘; 

lat. calvor, -ï und calviö, -īre ‚Ränke schmieden, hintergehen, täuschen‘, 
calumnia ‚falsche Anklage, Betrug, Verleumdung, Ränke‘ (*calvomniaä), 
sehr wahrscheinlich auch cavilla (*calvilla) ‚Neckerei, Stichelei, Trotzelei‘, 
cavillor, -ārī ‚necken, bewitzeln, behöhnen‘; das -v- ist unklar; 

got. hölön, afhölön ‚verleumden‘, anord. höl n. ‚Lob, Prahlerei‘, Aala 
‚preisen, prahlen‘, ags. höl n. ‚Verleumdung‘, hölian ‚verleumden‘, hölunga, 
hölinga ‚vergebens, grundlos‘, hölan ‚verleumden‘, ahd. huolen ‚betrügen‘. 

Sollte Perssons (Beitr. 148) Heranziehung von gr. xöAa& ‚Schmeichler‘ 
zutreffen (?), wäre die Wurzel als kurzvokalisch anzusetzen, daher gr. 
xnA- und germ. höl- Dehnstufen, lat. cal- Reduktionsstufe. 

WP. I 446, WH. I 143, 187; Wissmann Nom. postverb. 125. 


1. kel- 1. ‚frieren, kalt‘, 2. ‚warm‘ (Bedeutungvermittlungs wohl ‚brennend‘). 
1. Ai. Sëtze ‚kühl, kalt‘, m. ‚kühle Zeit, Kälte‘, av. sarəta- ‚kalt‘, 
npers. sard ds., osset. sald ‚Kälte‘, av. saro-dä- ‚Kälte bringend‘; 

aisl. hela ‚Reif‘ (hi-hlön-, vgl. ai. Si-Sira-); ndl. hal n. ‚gefrorener Boden‘, 
mit Dehnstufe € ahd. häli ‚schlüpfrig, glatt‘, nhd. bair. häl, schweiz. häl 
ds., ags. h@lig ‚unzuverlässig‘, aisl. hall ‚glatt, listig‘; 

lit. Solo, šálti ‚£rieren‘ (lett. salt), saltas ‚kalt‘ (lett. salts), Saln& ‚Reif‘ 
(lett. salna), päsalas ‚gefrorene Erde‘ = apr. passalis ‚Frost‘, lit. pasolys 
‚Nachtfrost, Frost in der Erde‘; 

abg. slana ‚Reif‘. 

2. Ai. Sardd- f. ‚Herbst‘, mit Zahlwörtern ‚Jahr‘, av. sarəð- f. ‚Jahr‘ 
(s. auch Solmsen KZ. 34, 78 zu lyd. oaodıg Jahr‘), osset. särd ‚Sommer‘, 
npers. säl ‚Jahr‘ (‚Herbst‘ als ‚warme Zeit‘, ebenso lit. 3tlus ‚August‘, 
richtiger Blue): 

lat. caleö, -ēre ‚warm, heiß sein, glühen‘, calidus ‚warm, heiß‘, calor 
‚Wärme, Hitze‘; | 

cymr. clyd (*kl-to-) ‚warm, wärmend‘ (: lit. šiltas); dazu vielleicht von 
einer ei-Erweiterung cymr. claear ‚lauwarm‘, bret. klouar ds.?.. 
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As. haldian ‚brennen‘; im Germ. wurde eine Erweiterung *kleu- frucht- 
bar: ahd. läo, flect. lāwēr ‚lau‘, aisl. hlær ds., vom Wetter (*hlēwia-), 
hlana ‚mild werden‘, bair. läunen tauen‘, ` Ahli hlāka ‚Tauwetter‘: aisl, 
hlyr , CR hlg n. ‚Wärme‘, ags. hlöowe ‚lau‘, aisl. A6 (*hlewa-) n. ‚Schutz, 
Leeseite‘, as. hleo m. ‚Schutz vor dem Gemen afries. Alī, ags. hleo, hlzown. 
‚Obdach, Decke, Schutz‘ (vgl. auch mhd. gë lie f. ‚Laube‘, schweiz, lg 
‚geschützte Lage, Sonnenseite‘, scheed lya ‚Höhle von ech norw. 
dän. lum, lummer ‚mild, lau‘, scheed, ljum ds., schweiz. lūm ‚mild, vom 
Wetter‘ u. dgl., ndd. luk, holl. leuk ‚lau‘. n 

lit. šylù, lat, šilti ‚warm werden‘; šiltas ‚warm‘ (: cymr. clyd). 


WP. I 429f., WH. I 137, Trautmann 297 f., 304f. 


2. kel- ‚neigen‘. 

Basis der viel reicher entwickelten Wurzelf. klei- ‚lehnen‘ (s. unten) 
und sehr wahrscheinlich in folgenden Worten anzuerkennen: 

Lat. auscultö ‚horche, lausche‘, ursprüngl. neige das Ohr‘ aus *auscltäre, 
Ableitung von *aus-klios (Specht Idg. Dekl. 285, 333); anders WH. I 86£.; 

lit. Zoe ‚Seite, Gegend‘; 

aisl. hallr, ags. heald, SE hald ‚geneigt‘, ahd. kalda, nhd. Halde ‚Bergab- 
hang“ (aisl. Sege ‚neigen‘, ahd. haldön ‚sich neigen‘, aisl. hella ‚ausgießen, 
ein Gefäß neigen‘, wie iz helde), got. Seege, ‚Neigung, Gunst‘; ` / 
got. hulbs ‚geneigten Sinnes, gnädig‘, aisl. hollr, ags. as. ahd. nhd. hold 
ds. (ahd. kuldi ‚Huld, Geneigtheit‘ usw.); dazu auch mnd. helde f. ‚Abhang‘, 
nd. hille ‚Raum über den Viehställen zum Schlafen‘ (aus kilde ‚geneigte, 
schräge Decke‘) und die nord. Sippe von norw. hjell ‚Gerüst, Boden‘, 
älter dän. kjæld. ‚Heuboden, Hühnersteige, Söller‘, aisl. hjallr ‚Gerüst, 
Erhöhung‘, hjalli ‚Absatz, Terrasse‘, hilla ‚Gesims, Bord, Regal‘ (= mnd. 
hilde); ablautend dän. hylde ‚Regal‘, scheed, hylla. 

WP. I 430f., WH. I 86f., 235; über kel- ‚neigen‘ an Velar) s. (s)kel- 


‚biegen‘. 


3. kel- ‚dünner Schaft, Pfeil, steifer Halm‘. 


Ai. Sald- m. ‚Stock, Stachel des Stachelschweins‘, $alala- n., $alali 
‚Stachel des Stachelschweins‘, Salyd- m. n. ‚Pfeilspitze, Speerspitze, Dorn, 
Stachel‘, sdlyakd- m. ‚Stachelschwein‘; dial. Nebenform ablaut. śila- m. 
„Ähre = lit. #las ‚Heide‘; dazu $ard- ‚Rohr, Pfeil‘, säru- ‚Pfeil, Speer‘; 

unsicher arm. salart‘ ‚belaubter Zweig, langes Haar‘; - 

gr. «nAov ‚Pfeil, Geschoß‘; 

. mir, cail ‚Speer‘, celtair f. ‚Speer(spitze)‘; 
anord. hali:m. ‚Spitze eines Schaftes, Schwanz‘; 
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apr. kelian ‚Speer‘ mit westidg. k für k; lit. šilas ‚Heide‘ (nach den 
starren Stengeln). 


WP. I 431f, WH. I 304. 


‚ kel- ‚bergen, verhüllen‘; koliä, k.lia, kelä f., kelos- n. ‚Verhüllung, 


Versteck‘. 

Ai. $arand- ‚schirmend‘, n. ‚Schirm, Schutzdach, Hütte‘, $drman- n. 
‚Schirm, Schutzdach, Decke, Obhut‘ (: nhd. Helm), dehnstufig (wie lat. c2lö, 
cella, ahd. halı) sala f. ‚Hütte, Haus, Gemach‘, $äld- m. ‚Einfriedung, 
Hecke‘, $älina- ‚verlegen‘ (*versteckt); sehr unsicher ai. säta- m., Zon f. 
‚Tuch, Binde‘; 

gr. x«i ‚Hütte, Scheune, Nest‘; x6Av3doog m. ‚Sack, Tasche‘; hom. 
xołeóv, metrisch gedehnt zopisdn, att. xołeóg ‚Scheide‘ (*xoAefög; unklar 
lat. culleus ‚Ledersack‘, woraus russ. kule, poln. kul ‚Sack‘, daraus wieder 
lit. kulis ds., kulkas, apr. kuliks ‚Beutel‘); mit Labialerw. xaAörzw ‚um- 
hülle, verberge‘, xaAußn ‚Obdach, Hütte‘, xeAupog n. ‚Schale, Hülse‘; Labial 
zeigt auch das wohl verwandte mhd. hulft ‚Köcher‘ (s. unten); 

lat. *celö (= air. celim, ahd. helan) in occulö, -ere ‚verbergen‘; color, 
rie ‚Farbe‘ (arch. colös, eigentlich ‚Hülle, Außenseite‘); dehnstufig cēlö, 
-äre ‚verhehlen, verbergen‘, nominal cella ‚Vorratskammer, Kammer, Zelle‘ 
(wohl mit Konsonantenschärfung für *cedla = ai. $älä); schwundstufig 
clam ‚heimlich‘ (Akk. eines *clä), clandestinus ‚geheim‘ aus *clam-de; 
auch osk. katla ‚cellam‘ (*kalja); 

cilium (seit Plinius) ‚Augenlid, bes. das untere‘ und das ältere super- 
cilium ‚oberes Augenlid‘ wohl aus *super-keliom ‚die obere Decke‘; 

air. celim ‚verberge‘, cymr. celu ‚verbergen‘, air. cuile ‚Keller, Magazin 
und ‚Rüche‘ (nicht aus lat. culina, aber in der Bed. davon beeinflußt), mir. 
luid ar cel ‚obiit‘, eigentlich ‚fuhr zur Hölle‘; mir. cul ‚Schutz‘, culaid 
‚Hülle‘ (*colu-), wohl auch colum, Dat. Pl. colomnaib ‚skin, hide‘ und 
cuilche ‚Mantel‘ (*kolikiä); mir. clithar m. ‚Schutz‘ (*kl-tu-ro-); 

ahd. as. ags. helan ‚verbergen‘, woneben von einem Aoristpräsens 
*hulan, got. hulundi f. ‚Höhle‘ (*k,Inti ‚die Bergende‘), got. huljan, anord. 
hylja, ahd. hullen ‚verhüllen‘, wovon mit germ. Suff. -stra-, got. hulistr 
n. ‚Hülle, Decke‘, anord. hulstr ‚Futteral‘; auf einem alten -es-St. (s. lat. 
color) beruhen hingegen wohl mhd. hulst f. ‚Decke, Hülle‘ und mnd. hulse, 
ahd. hulsa, hulis ‚Hülse‘ (ags. helustr, heolstor ‚Hülle, Schlupfwinkel, 
Dunkel‘ mit germ. Suffixablaut oder allenfalls mit idg. *kelu-); vgl. in 
ähnlicher Bed. ags. hulu f. ‚Schale, Hülse‘, ahd. helawa, helwa Hafer- 
spreu‘, scheed. dial. hjelm m. ds., ahd. kala ‚Hülle, Schale‘; got. hilms, 
ahd. as. ags. helm ‚Helm‘, anord. -hjalmr ds., ags. helm auch ‚Beschützer‘ (: ai. 
$arman-;, das Wort ist übers Slav. ins Balt. gewandert: lit. šálmas ‚Helm‘ 
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usw.); got. halja, ahd. hella, as. hellia, ags. hell f. ‚Unterwelt, Hölle, 
anord. hel ‚Todesgöttin‘ aus *halja-, idg. *kolio-, vgl. finn.-ugr. Kolio 
‚Unterweltsdämon‘; nach Szadrowsky (PBrB. 12, 221 ff.) soll germ. *haljo 
‚die Hehlende, das Totenreich‘ schon früh mit *halljö(n) ‚Steinplatte‘ (zu 
got. hallus Deler) zusammengeflossen sein; s. auch unter (s)kel- ‚spalten‘; 
ahd. as. halla, ags. heall ‚Halle‘, anord. Roll f. ‚großes Haus‘ (*kolnd); 
norw. hulder (Darts, Pass. £. *hulpt), hulda ‚Waldelte‘, nhd. Frau Holle; 

dehnstufig ahd. hala ‚das Verbergen‘, mhd. hæle Vera anord. 
hæli n. ‚Versteck‘, ahd. Aë ‚verhehlend, verhohlen‘. 

Mit Labialerw.: mhd. hulft, holfte, Autre, hulftr ‚Köcher‘, mnd. "ei 
ds. (: xælóntw); vgl. auch klep-. 
WP. I 432£., WH. I 195f£., 214£, 226£.; J. Loth RO. 42, 88£ s. auch 
unter klep- Een 


kelb-, kelp- ‚helfen‘? 


Got, hilpan, aisl. hjalpa, as. ags. helpan, ahd. helfan, Ge ‚helfen‘; j 
lit. šelpiù, šelpti, alit. šelbinos helfen, fördern‘; unklar ist das Verhältnis Z 
zu gelbeti ‚helfen‘. 


WP. 447£., Trautmann 302, Feist 255£. 


keleu- ‚wandern; Weg‘; wohl Erweiterung von 5. kel-. 
Gr. xélevðog f. ‚Weg‘ (aus *#Asv-90-9g nach hevd- umgeformt), i ITLTTO- 
xélsvðog ‚zu Pferd sich fortbewegend‘ &-xdAovdog (*é- = sm-) ‚Begleiter‘; 
lit. keliduju ‚reise‘ (kelias ‚Weg‘ wohl erst postverbal). | 
= WP. I 446, Kretschmer Gl. 20, 253, E. Fraenkel, Mel. Boisacq I 374£. 
k.lauo-, k.leuo- ‚kahl‘. 
Ai. dti-kürva-, -külwa- ‚ganz kahl‘, av. kaurva-, npers. kal ‚haarlos, < 
kahl‘, ai. kalvalikrta- ‚kahl gemacht‘; 
lat. calvus ‚kahl, haarlos‘ (Gdf. ital. kalouos aus idg. *k,leuos wegen:) ' 
osk. Kalüvieis (daneben osk. Kalaviis ‚Calvius‘, päl. Calauan[s]), wozu 
lat. calva ‚Hirnschale, Schädel‘, calväria ds., in Glossen auch ‚Becher‘. 
Über die versuchte Vermittlung mit nhd. kahl unter Annahme idg. 
Anlautschwankung s. unter kal- ‚kahl‘; andere anklingende Worte sind (mit 
expressivem kh-) ai. khalati- ee , khalvata- ds. (: arm. xalam < 
‚Schädel‘ ?). 
WP. I 447, WH. I 143£. 
kelg- ‚sich winden; Windung, Bänke, 
Mir. celg f. List, Verrat‘ (daraus cymr. celg ‚Verhehlen‘); 
arm. kełck ‚Heuchelei‘ ist im Konsonantismus unklar; 


ablautend ags. hyle ‚Krümmung, Windung‘ und slav. *&lgati in pali 
czołgać sie ‚kriechen, gleiten, sich na 2 
WP. I 447. 


+ 
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kelp-, Klp- ‚Krug, Topf. 
Gr. xaAmıg, -ıdog, xdArın f. ‚Krug; Aschenurne‘; 
lat. calpar, -äris ‚Weinfaß‘ (*calp-äli-, wohl lat. Weiterbildung des gr. 
álna); 


air. cilornn, cilurnn ‚urna‘ (*kelpurno-), cymr. celwrn ‚Milcheimer‘, bret. 
kelorn ‚Kübel‘, brit. ON Celurnum. 


WP. I 447, WH. I 142. 


ı. kem- ‚zusammendrücken, pressen, hindern‘; komo- ‚Eingeengtes‘. 
Arm. kamel ‚to press, squeeze, wring; to filter, make flow‘; 


anord. hemja (hamda) ‚zügeln, hemmen‘, hemill ‚Beinfessel‘, hamla f£. 
‚Ruderband‘, mhd. hemmen und hamen ‚aufhalten, hindern, hemmen‘, sal- 
fränk. chamian ‚klemmen, drücken‘, afries. hemma ‚hindern‘, nhd. dial. 
ham, hamen ‚Kummet‘ (vgl. das vielleicht aus einem got. *hamands ‚hem- 
mend‘ entlehnte slav. *chomgts, russ. usw. chomúte ‚Kummet‘); mnd. ham, 
ags. hamm ‚eingefriedigtes Stück Land‘, ndd. hamme ‚umzäuntes Feld‘, 
ags. engl. hem(m) ‚Rand, Saum‘, engl. to hem (in) ‚einfassen, umgeben‘; 

anord. kafna ‚aufgeben, ablassen von‘ (‚*gehemmt sein‘), faktitiv hefna 
‚rächen‘; mit Labial mengl. kamperen, engl. to hamper ‚hindern, belästigen‘ 
(: apr. kümpinna ‚hindert‘, kumpint ‚verrücken‘); 

bsl. *kama- m. ‚Klumpen‘ in lett. kams m. ‚Klumpen‘, dazu lit. kamúoti 
‚zusammenpressen, stopfen‘, kämanos ‚lederner Zaum‘, kemuras ‚Traube‘, 
kamienas m. ‚Stamm‘, lett. kamuot ‚quälen, ‚plagen‘, lit. kamuolfs, lett. kamuo- 
lis ‚Knäuel‘; ablaut. lett. cemu(o)rs m. ‚Traube‘, erweitert lit. kemsü, 
Loan ‚stopfen‘, lett. Zemsu, Rimst (lit. Lw.) ‚ds., auch ‚fressen‘, lit. kamšà 
‚Damm‘; 

russ. kom ‚Klumpen‘, komit» ‚zusammenballen‘, serb. köm ‚Weintreber‘ 
(‚was von den gepreßten Trauben bleibt‘); dazu russ. kömels m. ‚dickes 
Ende eines Balkens‘, poln. komel m. ‚Knorren‘ (*kamlia-), russ. komülja 
f. ‚Klumpen‘, serb. kömina f. ‚Weintreber‘; im Ablaut slav. *ksmy, Gen. 
*kəmene m. in čech. kmen ‚Stamm‘; als ‚gedrückt sein‘ vermutlich aucl 
slav. *&ma in serb. čáma ‚Langeweile‘, dämatıi ‚mit Verdruß warten‘; 
aksl. čęstə ‚dicht‘ (= lit. kimstas ‚gestopft‘). 

Unsicher ist Perssons (Beitr. 159) Anreihung von gr. «wuösg, -090s 
‚Bündel; Stelle, wo das Rohr mit den Wurzeln dicht verwachsen steht‘ 
(‚*Geballtes, Klumpen‘), x«öuog ‚Schwarm, Festgelage und lärmender Um- 
zug, Festaufzug zu Ehren des Dionysios‘; gr. «nudg (*kämos wegen lat. 
Lw. cämus) ‚Maulkorb‘ ist im Vokalismus nicht vereinbar. 


WP. I 388f., Trautmann 115, 126. 
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2. kem- ‚summen‘. 
Ai. camara- m. ‚bos grunniens‘; 
mhd. nhd. kummen, ser le», holl. Rommelen ‚summen‘, mengl 
hummen, engl. hum ds., norw. humre ‚leise wiehern‘; dazu ursprüng] 
wohl auch. KÉ humbal, mhd. humbel, hummel m. Zen mnd. m 
mel f., engl. humble-bee, norw. mdartl. humla f. ds.; 
lit. Tuath, kìmti „heiser werden‘, kìminti ‚die Stimme dumpf machen‘ 
kimùs „heiser, dumpf lautend‘, kamäne ‚Erdbiene‘, kamine ‚Feldbiene‘, lett, 
kamines f. pl. ‚Erdbienen, Hummeln‘, apr. camus Bummel: ? 
slav. *&mel» (ablautgleich mit Hummel) in russ. dial. &mel» usw. ‚Hum- 
mel, Erdbiene‘; ksl. russ. komar usw. ‚Mücke‘ (ablautgleich mit lit. kamäns), 
WP. I 389, Tena 115£. d 


r. kem- oder kam- Stange, Stock, Horn‘. 
Ai. śámyā ‚Stock, Zapfen, Holznagel, Stütznagel‘, av. simā (-i- scheint 
idg. ə; oder = ai. ŝámyā?) ‚ein Teil vom Geschirr des mit Pferden be- 
spannten Wagens‘, npers. sim ds.; | 
arm. samt Pl. ‚Stirnholz des Ochsenjochs‘ (iran. Lw.?); 
gr. »duas f. m. ‚Stange, Pfahl, Schaft des Speeres‘; e 
dan! scheed. hammel, norw. dial. humul (-homull) , abs Querstück vorn ` 
am Wagen‘, mhd. hamel ‚Stange, Klotz‘; 
über ES schwierige Br camox An vorrom. *kamösso-, S. jetzt | 
J. Hubschmid ZrPh. 66, 9ff. 
WP. I 385, WH. I 148, 633. 


2. kem- ‚hornlos‘, bei sonst gehörnten Tierarten. 
Ai. sdma-h ‚hornlos‘; id 
gr. neudg, -@dog f., später auch xeuudg ‚junger Hirsch‘; xeugág’ ča- ` 

gos Mes. E 
anord. kind £, ags. hind, ahd. hinta ‚Hirschkuh, Hindin‘ (*kem-t-0); 
lit. žem. E ‚nornlos‘, šmūlis m., $müle f. ‚Ochs, Kuh ohne Hörner‘ 

(*km- ü- -+ Formans -lo-), Gs Lw. smout ; | 
vielleicht hierher russ. komólyj BEE vgl. auch W. Schulze Kl. 

Schr. 619. 

WP. I 385£., Specht Idg. Dekl. 132. 


u 


3. kem-, ‚bedecken, verhüllen‘. 
Ai. samulyä- n., Samüla- n. ‚wollenes Hemd‘, sami „Prosopis spieigera; 
Hülsenfrucht‘; 
lat. camisia (spät) ‚Hemd‘ (gall. Wort; entlehnt aus germ. *yamibja- ` 
‚Hemd‘; erst aus. dem Lat. stammen wieder air. caimmse ‚Hemd‘, acorn. 
cams aba. bret. kamps ‚Meßhemd‘); 
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unklar ist der Anlaut in meymr. hefys ‚Frauenhemd‘, akorn. hevis, bret. 
hiviz da: ags. cemes ds. ist Lw. aus camisia; 

ahd. hemidi n. ‚Hemd‘, ags. hemede (*hamipia-) ‚Hemd‘; anord. hamr 
m. ‚Hülle, Haut, Gestalt‘, ags. homa ‚Hülle, Decke, Anzug‘; löc-hama, as. 
lik-hamo ‚Leib‘, ahd. lihhin-[*h]amo ‚Leib, Körper, Ces ` , got. ana-, 
ga-hamön ‚sich bekleiden‘, anord. hama-sk ‚(*sich in Tiergestalt verkleiden, 
daher:) rasen‘; anord. hams ‚Schale, Hülse, Schlangenbalg‘ (*hamisa-), 
vgl. norw. hamar ‚Kernhaus‘; hierher auch got. EE WË? himinn 
(Dat. hifne mit -Ön- aus -mn-, vgl.:) ags. heofon, as. hebdan ‚Himmel‘, 
woneben ahd. as. Ami, md. Ta imma, ahd. himil auch Diner 
decke‘, ndl. hemel ‚Gaumen, Dach‘, nhd. Se ahd. himiliz(z)i, 
mnd. hemelte ‚Zimmerdecke‘; kaum richtig oben S. 22 zu ak- ‚Stein‘. 

Eine s-Form skem-, sucht man unglaubhaft in got. skaman ‚sich schämen‘, 
ags. skamian ds., aisl. skomm, ahd. scama ‚Scham, Schande‘ usw. (,‚*sich 
bedecken‘ ?). 

WP. I 386, Specht Idg. Dekl. 346. 


4. kem(ə)- ‚sich abmühen, müde werden‘; k.mo-to- ‚ermüdet‘. 
Ai. samnite, samati, Samyati, Imp. sam?-sva ‚sich mühen, arbeiten, zu- 
| richten, zubereiten‘, samitd- ‚zubereitet‘, Samitär- ‚Zurichter, Zubereiter‘, 
$dmi f., Ami n. „Bemühung, Werk, Fleiß‘ (simyati = ‚Samyatı‘, ŝima- m. 
‚Zubereiter‘ sind durch das bedeutungsgleiche $imi ‚Fleiß‘ hervorgerufen); 
$ämyati ‚hört auf, läßt nach‘ aus ‚*ermüdet‘, Aor. a$amat, asamit; Säntd- 
‚beruhigt, ruhig, sanft, mild‘ (*%k,matds, wird seines ā halber in der Bed. 
näher mit $ämyati assoziiert); 
gr. xduvo ‚mühe mich, ermüde; tr. verfertige (mit Mühe)‘ (wohl *km-n-a-, 
wie ai. Samnite), Fut. xauoüuaı, Aor. Exauov, Perf. xéxuņxa, dor. xexuäxe, 
Partiz. xexun(F)wg, xuntog, dor. xua@rog, rroAöxunvog ‚mit vieler Mühe oder 
Sorgfalt zubereitet‘, «duarog ‚Ermüdung, Anstrengung, Mühsal, Leiden‘, 
d-KUng, Droe, dxduas, -avrog ‚unermüdet, frisch‘, «audvreg ‚die Toten‘, wie 
att. xenunndreg; o-stufig eigo-“duog ‚Wolle bereitend‘, irssto-xduog ‚Pferde- 
knecht‘, xoučw ‚pflege‘ usw., xouıdn ‚Pflege, das Bringen usw.‘; dehnstufig 
xöue ‚tiefer, ruhiger Schlaf‘; 
mir. cuma, mbret. caffou ‚Kummer‘ (Pedersen KG. 1 47, 361); mir. cumal 
‚Sklavin‘ (‚*sich mühend, anstrengend‘, wie:) gall. Camulos ‚Kriegsgott‘? 


WP. I 387£. 


kemə-, komə-, kmä- Bissen‘? 
Gr. &x«unvosg ‚ohne Imbiß, hungrig‘, &xu& (äol.)‘ weree, Evösıa Hes.; 
hochstufig xou@öo« ` y&uovoa Des? | 
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lett. kumuöss ‚Bissen‘ (-um-Reduktionsstufe; der Ausgang -uoss aus -ansas 
vielleicht durch Kreuzung mit einem *kan[d]s-as = aksl. kass ‚Stück, 
Bissen‘? vgl. Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. II 313); 

ndd. ham, hamm ‚Biß, Bissen, Stück, Schnitt‘. 

WP. I 389. 


kemero-, komero-, kemero- Pflanzenname. 
Ahd. hemera (*hamirö) ‚Nieswurz‘, nhd. dial. hemern de. 
r.-ksl. &emer» ‚Gift‘ (ursprüngl. E Nieswurz), russ. &emerica f. ‚Nies- © 
wurz‘ (usw. s. e, Ze 142£.); 
lit. kemerai Pl. ‚Alpkraut, Wasserdost‘; vermutlich gr. x&uagog ‚Delphi- ` 
nium‘, xdunegov, xduuooov (letztere Schreibung nach hom. xéuuogog ‚un- 
glücklich‘?) ‚aconitum‘ und ai. kamala- n. ‚Lotus‘ (wäre bis aufs Geschlecht ° 
= ahd. hemera; auch in der Blütenform ähnlich), camarika- m. ‚Bauhinia ` 
variegata‘. ` 


WP. I 390, Trautmann 126. 


k.mer- ‚Tiere mit Panzer: Krebs, Schildkröte‘. | 
Ai. kamatha- m. ‚Schildkröte‘ (mind. aus *kamar-tha-); gr. xdu(u)aoog ` 


‚Meerkrebs, Hummer‘ (daraus lat. cammarus ds.) = anord. kumarr, nd. 


nhd. Hummer; vermutlich als ‚überwölbte Tiere‘ zu kam-er- ‚wölben‘. 


WP. I 390. 


I1. ken- als Basis für Erweiterungen der Bed. ‚zusammendrücken, kneifen, < 
zusammenknicken; Zusammengedrücktes, Geballtes‘; Bed.-Umfang wie 
bei gen-. 

knek- (nur german.): 

‚aisl. hnakki, hnakkr m. ‚Nacken‘ (norw. nakk auch le gipfel, Kuppe‘), 
ahd. hnac, -ckes ‚Nacken, Gipfel‘, bair. nacken EE ablautend ags. 
hnecca ‚Nacken, EE mnd. necke ds., SE EE ‚Genick‘; mit 
der Bed. ‚knicken‘ hierher isl. hnakki ‚Anker‘, norw. nakke ‚kleiner eiserner 
Haken‘, nekia ‚krümmen, biegen‘, mengl. nök, engl. nook ‚Winkel, Ecke‘ 
(aisl. hnekkja ‚zurücktreiben, hemmen‘, eigentlich ‚zusammendrücken‘?). 


knes- vielleicht in ahd. hnel, mhd. nel(le) ‚Spitze, Gipfel, Scheitel‘, 
ahd. knol ‚Gipfel‘, ags. hnoll ‚Scheitel‘ (*hnezla-, hnuzld-?) und lett. knese 
‚RKnüppel‘. 

Eine t-Basis in kneig%h-, knei-b- ‚neigen‘? (s. dort). 

u-Basis kneu- und Erweiterungen: 

mir. cnü, Gen. eng (*knüs, *knuuos), cymr. cneuen, Pl. cnau, mcorn. 
knyfan, mbret. knoen ‚Nuß‘, gall. *knouä; abgeleitet mir. cnuas ‚Nüsse; 
Ernte‘; mit d-Suffix aisl. hnot, ags. hnutu, ahd. (k)nuz ‚Nuß‘; mit k-Suffix 
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jat. nux, -cis ‚Nuß‘ (‚Nuß‘ also eigentlich. ER Lois Béier Lob: 
mann ZeeltPh. 19, 62f. ` . 

kneu-b-: lit. kniùbti ‚sich bücken‘, lett. "wi ZE 

nisl. hnypra sig saman ‚sich zusammenkauern‘, hnypur ‚kauernde Stellung‘. 
 kneu-d-: norw. nut ‚Knorren im Holz, Bergspitze‘, aisl. hnätr m., 
hnūta f. ‚Geschwulst, Knöchel‘, schweiz. nossen m. ‚Felszacke, Vorsprung‘. 

kneu-g-, -k-:. SA WS 

. air. cnoċc, nir. :cnoc anuro cymr. mëch (und als Lw. aus dem Ir. 
auch cnwc) (ablaut.cnuch ‚joint, coitus‘), abret; cnoch ‚tumulus‘; 

ais, hnūka. ‚sich zusammenkrümmen‘, hnokinn ‚gekrümmt‘, hnykill , Ge- 
schwulst, Knoten‘,. norw. :nykkja. ‚biegen, krümmen (z. B. einen Eisen- 
nagel); hervorragen‘, nisl. .hnjūkr, hnūkr ‚runder. Berggipfel‘, norw. dial. 
nykkla n. Knäuel, SC hnokki m., norw. nokka f. ‚kleiner Eisenhaken‘, 
ags. hnocc ‚Penis‘ (engl. nock ‚Einschnitt‘ ist schwed. Lw.), mndl. nocke 
beet in einer. Pfeilspitze‘, ndd. nock, nocke ‚hervorstehendes Ende 
von etwas‘, ags. ge(*h)nycned ‚gerunzelt‘, nhd. dial. nock, nocken ‚kleiner 
Hügel; Mehlkloß‘ (auch aisl. hnykkia ‚an sich reißen‘, etwa aus ‚zusammen- 
drücken‘ ?); neben nock steht nhd. dial. knock ‚Hügel‘ (auch im ganzen 
übrigen germ. Sprachraum), das oben S. 372 Mitte zu erwähnen gewesen 
wäre (vgl. auch anord. knjükr, knykill neben hnjükr, hnykill), aber auch 
sekundäre germ. Neubildung zu nock sein könnte, und das kn- vielleicht 
von Worten, wie Knollen, Knopf ‚Knorren „Knoten, Knüppel usw. bezogen 
haben kann; vgl. Weisgerber Rhein. Vierteljahrsbl. 1939, 34 ff. ; 

vgl. lett. knaük’is ‚Knirps; Querholz am langen Sensenstiel‘ und gr. 
"xvubov" &éoa Enıväpelor, stoe ` ovonäcw Hes.; toch. A Kuk ‚Genick‘. 
' kneu-p-: lett. kénnt , zusammengekrümmt liegen‘, lit. kniüpoti.ds.; 

aisl. Anüfa ‚abstumpfen, stutzen‘. 

kneu-t-: aisl. hnoda n. ‚Knäuel‘. 

kondo- ‚Geballtes‘: 

. kanda- m. ‚Knolle‘, kandüka- m. ‚Spielball‘, E n. en - 

gr. xóvðor ` negataı. Gorgdyaloı Hes., xovdvlog ‚Knochengelenk der Finger, 
EE Faust, Ohrfeige, Wulst des Zahnfleisches‘, xovdöAwun ‚Geschwulst‘; 
lit. EE m. ‚Kern‘. 
WP. I 390ff., WH. II 191£., J. Loth RC. 40, 366. 


. ken- ‚kratzen, schaben, reiben‘, kenə-, keni-, kenu-; vielfach mit 
kons. Erweiterungen; kenis: konis ‚Asche‘. 

I. Leichte Basis: Gr. x6vıg, -iog f. ‚Staub, Asche‘ (-is-St., vgl. xovio- 

axlos ‚Staubwolke‘, xsxdrıo-raı Theokr., xovtw ‚bestäube‘ aus *xovı0-ıw, 


hom. xovin ‚Staub, Sand, Asche‘ aus xovıoa); &xoviri ‚unbesiegbar‘ ur 
Be. 29, 76); 
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ablaut. mit lat. cinis, -eris f. m. ‚Asche‘ (aus *cenis), Dimin. einis-culy 
(zdvıg, cinis sind wohl ursprüngl. ein neutr. is-St. gewesen, und haben ers 
einzelsprachlich wegen des Nom. auf -is Geschlechtswechsel erlitten), 


II. Schwere Basis kenə-, knē-: att. xviv, 3. Sg. Präs. xv, Später 
xvý-9w ‚schabe, kratze; jucke‘, x»7Iuds, xvnouós, xvnoudvn ` dag Jucken‘ 
xvnoıg ‚das Reiben, Kratzen; Jucken‘, «vjou« ‚Abschabsel‘, xvņorýo ‚Schab- 
messer‘, «vjorıg ‚Schabeisen‘ und ‚Rückgrat‘ und ‚Brennessel‘; att. Kovioadog 
‚Dämon des Geschlechtstriebes‘ (auf ein ar. *knaäth- geifs Geltung will 
Güntert KZ. 45, 200 av. znagq$aitt ‚Name einer Pairika‘ zurückführen), 

Ahd. nuoen, mhd. nüejen ‚durch Schaben glätten, genau zusammen- 
fügen‘, ahd. hnuo, nuoa ‚Fuge, Nut‘, as. hnõa ‚Fuge, Nut, schmale Bitze. 
mhd. nuot ‚Zusammenfügung zweier Bretter, Fuge‘, nhd. Nut, Nute. 

Mir. cndim ‚verzehre, nage‘; geng ‚Verzehren‘ (Stokes KZ. 41, 385) ist 
ganz fraglich; | 

mir. cnäim m. ‚Knochen‘ (*knö-mi-s ‚Benagtes‘), cymr. cnaw, Pl. cnofeim, 


` 1. d-Erweiterung k.ned-, kens-d-: 

gr. xvadwv, -ovrog Pl. ‚die den Schwertgriff gegen die Klinge Ay 
zenden Zähne oder Haken‘, Sg. ‚Schwert‘, GE -xos m. ‚Achse 
(‚*Zahn‘), xvodaAov We =) wildes, gefährliches Tier‘ (seit Hom.), 
schwachstufig #vada@Aleraı‘ xvn$eraı Hes., mit e der ersten Silbe (wie 
xivaıdog, Kıvarcetov, s. unten) xivadog sizil. ‚Fuchs‘, att. als Schimpfwort, bei. 
Hes. ‚$neiov, Ge! E 

lit. kändu, kasti (*konad-) ‚beißen‘, kandis ‚Milbe‘, kañdis ‚Bissen‘ (sekun- 
därer Schleifton) kdsnis ‚Bissen‘, lett. kuöZu, kuödu, kuöst ‚beißen, scharf 
sein, scheiden‘ (nach Persson Beitr. 808 auch kńadas ‚Nachbleibsel beim. 
Getreidereinigen; Reizen, Necken, mit sekundärer Mouillierung); | 

ksl. kus» an, serb. kus „Bissen, Stück‘, ksl. kusaju, kusati, serb. 3 
küsam, küsati (usw.) ol (schleiftonig wie von leichter Wurzelf.); abg. 
često ‚Teil‘ (*knd-ti-); ohne s-Erw. poln. kądek „Bissen, Stück, Brocken‘ 


2. Labialerweiterungen: 
kenē-p-: gr. xvoy, -rós ‚bissiges Tier‘, xvwrueig‘ &oxtog Des ` xIvaneror. 
(*k.nöp-) ‚Tier, bes. Schlangen und anderes giftiges Gewürm‘. d 


kene-bh-, kena-bh-: A 
gr. gn ‚Krätze, Räude‘, mit anlaut. s- oxvýøņ Hes. ‚Brennessel‘;: 
xvárntw (yvérntw) ‚kratze, kratze auf, walke; zerreiße, zerfleische‘, xvégog 
‚Weberkarde, womit der Walker das ach aufkratzt; Marterwerkzeug‘,' 
xvapeds ‚Walker, Tuchscherer‘, xvágałor (xv&paAAov Eur., yvógalkov Alkaios)- 
‚‚abgekratzte Wollflocken ; oo (die Auffassung von «vag- als Kreuzung 
von xvep- und xag- = xng- ist unwahrscheinlich, s. Persson Beitr. 198 
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gall. GN Cnabetius (: run. Gen. Hnab[i]das), air. cnai ‚vellus‘ (aus 
dem Cymr.), cymr. cnaif ‚Fließ‘, cneifio ‚tondere‘, ncorn. (?) kneu, bret. kreoñ, 
Vannes kaneo ‚Fließ‘; anders J. Loth RC 43, 408 £.; 

run. Gen. Hnab(i)das (idg. *knabhetös ‚verstümmelt‘), aisl. Anafa, Prät. 
hnöf ‚schneiden‘, hnefi m. ‚Faust, Schwert‘, mhd. neve ‚Faust‘, PN ags. 
Hnzf, ahd. Hnabi; geminiert aschwed. nappa ‚kneifen, zerpflücken‘ und 
die j-Verba aisl. hneppa ‚kneifen, klemmen, drücken‘, ags. (einmal) hneppan 
‚schlagen, gegen etwas stoßen‘; 


fern bleiben jedoch ags. Anappian ‚schlummern‘, ahd. hnaffezen ds., 
nhd. dial. na(p)fezen ds. (Wissmann Nom. postverb. 183); 

lit. kniebiü, kniebti ‚leise kneifen‘; lett. knäb-ju, -u, -t ‚picken, zupfen‘, 
Iter. knäbat; lit. knab-ü, -čti ‚schälen (Kartoffeln u. dgl., knabüs ‚lang- 
fingerig, diebisch, geschickt‘, knabenti, knebenti ‚(auf)picken‘, knimba, 
-aü, knibti ‚zupfen, klauben‘, lett. knibet, knibindät Iter. ‚klauben‘ (-ni- 
kann Tiefstufe zu -n2- sein); ob die folgenden Worte erst aus knib- ge- 
folgerten Ablaut nach der Bebe haben oder z. T. alte Reste der :-Variante 
kenei-bh- sind, ist nicht sicher; lit. knyburiuoti ‚mit irgendeiner Hand- 
oder Fingerarbeit beschäftigt sein‘, lett. Anied-ju, -u, -t ‚zwicken‘, Iter. 
knaibit. 

3. s-Erweiterung kene-s-, k(e)n&-s-: 

al. redupl. ki- Be m. ‚Teile des zerriebenen Korns, Schrot, Grieß‘; 

ST. XvEW00g, -0V EE (wohl aus *x»n[o]ooos); 

got. hnasqus ‚weich, fein‘ (von Kleidern; ursprüngl. entweder ‚durch 
Reiben oder Knistern weich gemacht‘ oder ‚weich wie gekratzte Wolle‘), 
ags. hnesce ‚zart, weich, schwach‘, ahd. [h]nascön ‚naschen (*abknipsen), 
Leckerbissen genießen‘; lett. knüosti, knuost ‚mit dem Schnabel im 
Gefieder rupfen‘. Vgl. von der t-Basis kenei-s-: lit. knisù usw., s. unten. 

III. i-Basis keni-, k.n3-i: 

1. Grundlage des -is-St. gr. xovıg, lat. cinis, s. oben; gr. drro-, èx-, dia- 
xvæiw ‚zerschabe, zerreibe, reibe auf u. dgl.‘ (scheint *knai-ö mit nach 
Exvaı-0c, xval-ow bewäahrtem i); dazu gr. xivaıdog ‚unzüchtig‘, eigentlich 
‚pruriens‘, erwachsen aus einem Adv. auf dän wie Gëdoc, ‚Marsch‘ aus 


Budo» Adv. 


2. Dentalerweiterungen: 
k(e)nei-d-: | 
gr. wvibo (Fut. xvldöw) ‚schabe, kratze, reize‘ (*«rıdıp), xvıouds ‚Jucken, 
Sinnenkitzel‘, xviou« ‚das Abgeschabte, Abgekniffene, Stückchen, Brocken‘; 
xvidn ‚Brennessel‘; 
mir. cned ‚Wunde‘ (*knidä), dazu ir. cymr. cnes ‚Haut‘ (*knid-ta); 
36 


See i 


aisl. Anita (hneit) ‚an etwas anstoßen‘, Aneita (*hnaitjan) ‚stoßen, belei- 
digen‘, hnita, -aĝa nieten‘, ags. hnitan ‚stoßen, sticken‘, hnitol (mer, netel) 
‚stößig, cornipetus‘, gehn@st n. ‚Zusammenstoß, Engt: as. of-hnitan 
‚wegreißen‘; 

_ lett. knmiedet nieten‘ (wie aisl. hnita); lett. knidet ‚jucken, kriechen, sich 
. bewegen‘; daneben von einer Wurzelf. auf t: lett. kniest, 3. Präs. knies 
‚Prät. kmete ‚jucken‘, knietet ds. 

Unter der Vorstellung des kratzenden, stechenden Geruches sind anreih- 
bar: hom. «vion ‚Opferduft, Fettdampf, Qualm' (*«vid-o-&, vgl. lat. lixa: 
liquor, lit. tamsà :ai. tamas-; in die d-Dekl. übergeführt att. vice); 

lat. nidor (*cnidös) m. ‚Bratenduft, Brodem, Dampf, Qualm‘; 

aisl. hniss n. ‚Geruch, ekelhafter Geschmack beim Essen‘ (: Anita; vgl, 

Sot, stiggan ‚stoßen‘: ags. ahd. stincan ‚stinken‘). 


3. Labialerweiterungen: 

gr. xiy, Akk. Pl. «vinag ‚eine Ameisenart, die Honig oder Feigen 
annagt; unter der Rinde lebendes Insekt‘, mit anlaut. s- SR, kleiner Holz- 
wurm‘, #vIrcds, oxvīróg ‚knauserig‘, oxvintw, oxevintw, ormwinto ‚kneife‘: : 
xvipea "idee Hes., xvipwy (s. dazu auch *gen-, gneibh- musämmenk rak 
- mnd]. apen st. und schw. V. (ndl. nijpen) ‚kneifen, drücken, anrühren, 
Sreifen‘, mengl. nipin ‚drücken‘ (germ. -p[p]-, vgl.:) aisl. Anippa ‚stoßen, 
stecken‘, hnippask ‚zanken‘, mengl. nippen ‚kneifen, klemmen‘, engl. nip, — 
nd. ndl. nippen ‚nippen‘, nhd. bair. nipfen, nipfeln ‚nippen‘; nd. nibbelen . 
‚abbeißen‘; vielleicht lit. knimba u. dgl. (s. o. unter kene-bh-), wenn mit 

. altem i-Vokalismus. 


4. s-Erweiterung: lit. knisü, knisti ‚wühlen, graben‘, lett. knisis, ` 
knislis ‚kleine Mücke‘. | 


IV. u-Basis kenu-, kneu-: 


1. Gr. xv6(F)og, xvoðç ‚das knarrende Reiben des Rades in der Rad- ` 
achse; Lärm der Füße beim Marschieren‘ , xvýw ‚kratze leicht‘, gue 
‚das Be leichte Anpochen‘, xvúoçs n. ‚Krätze‘, xvö‘ &Adxıorov Hes.; 
 aisl. kneggva, hnogg (und schwach hnyggja) E (ursprüngl. ‚reiben, 
kratzen‘) = ahd. hniuwan, mhd. niuwen ‚zerstoßen, zerquetschen‘ (ags- 
hnygelan, Plur. RE aus *hnuvilan-?); ferner mit der Bed. ‚karg‘ 
(vgl. schäbig + schaben) aisl. Aneggr ‚knapp, karg, sparsam‘, ags. hneaw 
„karg, knauserig‘, mnd. nouwe ‚eng, schmal, knapp, gering, genau‘, mhd. 
nou, nouwe ‚eng, genau, sorgfältig‘, nhd. genau; 
Jett, knūdu und knüstu, Inf. knat und knüst, Prät. knüdu Jucken‘ (d(h)- 
Ee? st-Präs., vgl. mit wurzelhaft behandeltem -d- auch knudet ds.); poln- 
knować EEN ästeln‘, knowie „Strohsplitter‘? (s. auch Brückner 
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KZ. 45, 313 wegen slav. *kım Stammi, Pem ‚Buch‘, worüber anders 
. Berneker 663, 664). Das | 


2. Dentalerweiterungen: 

Mit d: gr. #wvila, xvõo« ‚Krätze‘, xyuLoüueı ‚kratze mich‘; über sure 
s. unten; ags. hnot ‚abgeschabt, kahl, kurzgeschoren‘. 

Mit dh: gr. wvüdog‘ ğxavða unod Hes., xvvðóv’ onıxodv Des: 

aisl. hnjöda, 'hnaud ‚stoßen, schlagen, nieten‘, ahd. pi-hn£otan ‚befestigen‘, 
mhd. niet m. f. ‚breit ee Nagel, E nieten nieten‘; aisl. 
` hmyđia ‚Werkzeug zum Schlagen oder Klopfen‘; 

norw..dial. nuddast ‚abgestumpft werden‘ (mit s- schwed. mdartl. snudda 
‚sanft. berühren‘, Falk-Torp u. nudd); ahd. hnotön ‚schütteln‘, mhd. notten 
‚sich hin und Ber bewegen‘, mengl. nodden, engl. nod on ; aisl. hnoss 
f. ‚Kleinod‘ (‚gehämmert‘), ags. hnossian a Über lett. knudet usw. 
S. en 1. 

Mit t: vermutlich got. hnupö, hnutö ‚oxdAory‘, aisl. hnüdr ‚Stange, Pfahl‘, 
lett. knute, knutele ‚dünne Stange‘ (oder Lw. aus nhd. Knüttel?). | 


3. g-Erweiterungen: gr. xóvvta, oxdvuLa, xvūģa ‚starkriechende Pflanze, 
Erigeron viscosum L.‘ (wenn -L- aus at: auch dr ist gleich möglich; 
zur Geruchsbed. vgl. oben vice, nidor); aisl. Anykr (*hnuki-) Gestank: 
(daneben fnykr, snykr, knykr, nykr ds., wohl späte Anlautswechselformen). 

4. Labialerweiterungen: | E E 

Mit idg. b: got. dis- -hniùpan PO dishnupnan ‚zerrissen werden‘, 
aschwed. SE ‚kneifen‘, ags. a-hnzopan ‚abpflücken‘; mit intensiver 
Kons.-Doppelung norw. mdartl. nuppa ‚pflücken, rupfen‘, ags. hnoppian 
‚pflücken‘, dän. mnd. noppe ‚Wollflocke, Zotte, Hechelhede‘; 

mit idg. bh: aisl. hnyfill ‚kurzes, abgestumpftes Horn, Lamm mit solchen 
Hörnern‘, ndd. nobbe, nubbe ‚Wollllocke‘, mhd. noppe, nop ‚Tuchflocke‘ 
(eher E aus mnd. noppe). u 


5. s-Erweiterung: lett. knaüsıs ‚kleine Mücke‘ (wie knisis, Knislis von 
der i-Basis). 
WP. I 3928, WH. I 217f., II 1667, 


. ken- ‚frisch hervorkommen (vielleicht eigentlich: sprießen), entspringen, 
anfangen; auch von Tierjungen und Kindern‘. 

- Ai. kanina- jung‘, Komp. Sup. kdniyas-, kdnistha-, kanişthá-; kanya, 
‚Gen. Pl. kaninäm (alter n-St.) ‚Mädchen‘, av. kaine, kainī-, kainin- ds.; 
. gr. xaıvdg ‚neu, unerhört‘;. 

lat. recens ‚frisch, jung, neu‘, eigentlich ‚gerade vom Ursprung, der 
Geburt her‘; i ER | | | 

36* 
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mir. cinim ‚entspringe‘, ciniud ‚Geschlecht, Stamm‘; air. cen2l ‚Geschlecht‘, 
acymr. cenetl, nceymr. ‚Geschlecht, Nation‘; vielleicht auch acymr. meymr, 
cein, neymr. cain, mbret. quen, air. — aus dem Brit. — cain ‚schön‘ (: gr 
xatvög ‚schön‘ = ‚jung‘?); echt ir. ist cäin (kor) ds.; 
` mir. cano, cana ‚Wolfsjunges‘, cymr. cenau ‚junger Hund oder Wolf 
(*kenays : ken-); | 

gall. Cintus, Cintugnatos (‚Primigenitus‘), air. cētne, c&t- ‚erster‘, cymr, 
usw. cyn(t) ‚erst, vor, eher‘, cyntaf ‚der erste‘; 

burgund. hendinos ‚König‘; strittig got. hindumists ‚äußerster, hinterster‘, 
ahd. hintana, hintar ‚hinter‘, ags. hindema ‚der letzte‘ (‚novissimus‘); 

aksl. vs-, na-čną, -čçti ‚anfangen‘, začęti ‚ds.; empfangen (vom Weibe)‘, 
kons ‚Anfang‘, konco ‚Ende‘, aksl. čgdo ‚Kind‘ (wenn nicht Lw. aus nhd. 
Kind; s. Berneker 154); mit beweglichem s- osorb. ščeńo ‚das letztgeborene 
Kind‘, russ. ščenók ‚junger Hund‘, aksl. $teng ‚catulus‘. 

WP. I 397 £., Wackernagel-Debrunner III 112£. 


4. ken- ‚sich mühen, eifrig streben, sich sputen‘. 
Gr. xoveiv‘ Emeiyeogaı, Eveoysiv, növeı' OmEÜdE, TEEXE, KOvagWTEgov" oa- 
orıxareoov Hes., xovnrai' Jegamovres, dyaövoug‘ diaxdvoug, Öodkovg Hes., 
dıdxovog, ion. dinxovog ‚Diener, Aufwärter‘, &yxovew „eile, verlege mich auf 
etwas‘, &y-xovig ‚Dienerin‘; í 
lat. cönor, -ärt ‚sich körperlich anstrengen, den Versuch machen‘; 
urkelt. *kan- (idg. *kön-) ‚vollbringen‘ in meymr. digoni ‚machen‘, 
dichawn, digawn, cymr. dichon, digon ‚kann‘, digon ‚genug‘, acymr. 
MN Guoccawn, meymr. gochawn, gogawn ‚ausgezeichnet‘, abr. MN Uuocon. 
WP. I 398£, WH. I 262. 


ken- ‚leer, nichtig‘; nur griech. und armen. 

Arm. sin ‚leer, eitel‘, gr. hom. xsve[Ff]ds, kypr. xeveufdg, ion. sed. 

(*xsvFóç) = att. xevdg ‚leer, eitel‘ 
WP. I 390. 


kenakö- ‚honiggelb, goldgelb‘ (mit unklaren Ablautverhältnissen). 
Ai. käncana- ‚golden‘, m. ‚Name einer Pflanze‘, kāñcana- n. ‚Gold‘; 
gr. xvņxóg, dor. xvaxdg ‚gelblich, saflorfarben‘, «vijxog ‚Saflor‘; 
lat. canicae Klee: 
aisl. hunang, aschwed. hunagh n., ags. hunig, as. honig, ahd. honag, 
honang ‚Honig‘ (nach der Farbe benannt; Grundf. wohl germ. *hunaga-, 
woraus finn. hunaja; das teilweise vor g auftretende n beruht auf Nasa- 
lierung des Vokals durch das vorhergehende n und unterstützendem Ein- 
flusse des germ. Suffixes -ung-, -ing-); 
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apr. cucan ‚braun‘ (l. cäcan, d.i. cuncan; u ist balt. Entw. aus reduz. 
Vokal in zweisilbigen Basen); 

über ai. kanaka- n. ‚Gold‘ s. Kuiper, Proto-Munda 30£.; 

gall. caneco-sedlon hama als ‚goldener Sessel‘ hierher, SC: nicht zu mir. 
er. ‚Sumpfgras‘ (: cymr. pân ds.), 


WP. I 400, Vendryes RC 47, 200£., H. Lewis Et. Celt. 1, 320f. 
keng-, kenk- s. oben unter keg-. 


ı. kenk- ‚gürten, umbinden, anbinden‘. 

Ai. kancatz (Dhätup.) ‚bindet‘, kancuka- m. ‚Panzer, Wams, Mieder‘, 
känci f. ‚Gürtel‘; 

gr. rad Ee (zum ı aus e s. Solmsen Beitr. I 214£.), xéxæła n. Pl. 
Hanean (*knk-), roðo-xéxz(x)ņ ‚Holz zum Festlegen der Füße‘; 

lat. cingö, -ere ‚gürten, gürtelartig umgeben‘, umbr. šihkitu ‚cinctos‘, 
vielleicht auch gihgera ‚cancellos‘ (*kinkedä-); lat. -g für e Entgleisung 
auf Grund der doppeldeutigen cinxi, cinctum nach Präsentien wie clingO, 
mingö; WH. I 217 stellt hierher kelt. cing- ‚schreiten‘ (anders oben S. 439), 
falls ursprüngl. ‚*sich im Kreise wenden‘; die Variation des Auslauts 
wäre allerdings leichter verständlich, als die S. 439 angenommene Anlauts- 
variation; noch anders über kelt. cing- Kuiper Nasalpräs. 168£.; 

lit. kinkaü, -ýti ‚Pferde anschirren‘. 

Eine unnasalierte Wurzelf. *kek- sucht man in ai. kaca- m. ‚Haupthaar 
(‚*Zusammengebundenes‘?); Narbe, Band‘ und lat. cicätrix ‚Narbe, 
Schramme‘ (auf Grund eines *cicäre aus *cecäre ‚zusammenbinden, ver- 
narben‘)? 


' WEP.T 400f., WH. I 21], 216f. 


2. kenk- ‚brennen (dörren), weh tun; auch bes. von brennendem Durst und 
Hunger‘. 

Ai. kanksati ‚begehrt‘ (‚brennend verlangen‘), kdkatz (Dhätup.) ‚dürstet‘; 

gr. xeyası' sıeıv@ (nach Aor. *xaxeiv entstand ein neues Präs. *rayxo, 
vgl.:) »ayxouevng' Šņočs træ dë Hes., hom. molvxayszýs (die) ‚sehr 
brennend‘, xdyxavog „dürr! xayxalveı' Adler, Zugoivet Hes., xayaadea 
xaraxeravueva Des, ` xaxıdng" ğroopos &urtehog; naxıdes' Auumgss; narıda' 
Auunod Hes. (in der Endung vermutete Schulze Kl. Schr. 329 *aidh- 
‚brennen‘); 

got. hührus, mit gramm. Wechsel anord. hungr, ags. hungor, ahd. hun- 
gar (*knkru-) ‚Hunger‘ (= gr. xax-); ablaut. anord. hä ‚plagen, quälen‘ 
(*hanhön‘); 
- lit. kanka ‚Schmerz, Qual‘, kankinti ‚peinigen‘, keñkti ‚schaden‘. 

WP. I 401, Trautmann 126, Wissmann Nom. postverb. 42. 
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3. kenk- etwa ‚Kniekehle oder Ferse‘. 
Ai. kankäala- m. n. ‚Knochen. Gerippe‘; | 
anord. hā (*hanha-) in hä-möt m. ‚Sprunggelenk, Fersengelenk‘, ha-sin £ 
. 1,Kniesehne des Hinterbeins bei Tieren, F ansenseief: beim Menschen‘, ags, 
höh-sinu f., afries. hö-sene ‚Fersensehne‘, ags. höh ‚Ferse‘ (*hanha-), anord. 
hell ‚Bere (*hanhila-), ags. hela m. ‚Ferse‘; 
lit. kenkl& ‚Rniekehle‘, kinka de. Mida lett. cinksla ‚Sehne in der 
Kniebeuge‘. 
WP. I 401. 


kenk-, konk- ‚schwanken‘, ursprüngl. ‚hangen, geistig in Schwebe sein‘. 
Ai. Sdokate& ‚schwankt, zweifelt, fürchtet‘, śamká ‚Besorgnis, Furcht, 
Zweifel‘, śapkita- ‚besorgt‘; D 
lat. cunctor ‚zögere, bin unschlüssig‘ aus *concitor Frequentätiv zu 
*concö, bzw. Ableit. vom Partiz. *concitos = ai. Sankita-; 
aisl. hætta ‚wagen‘ (*hanhatjan-), hætta f. ‚Gefahr, Wagnis‘, haski m. 
(*hanhaskan-); got. st. V. hāhan (Prät. hathäh) ‚hängen, in der 
Schwebe lassen‘, aisl. hanga (Prät. hekk), ags. Aën (Prät. heng), ahd. hähan 
(Prät. hiang) ‚hängen‘ (trans.); got. schw. V. hähan (Prät. hāhaida) ‚hangen‘, 
aisl. hanga, ags. hongian, ahd. hangen ‚hangen‘ (intrans.); Kausativ aisl. 
hengja, ahd. hengen ‚hängen‘; ahd. mhd. henken ‚aufhängen‘ aus *hengjan, 
davon nhd. Henkel, schweiz. henkel ‚Tragriemen‘, vgl. mhd. hengel ‚Eisen- = 
haken, Henkel‘; dazu wohl ahd. hahila, -ala F., mud. kale n. Ressel ` 
haken‘ (*hanhilð); | Kb 
but ga-an-ki . (kanki) ‚hängt‘. 
WP. I 382f, WH. I 307; vgl. oben käk- und keg-. 


kens- ‚feierlich sprechen, verkündigen‘; kens-tor- ‚Sprecher‘, kens-to- 
‚verkündet‘. 
Ai. Sarısäyati ‚läßt aufsagen, kündet an‘ (= lat. canseö), sdmsati rezi- 
: tiert, lobt‘, Samsa- m. ‚Lob, Preisgebet‘, sasti- f. ‚Lob‘ (*kns-), $dsä f. ‚Lob- 
‚lied‘; 
' av. sah- ‚pronuntiare‘,.Optat. sahyät, sasti- Amor, Vorschrift‘; sönghaite, 
apers. Jätiy ‚spricht, verkündet‘ E 
alb. thom ‚ich sage‘ (*könsmi), 2 . Sg. thua, thue, ablaut. Partiz. than 
‚gesagt‘ (*thonsno-): 
lat. cönseö, Gre ‚begutachten, schätzen‘, osk. censamur ‚censetor‘, cen- 
saum ‚eensere‘, keenzstur, kenzsur (= censor : ai. $arhstar- ‚der da rezitiert‘), 
an-censto f. = in-cēnsa- ‚non censa‘, lat. census (: ai. $astd-h ‚gesprochen, 
gepriesen‘), censtom-en ‚in censum‘, Äenssurineis Gen. (= (Cänsörinus); 
abg. sets ‚inquit‘ (alter wiraelaorist? Vgl. Meillet, Slave commun? 209). 
WP. I 403, WH. I 198ff., EM? 201. : 
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kenth(o)- ‚Lumpen, Lappen‘; auch ket(h)-? 
Ai. kanthä ‚geflicktes Kleid‘; arm. k'ot'anak ‚Kleid, Decke‘; 
gr. xevrowv ‚Rock aus Lumpen, Flickpoem‘ ist Bedeutungslehnw. aus 
dem Lat.; i 
lat. centö ‚aus Lappen zusammengenähtes Kleid oder Decke, Flickwerk‘; 
ohne Nasal ahd. hadara f. ‚Lappen, Lumpen‘ (*haprö, idg. *kotra), nhd. 
Hadern; dazu mit l-Ableitung mhd. Hadel, ablaut. nhd. dial. Zudel, davon 
' hudeln ‚schmieren‘. 


WP. I Amt. WH.I 200. 


kent- ‚stechen‘. 


Gr. xevr&w (seit dem 5. Jhd.; älter:) #xévtræw, Aor. xévoæı ‚stechen‘, 
xevroov ‚Stachel‘ (Formans -ro-) ‚stechend‘, x&vrwo ‚Anstachler‘ (zu x&vroov 
gebildet nach sonstigen -rœwọ neben -Too-), xeordg ‚gestickt‘ (*xevr-Tög), 
+Eotgov ‚spitzes Eisen‘, xeorgog ‚Pfeil‘, xéorog f. ‚Spitzhammer‘, xovróg 
‚Stange, Schifferstange‘ (daraus lat. contus ds., wovon percontärt eigentlich 
‚mit der Schifferstange sondieren‘, daher ‚untersuchen, forschen‘); 

air. cinteir (lat. Lw.) ‚calcar‘, cymr. cethr ‚Nagel‘, corn. kenter ds., bret. 
kentr ‚Sporn‘ (Entlehnung aller aus lat. centrum ‚xevroov‘, Pedersen KG. I 
198, ist kaum erweislich, aber wahrscheinlich; Vendryes Mel. Saussure 
319 läßt nur das ir. Wort aus dem Brit. stammen); 

ahd. hantag ‚spitz‘; got. handugs ‚weise‘, anord. hannarr ‚kunstfertig, 
klug‘ aus *hanbara-, eigentlich ‚scharfsinnig‘?; | 

lett. sīts (= lit. *Sintas) ‚Jagdspieß‘. 

WP. I 402. 


I. ker-, kor-, kr- ‚Schallnachahmung für heisere, rauhe Töne, solche Tier- 
| stimmen und die sie ausstoßenden Tiere‘; Anlaut meist k-, seltener k-; 
auch mit beweglichem s-: (s)ker-. 

I. Ai. karata- m. ‚Krähe‘(?), karāyikā ‚eine Art Kranich‘. 

Gr. xdoad, -axog m. ‚Rabe‘, xoodxıov ‚Schnabel des Raben‘ (*kor-n-k-, 
vgl. lat. cor-n-ix), oxooaxiöo behandele schimpflich (aus Ze xóoazas péhhew 
u. dgl.), xoowvn ‚Krähe‘, xögapog‘ zroıög dovis Hes. (*kor-n-bhos); xogxoovyý 
‚Kollern im Leibe‘; 

lat. corvus ‚Rabe‘, cornix, -icis ‚Krähe‘, umbr. curnäco ‚cornicem‘ (-ik- 
neben zk): Specht, Idg. Dekl. 118, 161 stellt hingegen corvus und cornix 
zur Farbwurzel ker-; 

čech. kräkorati ‚gackern‘ (*kor-kor-, vgl. xogxoovyn), serb. krakoriti 
‚gracillare‘, klr. kerekority ‚kollern, girren‘. Ä 

S. auch kar- ‚laut preisen‘. 
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1. Dentalerweiterungen: l 

Älter dän. skrade ‚rasseln, röcheln‘, scheed. mdartl. seu Schalen: 
norw. mdartl. skrata ‚gackern, schelten, laut lachen‘, skratla ‚rasseln‘, 
Scheed. skratta Tehe: dän. skratte ‚einen gesprungenen Ton geben‘, 


2. Gutturalerweiterungen: 

A. Auf -k- (gebrochene Reduplikation): kerk-, krek-, krok-: 

Ai. krkara-, krakara-, krkana- m. ‚eine Art Rebhuhn‘, krka-vaku- m 
‚Hahn‘, krkagä, krkalikä ‚Vogelnamen‘; av. kahrkatät- f. ‚Hahn‘, npers, 
kärk ale“ av. kahrkäsa- m. ‚Geier, eigentlich Hähneesser‘; ai. karkati ` 
d Të e egen kraksamäna-, -kraksa-, reegt. etwa ‚knarrend‘; : 

arm. vielleicht als Neuschöpfung karka& ‚Rauschen, Geräusch‘, Kon Ki b 
„übermäßig lachen, brausen‘; 

gr. xéoxač* iega& Hes., xegxég' xoè§ tò Ögveov Hes., zegtäelie "` owðidç ` 
z ppo: .. . eidog Zevtäor Hes., xEgxvog' pe, 7 &lextrovóv Hes., xéo- 
x0 . Ghexzguav Hes., xioxog téga‘, xogxdgas' dovis. Ilzoyatoı Hes., xg& 
‚eine Soe x&oxvos m. ‚Heiserkeit‘ (wenn aus *xegx-ovog), xEoxvn, “er 
vnig f. ‚Turmfalke‘; 

lat. cröcid, -ire und cröco, äre ‚krächzen‘ (:ir. cräin, lit. krokiù, lett. 
krācu, slav. krakati, vgl. mit a gr. ago, anord. hrókr); 

mir. cräin, Gen. cräna ‚Sau‘ e ; urkelt. *kräkni-); cerce ‚Henne‘ ` 
(aber cymr. ysgrech f. Sat aus ags. *scr@c ‚Geschrei‘; mir. scröch 
‚Schrei‘ aus anord. skr&kr); abret. corcid, nbret. kerc’heiz, cymr. crychydd 
‚Reiher‘, ir. corr (*kork-so-) ‚Kranich‘; 

apr. kerko f. ‚Taucher (Vogel)‘, lett. Bären, kört ‚gackern, rauschen, Lärm ~ 
machen‘, lit. karkit, karkti ‚schnarren, krächzen, gackern‘, lit. kirkid, 
kirkti kreischen (von der Bruthenne)‘; lit. krekinuos, -intis ‚brünstig sein 
(vom Schwein)‘, lett. krecêt heiser werden‘; apr. kracto (lies kracco) - 
‚Schwarzspecht‘, lit. kräke ds., lit. kr(ö\okiü, kr(i)õkti ‚röcheln, grunzen‘ 
(: lat. cröcıö usw.), kr(i)oklys ‚Wasserfall‘, lett. kräcu, krakt ‚krächzen, k 
schnarchen, röcheln, tosen‘; lit. kurkiü, kufkti ‚quarren‘, lett. kürcu, kürkt 
‚quarren‘ (: aksl. krokngti; ablautend mit lit. kvarkti?); vgl. Mühlenbach- < 
Endzelin Lett.-D. Wb II 296, 270, 322; 3 

aksl. krokngti ‚krächzen‘ (usw.); russ.-ksl. krečeto ‚Zikade‘, russ. krök 
‚Aufstöhnen‘, krečet „Jagdfalke‘, serb. krka ‚Geschrei der Hühner oder 
Frösche‘ (usw.), čech. 3krek ‚Geschrei‘, osorb. $krekava ‚Eichelhäher‘; 
russ. krochal» ‚Tauchergans‘, bulg. krókon ‚Rabe‘, serb. kröcem, krökati 
‚krächzen‘ (usw.); russ.-ksl. (usw.) kraču, krakati ds.; dazu slovz. krek 
(*krak») m. ‚Rabe‘. 


Nasaliert: ags. hringan ‚tönen, rasseln, klappern‘, engl. to ring ‚läuten, 
klingen‘, anord. hrang n. ‚Lärm‘, hringia ‚läuten‘, lit. krankid, krankti 
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‚krächzen, röcheln‘, krankščiù, kranksti ds., russ. krjákatə ‚krachen, ächzen, 
sehnarren, krächzen‘; toch. B kranko Hahn; ai. krum, kruñca-, kräunca 
m. ‚Brachvogel‘. 

Mit anl. k-: ai. $äri- f. ‚ein Vogel‘, sarıka ‚die indische Elster‘; arm. 
sareak ‚Star‘; lit. šárka, apr. sarke '‚Elster‘, russ. sordka, čech. straka, 
serb. sräka ‚Elster‘; daneben aksl. svraka, serb. svräka ds., s. unten. 


Mit anlaut. ku-: alb. sorrë (*kuernä) ‚Krähe‘ (Jokl, Mel. Pedersen 146); 

aksl. soraka, serb. svräka ‚Elster‘. 
- B. Auf -g-: 

Ai. kharjati ‚knarrt‘, khargdlä ‚ein bestimmter Nachtvogel (Eule?)‘; 

gr. nowLw ‚krächze‘, xgdLw, Ergayov, xéxogya ‚krächzen (vom Raben), 
schreien‘; xdoayds‘ ó rode Yópoç otov zreidvwv Des 

anord. hrökr, ags. hrc, ahd. hruoh ‚Krähe‘; ndd. harken, dän. harke 
‚sich räuspern‘, schweiz. harchlen ‚röcheln‘, anord. hark, skark ‚Lärm‘, 
herkir, skerkir ‚Feuer‘ (‚*knisternd‘), anord. karka ‚lärmen‘, ndd. harken 
‚scharren, kratzen‘, harke ‚Rechen‘, nhd. Lw. Harke; zu ai. kharju- m. 
(unbelegt) ‚das Jucken, Kratzen‘, khrgala- m. ‚Krücke‘ (?); 

ahd. rachisön ‚sich räuspern‘, ags. hraca m., hracu f. ‚Kehle‘, ahd. rahho 
‚Rachen‘, ags. hræca m. ‚das Räuspern; Speichel‘, hræcan ‚sich räuspern, 
spucken‘, anord. kraka m. ‚Speichel‘; anord. skrekr m. ‚Schrei‘ (*skrekt-), 
skrakja, skr&kta ‚schreien‘, skrok n. Pl. ‚Lüge‘, skrokva ‚erdichten, erlügen‘; 

lit. kregZd& ‚Schwalbe‘, kregäti ‚grunzen‘, krogiü ‚röchle, grunze‘. 


3. Labialerweiterungen: 

A. Mit -p-: Ai. kı'pate, Aor. akrapista ‚jammern‘; krcchra- ‚schlimm‘; 
n. ‚Not‘, mind. aus *krpsra- ; 

npers. särfäk ‚Schall‘, surf (iran. *soroafa-) ‚Husten‘; 

lat. crepö, -ās und -is, äre ‚knattern, knistern, krachen‘, crepundia, -ðrum 
‚Klappern als Kinderspielzeug, Kastagnetten‘ (nach M. Leumann, Gnomon 
9, 240, vielmehr etruskisch); EM? 268; 
` anord. hrafn ‚Rabe‘, urnord. Hrabnar, ags. hrefn ‚Rabe‘, ahd. hraban, 
hram ‚Rabe‘ (mhd. auch rappe), as. naht-ram ‚Nachteule‘; 


Mit s-: anord. skrafa ‚schwatzen‘, skraf (und skrap s. unten) n. ‚Ge- 
schwätz‘; anord. skarfr ‚Seerabe‘, ags. skref ds., ahd. scarba, scarva f., 
scarbo m. ds., nhd. Scharbe; bret. scrav ‚Meervogel‘ ist germ. Lw.; 

lett. krepēt, krēpēt ‚schmutzig werden‘, krepät ‚zähen Schleim aus- 
werfen‘ (aus ‚*räuspern‘), lit. skreplénti ds., lett. krepalas Pl., lit. skrepliat 
Pl. ‚Schleimauswurf‘, aksl. kropljq, kropiti ‚bespritzen, berprengen‘ usw., 
russ. kropotat» ‚brummen, mürrisch sein, sich. sorgen‘ usw. 
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Mit -b-: anord. skrap das Rascheln, Geschwätz‘, skrapa ‚rascheln, 
schwätzen‘; lit. skrebeti SÉ? aksl. skrobots ‚Geräusch‘. Nasaliert gr 
xoeußahe Rasa gnetten‘. 

II. i-Basis (s)(k)erei-: 

Air. scret f., nir. scread ‚Schrei‘ aus *skri-zd(h)ä; vgl. Persson Beitr. 1348; 

mit s-: Br screo (*skriuä) ‚kreischender Me 

ahd. as. scrian ‚schreien‘, ahd. screi n. Schrei‘, ndd. schreien, ndl. schreeu- 
wen ‚schreien‘ (*skraiwian), wfläm. schreemen, engl. scream ds. (*skraimian), 

ohne s-: anord. hreimr ‚Geschrei‘, anord. hrina ‚schreien‘ (vom Schweine); 
vgl. lett. krina ‚Sau‘ (ebenso ir. crain ds. : lat. oröcio) und piem. crin 
di ?) ‚Schwein‘. ; 


Gutturalerweiterungen: | d 
A. Mit -k-: gr. xoixe ‚(das Joch) knarrte, kreischte‘; lit. kryk3&id, krýkšti 
‚kreischen‘, krikseti ‚quaken‘; j 
aksl. kriko ‚Geschrei‘, kričati ‚schreien‘; + 
anord. hegri, ags. NEGT, ahd. heigaro und (h)reigaro, mhd. heiger und - 
reiger, nhd, Be (*kroikro-, *krikro-), z. T. mit diss. Schwunde des 
ersten fT; < 
cymr. cryg heiser", fem. creg, davon creg-yr Reiher‘; E 
eine verschiedene Lane ae ist bulg. corkam ‚zwitschere, zirpe; 
schreie, spritze‘ (usw. s. Berneker 132); ën, 


B. Mit -g-: gr. «oiyn ‚das Schwirren; Knirschen (der Zähne)‘, M.. 
ý yad Hes., Pa xola, xéxotya een knurren‘, böot. xgıddeusv 7 
(dd = 7) EE 5 

cymr. cre (*krigä), dychre (*di-eks-krigä) ‚Geschrei‘; abgeleitet erö-ydd, 7 
crö-yr ‚Reiher‘; "7 "ZEN 
anord. hrika ‚knirschen‘, hrikta kreischen": ` 

mit s-: anord. skrikia ‚Vogelschrei‘, als Verbum ‚zwitschern‘, ags.' serie ` 
‚Würger‘, norw. skrika, skreik ‚schreien‘, as. skrikön ds., an. skrekr ‚Schrei‘; . 

späte Neuschöpfung: nhd. Krickente, scheed. krickand, krikka ds., ndl. 
kriek, krekel Grille, Heimchen‘, frz. criquet ds., ndl. kricken, kreken ‚Zirpen ` 
(von der Grille", mengl. creken ‚knarren‘, engl. creak ds., frz. criquer. ds.; 
mit s-: aksl. skragati (d. i. skrog-) ‚knirschen‘, skržetə (d. i. skrež-) ` 
 Geknrscher. 


III. u-Basis (s)k(o)reu-, (s)k(o)rau-: m bw. 
` 1. Lat. corvus (s. oben S. DÉI): mir. er ‚Rabe‘ (*krouos); ndd. schrauen, 
schraulen, norw. skryla, ryla ‚schreien‘, norw. dial. skrynia ‚klappern, ` 


Geräusch machen, hell klingen; husten‘; anord. skraumi Schreier, Hans- ° 
wurst‘; nordfries. skrummel ‚Getöse, Geräusch, Gerücht‘, nhd. schrummeln 
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‚donnern‘, anord. skrum. ‚Geschwätz; lit. kriunùà, -éti „husten, stöhnen‘; 
ielleicht auch toch. B keru ‚Trommel‘. ze 


2. Dentalerweiterungen: 

Mit -d-: 

Anord. hrjóta ‚brüllen, schnarchen, brummen‘, ags. hrütan ‚schnarchen, 
schnauben‘, ahd. rüzan, rüzön ‚rasseln, schnarchen, summen: vgl. ags. 
hrot m. ‚dicke Flüssigkeit, Schleim‘, usw. unten S. 537; 

mnd. schrüten ‚schnarchen, schnaufen, prusten‘, wfäl. Schrute ‚Truthenne‘, 
scheed. skryta ‚prahlen‘, dial. ‚schnarchen‘, norw. dial. skryta ‚schnauber, 
prusten‘, skrota (*skrutön) ‚prahlen‘ (vielleicht auch anord. skraut n. 
‚Pracht, Schmuck‘, skreyta ‚schmücken‘, wenn eigentlich ‚prahlen‘, vgl. 
norw. skreyta ‚schmücken, loben, prahlen‘, reyta ds.). 

Mit idg. -t-: anord. krydja f. ‚Spucknapf‘, isl. E ‚Speichel‘, norw. 
dal, Pda, skryda f. ‚Schleim im Halse‘. 


3. Gutturalerweiterungen: | 
Mit -k-: lit. kraukljs ‚Krähe‘, kraukiü, kraükti ‚krächzen‘, ablaut. 
kriūk-iù, -ti ‚grunzen‘, krük& ‚Gegrunze‘; lett. kraüklis m. ‚Rabe‘, kraukis 
‚Saatkrähe‘, kraukät ‚husten, Schleim auswerfen (vom Vieh)‘; kratka £. 
‚Schleimauswurf‘; 

aksl. kruk» ‚Rabe‘ (usw.); 

isl. Arygla ‚Rasseln in der Kehle‘, mhd. rü(c)hein, nhd. röcheln, norw. 
= rugde ‚Waldschnepfe‘;, dazu wohl ags. hrog, ‚Nasenschleim‘; 

mit Geminata Ek: dän skrukke ‚glucksen‘, skrokke ‚plaudern‘, woneben 
älter dän. krokke ‚rufen, von Hühnern‘, mnd. krochen ‚grunzen; heiser 
schreien (vom Raben)‘. 


Mit -k-: ai. krösati, av. zraosaiti ‚kreischt, schreit‘, ai. krösa-, klösa- 
m. ‚Schrei, Rufweite‘, (: ags. hream ‚Notruf‘ aus *hrauhma), npers. «urös 
‚Hahn‘; s. W. Schulze Rl. Schr. 166. 

Mit -g-: gr. xoævyń, Geschrei‘, xoævyóg’ deuxoiAdserov eidog (‚Art Specht‘) 
Hes.; got. hruk Akk. ‚das Krähen‘, hrukjan ‚krähen‘. 

WP. I 413ff,, WH.I 275£., 290, 291f, 293, Trautmann 128, 139E,, 
Wissmann Nom. postverb. 130f. | 


. ker- ‚schneiden‘, s. unter (s) ker-. 


. ker(ə)- ‚brennen, glühen, heizen‘. 

Ai. küdayati sengt" (*kř-d-, d. i. *kerə-d-); masaliert kundate au 
über kusaku-, Kalk s. unten; 

zweifelhaft lat. carbo, Gute m. ‚Kohle‘ (idg. *%A,r-dhö?), von Specht Idg. 
Dekl. 266 zur Farbwurzel ker- (*k,r-bhö?) gestellt; 


572. D 


got. haüri'n. ‚Kohle‘, aisl. hyrr m, ‚Feuer‘ (*hurja-, idg. *k.r-io-); 

ahd. herd, as. herth, ags. heor& ‚Herd‘; ahd. harsta ‚frixura‘, gahurstig 
‚frixus‘, mnd. harst ‚Rost ze Braten)‘, ags. hierstan ‚rösten‘, hierstepanne 
‚Bratpfanne‘; 

lit. kuril, kürti ‚heizen‘, kürenti ‚fortgesetzt heizen‘, kürstyti ‚schüren‘, 
lett.. kuru (kurstu), kurt, frequent. kurstit, Gate ‚heizen‘, aksl. kurjo, 
kuriti se ‚rauchen‘, kurenvje ‚Kohlenfeuer‘ usw.; balt. kür-, slav. kur-, 
müßten bei dieser Deutung ein zu *kür aus einer idg. 
Red.-Stufe „ sein; eine andere Deutung unter (s)ker- ‚schneiden‘; 

lett. ceri rue‘, ceras ‚Inbrunst‘, ceret ‚lieben, Ea hoffen‘: 
russ. &eren ‚Salzpfanne der Salzsiedereien‘, klr. čereń ‚Boden des Back- 
und Kochofens, Feuerherd‘, poln. trzon ‚Herd‘; x 

lit. kárštas ‚heiß‘, kafstis ‚Hitze‘, lett. kafsis ‚heiß‘, kafsêt ‚erhitzen‘, ~ 
(*kor-s-); wozu als ‚hitzig‘ auch lit. kerstas ‚Zorn‘, kerüs, keringas zorn. 
voll‘, kirsti zornig ‚werden‘; wohl zu ai. kusäku- ‚brennend; Feuer, Sonne‘ 
und kasäku- ‚Feuer, Sonne‘ (beide mind. aus *krsäku-; vgl. arm. xaršem - 
‚koche, brenne‘ aus intensivem *¥khrs-); vgl. Mühlenbach-Endzelin Lett D. 7 
Wb. I 375, II 164. 

Eine verwandte Wurzelf. krä-s- als ‚Feuerglanz, Glut‘, woraus teils ‚rot‘, 
teils ‚leuchtend, hell, schön‘, in aksl. krasa ‚venustas, pulchritudo‘, russ, 4 
krasd ‚Schönheit, Zierde, Schmuck‘, aksl. krasen» ‚schön, angenehm, weiß ` 
gekleidet‘, russ. krdsnyj ‚rot, schön‘, čech. krásný ‚schön‘, alt auch ‚licht, 
glänzend‘ und ‚rötlich‘ (usw.); lett. kräsus ‚schön‘ ist russ. Lw. 

Ein aus ker- erweitertes *k(e)r-em- sucht man in lat. cremö, -äre ‚ver- ` 
brennen (tr.)‘, umbr. krematra Pl. *erematra ‚Art Gefäß zum Braten des ` | 
Fleisches, Braten‘; -a 

dazu als Deoa auch cremor ‚der aus aufgeweichten Getreidekörnern ` 
oder sonst aus Pflanzen gewonnene Saft, Brei‘; ferner gall. xóoua, xoüguı, ~ 
air. coirm n, meymr. cwrwf, acorn. coref, coruf ‚Bier‘, wozu vielleicht 
ai. karam-b(h)d- m. ‚Grütze, Brei‘, kulmäsa- m. ‚saurer Schleim von 
Früchten, saurer Reisschleim‘; vgl. ferner toch. B kark-, kärk- ‚braten, 
rösten‘. 


WP. I 418£, WH. I 165£., 237£. 


4. ker- in Worten für ‚Kornelkirsche, Kirsche‘. 


Gr. xodvog m. f. = lat. cornus (*krnos) ‚Kornelkirschbaum‘, xgdvov 
= lat. cornum ‚Kornelkirsche‘, lit. *kirnas als Grundlage von Kirnis deng 
cerasorum‘; dazu wahrscheinlich gr. x£o@oos ‚Kirschbaum‘ (daraus lat. 
cerasus), vielleicht thrakisch-phryg. Wort. 

Trotz lautlicher Übereinstimmung bleiben der Bedeutung wegen fern: 
lit. kirna f. ‚Strauchband aus Weiden‘, kirnis ‚Sumpf‘, apr. kirno f. ‚Strauch‘, 
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ablaut. lit. kêras ‚hoher, verwitterter Baumstumpf; Staude‘, keröti ‚in die 
Äste schießen‘, lett. cgrs ‚Strauch, knorrige Baumwurzel‘, apr. ker-berse 
‚Wirsenholz‘ (etwa ‚Strauchbirke‘), mit Formans -ba, lit. kirba (daraus 
lett. Kirba) ‚Sumpf, Morast‘; russ kel Kai, russ. kore ‚Wurzel‘, čech. ker 
‚Strauch‘, o-stufig aksl. (usw.) korene, Gen. -ene (en-St.) ‚Wurzel‘; samt 
russ. čéren, čerenók ‚Heft, Stiel, Griff eines Messers; Pfropfreis‘ usw. 
(s. Berneker 146f.); vielleicht zu (s)ker- ‚schneiden‘. 


WP. I 411f, WH.I 221£f., 276. 


5. (ker-?) kör- ‚hangen, hängen‘. 

Lit. kariü, kartı ‚mit einem Strick erhängen‘, lett. karu, kärt ‚hängen‘, 
lit. pakara ‚Kleiderständer, Pflock zum Kleideraufhängen‘, lett. pakars 
‚Haken zum Aufhängen‘, apr. paccaris ‚Riemen‘, lit. pakor& ‚Galgen‘; 
vielleicht auch lit. prä-kartas ‚Krippe‘, apr. pracartis ‚Trog‘, wenn ursprüngl. 
‚vorgehängter Futtersack‘; 

dazu vielleicht als Erweiterung *krem(5)- in gr. xgeudvvuu ‚hänge‘, 
älter xgiuvnu ds. (neben “orurnu, s. Specht KZ 59, 97), xoeueuaı 
‚hange‘, xoeu«3oa@ ‚Hängematte‘, schwundstufig xonuvög „Abhang“. 


WP. I 412. 


6. ker- und ker-, Farbwurzel für dunkle, schmutzige und graue Farbentöne; 
oft mit -i und -u erweitert; kor-ko- ‚Kot, Sumpf‘, ker-no- ‚Eis, 
Schnee, kor-men- ‚Hermelin, Wiesel‘; s. die Erweiterungen kerb(h)- 
und kers-. 

Ai. karata- ‚dunkelrot‘(?), kurungd-, kulunga- m. ‚Antilope‘, kirmira- ‚bunt‘, 
karisa- n. ‚Auswurf, Dünger‘, kardama- m. ‚Schlamm, Schmutz, Dünger‘; 
kalka- m. ‚Kot, Dreck‘, karka- ‚weiß‘ (: mir. corcach); npers. cardeh 
‚schwärzlich‘, kari, karah ‚Schmutz‘, pehl. karic ‚Mist‘; gr. «dgv&a ‚Schnupfen, 
Rotz‘, soguer: uiScı Hes., xagvuov‘ učhav Hes., xgoöuaı' uvat Des: 

über lat. carbö s. oben unter 3. ker-; 

mir. corcach f. ‚Sumpf‘ (: ai. kalka-, karka-, s. oben); 

ahd. horo, Gen. horawes, mhd. hor, hurwe ‚Kot, Schmutz‘ (*kr-u-); ags. 
horh, Gen. horwes, ahd. horg ‚schmutzig‘ (*kr-k-u-0); aisl. horr m. ‚Nasen- 
schleim, Schmutz‘; ags. hrot m. ‚Rotz‘, ahd. hroz ds., asächs. hrottag 
‚rotzig‘; ahd. ruoz, rouz, mhd. ruoz, ruost, asächs. hrot ‚Ruß‘; ags. hrum 
m. ‚Ruß‘, asächs. Arm, mhd. PN Rum-olt; 


mit Palatal im Anlaut: 

arm. soën, Gen. satin ‚Eis‘, sarnum ‚gefriere‘; 
_ ven.-illyr. PN Carmö (Steiermark), rätoroman. carmün ‚Wiesel‘; s. unten 
kor-men- ; 
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alb. thjer-m& ‚grau‘, per-thjerm ‚blaßblau‘ (*ker-uo- mit sekundärem . mëi, 
i surmö ‚aschfarben‘ (*%or-mo-); s. Jokl Mél. Pedersen 153 ff.; 

aisl. hjarn n. ‚gefrorener Schnee‘ (: arm. soën, slav. geg ahd. wo 
nunc, nhd. Gen ‚Februar‘; ahd. harmo m. ‚Hermelin‘ (: ven.-illyr, 
carmd); s 4 rd 
lit. šiřvas ‚grau, blaugrau‘ (*kr-uo-s), šiīřmas ds. (*kr-mo-s), lett. sirms 
‚grau‘ (vgl. ai. $yä-md- ‚schwarz, dunkel‘ neben S$yä-vd- ds.); lit. šiřviş 
‚Hase‘; dazu lit. sarma f. ‚Reif‘, lett. sarma, serma ds., lit. šarmuð, šermu 
‚Hermelin‘ (: ahd. harmo, ven. Aler. carmö); $Sarmuonys m. ‚Wiesel‘, mit 
Ablaut ostlit. Sirmuon2lis ds., lett. sermulis m. ‚Hermelin‘; x 
urslav. *sern» in russ. ei sren» ‚mowzikog‘, aruss. serenyj ‚weiß‘ (von | 
Pferden) und als m. sloven. srên, srênj ‚Raureif, gefrorene Schneerinde‘, 
russ. serön ‚gefrorener Schnee‘, poln. szron (älter Sg ‚Reif‘ (: aisl. kjarn); ` 
. lit. šeřkšnas (neben $erkstas) ‚weißgrau, schimmlig‘, šeřkķknas m. ‚Reif, ' 
ablaut. Sirkönas ‚Reif‘ und Sirsnija širšnyti ‚sich mit Reif bedecken‘; lett, 
. serns, serksns m., auch sersni m. Plur., sersna f. ‚Reif‘ und serstu laiks - 
‚Zeit, da der ne trägt‘. E 
WP. I 409, 428f., Trautmann 300, 303, Specht Idg. Dekl. 118f., 119, / 
199, W. Schulze KI Schr. 113 u. Anm. 1. E 


5. ker- ‚springen, drehen‘, s. unter (s)ker-. 8 
1. ker-, kero-: krä-, kerei-, kereu- ‚das Oberste am Körper : Kopf; Horn 
` (und gehörnte Tiere); Gipfel‘; sowohl die leichte wie die schwere ` 
Basis oft durch -(e)n-, -s-, -S-(e)-n erweitert, so in ker-n-, ker-s-, 
kers-s- : krä-s-, kr-s(- -e)-n-, usw. 
Ai. śíras- n. (ved. nur Nom. Akk.) ‚Kopf, Spitze‘, av. sarah- n. ‚Kopf‘ (in 
der 2. Silbe nicht genau = gr. x&oag aus kero-s von der schweren Basis; E 
die Red.-Stufe der ersten ae statt *Saras-, ist erst ind. oder urarisch 
aus dem Vorläufer von ai. Gen. $irsndh usw. verschleppt), Gen. ai. Sirsnah, 
Abl. Sarsatah (*kfsn-tos: gr. GE 
 Zogo- (*ky-n- -90-) n. ‚Horn‘, vom n-St. *ker- (e)n- mit vielleicht ursprüngl. 
‚bloß nominativischem g, vgl. gr. xoayyóov ‚Krabbe‘ und von der u-Basis gr. 
. nogv-Yy-eiv' xeoarileıv (siehe auch unten über ir. congan); 
“von der u-Basis av. srü-, srva- ‚Horn; Nagel an Fingern und Zehen‘, 
srvara ‚gehörnt‘ (*srü + bhara-), srvl-stäy- ‚mit hörnernen Widerhaken‘; 
arm. sar ‚Höhe, Gipfel, Abhang‘ (k,ro-); 
gr. x&e in hom. Zei xéo ‚auf Kopf‘, Hippokr. èváxag ‚nach oben‘, 
ursprünglich wohl *ker Gen. *k,r-ds (xaoóg), woraus analogisch xéo, xagós; 
l daneben. dng, ion: #dgn ‚Haupt‘; ein s-loser St. GE ist ar eich für 
&y-xa00g (und &-xapog mit æ- als Tiefst. zu èv), iy-ng-og ‚Gehirn‘; 


515 


- vielleicht hierher ion. BE? doe, att. xGgis, -iðoç f. ‚Art Krebs‘, dor. 
xwgis xovoig dS.; 

` kerəs- in gr. x&oag ‚Horn‘ (Gen. ep. x&gaog, att. -ws, jünger -aTog, wer 
episch äere) s. unten lat. cerebrum ; 

#40000- (*k,ras-) in: att. xdoa Kopf (n. *k,ros-n > *xaoaa), ion. xdon 
ds., obliquer St. *kräsn- (mit -ær- für -n-) aeol. Gen. xederos, daraus 
AOUTOG ; Mischbildungen sind zogierog und xdenzog (og = ai. Zërepni: 
xconao; dazu xaeoöcdeı ‚sich schwer im Kopfe fühlen‘; hom. xdenv« Nom. 
Pl. ‚Köpfe, Bergesgipfel‘ (sekundär Sg. xdenvor, att. dor. xdoavov, Sol, xa- 
oavvo-), Grundf. *«xdeaor& Pl.; vgl. M. Leumann Homer. Wörter 159. 

nagoa’ zepak Hes. (*ragao-ga; davon Kaodowv, Vater des Kagavog); 

über xondeuvov, dor. xo@deuvov ‚Kopfbinde‘ s. Schwyzer Gl. 12, 20; über 
hom. voté agoen (= xar äuxgndev) s. Leumann Hom. Wörter 56 ff. ; 

vielleicht xọgairw ‚vollführe‘. Wenn sootzrdio ‚Katzenjammer nach einem 
Rausch‘ wegen lat. cräpula als xgaısceln aufzufassen ist (im 2. Gliede dann 
call), könnte xog[o]ı- neben *xaoac-ga stehen, wie bei Adjektiven z.B. 
xudı-aveıoa neben xüdoög; 

*408o- (*kros- oder *xoao-; *krs-) in att. xodoredov ‚Saum, Rand; 
Heeresflügel‘; dupi-xgavog (*xo&o-vo-) ‚rings mit Köpfen versehen (Hydra)‘, 
'èxatóy-xoavos ,lOOköpfig‘, ion. Ertixgnvov’ xepahödeouov Hes., att. xgavlov 
‚Schädel‘, öA&[vo]xgavov, wA&xgavov ‚Ellbogen‘; xgavidaı' de! xepalùv drrog- 
oiyaı‘Hes. woneben mit Hochstufe (: x2oag) zegesifet ` oAvußfoaı‘ uërg. 
ınocı Hes., vev-Aga00g ‚Schiffshaupt, Schiffsherr‘ (diss. vav-«Aa00g, -xAN00G), 
böot. Aaxgaoldag von *Aa-xoagos ‚Haupt des Volkes‘; dazu sooten f. 
- ‚Kopf‘, auixgaıge usw. (aus *xoao-gie); 
> o-stufig *xog0- in ion. xóoonņ, att. xóooņ, dor. xöoo« menar Haupt‘ 
Ode, SE 
vom -(e)n-St. ker(e)n-:xodvog ‚Helm‘ (*kpno-s); xdevog‘... Poornuc, 
"reößerov Hes.; xeovaı, xéovæ Pl. ‚die beiden Hervorragungen an den 
Knochenfortsätzen der Rückenwirbel‘ (*kern- oder *kers-n); OTT 
‚Krabbe‘ (vgl. oben ai. śrøga-); unklar ist die Bildung von vegduëtë, -vxog , 
‚Hirschkäfer‘; x&oaßog m. ‚Meerkrebs; Käferart; Art Schiff‘ (> lat. caräbus 
del, vielleicht mit maked. (?) Ableitung (gr. *-pos) zu xagig ‚Seekrebs‘, 
S. oben; aber alles unsicher. | 
` Von kereu- : xóovõðóg m., £ ‚Haubenlerche‘ (: germ. herut- ‚Hirsch‘); 
xöous, oe ‚Helm‘, hom. fue xogúoceraı ‚bäumt sich‘ xdevußos, xogvpN 
‚Gipfel‘, xogúrtw ‚stoße mit dem Kopf, den Hörnern‘, xogvyyeiv' gt Se 
Hes. (zum -yy- s. oben zu $fnga-). 


Von kerei- : xolds ‚Widder‘ (vgl. in ders. Bed. GE ablaut. mit 
anord. hreinn, ags. hrān „Renntier“. 


576 , 


Vereinzeltes: sderun ` zën Got, Koñres Hes. (wenn *kr-tä ‚die Gehörnte‘) 
xvolttw, xvonßdLw ‚stoße mit den Hörnern‘ (wie xoguntw; *kor-); | 

lat. cerebrum ‚Hirn‘ (*keros-ro- m, vgl. gr. xapdea); cervix ‚Nacken‘ 
(*cers-vic-); cernuus, cernulus ‚Gaukler, der Purzelbäume macht, sich kopf- 
über überschlägt‘ (*kers-noyos; wenn nicht eher Lw. aus der Sprache der 
gr. Jongleure, vgl. xegariäcı), cräbrö ‚Hornis‘ (s. unten). Vom (e)n-St.: 
cornü ‚Horn‘ (der u-St. vielleicht wie gall. xéọvv ‚Trompete‘ durch Va 
quickung des n- und u-St.); vgl. auch M. ON Toıxdovıov (Moesia), PN 
Cornuinus usw. (Krahe IF. 58, 222f.) aus *krn-; 


zu cräbrö ‚Hornisse‘ (*cräsrö, k,rosron-) stellt sich (idg. kfs-en-): 
ahd. hurnüz, hornaz, m., ags. hyrnet(u) ‚Hornisse‘ (*hurznuta); ndl. horzel 
(*hurzla-), nhd. Horlitze; l 
lit. Sir3e f., širšlğs m., Siräuolis, alt širšuo ‚Wespe‘, Sìiršuonas, Siršūnas 
‚Hornisse‘, lett. sirsis, apr. sirsilis ‚Hornisse‘ ; | 
russ.-ksl. (usw.) sere$env ‚Hornisse, Bremse‘, serb. stsljen ‚Hornisse‘; vgl 
Būga Kalba ir senovė I 191, 224; 


bret. kern ‚Scheitel, Wirbel des Kopfes‘, mir. cern f. ‚Ecke‘; gall, 
xéovvě ‚Trompete‘, xdovov' rn odlìrıyyaæ. Taldraı; cymr. corn. bret. karn 
‚Huf der Einhufer‘ (aus ‚*Horn‘; aber mir corn. bret. corn ‚Trinkhorn‘, 7 
cymr. corn ‚Horn‘; wegen des GE VN Cornovii usw. kaum aus dem Lat); / 

ahd. hirni, See GE ‚Hirn‘ (*kersniom), ndl. hersen ‚Hirn‘, anord. ` 
hiarsi ‚Scheitel, Wirbel des Kopfes‘ (*kerson-); vom (e)n-St.: got. haürn, ° 
ahd. anord. horn ‚Horn, Trinkhorn, Trompete‘ (s. oben zu lat. cornu), mit < 
t-Suffix (vgl. oben gr. xéorņv) dazu ahd. (h)rind, ags. krider n. ‚Horntier‘, ” 
tiefstufig ags. hryder ds., nd. ndl. rund ‚Rind‘. Von der u-Basis: ahd.- 
hiruz, as. hirot, ags. heorot, anord. hjọrtr, nhd. Hirsch (-d-Formans wie in 
gr. xögvdog; ebenso in:) anord. hrütr ‚Widder‘; E 

lett. sirnas Pl. Bebe, (Endzelin KZ. 42, 378) = aksl. srona ‚Reh‘ < 
(: x&gvog); ablautgleich mit cymr. carw; 


dazu gehört die Ableitung: 
kerauo-s: kruo-s , gehörnt, als Subst. Hirsch‘ oder ‚Kuh‘. 


gr. xeoœós ‚gehörnt‘; 
lat. cervus, - m. ‚Hirsch‘, cerva f. ‚Hirschkuh‘, davon cervinus ‚isabell- 
farben‘, gall.-lat. cerväsia, cervisia ‚hirschfarbenes, braunes Getränk, Bier‘ 
(Pokorny Vox Rom. 10,259); 
cymr. carw, corn. carow, bret. karo m. ‚Hirsch‘ (*kruo-s); dazu der ` 
Gebirgsname Karawanken ; 
apr. sirwis m. ‚Reh‘ (dds ehe: finn. hirvi ‚Elentier, Hirsch‘ vgl. 
auch sarve, lapp. čuarvi ‚Elentier‘); 
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wahrscheinlich aus einer Kentumsprache stammen: 

alb. ka ‚Ochse‘ (*kru-); 

lit. kárvė ‚Kuh‘; dazu karviena f. ‚Kuhfleisch‘ (: tech. kravina ‚Kuhhaut‘); 

russ.-ksl. "E poln. krowa, russ. koröva f. ‚Kuh‘ (*koroua); ablaut. 
apoln. karw (*kruo-s) ‚alter Ochse‘ (daraus entlehnt apr. curwis Vok., Akk. 
kurwan ‚Ochse‘). 

WP. I 403ff, WH. I 164, 203£., 206, 207, 276, 283£., 284, 856, 858, 
Trautmann 119, 305£, Schwyzer Gr. Gr. I 583, Benveniste Origines 24f., 
175. 


‚ ker-, kero-, kre- ‚wachsen; wachsen machen, nähren‘. 

Arm. ser ‚Abkunft, Nachkommenschaft, Geschlecht‘, ser, Gen. seit ds. 
(ker-si-), serem ‚bringe hervor‘, serim ‚werde geboren, wachse‘, sern ‚Ge- 
schlecht, Nachkommenschaft‘, serm, sermn ‚Same‘; 

gr. &xöpeoa, xooé-ow (späteres Präs. xop&oxw und xooévvūut; Perf. xexd- 
geouaı) ‚sättigen‘, xdoos ‚Sättigung‘; *xogFog in att. xógog == hom. ion. 
xoögog, dor. #Woog ‚adulescens‘ (später auch ‚Schoß, Schößling, junger 
Zweig‘), fem. ark. Dat. Sg. xdofeı, att. xöen, hom. ion. soten, dor. xoga 
‚Mädchen, Jungfrau; Augenstern‘, hom. xotgnreg ‚waffenfähige Jungmann- 
schaft‘; wahrscheinlich xéłwo, -woog ‚Sohn, Abkömmling‘ (diss. aus *xeowg, 
ursprüngl. n. ‚Nachkommenschaft‘); 

alb. thjer m. ‚Eichel‘ (*ker-), thjerrö ‚Linse‘ (*ker-n-), eigentl. Nahrung‘; 

lat. Ceres, -eris ‚Göttin der fruchttragenden Erde‘, osk. kerri Cereri‘ 
(usw.), ‚a creando‘, lat. masc. Cerus manus ‚creator bonus‘ mit r als alat. 
Schreibung für rr (*cerso-) wegen umbr. Serfe Vok. usw., osk. caria ‚Brot‘; 
‚dehnstufig lat. pro-cerus ‚von hohem, schlankem Wuchs‘; von der schweren 
Basis creö, -äre ‚schaffen, erschaffen‘ (Denom. eines *creiä ‚Wachstum‘), 
crö-sco, -vi ‚wachsen‘, cröber ‚dicht wachsend = dicht aneinanderstehend, 
gedrängt, voll; hanne (*kre-dhros) ; 

aisl. hirsi nnd ns m., ahd. hirso (*kers-ion-), hirsi ‚Hirse‘; 

lit. šeriù, Serti ‚füttern‘ (schwere Basis), pãšaras m. ‚Futter‘, Seřmens 
und šeřmenys Pl. ‚Begräbnismahl‘, apr. sermen ds. 


WP. I 408, WH. I 204, Trautmann 302 f. 


. ker- ‚Schnur, Gewebefaden; flechten, knüpfen‘; nur arm. und griech. 
Arm. sari-k Pl. (Gen. sareaç, Instr. sareðç) ‚Band, Schnur‘ (*k,reiä), 
sard (i-St.) ‚Spinne‘ (*kr-ti-); 
gr. xaŭoog Data osio tig & iorG, di’ Ag oi BEES dıeyeigovrau 
Bhot., etwa ‚Schnüre beim Anbinden des Gewebes‘, xaiowue ds, auch 
Gewebe‘, seed ‚binde das Gewebe zusammen‘, hochstufig xeıgia ‚der 
Gurt des Bettgestelles‘, Pl. (NT.) ‚Grabtücher‘ (die Formen xngie, 
37 
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xola s. Liddell-Scott; die Bed. ‚Grabtücher‘ durch Anschluß an DS 
‚Todesgöttin‘?). 
WP. I 409, Kuiper Proto-Munda 122f. 


4. ker- und kerə-: krē- ‚versehren‘; intr, ‚zerfallen, vermorschen‘. 

Ai. $rnäti ‚zerbricht, zermalmt‘, a ate, $irydte ‚wird zerbrochen, zerfällt, 
Partiz. $irnd-, -$irtd-, $ürtd- ‚zerbrochen, verfault‘, Inf. $aritoh; 

av. asarəta- ‚nicht gebrochen, nicht mutlos gemacht‘ (= ai. dirta,), 
sari- m. ‚Bruchstück, Scherbe‘, särt- f. ‚Bruch, Untergang‘; ein d(h). 
Präsens dazu ist vielleicht npers. gusilem ‚zerbreche, trenne‘ aus apers, 
*yvi-srdämiy; A 

gr. xeoaitw ‚verwüste, plündere‘ (*rxegaF-ıLw, auf Grund eines Soso fo e 
x20d- = ai. $ari-), &xégarog ‚unzerstört, unversehrt‘, xegavvdg ‚Donnerkeil, 
Blitz‘ (*xego-F[e]v-og, eigentlich ‚Zerschmetterer‘); dehnstufig gr. sde, xngdg, 
f., ‚Tod, Verderben; Todessöhnn‘ (urgr. &; den att. Spruch Jögabe xäpse 
(xäges)... . erklärt man aus einem sekundären Nom. *xag aus *xägg mit A2 
aus dem einstigen Paradigma vo: *«agög); xagı@ocı‘ drroxreivaı Hes. ent. = 
hält Reduktionsstufe, wie alb. ther; dxroıog ‚unbeschädigt, nicht dem Tode © 
verfallen‘, xreaivw ‚verderbe, schädige‘, wovon dxr/oarog ‚unverletzt‘, auch 2 
‚rein, lauter‘ mit eu a m ee 


EE morsch‘, carius SE 
alb. ther ‚schlachte, ge (*kr-), tsirris ‚steche‘ _(*ker-n-) ; 
air. ar-a-chrin (*-kr-nu-t) ‚zerfällt‘, do-cer ‚er fiel‘ (*-kera-t), crin welk‘. = 
(*kr2-no-s), irchre n. ‚Untergang‘ (*peri-kr-io-m) ; p~ 
toch. A käryap, B karep ‚Schaden‘. 
WP. I 410f, WH. I 167f., Thurneysen Gr. 437, 462. 


kerbero- und kerbero- ‚scheckig‘ (vgl. S. 573 ker- neben 6. ker- in Farb- 7 
bezeichnungen). # 

Ai. Särvara- ‚bunt, scheckig‘, $drvari f. ‚Tier der Maruts, Nacht‘ (v steht 
für b, vgl. Wackernagel Ai. Gr. 1184 und:) sabala-, śabára- (diss. Schwund 
des ersten r) ‚bunt, scheckig‘ (daneben karbard-, karvard-, kabara-, kar- ` 
bura-, karbu- ds.); 

gr. K&oßeoog ursprüngl. ‚der Scheckige‘; vgl. die mythologische Wen- 
dung von ai. $arvar3; 

slav. sobol» ‚Zobel‘ scheint aus dem Arischen zu stammen. 

Die Wz. kerb- sucht Lidén Stud. 50f. in air. corbaim ‚besudle, beflecke‘ 
und lit. Airba (> lett. Kirba) ‚Sumpf, Morast‘ und betrachtet *herb- als — 
Erweiterung der Farbwz. ker- (s, S. 583 kers-); Mühlenbach-Endzelin II 383. 


WP. I 425, Schulze Kl. Schr. 125, Specht Idg. Dekl. 119, 262. 


u 
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1. kerd- ‚gürten‘; kelt. kgd-su-, slav. kerd-so- ‚Gürtel‘; nur kelt. und slav. 

Air. fo-cridigedar ‚accingat‘, cri(u)ss ‚Gürtel‘ (*krd-su-), mir. fo-chrus 
‚Gürtung‘, cymr. crys ‚Gürtel, Hemd‘, gwregys (für *gwe-grys aus *gwo-grys) 
‚Gürtel‘, acorn. kreis ‚Hemd‘, grugis ‚Gürtel‘, bret. krez ‚Hemd‘, gouriz 
‚Gürtel‘; 

russ. &res (neben čérez, das z durch Einfluß der Präp. črěz hat) ‚Geldgurt‘, 
klr. čéres ‚lederner, breiter Gürtel, Geldkatze‘, poln. trzos ‚Geldgurt, 
Geldkatze‘; 

elleicht eine Erweiterung von en: ‚drehen‘. 

WP. I 423, Berneker 148. 


2. kerd- etwa ‚handwerksmäßig geschickt, klug berechnend‘. 

Gr. xeodog n. ‚Gewinn, Vorteil‘, xsọðiwv ‚nützlicher, ersprießlicher‘, 
xeodıorog ‚der Verschlagenste (Hom.); ersprießlichst‘, xegdaAsög ‚gewinnend, 
nützlich, listig‘, xegdai&n, xeodw ‚Fuchs‘, xeodaivw ‚gewinne‘; aus gr. *x&gdw» 
stammt lat. cerdö ‚gemeiner Handwerksmann‘; 

air. cerd f. ‚Kunst, Handwerk; Künstler, Dichter‘ 
Poesie‘; 

aisl. Beiname horti m. ‚klug‘ oi horskr ds., ags. asächs. ahd. horsc ds. 
(*hort-ska-). 

WP. I 423. 


‚ cymr. cerdd f. ‚Kunst, 


kerdho-, kerdhā ‚Reihe, Herde‘. 

Ai. $drdha- m., Sardhas- n. ‚Herde, Schar‘, av. sarada-, apers. Jard- 
‚Art, Gattung‘; 

, gr. xógoðvs ‚Haufe‘, xogsboucı ‚erhebe mich‘, x0o96vw ‚häufe auf‘; 

meymr. cordd f. ‚Truppe, Schar, Familie‘ (*kordhä; irrig Loth RC 42, 
270); 

got. hairda, aisl. hjord, ags. heord, ahd. herta ‚Herde‘ (davon got. 
hairdeis, ahd. hirti usw. ‚Hirt‘) und ahd. herta ‚Wechsel‘ (eigentlich 
‚Reihenfolge‘); 

im Bsl. mit westidg. Guttural: lit. kerdZius (und skerdZius) ‚Hirt‘ (setzt 
ein *kerd@ ‚Herde‘ voraus), apr. kördan Akk. ‚Zeit‘ (eigentlich ‚*Reihe, 
Reihenfolge‘); 

abg. črěda ‚Eymusoia, Reihe nach der Tagesordnung‘ und ‚Herde‘, črěditi 
‚*anreihen, anordnen =) bewirten‘, klr. čeredá ‚Reihe; Herde, Rudel‘ (usw.). 

WP. I 424£., Trautmann 127£.; vgl. paelign. ON Corfinium.. 


(kered-: ) kerd-, kerd-, krd-, kred- ‚Herz‘. 
Arm. sirt, Instr. srti-v ‚Herz‘ (*kērdi- SE 
gr. xagdia (att.), xoadın Dom. ), xéote (lesb.), xooita (kypr.) ‚Herz; Magen; 
37% 
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Mark bei Pflanzen‘ (*krd(i) ā), poet. vg, -og n. ‚Herz‘ (*kērd); xéxo Neu 
bildung nach æo: Ooge 

lat. cor (aus *cord), cordis ‚Herz‘, con-cors, -dis ‚einträchtig‘, dis-co 
‚awieträchtig‘ ; 

air. cride n., nir. croidhe ‚Herz, Mitte‘, cymr. craidd ‚Mittelpunkt‘, corn 
cre(y)s, bret. De? ‚Mitte‘ (das Ir. läßt sich aus *krediom oder *krdio e 
erklären, vorausgesetzt, daß die dunkle Färbung der anlaut. Konsonanz 
Erklärung findet (mach erü ‚Blut‘?); die brit. Formen verlangen dagegen 
eine Grundform *krediom) ; 

got. hairto, ahd. herza, ags. heorte, anord. hjarta n. ‚Herz‘ (*Rörd-on-); 

lit. äirdis f. (älter m.), Akk. $irdi ‚Herz, Kern, Mark von Bäumen‘: 
lett. sifds f. (älter m.) ‚Herz‘ und sefde f. ‚Mark, Kern im Holze‘ (Grund. 
formen *$erd- und 3ird-, vgl. den alten Gut Sg. Sirdes und Gen. Pl. Sirdg, 
die auf idg. Side eg SE dëm beruhen; siehe Trautmann Bel. Wb. 302). 
apr. seyr n. (*körd), zum m. 0-St. erweitert siras, Akk. siran ‚Herz‘; 

akl. srodoce, serb. sřce ‚Herz‘; hochstufig aksl. sröeda ‚Mitte‘ Kate? 
russ. seredd ds.; 

hitt. ka-ra-az (karts) ‚Herz‘, Gen. kar-di-a$ (Pedersen Hitt. 41). 


Nicht hierher (sondern zu mir. cretair ‚Reliquie‘) idg. kred-dhe- ‚Zauber- 
kraft worauf setzen, glauben, vertrauen‘ in ai. $rad-dadhäti ‚vertraut, glaubt‘. 
(getrennt noch z. B. ërdd asmäi dhatta ‚glaubet an ihn!‘), $rad-dha Ver- 
trauen‘, av. zrazdä- ‚glauben‘ (aus *srazda- durch volksetym. Anlehnung 
an zərəd- ‚Herz‘); 

lat. crad ‚glaube‘ (*krezdö-, idg. *kred-dhö-); 

air. cretim ‚glaube‘, cymr. credaf ds. (nicht *crethaf, daher erst spät zur ` 
festen Zusammensetzung geworden), corn. crežy, mbret. cridiff, nbret. credi © 
‚glauben‘; dazu air. cretar, meymr. creir, cymr. crair (*kredra) ‚Reliquie‘. 

Reimwort zu ker(e)d- ist ĝhērd-, ĝhrd-, nur arisch, in ai. hrd ‚Herz‘, usw. 2 

WP. I 423£, WH. I 272£., 286f., 857, 858; Vendryes RC 40, 436. 


(kerem-), krem- (: krom-) und kerm- (bes. mit s-Formans) 1. ‚Zwiebel- 
und Knoblaucharten‘; 2. ‚Eberesche u. dgl.‘; Anlaut k-, vereinzelt k-. ° 
Gr. xg&uvov Hes., sonst (durch Assimil. daraus) «gduvov ‚Zwiebelart‘ 
(*kremusom) ; 
mir. crim, Gen. crema, cymr. (reduktionsstufig) craf ‚Knoblauch‘; 
ags. hramsan, engl. ramsons ‚Waldknoblauch‘, norw. schwed. dän. rams 
ds., mnd. ramese, remese ds., ahd. ramusia, nhd. (bair.) rams ‚ds.‘ (Allium — 
ursinum L.); 
lit. kermase £. ‚wilder Knoblauch‘; 
slav. *čerməša, *eermucha in russ. čeremšá, &eremica, terömuska ‚Bären- : 
lauch, Allium ursinum‘, poln. trzemucha ds., mit Pal. skr. srijemus m., 
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-ša f. und sröjemuz, -Za ‚Art wildwachsendes Gemüse‘; dazu die Bezeich- 
nung des ‚Prunus padus‘ (ebenfalls starkriechende Pflanze); ` | 

lit. Sermüksnis m. šermùkšlė, šermùkšnė f. ‚Eberesche‘, lett. sermükslis 
usw. ds, mit anderer Gutturalreihe lett. cörmauksis usw., ds.; 

russ. čerëmcha, čerëma, čerëmucha ‚Faulbaum, Ahlkirsche, Prunus padus‘, 
klr. čerém-cha, -ucha ds., sloven. črĝm-ha, -sa (und mit Palatal) srĝm-ša, -sa 
ds., poln. trzemcha, čech. třemcha, heute střemcha ds., 


vielleicht hierher der venet. ON Cremöna. 
WP. I 426f., Trautmann 128 f., Specht Idg. Dekl. 168. 


ķerəp-, krēp- ‚Zeug- oder Lederlappen ; bes. Schuh‘. 


Lat. carpisculum ‚Art Schuhwerk‘ (erst bei Vopiscus und fremder Her- 
kunft verdächtig wie das ähnliche carpatinus aus gr. xagßdrırog, ‚aus 
Leder‘, aa ‚Lederschuh‘); 

air. cairem ‚Schuhmacher‘ (*kariamos, idg. *ker[a]p-), cymr. crydd ds. 
(*cerydd, kelt. *karljos), acorn. chereor, bret. kere, kereour ds.; 

aisl. hriflingr, ags. hrifeling ‚Schuh‘; 

lit. kürpe, lett. E apr. kurpe Scan: (*kürpiä, idg. *korop-) ; 

aksl. krəpa ‚textura, Lappen‘, is-krapiti, -ati ‚ausflicken‘, bulg. körpa 
‚Lappen, Tuch; Flicken‘, serb. këng ‚Fleck, Stück Leinwand‘; mit der 
Bed. ‚Schuh‘, serb. k#plje ‚Schneeschuh‘, poln. kierpce ‚Art Beschuhung‘, 
čech. krpec ‚Bastschuh‘ ; 

mit Vollstufe der 2. Silbe xoeyswis, -tdog ‚Schuh; Fundament eines Baues‘ 
(lat. Lw. cröpida). 

Daß kerap- Erweiterung von (s)ker(e)- ‚schneiden‘ sei, ist wahrscheinlich. 

WP. 425, WH. I 172, Trautmann 146. 


(kerk- e kork- : krk- (oder allenfalls kark- : krk-) ‚einschrumpfen, magern‘. 

Ai. krsd- ‚abgemagert, hager, schwächlich‘, krsyati ‚magert ab‘, av. karasa- 
‚mager‘; 

lat. cracentes, leg. gracentes ‚graciles‘ zu gracilis ‚mager, schlank, dürr‘, 
dissim. aus *cractlis; 

aisl. korr (*hurha-) ‚Magerkeit‘; 

lit. karseti, intensiv karstu, káršti ‚alt werden‘, i$kdrsqs ‚vor Alter hin- 
fällig‘, káršė ‚Altersschwäche‘, lett. nuo-karst ‚veralten, reif werden‘; 

klr. kors ‚ausgerodete Striche Landes‘, skr. krsljav ‚im Wachstum zurück- 
geblieben‘, sloven. k?$ m. ‚Strauch‘, čech. krs ‚Zwergbaum‘, krs-atı, -nouti 
‚abnehmen‘, poln. dial. karslak ‚niedriger, gekrümmter Baum, Brennholz‘. 


WP. I 420f., WH. I 284, Berneker 670. 
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kers-, krä- ‚mischen, durcheinanderrühren‘, z. T. auch ‚kochen‘ (vom m 
Umrühren); kf-to- ‚gemischt‘. 

Ai. $räyati ‚kocht, brät‘, $rinäti ‚mischt, kocht, brät‘, $rita- ‚gemischt‘, 
$irtd- ds. (: gr. &-ngärog), $rätd-, $rtd- ‚gekocht, gebraten‘ ($rdyana- n. ‚das 
Mischen‘, Ablautneubildung wie Kaus. $rapdyati ‚kocht, brät, brennt Töpfe 
usw.‘), ä-$ir- f. ‚Zumischung warmer Milch zum Soma‘; 
av. sar- med. ‚sich vereinigen mit, sich anschließen an, es halten mit‘, 
sar- f. ‚Vereinigung, Verbindung‘ 
gr. xigvnuı ‚mische, verbinde, ee aus‘, Jünger x10900, 12940, Segoe, 
att. xegdvruuu, Fut. xeg00w, att. ven, Aor. èxéoao(o)a, ion. drrıxofioaı, Perf. 
xexpaucı, &-xoarog (: ai. sirtá-) ‚ungemischt, rein; sich in ungehemmter. 
Kraft äußernd, unbändig‘ (*k,ra-tós); RE f. ‚Mischung‘ xoatho ‚Misch- 
krug‘; hom. dxroarog in der Bed. ‚rein (Wasser), metr. Dehnung für 
*gxegarog(?) ; E 
anord. hröra, ags. hreran, ahd. (h)ruoren ‚in Bewegung setzen, rücken, 
E as. hröra Be a ahd. ruora ee (auch im 


SS 
WP. I 419f., Schwyzer Gr. Gr. I 695, 697, Risch Wortbildung 227. 


kerm- ‚ermüden, rasten, schlafen‘? 2 
Ahd. mhd. hirmen, mndl. hermen ‚ruhen, rasten‘; lit. kirmy-jù, Cer E 
kirmeti ‚anfaulen, faul werden‘ (beeinflußt von E ‚Wurm’?). x 


WP. I 426. 


kerno- ‚Kinnbacken‘; nur kelt. und slav.; vgl. 2. ker-. si 
Cymr. cern ‚Kinnbacken‘, bret. kern ‚Mühltrichter, Scheitel, Tonsur‘, 77 
mir. cern ‚Ecke, Winkel‘ (es liegt die Vorstellung des Knicks am Kinn- 
backen vor); K ` 
slav. Sëergs in: abg. Srënoganaio Ale, r.-ksl. Sréënogans (zubo), Er&novitsch. | 
point ‚dens molaris‘, slovak. eren ‚Kinnbacken‘ usw. 3 
Nach Būga RFV. 67, 234 zu lett. cęruo-k(s)lis ‚Backenzahn‘, ai. carvati ` 
‚kauen‘. | 
WP. I 427, Trautmann 129, Specht Idg. Dekl. 141, 169. E 


ke-ro- Farbbezeichnung ? 

Ai. $Särd- ‚bunt, scheckig‘, dessen -ra- als formantisch erwiesen wird 
durch die av. Kompositionsform *śā-(i)i- in sāi-mužay- EN ‚der ungleich- 
mäßig gefärbte Eselinnen hat‘; 

gr. xnodAog ‚der blaue EE (Deminutivformans -úłog). de 

*k2-ro- vielleicht als *ke[i]-ro- zu 2. kei- in ‚Farbbezeichnungen‘ ? 

WP. I 420, WH. I 188. R 
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pers- und wohl auch bloßes ker- in Worten für Farben, bes. dunkle, 
schmutzige; krs-no- ‚schwarz‘; vgl. auch 4. kel- und 6. ker-. 


Ai. krsņá- ‚schwarz‘ = apr. kirsnan ds., FIN Kirsnappe = abg. čronv, 
russ. lerend, skr. cfn usw. ‚schwarz‘ (*&ren?, Zëss): ohne -no-Formans 
lit. ker$as ‚schwarz und SÉ gefleckt‘, kéršė ‚bunte Kuh‘, kersis ‚schwarz- 
bunter Ochse‘, kersulis ‚Ringeltaube‘; karsis f. ‚Brassen, Blei (Fisch, 
kirsliys m. ‚Äsche‘; die Intonation von kéršas paßt aber nicht zum Ai.; 


scheed, norw. harr Äsche (*harzu-); ags. heard-hara, heardra- m., 
nhd. holl. harder, herder ‚Meer-Asche‘. 


WP. I 428f., Trautmann 118, 134f. 


ı. ker(s)- ‚Borste, steifes Haar; starren, rauh und kratzig sein‘. 


Ai. *sala in kapucchala- n. ‚Haar am Hinterhaupt‘; 

mir. carrach ‚schorfig, räudig, steinig‘; anders oben S. 532; 

ahd. hursti ‚cristas‘, norw. herren ‚steif, hart‘, aisl. herstr ‚rauh, barsch‘, 
mhd. hersten ‚erstarren‘; vielleicht le) as. aisl. här, ags. her ‚Haar‘ von 
einer s-losen kürzeren Wurzelf. (Dehnstufe); 

lit. $erys ‚Borste‘, Seridos, $ertis „haaren, Haare lassen‘, SE Sturg- 
zdüs ‚rauh‘; ablaut. ostlit. $er$as ‚Schauer‘; lett. sari ‚Borsten‘; 

slav. *sorstv (== ahd. hurst) in russ.-ksl. ost f. ‚Wolle‘, sloven. s’st 
‚Tierhaar‘, russ. serstv ‚Wolle‘, ablaut. russ. šóroš m. ‚rauhe Oberfläche‘, 
abg. v»sor» ‚rauh‘; slav. *serchd in sloven. sfh m. ‚Schauer‘, russ kel 
srochoko ‚roaxüg‘, sloven. srhek ‚struppig‘. 


WP. I 427, Trautmann 305. 


2. kers- ‚laufen‘; krso-s ‚Wagen‘. 

Für palatales k spricht oagoaı‘ &uağaı Hes., das wie lat. sarrācum, serrācum 
(ital. -rr- aus -rs-) ‚ein ausländischer Wagen‘ ein illyr. *sarsa = idg. *krsä 
zur Quelle haben könnte; 

gr. &rsixovoog ‚zu Hilfe eilend‘ (*korsos); 

lat. currö, -ere ‚laufen‘ (*kysd), cursus ‚Lauf‘, currus ‚Wagen‘, equirria 
‚Wagenrennen‘ (*equi-curria, woraus assimilatorisch *equi-quürria und 
haplologisch equirria); 

gall. carros, latinisiert carrus ‚Karren, Wagen‘, air. meymr. carr, bret. 
karr ‚biga, vihiculum‘ (*krsos); vgl. meymr. carrawe f., neymr. carrog 
‚Sturzbach‘ (*karsäka ‚die Laufende‘?), anders oben S. 532. 

mhd. hurren ‚sich rasch bewegen‘; unsicher ahd. hros, -ses, aisl. as. hross, 
ags. hors ‚Pferd, Roß' (*hrussa-), and. hers ds. (*herssa-), da das -ss- bei 
einer auf -s ausl. Wz. höchstens als Konsonantenschärfung in einem Kurz- 
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namen verständlich wäre; daher eher zu einer Dentalerweiterung ( ai 
kürdati ‚hüpft, springt‘) ze? nicht palatalen Wz. (s)ker- ‚springen‘; 
arm. kark ‚Wagen‘ ist wohl Lw. aus dem Galatischen. 


WP. I 428f., WH. I 315£. 


kert-, kerət-, krāt- ‚drehen, zusammendrehen‘, vielfach vom Biegen und Ver. 
Aechten von Ästen zu Flechtwerk; ‚fest zusammengedreht = kompakt, 
massiv, Knorren‘, Erweiterung von T. ker-, S. 574; krti- Flecht. 
werk‘; s. unten 3. (s)ker-. l 
Air. kpnátti ‚dreht den Faden, spinnt‘, karttar- ‚der Spinner‘, eridp 
‚bindet, heftet zusammen‘, kata- m. ‚Geflecht, Matte‘ (mind. für Sta), 
sett auch but, kuti f. ‚Hütte‘ (kr ei kudya- n ee ‚(*geflochtene) 
Wand‘, pāli koccha- ‚Flechtwerk‘ (ai. *krtsa-); ai. krtsná- ‚vollständig, 
ganz‘ (vgl. lat. crassus, slav. *eerstv); | 
gr. xdgreh(A)og m. ‚Korb‘, xgorovn ‚Astknorren‘ (*xgorwva); mit u-far- 
biger Reduktionsstufe xöorog, xúorņ ‚Binsengeflecht, Fischreuse, Käfig‘, 
ir ‚Flechtwerk‘; 
alb. kjerthull ‚Kreis, Garnwinde, Haspel‘ (: mir. ceirtle s. unten); 
lat. crätis ‚Flechtwerk aus Ästen oder Ruten, Hürde, Rost, Faschinen‘, 
crätes dentatae ‚Eggen‘, crätid, -īre ‚eggen‘ (*k.rati-, oder *kräti-, vgl. lett. 5 
krätins, lit. krötai); crassus ‚dick, derb, grob‘; wahrscheinlich cartilägo b 
‚Knorpel‘ (wohl A,r[p]t-, vgl. palma: mraldun); : 1> 
mir. ceirtle f. ‚Knäuel‘ (*kertelia); cert f. ‚Fetzen, Kleinigkeit‘ ; k- 
got. haúrds (*krtis) ‚Tür‘, anord. hurd ds., as. hurth ‚Geflecht‘, ahd. 7 
hurd, Pl. hurdi ds., nhd. ‚Hürde‘, ags. hyrdel SCH (alt) Ayrpil ‚Flechtwerk‘; T 
unsicher (*kert-s-to-, *krt-s-ti-?) as. harst m. ‚Flechtwerk, Rost‘, harsta 27 
‚Rost‘, mnd. harst ds., ‚Reisig, Gebüsch, Rost‘ (wovon mnd. SE ahd. : | 
hersten, ags. hierstan rösten‘), norw. dial. rust ‚Gehölz‘, ags. hyrst m. “= 
‚Wald‘, SE horst, hurst ‚Gebüsch‘, ahd. horst, hurst m. GbE, nhd. 7 
Horst SE EE 
apr. corto ‚Gehege‘; nasaliert (wie slav. kre[t]ngti) vielleicht lett. krietns ` 
(wäre lit. *krefitnas) „tüchtig, tapfer‘ (wenn ursprüngl. soviel wie russ. / 
krut», s: unten); . ? 
lit. krañtas ‚steiles Ufer‘; vgl. klr. krutyj ‚gewunden, steil, schroff‘, 
krúča ‚steiles Ufer‘ (Trautmann 142); 
r..ksl. Ervstvs, Eorstvs ‚fest; lauter, echt‘, russ. čerstvo ‚hart, trocken; 
fühllos; altbacken‘, serb. čvřst ‚fest, hart; vollfleischig‘ usw. (*kyt-tu-0s); _ 
nasaliert slav. *kretati, *kre[t]nati, russ. kradtato, krdnute ‚von der Stelle 
bewegen, umwerfen; berühren‘, sloven. kretati ‚wenden, lenken, drehen, — 
rücken‘ usw., ablautend *krgt» in russ.-ksl. kruto ‚tortus, immitis‘, russ. — 
krute ‚drall; jäh, steil (s. oben zu lit. krafitas); dick eingekocht; kalt; ` 
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hart, streng‘, serb. krüt ‚heftig‘, poln. krety ‚drall; gewunden, krumm; 
gedreht, gekräuselt‘, ksl. krašto, kratiti se ‚torqueri‘, russ. krutitv ‚drehen, 
winden, wirbeln, schnüren‘ usw., sloven. krotica ‚Knoten im Gespinst‘, 
čech. krutina ‚ds.; Windung: Wiege‘, poln. skrętka ‚Weidenseil‘; 

nach Pedersen Toch. Sprachg. hierher toch. B kercciye ‚Palast‘. 

wP. I 421£., WH. I 285£., Trautmann 142, 146. 


kes- ‚kratzen, kämmen‘; ksu-ro- ‚Schermesser‘. 

Gr. xeoxeov (zur Form xeoxiov s. Boisacg) ‚Werg‘ (*kes-kes-); 

mir. cir f. ‚Kamm‘ (*kes-rä); 

anord. haddr m. ‚Kopfhaar der Frau‘ (*hazda-z); ags. heord f. ‚Haar‘ 
(*hezdä), dazu heordan Pl. ‚Werg‘, engl. hards, mnd. herde ‚Flachsfaser‘; 
höde, mnd. höde, heide (ndl. nhd. Hede) ‚Werg‘; 

lit. kasà ‚Haarflechte, Zopf‘, kasaŭ, -ýti ‚fortgesetzt gelinde kratzen‘, 
kası, kästi ‚umgraben‘, lett. kast ‚harken‘, kasit ‚schaben, scharren, harken, 
kratzen‘, dazu kasa f., kasus m. kaskis m., ‚Krätze‘; apr. kexti f. ‚Zopfhaar, 
(entw. von einem Partiz. *kestas oder einem *koz-dho- = germ. *hazda-); 

aksl. desg, česati kämmen: streifen, abstreifen (z. B. Beeren)‘, bulg. 
(usw.) čéšel ‚Kamm‘, čech. pa-&es m. ‚Hede, Werg‘, russ. čëska „Hede, Werg‘, 
češujá ‚Schuppe‘, česotka ‚Krätze‘; ksl. kosa ‚Haar‘, russ. (usw.) kosd 
‚Flechte, Zopf‘, ksl. kosma ‚Haar‘; aksl. kosngti ‚berühren, anrühren‘, kasati 
se ‚berühren‘ (aus ‚zupfen‘), serb. kösim, -iti ‚lacerare, vellere‘ wohl Iterativ 
zu česati; čech. (usw.) kochati ‚ergötzen, liebkosen, lieben‘ (zu kosngti als 
‚iebkosend, zärtlich berühren‘, vielleicht ‚krauen‘; vgl. Berneker 152, 491, 
538, 580 ff.). 

Wurzelerweiterungen: 

ks-en- in gr. Salvw (*ksmiö) ‚kratze, kämme; walke, prügle‘, &dvıov 
‚Kamm zum Wollekrempeln‘, Zou ‚gekrempelte Wolle‘, ¿miġņyor ‚Klotz, 
Haublock‘; 

lat, sentis (*ksen-tis) ‚Dornstrauch‘, sentus ‚horridus‘ (bei Prudentius 
‚dornig“); 

ks-n-eu- in: 

ai. ksnäuti „schleift, wetzt, reibt‘, ksnötra- n. ‚Schleifstein‘, Parts, 
ksnutd- av. hu-asnuta- ‚gut geschärft‘; 

lat. noväcula ‚Schermesser, Rasiermesser‘ (auf Grund eines Verbums 
*noväre aus *ksneua-); 

anord. sneggr ‚kurzgeschoren‘, snodenn ‚kahl geschoren‘; snaudr ‚un- 
verhüllt, arm‘, ags. besnyddan ‚berauben‘, mhd. besnoten ‚spärlich, arm‘, 
sn@de ‚gering, schwach‘, nhd. schnöde. 

ks-es- in: gr. &&w (*ks-es-0), Aor. &&ooaı ‚schaben, glätten‘, Seorög ge 
Schabt‘; 
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ks-eu- in: 3 
. ksurd- m. ‚Schermesser, EN, ; npers. šor ‚salzig‘, kurą, 
mi ii ; l 


gr. Ew ‚schabe, reibe, glätte‘, Partiz. Zuorde ‚geschabt, geglättet‘, ‘gy 
‚(geglätteter) Speerschaft‘, dote ‚Abschabsel‘, Siorga ‚Striegel‘, vorio 
‚Schabeisen‘, Evod» (: ai. kgurd-) ‚Schermesser‘, &ugöv' touóv, Zo mdn, dë 
Hes.; &6avov (*ks-ou-‚nom) ‚alles. Geschnitzte‘, ben ‚Götterbild‘; E 

gr. Berg ` Wnxreis, Yhzrora Hes. (Strict, eher mit ksö[u]- hierher, 
Eh mit *ksös- zur Wurzelf. ks-es-; 

hierher wohl mit Metathese ES *skuud ‚rasiere‘ in lett. skuvu, sküt, 
lit. skutü, sküsti ds. 

WP. I 449ff., WH. I 178£., Trautmann 119f., 268, Specht Idg. Det 
239, 250, Kain Nasalpräs. 851, d 


kes- ‚schneiden‘; k.s-tro-m ‚Schneidewerkzeug, Messer“. | 
Ai. $ästi, śásati ‚schneidet, metzelt‘, $asta-h ‚niedergemetzelt‘, śástrá- wë 
‚Messer, Dolch‘, $äsd- m. ‚Schlachtmesser‘; E 
gr. xedlw spalte‘, ed-xearog ‚leicht zu spalten‘, zëoggon ‚Axt, Schuster- 
ahle‘; 
St thadre (*kas-dhrä) ‚zweischneidige Axt‘; 
lat. careö, -ere ‚entbehren, sich enthalten, vermissen‘, osk. kasit oportet‘; 
to-Partizip, lat. castus ‚frei (von E EE rein, enthaltsam‘, ursprüngl. ` 
‚abgeschnitten, getrennt‘; davon castigd ‚rüge, strafe‘; Neubildung ist > 
cassus ‚leer, eitel, ne *kastrom Eee (: ai. $astrdm) 
wird vorausgesetzt von lat. caströ, -āre ‚abschneiden, verschneiden, kastrie- / 
ren‘, castrum ‚Lager‘ als ‚abgeschnittenes Stück Land‘, osk. Gen. Sg. F 
castrous ‚fundi‘, umbr. castruo, kastruvuf fundos‘ (u-St. nach peku- Vieh u 
mir. cess f. ‚Speer‘ (*kestä); 3 
anord. hes f. ‚Zapfen im Kuhstrick‘; 
aksl. kosa f. ‚Sichel, Sense‘ (k- ar s- durch Dissimil. gegen das oe 
gende s?). ; 


WP. I 448£., WH. I 167, 178 ff. 


ket-, kot- ‚Wohnraum‘ (ursprüngl. ‚Erdloch als Wohngrube‘?). | 
Av. kata- m. ‚Kammer, Vorratskammer, Keller od. dgl.‘ (: got. h&bjo), 
npers. kad ‚Haus‘, woraus finn. kota; aber über anord. Be ‚schlechte ` 
Hütte‘, kytja ‚Hütte‘, ags. cot ‚Hütte, Kammer‘ usw. s. oben S. 393 £.; 
got. hebjö era a 

ksl. kotvov ‚cella, Nest‘ usw.; falls ‚Wohngrube, Loch in der Erde‘ die 
ursprüngliche Bedeutung, würden sich anreihen lassen: 
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gr. xoröAn, «örvAog ‚Höhlung‘, weiter ‚hohles Gefäß, Schale, Becher‘; 

lat. tatinus ‚eine Schüssel zum Speisenauftragen‘ (Demin. catillus, daraus 
got. katils, dt. Kessel, daraus wieder abg. kotel», lit. kätilas) = ags. heden 
‚Kochgeschirr“. 

WP. I 383£., WH.I 176, 182. 


. keu-, skeu-, dehnstufig k&u- ‚worauf achten (beobachten, schauen)‘, dann 
‚hören, fühlen, merken‘; schwere Basis kous-; s-Erweiterung keu-s-; 
über Formen mit anlaut. s-s. am Schlusse; kouo-s ‚sorgsam‘; d-Erwei- 
terung k&ud-: küd- in kēudos : küdos ‚Ruhm‘. 

1. Ai. kavi- ‚klug, weise; Seher, Dichter‘, kavärt- ‚eigennützig, karg‘, 
d-kava- ‚nicht geizig“; a-kinate ‚beabsichtigt‘, a-küta- n., a-küti- f. ‚Absicht‘; 

av. čəvīišī 1. Sg. Med. Aor. ‚ich erhoffte, versah mich‘; 

gr. x0&w ‚merke, höre‘ (Denomin. von *kouos; = lat. caveö); *xoFog steckt 
in ion.-att. &vaxüg xev ‚Sorge tragen‘; dor. &xoäusg‘ Nrxodoauev Hes.; 
noing, noiding' Legege ` xolov, who" Eveyvoor; oda, nöa' èvézvoæ Hes.; 
maked. xofog ‚Zahl‘; PN Aao-as(F)wr, Ago-xówo«, usw.; xödog n. ‚Ruhm‘ 
(s. unten zu slav. čudo); l 

von der Basis keu-s-: &xoúw ‚höre‘ (¥*&xovo:w), &xoń, hom. dxovn ‚Ge- 
hör‘ (*&xovoģ), únńxoogs gehorsam, untertan‘, lak. èméxoog ‚Zeuge‘, Geier" 
tnost Hes., gort. dxeVovrog (mit altem e-Vok., während xoúw von *dxoved 
abhängt); über xödog s. unten; 

&xoúw usw. zunächst mit Si hausjan usw., s. unten, verwandt; &- ist 
kaum = ņ änt, sondern = &- (*ha-zovhıw, *ha-xevhw) durch ae 
milation, oder idg. sm- ‚zusammen‘; anders oben S. 18, wobei dxedw Ab- 
‚lautneubildung sein müßte oder fernzuhalten wäre, was wenig wahr- 
scheinlich ist; 

lat. caveö, -Zre ‚sich in acht nehmen, sich vorsehen‘ (*covere, Denom. 
von *kouos), cautus ‚vorsichtig‘, umbr. kutef wohl ‚*cautens‘, ‚vorsichtig‘; 

got. hausjan, aisl. heyra, ags. hieran, as. hörian, ahd. hör(r)en ‚hören‘ 

(s. oben); dehnstufiges *köu- in ags. häwian ‚schauen‘; 

lett. kavēt (: lat. cavere) ‚zaudern, zögern‘; 

wruss. s-kumd-ju, -é ‚verstehen‘, čech. koumati, s-koumati ‚merken, ge- 
wahr werden‘ (Denominativ eines (s)kou-mo-, -mä); abg. &ujg, čuti ‚fühlen, 
merken‘, serb. Stam Sp ‚hören, fühlen‘ (use. ` *kēu-); 

abg. čudo, -ese ‚Wunder‘, čuditi se ‚sich wundern‘ (*kau-dos, ablautend 
mit:) 

gr. xödog ‚Ruhm, Ehre‘, xödıorog ‚ruhmreichst‘, eigentlich ‚wovon man 
hört‘; 

serb. &üvati ‚hüten‘; ursl. *&evg, *Eeviti in ačech. vS-&ieviti, na-vS-dieviti, 
heute navstiviti ‚besuchen‘. 


keu-s- in russ, dial. čúchate ‚wahrnehmen, hören‘, sloven. éi kom. A 
ye E As e ce D 
‚spüren, ahnen‘, čech. čich ‚Sınn, Witterung, Spur‘; vgl. oben zu xovw. 


2. Mit anlautendem s-: 

miran. $köh, np. Siköh, šuköh (uriran. *skauaya-) ‚Pracht, Herrlichkeit, 
Majestät, Würde‘; 

arm. cucanem ‚lasse schauen, zeige‘, coyc ‚das Zeigen, Schau‘ (sheu-skö); 

gr. Jvooxdog ‚Opferschauer‘; 

got. us-skaws ‚(*ausschauend =) besonnen‘, ags. scöawian, as. skauwön, 
ahd. scouwön ‚schauen‘; aisl. skygn ‚sehend‘, skygginn ‚klar‘ (*skuvvini.), 
wovon skygna ‚spähen‘; got. skauns ‚schön‘ (ibna-skauns ‚von gleicher Ge. 
stalt‘), ahd. scöni ds., ais, skjöni, as. sköni ‚glänzend, schön‘, ags. sciene 
ds. (eigentlich ‚conspieuous‘); tiefstufiges *sku-ni- in aisl.'skyn f. n. ‚Ord. ; 
nung, Bescheid, Einsicht‘, skynja ‚untersuchen, verstehen‘; aisl. skoda 
‚spähen‘; 

apr. au-schauditwei. ‚vertrauen‘. 


WP. I 368ff., WH. I 186£., Trautmann 132. 


. keu-, keuo-, of mit labialen oder gutturalen Erweiterungen: ‚biegen‘ 
in verschiedenen Sonderungen wie ‚im Gelenk biegen, Gelenk, sich ° 
bücken, sich drehen‘; ‚Einbiegung, Einwölbung, Höhlung‘; ‚Ausbie- 
gung, Buckel, runder Haufen‘; kubo-s, kubho-s ‚gehöhlt, gekrümmt‘, “~ 
kumb(h)o-s ‚Gefäß‘, kupro-s ‚Buckel‘, Foos ‚Höhlung, Hohlgefäß‘, ` 
koupo-s ‚Berg, Haufen‘, kouko-s ‚gewölbt‘, ka-kud- ‚Wölbung‘, ° 

Zahlreiche Parallelbildungen von der Wz. geu- s. dort, vgl. bes. die 
Gegenüberstellungen bei Persson Beitr. 100f., 104 Anm. 1. — Über 
den Versuch einer Vermittlung mit (s)keu- ‚bedecken‘ s. dort. s 

Die einf. Wa in ai. kora- m. ‚bewegliches Gelenk‘; av. fra-, apa-kava- ` 
‚vorn, hinten buckelig‘; klr. kúlity ‚sich zusammenziehen, vor Kälte‘, poln. 
kuli€ ‚zusammenziehen, krümmen‘. | 

Ebenso ist die Vorgeschichte von lett. kuza ‚Kropf‘ u. dgl. wegen des 
Reimverhältnisses zu guza usw. nicht sicher zu beurteilen, s. unter geu- ` 
‚biegen‘ oben S. 395. 

Unter einer Anlautvariante kh will Petersson KZ. 47, 277 hierher stellen 
ai. khöolaka- ‚Ameisenhaufe‘ (auch lit. kalys ‚Bund Stroh‘), zuversichtlicher 
arm. xoyl, Gen. out ‚struma, serofula‘, russ. suljata ‚Hoden‘, serb. šúljevi 
‚goldene Ader‘. | 


A. Dentalerweiterung (redupl.) ka-ku-d- : ai. kaküd- ‚Kuppe, Gipfel‘, 
käküd- ‚Mundhöhle, Gaumen‘, kaküdmant- ‚mit einem Gipfel oder Höcker 
‚versehen‘; lat. cacümen ‚Spitze, Gipfel‘ (die men-Weiterbildung wohl nach 
acümen), Grundbed. ‚Wölbung‘; auf ein germ. *hagu = ai. kaküd- führt 
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man auch afries. heila ‚Kopf‘ zurück (*hagila-, mit Suffixwechsel für 
hagu-la-); vgl. auch ai. kakubh- ‚Gipfel‘ unter ‚Labialerweiterungen‘. ` 


B. Gutturalerweiterungen. 

B. I. keu-g-: 

aisl. hüka ‚kauern, hocken‘ (hükta, st. Partiz. hokinn), hoka, hokra ‚krie- 
chen‘, hoykiask ‚zusammensinken, zusammenkriechen‘, mhd. hächen ‚kauern, 
sich ducken‘, nhd. hocken; schweiz. hock m. ‚Haufe‘, tirol. kocken m. 
‚Haufe Heu‘, mit anlaut. s- mhd. schoche m. ‚aufgeschichteter Haufe Heu 
u. dgl.‘, (mit kk:) asächs. skok m. ‚60 Stück‘, mhd. schoc(kes) ‚Haufe Büschel, 
Anzahl von 60 Stück‘, mengl. shock ‚Haufe Garben (12—16)‘; über Schoch 
s. zuletzt Sommer ‚Zum Zahlwort‘, S. 78ff., S.-B. Bayr. Akad. 1950, Heft 7; 

lit. kduge, ablaut. krügis ‚Heuhaufe‘, apr. kugis ‚Knauf am Schwertgriff‘, 
lit. kaugur? ‚kleiner steiler Hügel‘, lett. kàudze ‚Haufen, Schober‘ (und 
skaudze). : 

B. II. keu-k-: | 

Ai. kucdti, kuñňcatē ‚zieht sich zusammen, krümmt sich‘, kuncikä ‚Schlüssel‘, 
kuca- m. ‚weibliche Brust‘, köcayati ‚zieht zusammen‘, köca- m. ‚das Ein- 
schrumpfen‘, npers. kö2 ‚gekrümmt, buckelig‘; 

air. cüar ‚krumm‘ (*kukro-); 

mhd. hocker, hogger, hoger ‚Buckel, Höcker‘; got. hauhs, aisl. hör, har, 
ags. hēah, as. ahd. höh ‚hoch‘ (‚*aufgewölbt‘), aisl. Aaugr, mhd. houc 
‚Hügel‘, got. hiuhma ‚Haufe; Menge‘, hühjan ‚häufen, sammeln‘, nhd. 
(md.) Hügel; | 

lit. kaükas ‚Beule, Eitergeschwür‘, kaükos Pl. f. ‚Drüsen‘, kaŭkas ‚Kobold, 
, zwerghafter Geist‘, apr. cawx ‚Teufel‘, lit. kaukara ‚Hügel‘, kukulys ‚Mehl- 
kloß‘, kükis ‚Misthaken‘, lett. kukurs, kuküms ‚Höcker, Beule‘, kükt's ‚Zwerg; 
Zaunkönig‘, küksa ‚eine vom Alter Gebeugte‘, russ.-ksl. kukonos» ‚krumm- 
nasig“; 

russ. kúka ‚Faust‘, bulg. kúka ‚Haken, Krücke‘, skr. küka ‚Haken‘, 
kükonosast ‚hakennasig‘, kükara ‚Haken bei der Pflugdeichsel‘, ökuka, ökue 
f. ‚Windung eines Flusses‘; skr. čúčīm, čúčati ‚hocken, kauern‘, sloven. 
čučím, čúčati und kučím, kükati ds.; russ. dial. kúčeri Pl. f., klr. kučery 
Pl. m. ‚Locken‘; mit einer Bed. ‚Haufen‘ russ. kúča ‚Haufen‘, dial. ‚Heu- 
schober‘, külkatv ‚zusammenballen, häufen‘, kúčki ‚die Plejaden‘, čech. kuče 
‚Masse‘, poln. kuczki Pl. ‚kleine Haufen‘. Abg. kokonjv ‚Unterschenkel‘. 


C. Labialerweiterungen. 

C. I. keu-b-: 

a. In Anwendung auf Biegungen am Körper, sich im Gelenk biegen: 
gr. xößog ‚Höhlung vor der Hüfte beim Vieh; Wirbelknochen — Würfel‘ 
(daraus lat. cubus; »bUßwAov ‚Ellbogen‘ Poll. entweder von zéëoe mit Suff. 


590 | ` 


-w40- oder Umbildung von xößırov ds. — aus lat. cubitum — unter Ein. 
wirkung von ®4evn); | 

lat. cubitum n., -us m. ‚Ellbogen‘ (daraus gr. xüßırov ds.); cubō, -äre 
‚liegen‘ (fal. cupa, d. i. cuba[t], neben loferta ders. Inschr., erweist ital, b; 
auch pälign. incubat), lat. (ac-, in-) cumbö, -ere ‚sich is (ursprüngl. 
‚sich zum Liegen niederbücken‘), sabin. cumba ‚lectica‘; 

cymr. gogof ‚Höhle‘ (Ableitung meymr. u bret. kougon ds. 
(*upo-kubä) ; 

got. hups m. (St. hupi-), ags. hype m., ahd. huf f. ‚Hüfte‘; aisl. hopa, 
ags. on-hupian ‚zurückweichen‘, ags. ( dë. mör-)hop.n. ‚Schlupfwinke!- 
(als ‚Lager, Höhlung‘); 

intensives j-Verbum ist ndd. hüppen, nhd. khüpfen, mhd. hüpfen, hupfen, 
hopfen; ö-Verbum mit Geminata: aisl. hoppa, ags. hoppian, hoppettan, 
nhd. hopsen; geminierte Media in scheed dial. kobba, hubba ‚stoßen‘, ` 
nhd. dial. hoppen ‚hüpfen‘, engl. hobble ‚hinken‘ (Wissmann Nom. postverb. 
174£.). 

b. Mit nicht aufs Biegen des Körpers gewendeten Bedeutungen: 

ai. kubra- n. ‚Höhlung in der Erde, Grube; Ohrring‘; gr. xúßog... 
IIayıoı dë cé tovfhiov Hes.; 

[aber ags. höpig ‚in hills and hollows‘, höp m. ‚Reifen‘, engl. hoop, ndl. 
hoep ‚Ring, Reifen‘, aisl. höp n. ‚Bucht‘ zu lit. kobéë ‚Haken‘?]; 

ags. heap m. f., as. bon, ahd. houf ‚Haufe; Schar‘, mnd. hüpe, ahd. 
hüfo, nhd. Haufe (ebenso), mhd. hüste (s. oben unter keu-p-). 


kd 
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C. II. keu-bh- (einschließlich von Worten, die bh oder b enthalten 
können). 

Ai. kubhanyú- etwa ‚sich drehend, tanzend‘; 

redupl. ai. kakúbh- f. ‚Kuppe, Gipfel‘, kakubhá- ‚hervor-, emporragend‘ 
(erst nach kaküd- umgebildet?); 

im Auslaut doppeldeutig bakhi (pämird.) kubün ‚hölzerne Trinkschale‘ 
(: poln. kubek ‚Becher‘, gr. xUßog ,tovghior, nas. gr. xdußog use, ` Uhlen- 
beck Ai. Wb. 59); 

gr. xüpög ‚gebückt, gekrümmt‘, xöpog n. ‚Buckel‘, ge ‚biege vor- 
wärts, krümme‘, wohl auch «örrw ‚beuge mich, ducke mich‘, xursrög 
ea xißda ‚geduckt‘ nenn Tl nicht objektiv fest- 
stellbar); xúpegov D xuprv' xepaArv Konteg Hes.; vielleicht aus der Sprache 
nördlicher le, maked.) Gaukler en daher wohl sën ‚xegain‘ 
EM., «ößn8og A xaraxuıyas‘ EM., xußnPäv ‚xvoiwg TO El Tù» nepainy 
ölsereiıv‘ EM., ‚von Raserei en, sein‘ Hes. Poll., sowie xvfıordw 
‚schlage einen Purzelbaum, stürze kopfüber‘; 

zu einer der Labialerweiterungen in der Bed. von xry’ vooyAm u. dgl. 
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. wohl «vwein ‚Kasten, Kiste; Bienenzelle; Ohröffnung‘, xöwsAog ‚die in 
Erdlöchern nistende Uferschwalbe‘; 

ahd. hüba, as. hüva, ags. hüfe, aisl. hüfa ‚Haube, Kappe‘; 

russ. kubarv ‚Brummkreisel‘, kübarem» ‚kopfüber‘, kubec» ‚Brummkreisel‘, 
kübele mdartl. ‚hölzerne Kugel zum Spielen‘, kúbokə ‚Becher, Pokal‘, klr. 
kub ‚aus Holz ausgehöhltes Geschirr‘, kübok „Napf, bauchiges Gefäß, 
kleines Geschirr‘, poln. kubek ‚Becher, Schoppen, Obertasse“. 


C. III. keu-p-: 

a. Ai. küpa- m. ‚Grube, Höhle‘; 

gr. xbrın‘ tewyAm Hes. (oi, xüraı' eidds zt wee, zal ai BE Uing xal 
xöoorov olamasıg; würeAlov ‚Becher‘, xönoog m. ‚Getreidemaß‘; 

lat. cūpa f. ‚Kufe, Tonne‘, roman. auch ‚Wanne‘ (daneben gloss. und 
roman. ppo ‚Becher‘ scheint späte Kurzform mit Konsonantenverdopplung 
neben xvUrreAAov zu sein); über Lehnformen aus dem Lat. und Rom. orien- 
tiert Berneker 645£.; 

aisl. hüfr m. ‚Schiffsrumpf‘, ags. Auf ‚Bienenstock‘; hierher (oder zur 
Wurzelf. auf -bh- oder -b-) wohl auch ags. gebonn folliculus‘, hoppe f. 
‚bulla, Kapsel‘, mengl. hoppe ‚Samenkapsel des Flachses‘; 

allenfalls slav. Zkaps, čech. kep ‚vulva‘, poln. Pen ds: Narr, Tauge- 
nichts‘ (Berneker 664f. zw.). 

b. Bedeutungsgruppe ‚Wölbung nach oben, Haufe u. dgl‘: 

Apers. kaufa- ‚Berg‘, av. kaofa- ds: Kamelbuckel‘, npers. köh ‚Berg 
(setzen -ph- voraus); 

alb. (südtosk.) kjipi ‚Haufe‘ (*küp-tja);_ 

mir. cūan f. ‚Trupp, Haufe‘ (*koup-na) ; 

ahd. kovar ‚Buckel‘ (: lit. kuprà), ags. hofer m. ds., ahd. hubıl ‚Hügel‘, 
as. huvil ds. (davon nhd. hobeln als ‚die Unebenheiten entfernen‘); vielleicht 
ahd. hüfila, hiufila ‚Wange‘, nhd. schweiz. hüfelin ‚unter den Augen liegen- 
der Teil der Wange‘; norw. hov n. ‚Anhöhe, kleiner Hügel‘, aisl. hof n. 
‚Tempel‘, ags. hof n. ‚Gehege, Haus, Tempel‘, as. hof, ahd. hof m. ‚um- 
schlossener Raum beim Haus, Hof, Gut‘ (ursprüngl. von der Lage auf 
Anhöhen); mhd. hüste ‚auf dem Felde zusammengestellter Getreidehaufen, 
Hauste‘ (: lit. kupstas); *hüfsto ist ablautgleich mit ahd. hüfo und scheint 
wie dieses wohl eher zu keu-b- zu gehören (s. dort); wird auch mit russ. 
kusts ‚Busch, Strauch, Staude‘, klr. kust ‚Strauch, Staude‘ verbunden; 

lit. kaüpas ‚Haufen‘ = abg. kupo ds. (serb. küp freilich mit anderer 
Intonation als kaüpas; s. Berneker 646); lit. kaupid, kaupti ‚häufeln‘, 
kupi, küpti ‚auf einen Haufen legen, ordnen‘, kupra ‚Höcker‘, küpstas 
‚Hügel‘, küpeta ‚Heuhaufen‘, küpinas ‚gehäuft‘, lett. kupt ‚sich ballen‘, 
kupenis ‚Schneehaufen‘, kuprs ‚Höcker‘; 
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mit Dehnstufe *köfu]p-: lit. kuopiù, kuöpti ‚häufeln (Getreide)‘, lett, 
kuops ‚Haufe‘, kuopina ‚Garbe‘; 

russ. (Berneker 646) kupro, kúper ‚Steißbein, Bürzel‘, poln. kuper ‚Bürzel, 
Hinterer“. 


D. Nasaliert kum-bh-, meist kum-b-: 


Ai. kumba- m. ‚das dicke Ende (eines Knochens)‘; kumbha- m. ‚Topf, 
Krug‘, Du. ‚die beiden Erhöhungen auf der Stirn des Elefanten‘ = avy, 
xumba- m. ‚Topf, Vertiefung‘, npers. zumb, xum ‚Topf, Krug‘ (diese mit 
anlaut. Tenuis asp.); e 

gr. xdußn ‚Becken, Schale, Kahn‘, xöußos, xuußiov ‚Gefäß‘, sätëoilo, 
meist Pl. ‚eymbalum, Becken‘ (nach Banateanu REtIE. 1, 120 aus semit, 
qubbāh; Van Windekens Lexique 48 vergleicht toch. A kumpäc ‚Trommel‘); 

xöußn ‚Kopf, sent EM., Suid., hom. xuußexos ‚Spitze eines Helmes‘. 
(vgl. xöußn), s. Leumann Hom. Wörter 231 ff.; - | 

lat. (mit präsentischer Nasalierung) -cumbö (s. oben S. 590); 

mir. comm ‚Gefäß‘, cummal ‚Becher, Schale‘, cymr. cwmm ‚Tal‘ (m.),“ 
bret. komm ‚Trog‘ (m.); aus urbrit. *kumbos stammen ags. cumb ‚Tal, 
engl. coomb, combe ‚Talmulde‘, hingegen ist gall.-rom. cumba ‚Tal, Trog‘ 
Fem.; aus dem Frz. stammt bret. komb ‚Tal‘; vgl. die unnas. Gefäßbe- = 
zeichnungen pam. kubun, poln. kubek, auch gr. #Ußog ‚roußkuov‘ ; i 

aisl. aptr-huppr, norw. mdartl. hupp und hump ‚die Weichen beim Vieh‘, 
nhd. humpeln, mnd. humpelen ‚hinken‘ und in nicht speziell auf das Biegen ` 
des Körpers gewendeter Bed.: 

norw. hump m. ‚Unebenheit, Knorren (ndd. Lw.), engl. hump ‚Buckel‘, ” 
ndd. humpe f. ‚dickes Stück‘, humpel ‚niedriger Erdhügel‘, ndl. homp - 
„dickes Stück Brot‘; vielleicht nhd. (ndd.) Humpen (vgl. xöußos). 8 
WP.1370ff., WH. I 127, 297 f£., 298, 305, 306, 310 f., 859, Trautmann 121f. T 


r. keu-, keus-: kü-, kua- „Schwellen, Schwellung, Wölbung‘ und ‚Höhlung, | 
hohl‘, gemeinsame Anschauung ‚Wölbung nach außen oder innen‘; 4 
kouo-s ‚hohl‘, Koua-ro-s : kü-ro-s ‚geschwollen, stark, Held‘, - 
kouslo-s ‚hohl, tief‘, kü-nd-s ‚geschwollen‘, kuä-nt- ‚ganz‘, ku-s-i-s 
‚Hohlstengel‘(?), kuur ‚Loch‘. | 

f Ai. $u-dyati ‚schwillt an, wird stark, mächtig‘ (Perf. $ü-$uv-uh); ŝu-ná- 

n. ‚Wachstum, Gedeihen, Glück, Heil‘; $dvas- n. ‚Stärke, Heldenkraft‘, 
$dvira- ‚stark, mächtig‘ CG wohl sekundär für z, so daß = gall. xaúagos), - 
Sdvistha- ‚übermächtigst‘, Sünd- ‚geschwollen, aufgedunsen‘ (aisl. hūnn usw.; 

über ai. Süna-m ‚Mangel‘ s. Thieme KZ. 69, 172 Li: Sünyd- ‚leer‘ (und arm. T 
sun ‚sehr gering, entblößt von‘); $üra- ‚kräftig‘, meist ‚Held‘ (= ar. 
süra-, gr. &-xvgog usw.); S$ö-tha- m. ‚Anschwellung, Aufgedunsenheit‘, 
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$ö-pha- m. ‚Geschwulst, Geschwür‘; säva- m. ‚das Junge eines Tieres‘, 
ai. S-$Su- m. ‚Kind, Junges‘; 

$va-trd- ‚gedeihlich, kräftig‘, n. ‚Kraft, Stärkung‘; Sd-$vant- ‚jeder‘, 
s. unten; von einer s-Erweiterung wahrscheinlich $usi- m. ‚Höhlung‘ (= ags. 
hyse ‚Jüngling‘), susird- (aus $us-?) ‚hohl‘; n. ‚Höhlung, ein Blasinstru- 
ment‘; 

av. spä(y), redupl. Präs. Partiz. sispimna- ‚aufschwellen‘, sūra- (= ai. 
$üra-) ‚stark, gewaltig‘, Superl. səvišta- (= ai. $dvistha-); sūra- m. ‚Loch, 
lacuna‘, npers. süäräx ‚Loch‘ (: xúæo = Üdoog : fäeg: s. auch arm. sor, 
allenfalls lat. caver-na); 

arm. sun (s. oben zu ai. Süna- ‚Leere‘); sor ‚Loch‘ (*so[v]oro- aus *sovaro- 
— ai. *Savira-, gr. stoe), soil ‚Höhle‘ (*keu-lo-); 

alb. thelë ‚tief‘ (= xö(F)ilog; o zu a und durch Umlaut zu e); thanë 
‚Kornelkirsche‘ (*kousnä), tosk. i thantë ‚kerngesund‘ (Jokl bei WH. I 277); 

gr. xdoı' T xdouare ts oe, xal tà xoılwuara Hes. (: lat. cavus, 
mir. cüa), xotAog ‚hohl‘ (oda == alb. thelë), dehnstufig xöog ‚Höhle, 
Gefängnis‘; xdag (*kuur) ‚Loch‘ (s. oben zu av. sūra- ‚Loch‘, arm. sor); 
(vielleicht Fremdwörter xövadog ‚Becher‘ und xwJwv ‚lakon. bauchiges 
Trinkgeschirr‘ aus *xofagwv?); xule' tà Önorarw tæv Phepdowv soo: 
uara Hes. (auch séion ‚vo narwFer Alepagov‘ Poll., Suid.; auch xvAddeg, 
xvAldes; dazu, wie es scheint, xorxúłlw „gaffe umher‘, Korxvhiwy eigentlich 
‚Gaffer‘; 

mit der Bed. ‚schwellen‘ usw.: xvéw, (èy)xúw, Aor. &xüoa ‚schwanger 
sein‘, xúog n. ‚foetus‘ (: cymr. cyw), &yxvog ‚schwanger‘, &yxöuwv(?) ds.; 
xüue ‚Woge‘; Bränn: d /Zäoë Hes. (‚*die starke‘, ablaut. mit ai. Savira-, 
gall. Kavagog); &-xDgog ‚ungültig‘ (= ai. Süra-), xboıos ‚Kraft, Macht habend, 
herrschend, maßgebend; Herr‘, xögog n. ‚Macht, Kraft, Einfluß, Entschei- 
dung‘; dazu von der Stufe *kuä- (wie ai. Svätra-) dor. Aor. mücaodaı, 
Perf. werrauaı ‚Verfügung, Gewalt über etwas bekommen‘, sräue Besitztum‘, 
PN Old-nnaorog (rre < ku), ion. eege, dor. zurag ‚gleich, jedenfalls, über- 
haupt‘; dazu 2Zurraboucı ‚kümmere mich um etwas‘, xareundl.o ‚ergreife, 
überfalle‘ (‚*nehme in Besitz‘), Zurrauog ‚erfahren, kundig‘ (‚*im Besitz von 
etwas‘); 

mër ‚ganz‘ (*rra-vr- aus *kuä-nt-); auch = &-nag ‚jeder‘, ai. $d-$vant- 
(*sa-$vant-) ‚jeder der Reihe nach, vollständig‘; 

lat. cavus ‚hohl, gewölbt (konkav)‘ aus *couos (vgl. port. covo usw.), 
caverna ‚Höhle‘; cumulus (*ku-me-los ‚Anschwellung‘) ‚Haufe‘; inciens 
‚trächtig‘ (*en-cuiens, ähnlich ai. $vayate); hierher auch cavea f. ‚Käfig‘, 
mlat. cavellum ‚Korb‘, roman. *caväneum (M.-L. 1786) ‚Korb, Wiege‘; 

gall. PN Kavapog, Cavarillus (assimil. aus *covaro- : ai. $Savira-), cymr. 
cawr (*cawar), corn. caur ‚Riese‘; mir. Nom. Plur. cöraid ‚Helden‘, kirchlich 
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zu ‚Sünder‘ verschlimmert; mir. ca (*kouios) ‚hohl‘ (: xdoı, lat. cavus); cūass 
‚Höhle‘; bret. kéo ‚Grotte‘ (*kowio-); cymr. Th m. ‚Tierjunges‘ (*kunos: 
gr. x00g); 
aisl. kūnn m. ‚Würfel, klotzartiges Stück; a ags. hün m. ‚Jungest, 
*hüni- ‚Kraft, Stärke‘ in EN wie ahd. Dën, mär (= ai. Sünd-), elsäss, 
hünsch ‚Geschwulst der Milchadern‘; wahrscheinlich auch das verstärkende 
aisl. Sec z. B. hund-diarfr ‚uav-roAuog‘, d. i. Partiz. *hunda = kunt. 
(: *ku-ent-, während gr. vavr-, *kuä-nt von der schweren Basis kya- aus. 
gegangen ist); ags. kyse ‚Jüngling‘ (: ai. suşi ‚Hohlstengel‘), koss m. ‚Zweig‘; 
lett. šáva ‚scheidenartige Spalte oder Höhlung am Baum‘ (dehnstufig, 
vgl. »öog); von ‚schwellen‘ aus: lit. šaŭnas, Saunas „derb, tüchtig‘, palin 
„Kraft, Stärke‘ (: ai. Sund-m; Persson Beitr. 192, der aueh Saulis (alit.) 
‚Hüfte‘, $uka ‚Heuhaufen auf EE Felde‘, šúsnis ‚Haufen‘, 3ütis ‚Holzstoß‘, 
GH en Steine oder Holz‘ en möchte? ?); E 
abg. suje ‚nichtig, eitel‘; vgl. Būga Kalba ir. sen. I 291. i 
Eine Wurzelf. ku-el- Ee in ags. kwylca (leg. hwelca) ‚Eiterbläschen A 
Geschwulst‘, wozu hwelian ‚eitern‘ und (?) lett. kveldet, kvelet ‚glühen‘ = 
(Mühlenbach-Endzelin II 352). Br 
WP. I 365ff., WH. I 188, 191£., 277, 306, Schwyzer Gr. Gr. I 301. $ 
2. keu- ‚leuchten, hell‘; kou-no-s ‚glänzend‘. | K 
Av. savaht- ‚Name DS im Osten gelegenen Erdteils‘ (eig. Nom. Du. von 2 
*savah- ‚Morgen, Osten‘), mit DEE Wurzelsilbe ai. svah Adv. ‚cras‘; 
r-St. av. sūrəm ‚früh morgens‘ (them. Akk. eines kons. St.), a-sūiri Ba 
Morgendunkel‘ (sūirya-), Akk. süirim ‚Frühstück‘; 
vielleicht arm. $ukh ‚Glanz, Pracht, Ruhm‘ (als *kuð-ko-; davon škheč 
‚glanzvoll usw.‘), šol ‚Strahl, Lichtstrahl‘ (als *kuo-lo-), N Licht, Glanz, 
Gefunkel‘ (*ni-kuolio), wahrscheinlich Sand, Sant‘ ‚Funke, Blitz, glühendes E 
Eisen‘ (kunti-; wohl von einem Partiz.-St. ku-ent- : ku-nt- ausgegangen). 27 


no-St. : ai. $öma- ‚rot, hochrot‘ (o für n), gall. COVNOS (Münze), air. 
*cuan-dae, mir. cuanna, cymr. cun lieblich‘ (Sommerfelt BSL. 24, 219ff.); ” 
russ. sunica, sunika, skr. sunica ‚Himbeere‘; russ. kund ‚Marder‘ usw, 
lit. kidune, lett. caüna, caüne, apr. caune ds. könnte ein entsprechendes ` 
Farbadj. von einer Wurzelf. mit Velar zugrunde liegen; über lit. švìnas | 
‚Blei‘, das Persson Beitr. 745 zw. als ku,no- anreiht, s. Boisacq s. v. xUavog. 


-s 

k 

E 
— 
> 


Wurzelerweiterungen: 


d 
keu-bh-: ai. sümbhati ‚leuchtet‘, $öbhatz ‚ist stattlich, nimmt sich schön ? 
aus‘, Söbhand- ‚schön, glänzend‘, $ubha- ‚hübsch, angenehm, erfreulich‘, 7 
$ubhrd- ‚schön, glänzend, hellfarbig‘ = arm. surb ‚rein, heilig‘, srbem 
‚reinige, heilige‘. | 
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keu-dh- : ai. $ündhati ‚reinigt‘, Sudhyatz ‚wird rein‘, $uddhd- ‚rein‘, Kaus. 
sundhayati ‚reinigt‘ (av. sudu- ‚Reinigung des Getreides? Getreidemühle?‘ 
s. Bartholomae Wb. 1583). 


keu-k- s. unter bes. Schlagwort; 

ku-en- ‚feiern, heiligen‘? s. unter bes. Schlagwort; 

ku-eid-,‚@ku-eit- s. unter bes. Schlagwort. 

WP. I 368, Trautmann 122f., Specht Idg. Dekl. 121; s. kuon- ‚Hund‘. 


1. kēu-: kū- ‚wackeln‘. 
Lat. cēveð, äre ‚wackeln; wie ein wedelnder Hund schmeicheln‘; 
abg. po-kyva-jg, -ti (hauptsächlich mit glavo) ‚den Kopf schütteln, nicken‘, 
čech. kyvatı ‚winken, nicken, wedeln, bewegen, schütteln‘ (usw.). 


WP. I 376. 


2. keu- (: kəu-, kü-) ‚anzünden, verbrennen‘? Nur gr. und lit. 

Gr. xaiw (ion.), x&w (att.) aus ¥xaF-w ‚zünde an, brenne an‘, Aor. hom. 
&n(F)a, altatt. Gen. Sg. xeavrog (*«nFfavr-), neuatt. xato, Med. episch 
undunv, Pass. &xänv, E&xabIyv, delph. xóa ‚Ivoia‘, xý: nagdouere und 
le ds. Hes., hom. »nwödng ‚duftig, wohlriechend‘ (von einem *x#Fog 
‚Brand, Räucherwerk‘), xaöcıg, xaöıe n. ‚Brand‘, x&#Aov ‚trockenes Holz‘ 
(*xaF-elov), äol. xavakeog ‚brennend heiß‘, hom. xýłcog (*xaFfalEos) usw. ; 

lit. kūlëti ‚brandig werden, vom Getreide‘, kūlë ‚Getreidebrand‘. 


WP. I 376£. 


keub- ‚Dorn, Dornstrauch‘?? 
Asächs. hiopo ‚Dornstrauch‘, ahd. hiufo ds., ags. heopa m., heope f., 
engl. hip, norw. hjüpa ‚Hagebutte‘; 
apr. kaäubri ‚Dorn‘. 


WP. I 380£. 


keuəd-, küd- ‚schreien; anschreien, schelten, höhnen, spotten‘. 

Ai. kutsáyati ‚schmäht, tadelt‘, kutsa ‚Schmähung, Tadel‘, npers. nikū- 
hidan ‚tadeln, schmähen‘; 

gr. dd, -ouaı ‚schmähe, beschimpfe‘, xvdayxag‘ udxas, Aoıdogias 
Hes., xvdayxoueva‘ Aoıdopovusva Hes.; von einem St. xudor- : xudoLuudc 
‚Schlachtlärm, -getümmel‘, «vdoruetv ‚Lärm, Tumult verursachen‘, xvdor- 
dortäv ds.; 

agutn. huta ‚herbeirufer‘, norw. dial. huta ‚schreien, lärmen, einen Hund 
drohend anschreien, verächtlich behandeln‘ (mengl. hüten, höten, nengl. to 
hoot ‚schreien, jucheien‘ aus anord. höta ‚drohen‘); ags. hüsc (*küd-sko-), 
ahd. as. hosce (*küd-sko-) ‚Schmähung, Spott, Hohn‘, ags. hosp ‚Schande, 

38* 
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Schmach, Beleidigung‘, hyspan ‚spotten‘ (mit -sp-Suffix), mhd. hiuze ‚frech, 
munter‘, hiuzen ‚sich erfrechen‘ (‚*herausfordernd schreien‘), gehiuze, gehüze 
‚Lärm, Geschrei, Spott, Hohn‘, hiuzen, hüzen ‚zur Verfolgung rufen‘ (dazu 
die Interj. hussa?); 

mit anlaut. s- (erst nach schallen, schreien u. dgl.?) vielleicht mengl. schütey 
‚vociferari‘, engl. to shout ‚laut schreien, rufen, jauchzen‘, aisl. sküta, sküt; 
‚Spott, Stichelei‘; 

abg. ku2dg, kuditi ‚zugrunde richten‘, ksl. auch ‚schmähen, tadeln‘, russ, 
proküditv ‚schlechte Streiche machen, Schabernack spielen‘, kúd» f. ‚Schwarz. ` 
kunst‘, skr. kudim, -íti ‚tadeln, verleumden‘, poln. dial. prze-, przy-kudzie 
‚verderben, langweilen‘. KK 


WP. I 378£. 


(keusp-:) kuēp-, kuəp-, küp-, woneben vereinzeltes keu(e)p-, k(e)uep- 
‚rauchen, wallen, kochen; auch seelisch in Aufruhr, in heftiger Be-- 
wegung sein‘. Aus ku- mehrfach bloßes k- wohl durch bereits uridg. Í 
Vereinfachung; küp-ro-s ‚erwünscht‘; kuəpo-s ‚Dunst‘. x 

Ai. kúpyati (= lat. cupiö) ‚gerät in Wallung, zürnt‘, köpa- m. ‚Auf- ? 
wallung, Zorn‘, köpdyati ‚erschüttert, erzürnt‘; cöpati ‚bewegt sich, rührt ) 
sich‘; kapi- (unbelegt) ‚Weihrauch‘, wozu als ‚*rauchfarben‘ kapild-, kapisd- ` 
‚bräunlich, rötlich‘, auch kont m. ‚Affe‘; 

alb. kapitem ‚atme schwer‘ (wie lit. küpüot:); 

gr. xarıvdg ‚Rauch‘, hom. dré dè zë &udrevooev ‚hauchte aus‘ : sde 
und xdrrog‘ sıveüua Hes., xexnpe‘ réĝvnxe Hes., xexapnöre Hom., ‚aushau- — 
chend‘; zur Dissimilation von *kuap-no-s zu xarıvdg vgl. Schwyzer Gr. / 
Gr. I 302; 

lat. cupid, -ere ‚begehren‘ (= ai. küpyati), cuppedo = ‚cupido‘, auch ” 
cupp2s „lüstern, bes. auf Leckereien‘, cuppedium ‚Näscherei, Leckerbissen‘; 
umbr. Cubrar ‚Bonae‘, sabin., cuprum ‚bonum‘ (‚*erwünscht, begehrens- ` 
wert‘ mit passivischem Formans -ro- wie clärus usw.); vapor ‚Dunst, - 
Dampf, Brodem‘, alt uapos (*kuapös); 

air. ad-cobra ‚wünscht‘ (*-kuprat), Verbaln. accobor (*ad-kupro-) ‚Wunsch‘, ° 
Thurneysen Gr. 139; 

got. aflwapjan (*kuab- neben sonstigem *kuap-) ‚ersticken, auslöschen‘, 
aflvapnan ‚erlöschen‘ (: drso-xarsiw), mhd. verwepfen ‚kahmig werden, vom 
Wein‘, nisl. kvap ‚dropsical flesh‘; 

lit. kväpas m. ‚Hauch, Dunst, Wohlgeruch‘ (: lat. vapor), kvepiü, Bt 
duften‘ (-2- kann balt. Ablautneubildung sein), kvėpiù, kv&pti ‚hauchen‘, < 
lett. kv&pt ‚qualmen‘, kvöpes Pl. ‚Hauch, Qualm, Ruß‘, kv&pet ‚räuchern‘, 
ablautend lit. kūpúoti ‚schwer atmen‘, lett. küp&t ‚rauchen, dampfen, 
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stäuben‘, kupinäties ‚aufgehen (vom Teig)‘, kupt ‚gären‘, apr. kupsins ‚Nebel‘ 
(Ableitung von einem es-St. wie lat. vapor); 

aksl. kypljg, kypeti ‚wallen, überlaufen‘, kyprs ‚locker, porös‘, čech. 
kypry alt ‚strebsam, emsig, frisch‘; Kr, kudpyty $a ‚sich sputen, eilen‘; 
mit (del geschwundenem u russ. köpote (*koput-) f. ‚feiner Ruß, Staub‘, 
koptito ‚mit Rauch schwarz machen, räuchern‘; vielleicht aka kopr ‚Dill‘ 
(riechende Pflanze; s. Berneker 564). 


WP.I 379£., WH. T 312£, Trautmann 147. 


keuero-, köuero- (auch sküro- ?) ‚Nord, Nordwind‘. 

Lat. caurus (cörus) ‚Nordwind‘ (*kouero-); 

lit. Sidure f. ‚Norden‘, šiaurĝs m. ‚Nordwind‘; 

abg. söver» (*keuero-) ‚Norden‘; 

hierzu vielleicht ablautend und mit anlaut. s-: 

arm. curt ‚kalt; Kälte, Schauer‘ (*skür-do-); 

aisl. ahd. skür ‚Ungewitter‘, nhd. Schauer, afries. as. ags. scür, scéor 
‚Schauer‘, got. sküra windis ‚Wirbelwind‘, norw. dial. skeyra (*skauriön-) 
‚Windschauer‘, skjera (*skeurön-) ds., norw. skeyra, sküra ‚blindlings auf 
etwas losfahren‘, aisl. skyra ‚schnell dahinrennen‘. 


WP. I 377, WH. I 190, O. Szemerenyi KZ. 70, 65. 


keuk- ‚leuchten, hell, weiß sein, glühen‘. 


Ai. śöcati, Sücyati ‚leuchtet, glänzt, glüht, brennt, leidet heftigen Schmerz, 
trauert‘, $ocdyati ‚entzündet, betrübt; ist traurig, beklagt‘, $Söka- m. „Glut, 
' Flamme, Schmerz, Trauer‘, súci- ‚leuchtend, glänzend, rein‘, $Sukrd-, sukla- 
‚licht, weiß, rein‘, sukti- f. ‚Muschel, Perlenmuschel, Perlmutter‘ (wenn 
‚*glänzend‘), vielleicht suktd- ‚sauer‘ (wenn ‚brennend von Geschmack‘); 

av. saočint- ‚brennend‘, saočayeiti ‚inflammat = incitat‘, npers. söxtan 
‚anzünden, verbrennen‘, av. upa-suxta- ‚angezündet‘, ātrə-saoka- m. ‚Feuer- 
brand‘, np. sög ‚Trauer, Kummer‘ (arm. sug ‚Trauer‘ ist iran. Lw.); av. 
suxra- ‚leuchtend (vom Feuer)‘, np. surx ‚rot‘; 

gr. xöxvog ‚Schwan‘ als ‚der Weiße‘. 

WP. I 378. Erweiterung von 2. keu-. 


keuk-, kuk- ‚durcheinandermischen, wirbeln‘?? 
Gr. xvxewv ‚Mischtrank‘, xvxdw ‚rühre ein, mische‘, x0x7900v ‚Rührkelle‘; 
lit. $dukstas ‚Löffel‘, stüksmes ‚Geröll, Auskehricht‘, šiukštùs ‚mit Spreu 
oder Kleie gemischt‘. Sehr unsicher. 
WEP.I 377, WH. I 213£. 
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kik- ‚Häher‘; Schallwurzel. r 
Ai. kiki-, kikidīivt- m. ‚blauer Holzhäher‘ (k nicht zu c zur Festhaltung 
der Schallnachahmung); | 
gr. xiooa, att. xira (*xır-a) ‚Häher‘; 
ags. higora m., higore f. ‚pieus (Elster oder Holzhäher)‘, mnd. heger 
n. ‚Häher‘, ahd. hehara ‚Häher“. 
WP. I 451. 


r. kik- etwa ‚Riemen‘. 
Ai. sic- f., Sikya- n. ‚Schlinge, Tragband‘, $äikya- ‚damasziert, eigentl, 
mit Schlingen versehen‘; 
gr. xioo«oog und xı0cdz Efeu‘ (?); 
lit. šikšnà ‚feines Leder zur Verfertigung von Riemenwerk, Riemen‘, 


WP. I 451. 


A 
u 
d 
E 
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2. kik- ‚tröpfeln‘. 
Ai. Sikdra- m. ‚feiner Regen‘, sikäyati ‚tröpfelt‘; norw. higla ‚tröpfeln‘, = 
higl ‚feiner Regen‘. 


WP. I 451. 


kiker- u. dgl. ‚Erbse‘; kaum indogermanisch. 

Arm. sisern ‚Kichererbse‘ (scheint keiker- oder koiker- fortzusetzen); 

gr. (maked.) xixeogoı (so für überliefertes «ißeoooı durch die alph. 
Reihenfolge gefordert) degt, Maxedöves; gr. »gıög ‚Kichererbse‘ (wird 
aus *4ıxoıög dissimil. sein); | 

lat. cicer ‚Kichererbse‘; 

[lit. kekë ‚Traube‘, lett. k’ekars ds. scheinen dagegen mit lett. Kekis 
‚Dolde, Traube‘, Lituanismus zu lett. cekulis ‚Zopf, Troddel, Quaste, 
Strauß, Büschel‘, cecers ‚Krauskopf‘ und čech. čečeřiti ‚struppig machen, 
kräuseln‘ eine verschiedene Sippe zu bilden.] 

WP. I 451£, WH. I 212. 


kiön- (kisön-?) ‚Säule‘; nur arm. und griech. 
Arm. siun = gr. xtwv ‚Säule‘. 


WP. I 451. | 


kiph- ‚dünner biegsamer Zweig oder Wurzelteil‘? 
Ai. Siphä ‚dünne Wurzel, Rute‘; gr. messenisch xipog n. ‚orepavog‘; 
allenfalls auch lett. sipsna ‚starke Rute‘, lit. Sipulgs ‚Holzspan, Holzscheitf‘. 
WP. I 452. 
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kistä ‚geflochtener Behälter‘? | 
Gr. xiorn ‚Kisten, Kasten‘ (daraus lat. cista, cisterna); 
= air. cess f. ‚Korb, Hürde‘ (vgl. ro-cess ‚wurde geflochten‘), cisse ‚ge- 
flochten‘ (vgl. aber Pedersen KG. II 491). 
WP. I 452. 


lā- ‚breit hinlegen, darauflegen‘; klā-to- ‚Deckstein‘. 

Lit. klóju, Kont ‚hinbreiten, breit hinlegen‘, lett. kläju, klät ds., lit. 
klötas ‚das Pflaster im Hofe‘, ùžklodas ‚Bettdecke‘, paklöde ‚Bettlaken‘ 
(-d- aus einem d- oder dh-Präsens wie:) 

abg. kladọ, klasti ‚laden, legen‘ (usw., dazu auch russ. kladú ‚ver- 
schneide‘); 

t-Präsens (z. T. vielleicht auch ursprüngliche to-Nomina) in got. afhlapan 
‚überbürden‘, aisl. hlada, ags. as. hladan, ahd. hladan (Partiz. gihlatan) 
‚aufschichten, laden‘; aisl. hlad ‚Pflaster im Hofe, Stapel, Haufe‘, ags. 
hled n. ‚Erdaufwurf, Haufe‘, biede! ‚Schöpflöffel‘, und vollstufig (vgl. 
lit. klötas) nisl. Alod Nom. Pl. ‚Herd‘ sowie ags. hlöd f. ‚Beute; Menge, 
Schar‘, anfränk. hlötha ‚Beute‘, mhd. luot, md. lüt ‚Last, große Menge, 
Rotte“. 

-to- oder -sto-, -sti- Nomen zu *hlaban ist aisl. hlass n. ‚Last, Ladung‘, 
agst. hlest n., ahd. last, Pl. lesti f. ‚Last‘. 

Sonderstellung von ags. hlod f. ‚Raub, Beute‘, hlóđere ‚Räuber‘ (: ahd. 
landeri ‚latro‘, aisl. hlenni ‚Räuber, Dieb‘, hlanna ‚rauben‘, germ. *hlanp-); 
da auch mhd. luot, md. lūt, die nicht aus *hlanh- zu gewinnen sind, die 
Bedeutung ‚Rotte‘ haben, ist nur fürs Ags. Zusammenfließen zweier ver- 
schiedener Worte zuzugeben. 

WP. 1-489, Trautmann 135£. 


klädhrä ‚Erle‘. 
Gr. sdëäog ‚Erle, Betula alnus L.‘, nlıd. dial. (Zillertal) lutter, ludere, 
ludern (Schmeller I? 1542) ‚Alpenerle, Betula nana L.“. 
WP. I 490. 


klau- ‚weinen‘; nur griech. und alb. 
Gr. xìaiw (ion.), ziëen (att.) ‚weine‘ (*«AaF-ıw : »Aadoouaı, Exkavog, 
»Aavrög und xAavorög):alb. klanj, kanj ‚weine‘ (*klaunid). 
WP. I 490; vgl. 6. kel-. 


kleg-, klog-, klog-, klang-; kleg-;, klög-,; kleig-; kleik- ‚schreien, 
klingen‘, verschiedene Erweiterungen des Schallwortes 6. kel- rufen, 

1. Gr. seng £f. ‚Klang, Getöse, wirrer Lärm‘, #AaCo ‚klingen, schallen, 
bes. von wirrem Getös; erschallen lassen‘ (*xlayyın; »Adydo, ExAayov, 
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xéxhayya, xexiņnyos); vollstuf. «Aulw (*«Aoyıw) ‚schnalze, schreie‘, xlwyu 
‚Glucken‘; l | 
lat. clangō, -ere ‚schmettern (Trompete); schreie, krächze (von Vögeln)« 
clangor ‚Vogelschrei‘; 
aisl. hlakka (= lat. clang) ‚schreien (Adler), jauchzen‘; ags. hlaceria 
‚verspotten‘; afries. hlakkia ‚lachen‘; 
lit. äus lett. kladzet ‚gackern‘; Së ©: lett. klegät ‚schreien‘, lit. Heaäpg 
‚laut lachen‘; 


1-Formen: lit. sukligo ‚er schrie auf‘, lett. klidzet ‚schreien wie ed 
Habicht‘, kliedzu, kliegt, Iter. klaigät ‚schreien‘ Wessen Abl. 275, Mühlen. 
bach-Endzelin II 231£.). 


ü-Form: lit. klugeti ‚glucksen‘; 
2. mit auslautender Tenuis: 
gr. “Awcow ‚glucke‘ (spät, vielleicht eher Rückbildung aus xAwyudc); 
mir. clocc m., cymr. usw. cloch f. ‚Glocke‘; die Quelle von nhd. Glocke 
usw. ist mlat.-rom. clocca ‚Schelle‘; 


got. hlahjan (hlöh), ahd. (usw.) lahhen, lahhan ‚lachen‘, hlahtar n.“ 
‚Lachen, Gelächter‘, ags. hleahtor ‚Gelächter, Jubel, Lust‘, afries. hlackia‘ 
‚lachen‘, Kaus. aisl. hlegia ‚zum Lachen bringen‘, got. ufhlöhjan ant 


lachen machen‘; aisl. hlæja ‚lachen‘, ags. hliehhan ds.; 


russ.-ksl. klegstati, klekstati ‚schreien, bes. vom Adler‘, abg. klečotə ` 
‚Zähneklappern‘ (usw., s. Berneker 511), abg. klokostg, -otati ‚glucken, ` 


gackern‘ (usw., Berneker 521). 


1-Formen: ags. hligan ‚to give a reputation for (wisdom); attribute to‘, 
hlisa, hligsa ‚Bericht, Ruf, Ruhm‘, mndl. lien be-lien, lihen ‚sagen, melden‘, < 


ndl. belijden, afries. hlia ‚melden, bekennen‘; 


lit. klinkü klikti ‚plötzlich pfeifend aufkreischen‘; ablaut. klykin, Hate ` 


kreischen: 

roses kel kliknuti ‚aufschreien‘, Iterat. aksl. klicati ‚schreien, rufen‘, 
klik» ‚Geschrei‘ (usw., Berneker 519). 

Ähnliche Schallworte sind, mit anlaut. g-: lat. glöciö, -īre ‚glucken‘, 
mhd. klukken, ags. cloccian ds.; aisl. klaka ‚schwätzen‘, engl. clack ‚Rasseln, 
Klappern; Mühlglöckchen‘, St Klechel, Kleckel ‚Glockenschwengel‘; mit 
anlaut. k-: ksl. klecati ‚klopfen‘, lit. klukseti ‚glucken‘; Reimworte bietet 
die Schallwurzel 1. ker- S. 567 f. 


WP. I 496f., WH. 227f., 606, Trautmann 136. 


klei- ‚neigen, lehnen‘; vielfach von angelehnten Stangen (daher Zelte mit 
Sattelstangen), Leitern, leiter- oder gitterartigen 
Holzkonstruktionen, andrerseits von Berglehnen, Hügeln u. dgl.; 
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klei-tu-s f. ‚Abhang‘, klei-trä ‚Stangengerippe‘, kleio-s, Kli-td-s angelehnt‘, 
kli-ti-s ‚Neigung‘, klei- -U0-S, kloi- -uo-s ‚Hügel‘, kloi-no-s ‚schräg‘. 
Ai. Srayati ‚lehnt, legt an‘, srdyatö ‚lehnt sich an, befindet sich‘, $rita- 
— av. srita- (: sray-) ‚gelehnt‘; 
av. sray-, srinav-, srinu- ‚lehnen‘ (vgl. gr. zial: 
arm. learn, Gen. lerin ‚Berg‘ (*kleitrno-??); 
unsicher arm. linim ‚werde, entstehe, geschehe, bin‘ (vgl. ai. $rdyate 
‚befindet sich‘); 
gr. «Alvw, lesb. xivvæ (*xAtviw) neige, lehne an‘ (Fut. «Abo, Perf. 
xerkıuaı), #Aıtög ‚gelegen‘, »Aioıg ‚Neigung‘, «Aıcla f. ‚Hütte, Zelt‘, dıxdi- 
des Pl. ‚zweiflügelige Tür‘, «Atvn ‚Bett‘, xAuvrro, slugudée ‚Ruhebett‘, xArztc 
(lies xAsıröc, Herodian.) f. ‚Abhang, Hügel‘ (hellen. «Airog, «Airoc ‚Hügel‘), 
xAlue n. ‚Neigung, Gegend, Weltgegend‘, xAīuag f. ‚Leiter‘; 
lat. eläng, -äre ‚biegen, beugen, neigen‘ (erst zu den Kompositis neu- 
gebildet und thematische Umbildung eines *kli-nä-mi), acclinis ‚angelehnt‘, 
triclinium ‚Speisesofa‘, cliens, -tis ‚der sich Schutzes halber an jemanden 
Anlehnende, Höriger, Klient‘, cl@mens ‚milde, sanft‘ (*kleiomenos?) ; clitellae 
‚Saumsattel, Packsattel für Esel und Maultiere‘ (von den gegeneinander 


gelehnten Sattelstangen), Deminutiv eines *kleiträ = umbr. kletram fere- 

trum, lecticam‘ (und got. hleibra f. ‚Zelt‘): clīivus ‚Hügel‘ (= got. hlaiw 
S ; 8 8 

n. ‚Grab‘), clivius ‚schief = unglücklich, von Vorzeichen‘; 


mir. cle, cymr. cledd, bret. kleiz, corn. cledh ‚link, unglücklich‘ = ‚schief‘ 
(*Kleios), mir. fo-chla, cymr. go-gledd ‚Nord‘; mir. clen ‚Neigung, Wunsch‘ 
(: cymr. dichlyn ‚wachsam‘ aus *di-eks-klin-, Loth RC 42, 87£.); 
air. clöin, clöen ‚schief, krummrückig‘; gallorom. *elöta ‚Hürde‘, mir. 
‚ cliath ‚erates‘, cymr. clwyd ‚Hürde, Barriere‘, acorn. cluit gl. ‚elita‘, bret. 
kloued-enn Dag" (kleito- e ta); dazu acymr. clutam ‚häufe auf‘, eut, neymr. 
clud ‚Haufe‘ (*kloi-tä);.mir. clēthe n. ‚Dachbalken, Dach‘, schwundstuf. 
eymr. cledr-en ‚Sparren, Latte, Zaun‘ (GEI Gë == mir. clethar ‚Stütze‘), 
mbret. clezr-en, nbret. klerenn ‚piece principale de la claie‘ (ablaut. mit 
umbr. kletram, lat. clitellae, got. hleipra und ahd. leitara); 
ahd. (h)linen ‚lehnen (intr.)‘, asächs. hlinön, ags. hlinian, hleonian 
(*hlinen) ds.; ahd. Alina ‚reelinatorium‘, ags. hlinbedd, hlinung ‚Lager‘, 
ahd. Alina ‚cancelli‘; Kaus. ahd. (h)leinen, ags. hlænan ‚lehnen (tr.)‘; got. 
hlainsö Gen. Pl. ‚der Hügel‘, nisl. hleinn ‚Felsvorsprung‘, norw. dial. lein 
f. ‚Halde, Abhang‘ (: lett. slains); got. hlaiw ‚Grab‘, urnord. hlaiwa ds., 
ahd. as. hleo ‚Grabhügel, Grab‘, ags. hlaw ‚Grabhügel, Grabstein‘ (= lat. 
clivus); got. hlija m. ‚Zelt, Hütte‘; ahd. (h)lzta, nhd. Leite ‚Bergabhang‘, 
aisl. hlid f. ‚Abhang, Berghalde‘ (vgl. gr. «Acırög, lit. $lattas); aisl. hlid 
f. ‚Seite‘, ags. hlid n. „Halde, Hügel‘ (: xiros, lit. Séi: got. hleibra 
‚Hütte, Zelt‘ (s. oben zu lat. clitellae usw.); ahd. (h)leitara ‚Leiter‘, ags. 
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hled(d\er ds.; ags. -lidan ‚bedecken‘, hlid n. ‚Deckel, Tür‘, ahd. 1; 
‚Deckel‘ (nhd. Augenlid), aisl. hlid ‚Tür, Gattertür‘, got. hleiduma ‚linker«, 
d-Präsens vielleicht in aisl. hlita (*klei- -d-) ‚vertrauen auf, sich zufrieden. 
geben mit‘; 

lit. sieja, Alert (älter žem. Sei = ai. śráyati =) lett. sleju, sliet ‚an 
lehnen‘, dazu lit. šlýti ‚zur Seite sinken‘, su-šlìjęs ‚sich neigend‘, Kausat, 
nu-Slajinti ‚umkippen‘; Nomina: lett. slejs m., sleja f. ‚Strich‘; apr. slayan 
n. ‚Schlittenkufe‘, Nom. Pl. slayo ‚Schlitten‘, lit. šlā&jos f. Pl. ds.; at-šlainiş 
m. ‚Erker‘, lett. slains ‚wo man einsinkt‘, lit. šlaītas m. ‚Abhang‘, slýna — 
f. ‚Lehm‘, at-$latmas m. ‚Vorhof‘; lett. slita f. ‚Zaun‘, lit. žem. pä-slitag 
schief (= ai. $rütd-, gr. »Autes); lit. Sr, šlitìs f. Garbenboeke (: gr. 
xhioig), alit. Slite ‚Leiter‘; lit. $leivas ‚krummbeinig‘ (vgl. lat. clivus Ah "7 
hang‘), ablaut. $livis m. ‚krummbeinige Person: zu den Reimwörtern lit, — 
kleivas, klývas ‚krummbeinig‘ s. unter (s)kel- ‚biegen‘; anders Specht 
Dekl. 130, 3171; 

slav. *slojv ‚Schicht‘ (*klojo-s) in sloven. slöj ‚Schicht, Lager‘, russ. čech, = 
sloj ds.; vgl. formell oben apr. slayan n. ‚Schlittenkufe‘. * 

Über die höchst zweifelhafte Zugehörigkeit von abg. usw. kl&tv ‚Gemach, ` 
Zelle‘ (lit. kletis ‚Vorratshäuschen, Schlafgemach für Mädchen‘ ist dan. 2 
Lw.) unter Annahme von westidg. Gutt. s. Berneker 517£. 

WP. I 490f., WH. I 231£, 233, 234 £., 236, Wissmann Nom. postverb. ` 
144 f., aan 308 f., Loth D 42, 87E, la RC 46, 261ff. 


ne von 2. kel- ‚neigen‘; s. auch unter (el bei. en 


K 


kleik- (schmerzhaft) drücken, quetschen, klemmen, zwicken‘. 
Ai. klisnati ‚quält, belästigt‘, klisyate ‚wird gequält, leidet‘, klösa- m 
‚Schmerz, Leiden, Beschwerde‘, sam-klis- ‚quetschen‘; 
lit. khìšė f. Kree SE wohl auch klìšas ‚schiefbeinig‘), Gees! 
‚mit nen, Füßen laufen‘; 
- slav. *kli$a und *klesa E Schere‘ (aus bel, *kleisiä- und *klaisia-) 
steckt in poln. kliszawy und klr. *kli$avyj ‚krummbeinig‘; daneben r.-ksl. 
klěšča ‚Zange‘, sloven. kléšče, klr. klisei f. Pl. ds. (aus bel *klaistiä-); 
ksl. klesta ‚Zange‘, klestiti ‚premere‘, abg. s»-kle$tati se ‚eruciari‘, russ. ` 
dial. Klestitv (= klestito) ‚drücken, pressen, klemmen‘ usw. l 
WP. I 492, Trautmann 137. 


klem-, klēm-, klem- (kaum besser als klem- - klom- anzusetzen) „schlaff, 
matt, siech‘. | 

Das CS bietet einerseits klämyati, klämati ‚wird müde, erschlafft‘, — 
andrerseits $rdmyati ‚wird müde, müht sich ab; kasteit sich‘, $räntd- 
‚ermüdet, abgearbeitet‘, Sräma- m. ‚Ermüdung, Müdigkeit, Goechpeëegt? 
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sramand- ‚sich kasteiend, Bettelmönch‘ ist über die ostasiat, Sprachen als 
Schamane ‚Zauberer‘ nach Europa gekommen (idg. Reihenwechsel?; auch 
die Doppeldeutigkeit der Liquida erschwert das Urteil; von kerm- ‚ermüden‘ 
jedenfalls wenigstens durch die Vokalstellung geschieden); 

gr. «Aauagdv‘ schadagdv, &oIevj Hes.; 

air. clam ‚Aussätziger‘, cymr. acorn: claf, mbret. claf, nbret. klañv, klar 
‚krank‘. 

WP. I 498. 


kleng- und klenk- ‚biegen, winden, zusammendrehen‘. 

1. Lat. clingō, -ere ‚eingö oder elüdö‘ (Paul. ex Festo 49 L., Glossen); 

aisl. hiykkr ‚Krümmung‘, hlekkr ‚Ring‘ (*hlanki-, =) ags. Bine ‚Glied 
oder Ring in einer Kette‘; ahd. (h) ne ‚Hüfte‘ bene! oder Se 
wo man Seh abbiegt‘), ah lanke ‚Hüfte, Seite, Lende, Weiche‘, mhd. 
gelenke ‚Biegung‘, nhd. gelenk Subst., lan Be mhd. lenken ee 
nhd. lenken ‚leiten‘, ags. hlanc ‚schlank, dünn‘ (eigentl. ‚biegsam‘), gehlencan 
flechten‘, auch ags. Aline ‚Abhang, Hügel‘; toch. B klemke ‚Befestigung‘; 


2. mit auslaut. Tenuis: 

bel, *klenkiö ‚humpele‘ in: lit. klenkti ‚schnell gehen‘, lett. klencet hum. 
peln‘, aksl. kleeg, klecati, klr. kljalt, kljačáty, skr. klöknem, klěći ‚knien‘, 
sloven. klecati ‚hinken‘, usw. 

WP.1498£., WH. I 233£., Trautmann 136. Vgl. die Reimwurzeln lenk- 
‚biegen‘, sleng-, slenk- ‚winden, drehen‘, skreng(h)-, skrenk- ds. 


kleno- ‚Ahorn‘, z. T. mit noch ungeklärtem ĉ, ei. 
Maked. xAıvdrooxov (s. G. Meyer IF. 1, 325 f.) ‚Ahornart‘, gr. yAeivov (Lw.); 
mnd. lönenholt ‚Ahornholz‘; ndd. löne, läne in pomm.-rüg. lön usw. 
‚Ahorn‘ (*hluni-z; aus dem Nd. nhd. Lehne, Lenne ‚Spitzahorn‘) = aisl. 
hlynr (hlunr), dän. len, scheed, lönn ‚Ahorn‘, ags. hlyn ds. (wohl besser 
als Ain): daneben ahd. mhd. lin-, lim-boum, nhd. Leim-, Lein-baum, -ahorn: 
lit. (mit ganz unklarem v) klevas ‚Ahorn‘; 
russ. klen» ‚Ahorn‘, serb. klen und kljen ‚Feldahorn‘, kün (*klone) ‚Art 
Baum‘ usw. 


WP. I 493, Trautmann 136. 


klep- ‚feucht‘?? 
Gr. #Aenrag' voregov, sunA@des, D acú, N Gogo Des, ; 
air. cluaın ‚Wiese‘ (klop- ni-, auch kleu-ni- möglich); 
lit. šlampù, $lapti ‚naß werden‘, $lapumä ‚nasse Stelle auf dem u 
släpias ‚naß‘, lett. slapêt ‚naß machen‘; 
s. noch unten Ẹleu- ‚spülen‘. 


WP. I 497, Trautmann 306. 


604 + 


klep- (sklep- ek: verheimlichen, verstecken, stehlen‘. 
Gr. xléntw (harry) ‚stehle‘ (xexAopa, xhannv und &uAepInv), hén 
n., xAguua ‚Diebstahl‘, xAezerng (daraus lat. clepta), sien, #Aorrög, xAorreig 
‚Dieb‘, «Aorın ‚Diebstahl‘; 
lat. eleng, -ere ‚heimlich wegsteblen‘; 
got. hlifan ‚stehlen‘ (hliftus ‚Dieb‘); 
r. cluain (*klopni-) f. ‚Betrug, Schmeichelei‘, cluainech ‚trügerisch‘; 


kel e 


m 
apr. auklipts (*-kl.ptos) er s. auch unter kl2p-. 
Mit anlaut. sl- aus skl- scheint E lit. slepin, sl&pti ‚verbergen‘, 
Die Bedeutung macht wahrscheinlich, daß klep- Erw. von kel- ver- 

bergen‘ ist; mhd. kulft , Köcher‘ scheint geradezu Tiefstufe unserer Wurzel- 

form zu n wie apr. auklipts; apr. DN zeigte dann westidg. Guttural, 


WP. I 497, WH. I 232, Trautmann 137. - 
klēp- ‚mit den Armen und im Schoß zusammenhalten‘? ~ 
Mhd. lafter ‚Klafter‘, lett. klèpis ‚Schoß, Schoßvoll‘, lit. klėbğs Arm. 


weite, Klafter, Armvoll‘ (b vielleicht nach gléêbğs ‚Armvoll‘). 
Anlautvariante neben lit. glebys, nhd. Klafter? (s. oben S. 359 unter gel- 
‚ballen‘). — Ahd. halftra ‚Halfter‘, lit. Rn, Schlinge, Steigbügel‘ (Persson) — 
s. unter skel- ‚spalten‘. 
WP. I 498, Būga Kalba ir s. I 71, Mühlenbach- Endzelin II 224. 


kl&u- (auch kleu-?) und kläu-, vielleicht eigentlich ‚Haken, krummes Holz 
oder Astgabel, Pflöckchen‘, verbal einerseits ‚anhaken (sich anklam- 
mern), hemmen, auch von hinkendem Gange‘, andrerseits ‚durch einen 
vorgesteckten Haken, Riegel, ein Pflöckchen verschließen‘. 

Gr. ion. site -Idog, altatt. xAng, att. »Aeig, dor. xAdis, -idog ‚Schlüssel‘ 
(auch ‚Riegel; hakenförmige Öse; Ruderdolle‘), dor. sekund. xAd&, epidaur. 
Gen. «Aaixog ds., xAnio (ion.), xAno (altatt.), xAsiw (att.) ‚verschließe mit 
einem Balken, einem Riegel, einem Schlüssel‘, xAni9g0» (ion.), vdëäons 
(altatt.), sietäeo: (att.) ‚Verschluß‘; 

lat. clävis ‚Schlüssel, Demin. cläviculae ‚Wickelranken des Weins‘, 
clävus ‚Nagel (zum nageln): Steuerruder, Ruderpflock‘, claudo, -ere 
‚schließen, sperren‘ (*klaui-dö, mit präsensbildendem d); dazu wohl claudus ` 
‚lahm, hinkend‘ (zu clüdus, clödus s. WH. I 231), claudeö, -ēre ‚hinken‘. 

air. clö, Pl. clöi ‚Nagel‘; unklar meymr. clo m. ‚Riegel, Verschluß‘, Pl. 
cloeu ‚clavi‘, mbret. clou ‚ferrement‘ (Ernault RC. 37, 104£.); 

aus dem Germ. wohl hierher (mit beweglichem s-) ahd. sliozan, mnd. 
slüten, afries. slüta ‚schließen‘, ahd. sluzzil, asächs. slutil ‚Schlüssel‘, abd. 
sloz n. ‚Schloß‘ (sl- aus skl-); vgl. mengl. slote = nd. slaten ‚Riegel‘, mnd. 
slēt aus *sleuta- ‚biegsame Stange‘, wenn aus ‚Pflöckchen, Aststück‘“. 
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Ohne s- vielleicht anord. hljöta stark. V. ‚losen, erhalten‘, ags. hlzotan, 
as. hliotan ‚losen, erlosen‘, ahd. hliozan ‚losen, wahrsagen, zaubern‘, got. 
hlauts ‚Los, Erbschaft‘, aisl. Alautr ‚Los‘, ahd. hlöz n., as. hlöt ‚Los, zu- 
geteiltes Recht oder Eigentum‘, aisl. hlutr ‚Los, Anteil, Ding, Sache‘, 
ahd. (h)luz ‚als Los zugefallener Anteil, Landanteil‘, afries. ags. hlot n. 
‚Los‘, ndl. lot des: 


lett. EIS ‚werden, gelingen, erlangen‘, klütas ‚Schicksal‘, lit. nekliütas 
‚Mißgeschick, Unheil‘ und lit. kliudyti ‚anhaken machen‘; wenn die germ. 
Sippe verwandt ist, ist eher von ‚Pflückchen, Aststück als Losstäbchen‘ 
auszugehen ; 

lit. kliūvù, kliúti ‚anhaken, hangenbleiben‘, kliütis, kliútė ‚Hindernis‘, 
klidut& ‚Hindernis, Gebrechen‘, pasiklidu-ju, -ti ‚vertrauen auf‘ (‚*sich 
woran klammern‘), lett. klüstu, KI: ‚(hangenbleiben), (wohin) gelangen, 
werden‘, klaustities ‚hangenbleiben‘, klüm-s, -a, -e ‚Hindernis‘; Kausat. mit 
-d-: lit. kliudaü, -ýti ‚anhaken machen‘, kliaudat, -ýti ‚hindern‘, kliaudä 
‚körperliches Gebrechen‘ (s. oben zu lat. claudus), lett. klüdit Iter. zu 
klüt (s. oben); j | | 

mit k-Formans aksl. kljut» ‚Haken, Schlüssel‘, ključ-ọ, -iti ‚zusammen- 
schließen‘; russ. kljuká ‚Krücke, Krummstab, Ofenkrücke‘, serb. kljüka 
‚Haken, Schlüssel, Klammer‘, aksl. klju£-im, -iti ‚biegen, krümmen‘, auch 
ksl. kljuka ‚List, Betrug‘ u. dgl, und als ‚anhaken = sich zusammen- 
fügen, passen, sich ereignen‘ abg. kluäiti se ‚passen, zusammentreffen‘ 
u. dgl.; wohl auch serb. kljüna ‚Art Haken, Krampe‘, kljün ‚etwas 
Gebogenes, Krummes‘. 

WP. I 492ff., WH. I 231, Trautmann 137£. 


. kleu-, kleus-: klü- ‚hören‘ (aoristisch), auch ‚wovon man viel hört, be- 
rühmt, Ruhm‘ (Erweiterung einer Wurzel kel-); kleu-os- n. ‚Lob, 
Ruhm‘, kleu-to-m n. ‚das Hören‘, klu-ti- f. ds., klu-to-s ‚berühmt‘, 
kleu-men- n. ‚Gehör‘, kleu-tro-m n. ‚Gesang, Ton‘, kleu-mn-to-m 
n. ‚guter Ruf‘; kleu-so-s m. ‚Gehör‘, klu-s-ti- f. ‚das Hören‘. 

1. Ai. $rnöti (*kl-neu-) ‚hört‘, $rudhi ‚höre‘ (= *xAöYı), Partiz. Srutd- 
(= xAvrdg, lat. inclutus, ir. cloth n., ahd. Hlot-, arm. lu) usw., $ravdy ati 
‚läßt hören‘, $rüyate ‚wird gehört‘, srüti- ‚das Hören‘; 

av. surunaoiti (*klu-n-) ‚hört, steht im Rufe, heißt‘ usw., Partiz. srüta- 
‚gehört, berühmt‘, srüti- ‚das zu Gehörbringen, Vortrag‘; 

ai. $rötra- n. ‚Ohr‘, av. sraogra- n. ‚das Singen‘ (= ags. hleodor, ahd. 
hliodar), av. sraota- n. ‚das Hören‘ (vgl. serb. slutiti), av. sraöman- n. 
‚Gehör‘ (: got. hliuma), ai. $römata- n. ‚guter Ruf‘ (= ahd. hliumunt) ; 

arm. lu ‚kund‘ (= «Aurdg usw.), lur ‚Kunde, Gerücht, Nachricht‘, lsem, 


~ 


’ 
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Aor. luaj ‚höre, hörte‘ (*klu-ke-); das -s- des Präsens ist am wahrschein- 
lichsten -sko-); “ or 

gr. vAE(F)w, -oucı, ep. leie ‚rühme‘ sind sekundär; &rAvov ‚hörte‘ (= ai 
$ruvam), JD. AErAvdt ‚höre!‘ «Aurdg ‚berühmt‘, xAsırög ‚berühmt‘ (aile 
Ferog, wie yeverr, lat. genitus), “Anl ‚rühme; rufe, nenne‘ (*xAefe[o]-ıky 
vom es-St.), alen, #Andwr, -Övog (*xAsFf-ndov) ‚Ruf‘, usw.; 

lat. clued, -ēre (später auch cluö, -Zre) ‚genannt werden, heißen‘ (2-Ver- 
bum mit der Schwundstufe klu-), cluvior (Gl.) ‚nobilior‘, incluius ‚berühmt‘ < 
(über lat. aus-cultöo s. unter 2. kel- ‚neigen‘), osk.-umbr. nur in Namen 
(Kluvatüis ‚Clovatius‘, umbr. Kluviier ‚Cluvii‘ u. dgl.); 

air. cloth n. ‚Ruhm‘ (= ai. $ruta-), cymr. clod laus‘; ` 

cymr. clywed auditus, audire‘, meymr. clywaf, corn. clewaf ‚ich höre‘; / 
bret. clevout ‚hören‘, air. ro-clui-nethar (umgestellt aus *eli-nu-, idg. zb" 
‚hört‘, Perf. 1. Sg. ro-cuala, cymr. cigleu audivi‘, air. Konj. rocloor ‚daß ich 
höre‘, -cloth, jünger -closs ‚wurde gehört‘; Thurneysen Gr. 357, 439; 

aisl. hljod ‚Zuhören, Stille; Laut‘ (= av. sraota-), ags. hleodor ‚Ton, 4 
Melodie‘, ahd. hliodar n. ‚Ton, Schall‘ (= ai. $rötra-), got. hliuma m. = 
‚Gehör‘, Pl. ‚Ohren‘ (= av. sraoman), ahd. hliumunt, nhd. Leumund (= ai. ` 
$römata-), Partiz. *hlupa-, *hluda- in ahd. Hluderich, Hlothari, ags. Hlop-wig, 7 
-here usw.; daneben mit @ (schwere Basis, s. oben), ahd. At, ags. as. E 
hläd, nhd. laut; ? 

lett. sludindt ‚verkünden‘; dehnstuf. lit. $lov& und 3lov& ‚Herrlichkeit, 


Pracht‘, ablaut. ostlit. $läv& ‚Ruhm‘; 2 
abg. slovo, sluti ‚heißen, berühmt sein‘, dehnstuf. slava f. ‚Ruhm‘, davon 
slaviti ‚berühmt machen‘, serb. slütim, slútiti ‚ahnen‘ (Denom. eines *slute; 
sloven. slüt ‚Verdacht‘ ist wohl postverbal), siytije ‚Ruf, Namen‘; p 
toch. AB klăw- ‚verkünden‘; A klots, B klautso ‚Ohr, Kieme‘. E 
Mit westidg. Guttnral: alb. kjuhem ‚heiße‘, gjuanj, kjuanj ‚nenne‘ (Pedersen — 
IF. 5, 36). ee 


2. es-St.: ai. $ravas- n. ‚Ruhm‘, av. sravah- n. ‚Wort‘, gr. xA&Fog ‚Ruhm‘, == 
Uer. EN Ves-cleves (= ai. vasu-$ravas ‚guten Ruhm besitzend‘), lat. = 
cluor (GL) óa‘, air. clü ‚Ruhm‘ (aber eymr. clyw ‚Gehör‘ ist eine 3 
Jüngere Bildung), dessen @ aus dem Gen. Sg. stammt; aksl. slovo ‚Wort‘; f 
toch. A klyw, B kälywe (*kleuos) ‚Ruhm‘; Pedersen Tochar. 225. 7 


3. s-Erweiterungen: ai. Srösati ‚hört, horcht, gehorcht‘, $rügti- ‚Willfährig- | 
keit‘, av. sraoSa- ‚Gehör‘ usw.; 

arm. lur ‚schweigend‘ (klus-ri-); 

air. cluas ‚Ohr‘ (*klousta) = cymr. clüst ‚Gehör‘; , 

aisl. Aler ‚das Lauschen‘ (aus *hloza-, älter *hluza-), ahd. hlosen ‚zu- 
hören, horchen‘, nhd. (bair.) alem. losen ds.; aisl. klust ‚Ohr‘ (= ai. $rusti-), 
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ags. hlyst , Gehör‘, as. hlust f. ‚Gehör, Ohr, Hören, Lauschen‘, aisl. Alusta, 
ags. hlystan (engl. listen) ‚aufhorchen, zuhören‘; mit % Co abd. hlūt, 
3 ” oben): ahd. Zästren, nhd. (schwäb.-bair.) RG ‚zuhören, horchen‘, nhd. 
lauschen (*hlüs-skön); ags. hleor, as. hlior, aisl. hlyr ‚Wange‘ (= abg. dr, 

abg. slyšati ‚hören‘, Picha ‚Gehör‘, slušati (serb. slüsati, also schwere 
Basis wie siysatı) ‚hören‘; 

toch. A klyos-, B klyaus- ‚hören‘; A klosäm, B klausane Dual ‚Ohren‘. 

Mit westidg. Gutt.: messap. klaohi ‚höre! (: ai. srögi); lit. klausaŭ, 
-ýti ‚hören‘, lett. kläusit ‚hören, gehorchen‘, apr. klausiton ‚erhören‘, lit. 
paklusnüs ‚gehorsam‘ (dagegen lit. kldusiu ‚frage‘ = ‚*will hören‘ aus 
*kleua-s-i0 hat futurisches s). 

WP. I 494f., WH. 86£., 237 ££., Trautmann 307£., a Idg. Dekl. 
985, 333; Hj. ri Göteborgs Högsk. Ärsskr. LVI 1950: 3. 


i kleu- : *klö[u]- : k1ā- ‚spülen, rein machen‘, Erweiterung kleu-d-, lett. 
auch klöu-k-. 

Gr. Aula (*aAvdıw) ‚spüle‘, x«Avdwv m. ‚Wellenschlag‘, «Avouc n., xAvo- 
uös m. ‚Plätschern‘, «Avozyje m. ‚Klistierspritze‘, Wurzelnomen Akk. Sg. 
xAvda ‚Woge‘; 

altlat. cluð ‚purgo‘ (*klouö), lat. cloäca (cluaca, clovaca) ‚Abzugskanal‘; 

altgäl. Cluad, acymr. Cat, Ptol. Kiäee Flußname, engl. Clyde (kelt. 
*kloutä); cymr. clir ‚hell, klar, heiter, rein‘ (*klü-ro-s) ; 

got. hlütrs, ags. hlüt(t)or, as. ahd. hlüt(t)ar ‚hell, rein, klar‘, nhd. lauter 
(*klud-ro-s) anord. hler ‚See, Meer‘ (*hlewa-, idg. *Tleuo.); 

lit. šlúoju, Šlaviaŭ, šlúoti, dial. Slavd (= lat. cluö) Jegen, wischen‘, 
šlúota ‚Besen‘, lett. sluöta ds.; Erweiterung klöu-k- in slatcit ‚fegen, 
wischen‘, slaukšēt ‚platschen, pladdern‘, släukt ‚melken‘, lit. šliaukti, 
Slaukjti ‚fegen‘. 

Vielleicht Erweiterung eines *kel- Zencht, naß‘, das auch folgenden 
Wurzeln zugrunde liegt: Hen. ‚feucht‘ (s. dort), klek- ds. (lit. $laka, -čti 
‚tröpfeln‘, Sl&kti, Sliknoti ‚spritzen‘ usw.), kleg(h)- ds. (russ. slezd ‚Träne‘, 
aksl. sləza ds.). Wenn dies zuträfe, wäre für kleu- : kel- das Verhältnis sreu- 
‚Hießen‘: ser- entweder Vorbild dr Parallele. 


WP. I 495£., WH. I 239£.,, Trautmann 307. 


klou-ni- ‚Hinterbacke, Hüfte‘. 
Ai. $röni- m. f., av. sraoni- f. ‚Hinterbacke, Hüfte‘; 
lat. clünis ‚Hinterbacke, Hinterkeule, Steiß bei Menschen und Tieren‘ 
(clünäculum ‚kleines Schwert oder Dolch, das man hinten trug‘); 
cymr. corn. clun f. ‚Hüfte‘, bret. klun ‚Hinterbacke‘; 
aisl. hlaun n. ‚Hinterbacke‘; 
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lit. šlaunìs ‚Hüfte, Oberschenkel, Deichselarm‘, lett. slauna ‚Hüfte‘, apr. 
slaunis ‚Oberschenkel‘, 

Die Lautform von gr. «Aövıs, -L0G ‚Steißbein‘ ist noch unerklärt. 

WP. I 499, WH. I 239, Trautmann 306, Specht Idg. Dekl. 162. 


knei-gäh-, knei-b- ‚neigen, sich biegen‘. 

Lat. cöniveö, Zäre, -nīvī und -nīxī ‚sich zusammenneigen, sich schließen 
(claustra, lineae); bes. die Augen zusammenkneifen, ein Auge zudrücken, 
nachsichtig sein‘, als *con-ent(g)ued zu nictō, -äre ‚awinkern, zublinzeln, 
nicken‘, nitor, -1, nisus und nixus (gnixus Festus) ‚sich stemmen, stützen; 
sich worauf verlassen; sich in die Höhe stemmen, klettern‘; umbr. conegos, — 
kunikaz ‚conixus‘ (gleichsam *conigätus; -9- wohl Analogiebildung nach = 
Verben auf -g); | E. 

got. hneiwan, hnaiw ‚sich neigen‘, hnaiws ‚demütig, niedrig‘ (‚*gebückt‘), kr 
aisl. kniga ‚sich neigen, sinken‘, as. ags. hnigan ds. (ags. hnäg ‚gebeugt, 
verächtlich‘), ahd. hnigan ‚neigen‘; ahd. hnegen ‚geneigt sein‘, ags. hnigian 2 
(s. dazu Schulze Kl. Schr. 599£.); Kaus. ahd. hneicken ‚neigen‘, aisl. hneigja 


‚neigen, beugen, sich verneigen vor‘, Denominativ (von hnaiws) got. hnaiwjan 


CZE 


‚erniedrigen‘, ags. hnegan ‚demütigen‘; ahd. nicken ‚biegen, sich beugen, —? 
nicken‘. = 
Daneben idg. knei-b- in aisl. hnīpa (*hnipen, -ön) ‚den Kopf hängen 
lassen, eu sein‘, Antpinn ‚mißmutig‘, gnipa f. (*ga-hnipön-) ‚über- ` 
hängender Felsen‘, ags. hnipian ‚den Rori hängen lassen, mißmutig sein‘; 
got. *ga(h)nipnan ‚traurig sein‘; lit. knimbü, knibti ‚zusammenknicken‘. 

WP. I 476, WH. I 261; Wissmann Nom. postverb, 64, 183. 


e 


kneug- ‚Schallwort?‘ 
Gr. xvuläv, -&iv ‚knurren (von Hunden), wimmern (von Kindern)‘ : lit. 
kniaükti ‚miauen‘. Wohl nur zufällige Ähnlichkeit. 
WP. I 476. 


knid-, knid-, sknid- ‚Laus, Ei der Laus, Nisse‘, oft tabuistisch umgestaltet; 
vgl. oben S. 437 ghnīdā ds. 

Arm. anic ‚Laus‘ (*nid-s); 
alb. thëni ‚Laus‘ (*k(ö)nid-); e 
gr. xovis, -idog f. (*knid-s), wohl an sde ‚Staub‘ angeglichen; 
mir. sned f. ‚Nisse‘, kymr. Pl. nedd, nkorn. ned, bret. nez ds. (*s(k)nida); 
ags. hnitu f., ahd. (h)niz, nhd. Nisse ‚Ei der Laus‘ (*knida). _ 
Könnte zu iien ‚kratzen‘ gehören, wie ghnidä zu ghen- ds. ` 


WP. I 461, WH. I 783f., Specht Idg. Dekl.. 44, Trautmann 93. 
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ko-, ke- (mit Partikel ke ‚hier‘), k(e)i-, k(i)io- Pronominalstamm ‚dieser‘, 
ursprünglich ich-deiktisch, später auch ‚jener‘; ki-na ‚hinweg‘. 

Arm. -s ‚Artikel‘ (z. B. mard-s ‚der Mensch‘), sa ‚dieser‘, ai-s ds., a-s-t 
‚hier‘; 

phryg. osuov(v) ‚diesem‘ (*kem + õi); anders Pedersen Tochar. 259. 

gr. Partikel *xe in xetvog und 2xefvog, dor. lesb. xīvog ‚jener‘ aus *(e)xe-evog; 
daraus rückgebildet (&)xe? ‚dort‘, (&)xei9ı usw. ; *Éio- in ońucgov, att. cgtegon 
‚heute‘ (*xıZusoov), wonach auch *xı@fersg ‚heuer‘ in ofreg, att. Zfre, 
dor. oärteg; 

lat. -ce, ce-Partikel in ce-do ‚gib her‘ (ebenso osk. ce-bnust ‚er wird her- 

. gekommen sein‘), c&terus ‚der andere, der übrige‘ (*cë + *etero-, vgl. umbr. 
etru ‚altero‘); hi-c (*hi-ce), his-ce, si-c (st-ci-ne), (ite illü-c, tun-c, nun-c 
usw., osk. ekak ‚hanc‘, ekik ‚hoc‘ = pälign. eci-c, marr. iaf-c ‚eas‘, esu-c 
‚eo‘; osk. idi-k, umbr. ere-k ‚id‘, osk. ekas-k ‚hae‘, umbr. esmi-k huic‘, 
lat. ecce (wohl aus *ed-ke, s. Se Pron.-St.), osk. um -um erweitert ekk-um 
‚ebenso‘, nach puz ‚wie‘ aus ¥kžuti-s umgebildet ekss ‚ita‘; Konglutinat 
e-ko- z. B. osk. ekas ‚hae‘, pälign. acuf ‚hie‘, ecuc hue, ecic ‚hoc‘, *e-k(e)-so- 
z. B. osk. exac ‚hac‘; 

*ki- in lat. cis ‚diesseits‘, citer ‚diesseitig‘, citrö ‚hierher‘, citrā ‚diesseits‘, 
citimus ‚nächstbefindlich‘, umbr. give ‚eitra‘ (St. *ki-uo-), gimu, šimo ‚ad 
citima, retro‘; i 

air. cē ‚hier, diesseits‘ (*kei, vgl. ablautend Ogom coi ‚hier‘, gall. so, 
cen (vgl. zum n-Suffix ahd. hina ‚weg‘ usw.) ‚diesseits‘ (in cen-alpande 
‚eisalpinus‘) und ‚ohne‘, centar ‚diesseits‘; gall. etic neben eti ‚auch‘ könnte 
ebenfalls -ke enthalten; 

anord. hänn, hann ‚er‘ (*hänaR, idg. *kenos aus *ke-eno-s), bon ‚sie‘; 
asächs. hd, he, hie, ahd. hē, her ‚er‘, nur Nom., ags. he da: 

got. himma ‚huic‘, hina ‚hunc‘, hita n. ‚jetzt‘, asächs. hiu-diga, ahd. 
hiu-tu ‚hoc die, heute‘ (: asächs. ho-digo ds.), ahd. hiuru (*hiu-järu) ‚heuer‘, 
nhd. jetzt; österr. hietz(t), mhd. (*h)ie-zuo (aus *hiu + Postpos. tō ou"): 
ahd. hina ‚weg‘, nhd. hin, hinweg (vgl. air. cen); got. hiri ‚komm hierher‘ 
(Grundform unsicher); ahd. Aëro, as. her ‚hierher‘; got. her, ahd. hiar, 
ags. her ‚hier‘ (*kzi-r); got. hidr& ‚hierher‘, ags. hider, engl. hither ‚hierher‘ 
(: lat. citer, citrö), nl. heden ‚heute‘, ahd. hitumum, hitamun ‚erst, demum‘ 
(: lat. citimus); 

strittig, ob hierher: got. hindana ‚hinter, jenseits‘, ags. asächs. hindan, 
ahd. hintana ‚hinten‘, anord. handan ‚von jener Seite her, jenseits‘, kompara- 
tivisch got. hindar, ahd. hintar ‚hinter‘, superlativisch got. hindumists 
‚hinterster, äußerster‘, ags. hindema ‚letzter‘, wobei das n von *ki-n-t-, 
*fo-n-t dasselbe wie in ahd. kina wäre; oder mit gall. Cintugnätos ‚Erst- 

39 
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geborener‘, air. cētne, cymr. kyntaf ‚erster‘ usw. zu *ken- ‚frisch kommen, 
soeben sich einstellen, anfangen‘ (oben S. 564) mit der Bed. ‚letzter 
= novissimus‘? ` 

apr. schis (Adverb schai ‚hier‘), lit. Ss (lett. ës = aksl. so dieser"), Gen. lit, 
$iö, aksl. sego, Akk. Pl. aksl. syje, fem. lit. & (lett. Si = aksl. si, Akk. Sg. 
f. sejo, lit. S-tas ‚dieser‘ (*ki-to-), dazu Stot ‚sieh hier‘ (alt šitai), apr. 
stas ‚der‘; lit. šiañdien, lett. šùodien ‚heute‘, lit. šè, lett. še ‚hier‘, aksl, 
Si-Cd ‚TOLODTOg‘ USW.; 

hitt. ki ‚dieses‘, ki-nun ‚jetzt‘ enthält *ki (Pedersen Hitt. 50). | 

WP. 1.452 ff; WH. I 192£., 208f., 222, 390, 644 f., 855, 862, Trautmann 
304, Schwyzer Gr. Gr. I 613. 


kob- ‚sich gut fügen, passen, gelingen‘; kobo-m ‚Erfolg‘. | 
Air. cob n. ‚Sieg‘, gall. Ver-cobius, *Cobo-nertos > Cobnertos MN, Cob- ` 
rünus, -rünius MN (auch ins Slav. gewandert als Kobryn», wovon der 
Stadtname russ. Kobrynv, poln. Kobryń im Gouv. Grodno); 
ags. gehep ‚passend‘, nas. scheed hampa sig ‚sich ereignen‘ = norw., ~ 
heppa ds., heppen ‚glücklich, günstig‘, aisl. happ n. ‚Glück‘ (engl. hap < 
‚Zufall‘, to happen ‚sich ereignen‘, happy ‚glücklich‘ aus dem Nord.); k- 
abg. kob» f. ‚röyn, Genius, Schutzgeist‘, ksl. kob» ‚olwvooxorrie, augurium‘, " 
russ. alt kobe ‚Wahrsagung, Vorahnung nach dem Vogelflug oder Begeg- 


nung‘, heute dial. ‚Greuel, Scheusal‘, skr. köb ‚gute Vorbedeutung, Glück- — / 


wunsch; Vorahnung, böse Vorahnung‘, usw. 


D? 
WP. I 457£. 


koi-, kui- Nachahmung des Quietschlautes; einzelsprachliche Lautnach- ` 
ahmungen. 
Gr. xoiteıv ‚quieken wie ein Spanferkel‘, nhd. quieken, quieksen, quiet- 
schen, lit. kvykti, russ. kvičáte ‚quieken, zwitschern, winseln‘ usw. 


WP. I 455, Berneker 656 f., Trautmann 147. 


koi-lo- ‚kümmerlich, nackt‘; nur kelt. und balt. b 
Air. cötl, cöel ‚dünn, schmal‘, eymr. corn. cul ‚macilentus, macer‘; 
leit. kails ‚nackt, kahl, bloß‘, kaili laudis ‚Ehepaar ohne Kinder‘ (könnte 
auch zu kai- ‚allein‘ gehören), 
WP. I 326, 455, WH. I 130. 


koi-no- ‚Gras‘. 
Gr. soë: xdgrog Hes. (vielleicht Neutr. Pl.); lit. Kenas, lett. gens ‚Heu‘ 


(finn. Lehnwörter daraus bedeuten ‚Heu, Gras, Kraut‘); aksl. sëng ‚xdorog‘, ` 
skr. sijeno ‚Heu‘, adech. seno ds. 


WP.1455, Mühlenbach-Endzelin Lett.-D. Wb. III 859, Trautmann 297. 
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kois- ‚sorgen‘? 
Lat. cüra ‚Sorge‘, cürd, -äre ‚sorgen‘, alat. coiravit usw., päl. coisatens 
‚euraverunt‘, umbr. kuratu ‚curato‘; 
dazu allenfalls got. ushaista ‚dürftig‘ als ‚vernachlässigt‘? 
Hierher vielleicht die gall. PN Koisis, Coisa. 
WP. I 455, WH. I 314, 859. 


ko ko, kak(k)-, ku(r)kur- u. dgl. als Nachahmung des Naturlautes der 
Hühner; Worte ohne nachweisbare ältere Geschichte. 

I. Gr. xaxxdpn f., zanxapig f. ‚Rebhuhn‘, xaxxapilsıv vom Naturlaut der 
Rebhühner (ebenso das entlehnte lat. cacabäre), voie ‚gackern‘; 

lat. cacilläre ‚gackern (von der Henne)‘; 

ndd. kakkeln ‚gackern‘, nl. kokkelen ‚kollern (vom Hahn)‘, woneben 
ahd. gackizön ‚gackern (von der ein Ei legenden Henne)‘, nhd. gackern, 
dial. gaggezen, nhd. Gockel (s. auch unter ghegh-). 

II. Lat. coco coco ‚Naturlaut der Hühner‘ (Petron 59, 2), franz. cog ‚Hahn‘, 
dän. kok, scheed mdartl. kokk ‚Hahn‘, anord. (afrz. Lw.) kokr, ags. coce, 
nl. alt cocke ds.; aksl. kokoto ‚Hahn‘, kokoše ‚Henne‘, russ. kokotät» 
‚gackern‘ usw. | 

III. Ai. kurkuta-, kukkuta- m. ‚Hahn‘, kukkubha- m. (mind. für *kur- 
kubha-) ‚Fasan‘; lat. cücurriö, -īre ‚kollern‘ (vom Hahn), cücuru Inter- 
jektion; nhd. kikeriki (älter kükerukü, kükerlüküh), md. kuckern, kockern, 
köcken ‚krähen‘; lit. kakarykü ‚kikeriki‘, klruss. usw. kukurtku ds., serb. 
kukürijetem-, -ijekati, russ. kukorekatv usw. ‚krähen‘, gr. xovgißw ds. 

IV. Gr. xixıooos, xırxög ‚Hahn‘ Hes.; osk. cicirrus, Cognomen des Messius, 
wohl ‚Kampfhahn‘. | 

WP. I 455£., WH. I 126, 212, 242, 300. 


koksä ‚Körperteilbenennung‘ (arisch auch *kokso-s). 

Ai. kákşā f., kaksa- m. ‚Achselgrube, Gurtgegend der Pferde‘, av. kaša- 
m. ‚Achsel‘ (erweist -ks-); 

lat. coxa f. ‚Hüfte‘; 

air. coss f. ‚Fuß‘, abrit. Aoyevro-noSog etwa ‚Weißfuß‘ (aber cymr. coes 
‚Bein‘ ist aus dem Lat. entlehnt); 

ahd. hahsina ‚Kniebug des Hinterbeins‘, mhd. hehse, nhd. Hächse, Hesse, 
bair. Han, 


WP. I 456£., WH.I 188, 283, 858. 


kolə- : klo- ‚spinnen‘ ? 
Gr. «AoIw, xAwoxw spinne‘, dä eig. ‚die Spinnerin‘, «AwoTne, —Dooe 
‚Faden, Spindel‘; 
39* 
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lat. colus, -ūs oder $ ‚Spinnrocken‘. 

Gegen Verbindung von colus mit kžel- ‚sich drehend herumbewegen: 
spricht, daß der Rocken sich nicht dreht. 

Formell kann xAdIw ein dh-Präs. von einer schweren Basis kola-; : Ha. 
sein (*klo-dh-ö oder k,lo-dhö); Verwandtschaft zunächst mit xdA«dog ‚Korb‘. 
(‚*Geflecht‘) wäre denkbar. 

WP. I 464, WH. I 250. 


kolamo-s, koləmā ‚Halm, Rohr‘. 
Gr. sgéieueg, zaldum ‚Rohr‘ (aus xoA- assimiliert?); 
lat. culmus ‚Halm‘; 
ahd. halm, halam, anord. halmr, ags. healm Halm". 
apr. salme ‚Stroh‘, lett. salms ‚Strohhalm‘; “ 
aksl. slama (*solmä, idg. EEN russ. soldma, serb. släma ‚Stroh‘; E 
toch. A kulmämts- ‚Schilf‘ (?). t 
Aus gr. xdAauog entlehnt sind ai. kaláma- m. ‚eine Reisart, Sehreibrohr‘ & £ 
und lat. calamus ‚Rohr‘, woraus wieder cymr. usw. calaf ‚Rohr‘. >- 
Beziehung zu kel- etwa ‚dünner Schaft, go steifer Halm‘ ist er- 
wägenswert (S. 552 f.). Eo 
WP. I 464, WH. I 136, 303 f., Trautmann 298. | 


kol(®)i- ‚Leim‘. 

Gr. séllë ‚Leim‘ (*xoAıa); 

mndl. mnd. helen ‚kleben‘ (*haljan); = 

aksl. klèje, klejo ‚Leim‘ (urslav. Formen *kalejv, kolvje, kole, s. > 4 

659£.); lit. klejat ‚Leim‘ ist Lw. aus dem Slav.; slav. -l- Reduktionss takei 
zu -ol-. 

WP. I 464, Trautmann 144f. E: 
koli- ‚junger Hund, Tierjunges‘: s. S. 550 unter kel- ‚rufen‘. 4 
kom Adverb (Präfix und Präp. oder Postpos.) ‚so an etwas entlang, daß ” 

Berührung damit stattfindet: neben, bei, mit‘. 3 

Gr. xoıvdg ‚gemeinsam‘ aus *xou-ıd-s (*-Id-s Paar E: 
ligur. FIN Com-beranea, ven. PN Com-petalis, hispan. ON Com zu : 
Com-pleutica (ligur.? veneto-illyr.?); 2 
lat. cum ‚mit, bei‘, Präp. und (nach Pron.) Postposition beim Abl. (= Instr. a 
als Präfix com-, woraus con- und vor v- (wie im Kelt.) und Vokalen meist c0-.. 
cö-;auch cöram, das nach palam, clam aus co-Oro- ‚vor dem Angesicht befind- 
lich‘ nik: ist; osk. com, con Präp. ‚mit‘ beim Abl. = Instr.), com- w 
kúm- Präf. ‚mit‘ SE comono, Lok. comenei ‚comitium‘ aus *kom-no-); 
umbr. com ‚mit‘, Präp. (nur bei Pronomina eben beim Abl. (= Instr. b. 
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stets Postpos. in der Bed. ‚juxta, apud, ad‘, ebenfalls beim Abl. (= Instr.), 
Präf. kum-, com- (co- wieder vor v-: coaertu, kuveitu); falisk. cuncaptum 
conceptum‘, volsk. co-wehriu Abl. ‚euriä‘ (*ko-uirio-, vgl. lat. cūria wohl 
aus *co-uiriä); | 

ital. Komparativ auf -t(e)ro-, das Beisammen von zweien, das Gegen- 
| über bezeichnend, in lat. contra ‚gegenüber, dagegen, gegen‘ ‘contrö-versia, 
= osk, contrud ‚contra‘; 

air. co n- ‚mit‘, Präp. beim Dat. (= Instr.), Präfix gall. com-, air. com- 
(proklit. con-), cymr. cyf-, cyn-, corn. kev-; Schwund des -m vor u-, z.B. 
cymr. cy-wir, abret. keuuir-gar, gall. Covirus MN, cymr. cy-wely ‚Bett‘; 

davon verschieden air. co ‚zu, bis‘, Präp. m. Akk. co a chöle ‚zu seinem 
Genossen‘ = cymr. bw-y gilydd ‚(von einem) zum andern‘, also mit ur- 
sprüngl. Kë: *kom-dho-s ‚verstehend‘ ist vielleicht die Grundlage von air. 
cond. ‚Sinn, Verstand‘ (= aksl. sọ-d» ‚Urteil‘); 

alb. kë- = lat. co(m)-; 

für Heranziehung auch des germ. Präfixes ga- spricht dessen Grundbed. 
‚mit‘, vgl. z. B. got. ga-juka „conjunctus, Genosse‘, ga-mains ‚com-münis‘, 
ga-giman ‚con-venire‘ und ähnliche Übereinstimmungen; germ. g- aus y- 
im unbetonten Präfix; der Nasal schwand vor der Vereinigung mit Verben 
und nach deren Vorbild auch in etwa überkommenen älteren Nominal- 
kompositis wie gamains (man beachte die Vortonigkeit der Partikel auch 
in letzteren); unzweideutiges *kom steckt in afränk. ham-2dii ‚coniürätöres‘; 

aksl. sọ-d» ‚Urteil‘ s. oben. 


Verwandtes kmta ‚neben, entlang, abwärts, mit‘ in: 

gr. xta, xark Präp. beim Akk. ‚entlang, über — hin, durch — hin, an, bei‘, 
beim Gen. ‚über—hin, entlang, abwärts‘, beim Gen. (= Abl.) ‚von etwas 
her herab‘, auch Präfix; 

air. cēt-, vortonig ceta- (*kınta); in c&t-buith ‚Sinn‘ und auch sonst mit 
dem Verbum Subst.; acymr. cant, meymr. can, gan, acorn. cans, bret. gant 
‚mit, bei, längs‘; 

hitt. kat-ta (a aus m?), Postpos. mit Dat. ‚unter, unten an, bei, mit‘, 
mit Abl. ‚von, aus — herab‘; kat-ta-an ds., dazu auch (?) enklit. -kan, 
Pedersen Hitt. 158£. 

WP. I 458ff, WH. I 251ff, 857, Schwyzer Gr. Gr. II 473 ff., irrig 
ZceltPh. 22, 325 ff. 


konəmo-, knāmo- oder kenəmo- ‚Schienbein, Knochen‘. 
Gr. xrýunņ f. ‚Schienbein, Radspeiche‘, xvņuts, -Tdog f. (Gol oëup Akk. 
#v@uıdes Nom. Pl.) ‚Beinschiene‘; 
air. cnäim ‚Bein, Knochen‘ (ob gr. kelt. -nä- = idg. n, d. i. -.no-, oder 
= idg. -nä-, d. i. Vollstufe der 2. Silbe sei, ist unentschieden); 
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mit Vollstufe der 1. Silbe (kon[o]ma) und Assim. von -nm- zu -mm 
(daraus z. T. -m-): 

ahd. hamma ‚Hinterschenkel, Kniekehle‘, ags. hamm ‚Kniekehle‘ , aisl. 
hom f. ‚Schenkel (an Tieren)‘. 

Unsicher ist, ob die Bed. von hom. x»nuög ‚Bergwald, bewachsener 
Berghang‘ (‚*Wade des Berges‘?) durch ndd. hamm ‚Bergwald‘ als alt 
erwiesen wird, da letzteres vielleicht als umzäuntes Waldstück mit mną, ` 
ham ‚eingefriedetes Stück Land‘, ndd. hamme ‚umzäuntes Feld‘ (s. kem. 
‚zusammendrücken‘) zu verbinden ist. 


WP. I 460£. 


konk- An Zweifel sein, schwanken, in Sorge, Angst sein‘. 
Ai. $dwkate ‚schwankt, zweifelt, ist besorgt, fürchtet‘, sarkita- „besorgt, ` 
ängstlich vor‘, $ankä ‚Besorgnis, Hark Verdacht, Zweifel‘; 
lat. EE -ārī ‚zaudernd, zögern‘ (*coneitor Feten vgl. ai. 
Sarkita-); 
anord. hætta ‚riskieren‘ (*hanhatjan), hætta ‚Gefahr‘, haski ds. hee ka 
h(a)skan-). 1 
Über ahd. kahan ‚hängen‘ usw. s. S. 566 unter kenk- ‚schwanken‘, 
WP. I 461. 


konkho- ‚Muschel‘? 
Ai. Sankhä- m. ‚Muschel, Schläfe‘; 
ST. 46YXOG, XÓYXN , Mischer EE  noxAog, xoyhiag Muschel, £ Schnecken- 
haus, Schnecke‘, vielleicht aus oe 
E congius apple für Flüssigkeiten‘ ist höchstwahrscheinlich gr. Lw.; 
unsicher lett. sence ‚Muschel‘, da zence die richtigere Form scheint. 


WP. I 461f., WH. I 260, J. B. Hofmann Gr. etym. Wb. 151. 


kop(h)elo-s oder kap(h)elo-s ‚Karpfenart‘. 
Ai. Saphara- m. ‚Oyprinus sophore‘ = lit. Säpalas ‚Cyprinus dobula‘; 
gr. xureoivog ‚Karpfen‘, vielleicht nach xsoroivos, xooaxivos, 2ovsoivog 
usw. umgebildet; v- eventuell volksetymologisch nach Küörroog, da *zorreivog 
an xörrgog denken ließe. 
WP. I 457, WH. I 171, Trautmann 299. 


kopso- ‚Amsel‘ (: kop- ‚Schallwurzel 2‘). 
Gr. xöı-ıyog ‚Amsel‘, xdoov-pog (diss. aus *xoW-vpos) ds.; 
russ.-ksl. (usw.) koss ‚Amsel‘. — Meillet legt (MSL 18, 171) unter An- 
nahme von idg. E (das in kose wegen des folgenden s 2 k festgehalten 
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sei) eine Schallwurzel kop- zugrunde: ksl. sopọ ‚spiele die Flöte‘, abg. sopbce 
ele, russ. sopěte ‚keuchen‘ usw. und ai. sab-d-a- m. ‚Laut, Schall, 
Rede, Wort‘ (zum -d-Suffix in Worten für Lärm s. Brugmann II? 1, 467), 
$äpati ‚verflucht‘, -tē ‚beteuert, gelobt‘. 

WP. I 457, Trautmann 29. 


korkä (krokä?), -lā ‚Kies, Kiesel‘? 
Ai. Sarkara (Sarkara-h) ‚Gries, Kies, Geröll, Sandzucker‘; 
gr. xoóxņ, xgoxdin ‚Kieselstein‘; vielleicht hat ein *xooxdia : sarkarä 
erst nach xgexw ‚schlage‘ Umstellung zu xgoxdAn erfahren. 


WP. I 463. 
kormen- ‚Wiesel‘, s. oben unter 6. ker-. 


kormno-, krmno- ‚ätzende, beißende Flüssigkeit, Lauge, Harn‘. 
Mhd. hurmen ‚düngen‘ (ursprüngl. wohl mit Jauche), nhd. harn, harm, 
ahd. karan ‚Harn‘; 
lit. šármas ‚Aschenlauge‘, lett. sārms ‚Lauge‘, apr. (mit der Ablautstufe 
von mhd. hurmen) sirmes (für *sirmis) ‚Lauge‘. 


WP. I 463, Trautmann 300. 


kormo- ‚Qual, Schmerz, Schmach‘. 

Av. fšarəma- m. ‚Scham(gefühl vor)‘, mpers. šarm ds.; 

aisl. Aarmr ‚Betrübnis, Kummer, Harm, Kränkung‘, ags. hearm m. 
‚Kummer, Schmerz, Schade‘, as. harm ‚Schmerz, Kränkung‘, mnd. harm 
‚Schmerz‘, ahd. har(a)m ‚Leid, Harm, Schimpf‘, nhd. Harm, ags. hearm, 
as. harm „schmerzlich, verletzend‘; 

abg. srama ‚Scham‘. 

WP. I 463, Trautmann 299. 


koro-s, korio-s ‚Krieg, Kriegsheer‘; korio-no-s ‚Heerführer‘. 

1. Ohne formantisches Zo. -ia- : lit. käras ‚Krieg‘ und dehnstufig apers. 
kära- m. ‚Kriegsvolk, Heer; Volk‘, npers. kär-zar ‚Schlachtfeld‘. 

2. Gr. xoigavog (aus *Koigovog) ‚Heerführer, König, Herr‘ (Ableitung von 
*«oloog aus *¥xóołog mit Formans -no-; ebenso aisl. herjann ‚Heervater‘ 
als Beiname Odins von karja- ‚Heer‘ aus; xoıyavew ‚befehlige; herrsche‘, 
xowavia ‚Herrschaft‘, vgl. vom unerweiterten *xoigo- EN wie Koipduaxos 
(Boisacq s. v.); 

mir. cuire m. ‚Schar, Menge‘, gall. Tri-, Petru-corii Völkernamen (‚die 
drei-, vierstämmigen‘); 

got. harjis, aisl. herr, ags. here ‚Heer‘, ahd. as. heri ‚Heer, Menge‘, PN 
altgerm. Hari-gasti (Dat.), vielleicht Göttername (Neckel KZ. 60, 284); 
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lit. kärias ‚Heer‘, käre ‚Krieg‘, karjs ‚Krieger‘, lett. kar’š ‚Krieg, Heer‘, 
apr. kargis (überliefert kragis) ‚Heer‘, caryawoytis Akk. Sg. ‚Heerschaus; 
vgl. auch oben 1. kar- 5. 530, wo die bsl. Beispiele auch hierher ge 


hören können. 
WP. I 353, 462, Trautmann 118. 


kos(e)lo- ‚Hasel‘. | 
Lat. corulus ‚Haselstaude‘, colurnus (*corulinos) ‚aus Haselholz‘; 
air. coll, acymr. coll usw. ‚Hasel‘ (auch gall. Coslo- in EN); 
ahd. hasal(a), ags. hesel, aisl. hasl m. ‚Hasel‘, ahd. hesilin, ags. hæslen, 
‚aus Haselholz‘; 
alit. kasulas ‚Jägerspieß‘ als ‚Hasler‘. 
WP. I 464, WH. I 280. 


kost- ‚Bein, Knochen‘. 
Lat. costa f. ‚Rippe‘; abg. koste f. ‚Knochen‘ (skr. köst ‚Rippe‘). 
Annahme eines k-Präfixes (zu lat. os usw.) unglaubhaft. 
WP. I 464, WH. I 281. 


kräpo- (kröpo-?) ‚Dach‘; nur germ. und slav. 
Aisl. hAröf n. ‚Dach, Schuppen‘, ags. hröf ‚Dach, Schiffsverdeck‘, engl. 
roof, mnd. röf ‚Schutzdach, Deckel, Decke‘; 
abg. strop» ‚Dach‘ (*kräpos). 
WP. I 477£., Trautmann 309. 


Èra- s. oben S. 574ff. unter 1. ker- und S. 582 unter kero-. | 
krāt- s. oben S. 584 unter kert-. | 


krä[lu]-:krau-: krů- ‚aufeinander, auf einen Haufen legen, zudecken, ver- 
bergen‘; krauo- ‚Dach‘, krüsia ‚Haufe‘. 

Air. crdu, cró m. ‚Stall, Hütte, Verschlag‘ (*krouo-), cymr. craw m. ‚Stall‘, 
corn. crow, bret. kraou ds.; 

lit. krauju, kroviau, krauti ‚aufeinanderlegen, häufen, packen, laden‘; 
lett. kraüunu (krauju), krävu, kraüt ‚häufen‘; Iter. lit. krdustyti, lett. 
kraüstit ‚häufen‘, kravát ‚zusammenraäffen‘, krauja, kfava, kruva ‚Stein- 
haufen‘; lit. krüva (Akk. krüva) ‚Haufe‘, kridute, krdute ‚Bodenraum‘; 

abg. krovos ‚Dach‘ (*krouo-), ablaut. kryjọ, kryti ‚decken, hüllen, ver- 
bergen‘ usw.; 

mit s-Erweiterung: 

russ. krýša ‚Dach‘, serb. kri$om Adv. ‚heimlich‘ (usw., ebenso:) 

aisl. Areysar Pl. f., hreysi n., neben norw. rūsa, ndd. räse ‚Haufe‘; aisl. 
hraun n. ‚Steinhaufen, steinerner Grund‘. 
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Auf kra[u]- beruht vielleicht lett. kräju, krät ‚sammeln, häufen‘, abg. 
(mit präsensbildendem d) krado, krasti ‚stehlen‘. 

Labialerweiterung (-bh-): gr. xoúrtw verberge‘, xgvp7 ‚heimlich‘ 
u. dgl., #ebßdnv ds.; 

mit p-Erw. (vgl. oben xovrzw) lett. kräpju, kräpu, kräpt ‚stehlen, be- 
trügen‘, lit. krópti ‚stehlen‘; über got. hröt und ags. hröf ‚Dach‘ s. unter 
kred- und krapo-, auch Mühlenbach- Endzelin Lett.-D. Wb. II 269; toch. B 
kraup-, B krop- ‚sammeln‘; vgl. auch klep-: 

für aisl. hraukr, ir. emm ‚Haufe‘ u. dgl., die an sich einer k-Erwei- 
terung unserer Wz. entstammen könnten, s. eine andere Deutung unter 
sker-, skereu- ‚drehen‘. Im selben Sinne zweifelhaft ist anord. skrüf n. 
‚aufgestapelter Haufe‘, skräfr m. ‚Schopf‘, norw. dial. skrauv ‚Schaum- 
gipfel‘, usw. (hätten bewegliches s-). 

Dentalerweiterungen scheinen: aisl. hraud f. poet. ‚Brünne‘, ags. 
hread f. ‚Schmuck‘; aisl. hrjoda ‚decken, schmücken‘, ags. hreodan ds. 
(vgl. lit. kraudinu ‚lasse laden?‘) neben Aust m. ‚Schmuck, Rüstung‘ 
ahd. hrust m. ds., ahd. (A)rusten ‚rüsten‘. 

WP. I 477, Trautmann 139, 140. 


kre-, krei-, kT- s. oben S. 574ff. unter 1. ker-. 
krē- s. oben S. 578 unter 4. ker-. 
5. kreb- s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


krebh-, kröbh-, krembh- ‚vertrauen‘? d 
Ai. $rambhate, Partiz. Srabdha- (mit vi- und andern Präp.) ‚vertrauen, 
sich worauf verlassen‘, nisrmbha- ‚sicher auftretend‘; 
air. cräbud ‚Frömmigkeit, Askese‘ (*kröbhitu-s) m.; cymr. crefydd (jünger 
creddyf) ‚Glaube‘ hat sein e von credu ‚glauben‘ bezogen. 
WP. I 418, Kuiper Nasalpräs. 146. 


kred- ‚Gebälk‘ (kred-? s. unten). 

Got. hröt n. ‚Dach‘, anord. hröt ‚Dach, Dachraum‘, as. ags. hröst ‚Sparren- 
-werk des Daches‘ (*kröd-s-t0-) = ndl. roest ‚Hühnerstange, Hühnerleiter‘, 
mhd. räz, räze ‚Scheiterhaufen‘ (*kredä; fem. Kollektiv wie aksl. krada); 
mit mhd. räz(e) „Scheiterhaufen‘ deckt sich mhd. räz, räze ‚Wabe‘, afr. 
räta, mnl. rāte ‚Wabe‘, woneben mit Ablaut mnl. röte (*hretön-) und röte, 
mdartl. noch röte (*hruti-) ‚Wabe‘; 

abg. krada ‚Scheiterhaufen, Holzstoß‘ (*krödä). 

Als ‚Sparrenwerk, aus Latten usw. Gezimmertes‘ kann hierher gehören: 
lit. kröslas ‚stattlicher Stuhl‘, lett. krēsls, apr. creslan ‚Lehnstuhl‘, lit. kräse 
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‚Stuhl‘, russ. kreslo, čech. křeslo ‚Armstuhl‘, sowie lit. krösnis, lett. kram 
‚Ofen‘, ksl. krosno ‚lieiatorium‘, russ. krösno ‚Webstuhl; Stück Leinwangt 

bulg. krosnd ‚Aufzug beim ML barah Torriegel‘, f. ‚Wiege‘, skr 

krösna eet rebt čech. krosna, Esne (alt krósna) ‚Traggestell‘. | 
WP. I 485£., Trautmann 141. 


kred- s. oben S. 579£. unter kered-. 


I. kreg- (und kerg-?) ‚quälen‘? 
Ai. kárjati ‚quält, peinigt‘ (Dhätup.); 
aisl. hrekja ‚quälen, belästigen, verfolgen‘, afries. hreka ‚reißen‘. 
WP. I 484. 


2. kreg- ‚Schallwort‘ s. oben S. 569 unter 1. ker-. 


I. krei- ‚über etwas drüberhinstreifen, berühren‘. i 
Aisl. Arīna ‚wirken‘, ags. asächs. ahd. hrinan ‚berühren, streifen‘ (no- 
Präs.); nach Wissmann Nom. postverb. 152ff. hierher ags. hrenian ‚einen‘ 
Geruch ausströmen‘, afries. stark. V. hrena ‚einen Geruch empfinden‘; e d 
aisl. hrim, mhd. rim ‚Reif‘; 3 
lit. krênà f. ‚Rahm, SE (‚was man abstreift, abschöpft‘), lett. becht ! 
kreju, kriet ‚die Sahne von der Milch abschöpfen‘, kreims m. ‚Rahm‘ (ausi 
deverbalem ins ‚was man abstreifen kann‘); u 
daneben mit germ. p: asächs. hripo, ahd. hrifo ‚Reif‘. 
WP. I 478, Trautmann 141. 


2. krei-, kreig-, kreik- s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


krei- etwa ‚hervorleuchten, sich hervortun‘. ia 
Ai. $ri- f£. ‚Schönheit, Pracht, Wohlgefallen, Reichtum, Herrlichkeit‘, 22 
. av. srī- ‚Schönheit‘, ai. śrī-lá- ‚schön, herrlich‘, d-srira- ‚unschön‘, av. srira- 77 
‚schön‘, Kompar. ai. $reyas-, av. srayah-, Superl. ai. $röstha- ($raistha-), 7 
av. sraesta-, ai. sremdn- m. ‚Auszeichnung, Vorrang‘, av. srayan- n 
‚Schönheit‘, Adj. ‚schön‘, ai. sriydse Dat. n. ‚schön‘; b i 
hom. poet. xgeiwv ‚edel, fürstlich, Herrscher‘ (edgd xosiwv, xoelovoa) x0EwV 
Pind. Aisch., nachhom. EN Kogovoa (*xos[r]-ovr- Partiz. ‚hervorleuch — 
tend‘(?), steht vielleicht für xoeıov- Komparativ). 
WP. I 418, Schwyzer Gr. Gr. I 526. 


han 


I. krek- (-k-?) ‚schlagen‘, auch vom Festschlagen des Gewebes, des Ein- 
schlages in der Weberei, daher auch ‚weben, Gewebe‘. 

Gr. xoéxw ‚schlage, klopfe; schlage das Gewebe fest‘, xod«n ‚Einschlag- = 

faden, Gewebe‘, «065 ds., x00xoöv eeben, woorüs, -bdog f. ‚Wollflocke‘; - 


; 
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aisl. hrell (*hranhilaz) ‚Stab zum Festmachen des Gewebes‘, ags. hröol 
*hrehulaz) ‚Haspel‘; ags. hrægl n. ‚Kleid, Gewand‘, engl. rail, Kg hreil; 
ahd. Aregil n. ‚indumentum, spolium‘; 

lett. krekls ‚Hemd‘; 

wenn das lett. Wort sein zweites k durch westidg. Einfluß empfangen 
hat, kann auch folgende slav. Sippe angereiht matien.: russ. kresü, kresdt» 
‚mit dem maer Feuer schlagen‘, klr. kresdty, kresnüty ‚Feuer schlagen‘, 
Gi ‚hauen, schlagen ee, Ges kresam, kresati ‚Feuer hen; 
Steine behauen; Äste abschlagen‘ (usw., s. Berneker 611). 


WP. I 483f. 


2. krek-, kgk- ‚Froschlaich, Fischlaich, schleimiges Zeug im Wasser‘. 

Aisl. hrogn n., ahd. (h)rogan, rogen „Rogen, Laich‘; 

lit. kurkulai Pl. ‚Froschlaich‘, lett. kufkulis ds., lit. apkurkóti ‚sich 
mit Wassermoos beziehen‘; 

trotz lautlicher Schwierigkeiten hierher die slav. Sippe von serb. ökrijek 
‚Wassermoos, Algen‘, slov. krëk, Zabo-kre£ina ‚Froschlaich‘ usw., ablaut. 
slov. kräk ‚Froschlaich; grüner Überzug an Pfützen, Wassermoos‘, mit 
auffälligem ja: russ. krjak ‚Froschlaich‘, &ech. mdartl. okfaky ‚Sammel- 
name für Wasserpflanzen‘? 


WP. I 483, Berneker 613£. 
3. krek- ‚Schallwort‘ s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


4. krek-: krok-, mit -u- erweitert ‚ragen, hervorragen‘? und ‚vorspringender 
| Balken oder Pflock u. delt, 

Gr. xodoocı ‚Mauerzinnen, Absätze, stufenartig an der Mauer hinauf- 
geführte Steine‘ (*krokiä); dazu wohl auch als ‚vorspringender Faden‘ 
x00000( ‚hervorragende Einschlagfäden, Verbrämung‘; 

air. crich f. (*krekua) ‚Ende, Grenze, Furche‘ = cymr. crib ‚Kamm, 
Spitze, Gipfel‘; 

ahd. *hragen, mhd. nhd. ragen, mhd. rac ‚steif‘, zu ræhe, ahd. *hrahi 
‚starr, steif‘, ferner mhd. nhd. regen ‚ragen machen, aufrichten‘; ags. ofer- 
hrzgan ‚überragen‘; 

lit. žem. kräke f. ‚Stock‘; 

slav. *kroky, Gen. age in russ. krökva ‚Stange; Knebel; Dachsparren‘, čech. 
krokva, alt krokev, Gen. krokve ‚Sparren, Dachsparren‘ (Berneker 621). 


WP. I 482, Trautmann 139. 


krem- s. oben S. DROE unter kerem-. 
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1. krep-, krp- ‚Leib, Gestalt‘ (oder k#erp-? s. unten). 

Ai. krpä Instr. Se. ‚Gestalt, Schönheit‘, av. kərafš, kahrpam ‚Gestalt 
Leib‘, mpers. karp Sieger: (av. zrafstra- n. Raubtier‘ aus *krep-+*[e]d-tro. 
zu ed- ‚essen‘ ?); 

vielleicht (?) alb. sh-krep, sh-kep ‚gleiche ein wenig‘ (sh =idg. sem, som, sm, 
vgl. zur Bed. ahd. gi-līh ‚gleich‘: (ob Leib‘); 

lat. corpus, -oris n. ‚Leib, Körper‘; 

mir. cri f. ‚Leib‘ (*krpes); < 

ahd. (h)rëf m. ‚Leib, Unterleib, Mutterleib‘, afries. href, hrif ‚Baucht, 
ags. hrif n. ‚Mutterleib, Bauch‘ (#hrefiz- = *krepes-), ags. mid(h)rif, afrieg, be 
Deg Zwerchfell‘ (‚*in der Mitte der Leibeshöhle‘). S 

Gr. svoareis, meist Pl. -iðeç ‚Zwerchfell‘, das den Anlaut als AX erwiese ~ 
ist in seiner Zugehörigkeit fraglich, da die entsprechende Bedeutung von — 
ags. EN oN auf dem 1. Gliede des Kompositums beruht; es müßte — 
denn zroarsig eine Kurzform zu einer ähnlichen ne sein; = 
nach Vendryes RO 44, 313ff., Specht KZ. 68, 193ff. wäre idg. Sep, = 
tabuistische Metathese zu #perk- ‚Leben, Welt, Eiche‘ (er fairlvous = 
‚Welt‘. d 

WD TI 486£f.,, WH. I 277£. e 


2. krep- s. oben S. 567 ff. unter 1. ker-. 


I1. kr&p- ‚stark, fest‘; nur germ. und slav. 
Aisl. hrefa ‚ertragen‘ (vgl. russ. krepitosja ‚ausdauern, beharren‘); abg. 
kën, krepeks ‚fest, stark‘; 
cymr. craf ‚schnell‘ aus aisl. krappr ds. (= krappr ‚eng‘, S. 388). 
WP. I 487. 


2. krēp- s. oben S. 581 unter kerəp-. 


I. kret- ‚schütteln‘ (ob als ‚stoßen‘ mit kret- ‚schlagen‘ identisch? oder Er- 
weiterung von sker- ‚drehen, kreisend schwingen‘?). 

Lit. kreči, krösti ‚schütteln, schüttelnd streuen‘, Iter. krataü, -ýti ds., 
kretü kretäti ‚sich hin und her bewegen, sich schütteln, schlottern‘, lett. 
krest ‚schütteln‘, Iterat. kratit, kretulis ‚Art Sieb‘ (lett. kraität ‚taumeln‘ 
Entgleisung von einem *krit- aus); 

mir. crothaim ‚schüttle‘, gall.-rom. *crottiäre ‚schütteln‘; 

ahd. redan ‚sieben‘, nhd. mdartl. räder, rädel ‚Sieb‘; aisl. Aradr ‚schnell‘, 
ags. hrep, hred ‚schnell, behend‘, engl. rather ‚lieber‘, ahd. krad, hrat 
‚velox, strenuus‘; aisl. hreda ‚erschrecken (trans.)‘, hreddr ‚entsetzt‘; 

auch ags. a-hreddan ‚befreien, retten‘, ahd. retten ‚bewegen, treiben; 
befreien, retten‘ als ‚von der Gefahr wegstoßen‘? 

WP. I 484, Mühlenbach-Endzelin II 274, 261, 256. 
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kret- ‚schlagen‘; wohl ursprünglich mit 1. kret- identisch. 
Gr, xoörog ‚jedes durch Schlagen, Stampfen, Klatschen entstehende 
Geräusch‘; xgoreiv ‚klatschen, klopfen, schlagen‘, xgdraAov ‚Klapper‘, xoótapog 
‚Schläfe‘ (eigentlich ‚*das Klopfen‘); ‚Berghang; Seite‘, xgoragig ‚Spitz- 
hammer‘; 

dazu mit ursprüngl. wohl bloß präsentischer Nasalierung aisl. hrinda, 
hratt, ags. hrindan, brand ‚stoßen‘; 

vielleicht die slav. Sippe von abg. kro$tg, krotiti ‚zähmen‘, krotsks ‚sanft, 
mild, mäßig‘, wenn ursprüngl. ‚durch Prügeln mürbe machen‘? 


WP. I 484f., Berneker 624. 


kreu-, kreus-: krü- 1. ‚dickes, stockendes Blut, blutiges, rohes Fleisch‘, 
vermutlich ‚geronnen (vom Blut)‘, dazu eine 2. Gruppe kreus-, krus- 
für ‚Eis (als erstarrendes), Kruste (ursprüngl. von Eis oder Wund- 
schorf), Eisscholle, Erdscholle‘ (s. unten) und verbal ‚frieren, schaudern 
(Gänsehaut)‘, kKreus-s-n. ‚rohes Fleisch‘, kroujo-n. ‚Blut‘, krü-sf. ‚Blut‘. 


A. Ai. kravis- n. ‚rohes Fleisch‘ (= gr. xo&fes), kravyam n. ‚Blut‘ 
(*krowio- = apr. krawian n.), krü-rd- ‚blutig, grausam‘ = av. ærūra- ‚blutig, 
grausig, grausam‘ (: lat. crädus?) im Kompositum mit i- für ro-St., av. 
xrvi-dru- ‚der eine blutige Holzwaffe führt‘, d. i. zruvi-dru-, av. ærū- f., 
zrüm (= xruvəm) Akk. ‚Stück blutiges Fleisch‘, xrvant- (d. i. zrüvant-) 
‚grauenhaft, grausig‘ (: lat. cruentus), xrviäyant- ‚blutdürstig, Grausen er- 
regend‘, xrüta- ‚grausig, grausam‘, xrünya- n. ‚Bluttat, blutige Mißhand- 
lung‘, xrüma- ‚grauenhaft, grausig‘; mit einer Bedeutung: ‚*geronnen‘ = 
„dick, hart‘, ai. krüdayati ‚macht dick, fest‘, av. xrūždra- ‚hart‘ (daneben 
' wieder mit t- statt ro-St. im Kompositum xruZdi-vatah- ‚mit derber, lauter 
| Stimme sprechend‘), zraoZdva- ‚hart‘; 
| gr. xg&ag n. ‚Fleisch‘ (*kreuas); 

lat. eruentus ‚blutig‘ (s. oben), cruor m. ‚das rohe, dicke Blut‘ (*kreuös), 
osk. krustatar ‚erusta tegitor‘ (Denom. von *krus-tä), lat. crusta ‚Kruste, 
Rinde, Schorf‘, ursprüngl. ‚das fest gewordene Blut auf einer Wunde‘ 
(*krüs-ta), crüdus ‚roh, rauh, hart‘ (*krü-do-), crüdlis ‚grausam, herzlos‘; 

gall.-rom. crödios ‚hart‘ (*kroudios) ; | i 

mir. crú (*krüs), Gen. cráu, cró (*kruuos), cymr. crau, corn. crow (*kruuä) 
‚Blut‘ (s. Pedersen KG. I 61, 251 f., II 97, Lohmann ZceltPh. 19, 63£.), air. 
crūaid (*kroudis) ‚hart, fest‘, bret. kriz (*krūdis) ‚eru, cruel‘ (Pedersen 
KG. I 207; nicht Lw. aus lat. crādus); das d im Kelt. und Lat. durch 
Dissimil. aus r? 

lit. kraŭjas ‚Blut‘ (: ai. kravya-m), apr. crauyo, krawian ds., lit. krüvinas 
‚blutig‘, krüvinu ‚mache blutig‘, Partiz. krüvintas ‚blutig gemacht‘, lett. 
kreve ‚geronnenes Blut, Schorf, Kruste‘; 
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slav. *kry (*krüs), Gen. *krəwe ‚Blut‘ in slov. Jet, apoln. kry, aksi 
krav»; aksl. krovens ‚blutig‘ (= lit. krùvinas); i 
ahd. (h)rō, (h)rawer, as. hrā, ags. hreaw, aisl. hrār ‚roh‘ (*hrawa-). 
B. Skyth. *wrohu-kasi-, gr. Kabxaoıg ‚Kaukasus‘ (als ‚eis-glänzend‘); 
gr. Tò xgvog ‚Frost! (= *xgb00og?), xovotaivw ‚mache gefrieren‘, “QVOTaAAog 
‚Eis; Kristall‘, «guudg ‚Frost‘ (*“gvoudg), von xgoúos abgeleitet (?) Kovdang 
‚schauerlich‘, xovegödg ‚schauerlich, grausam‘; 
aisl. hriösa, hraus ‚schaudern‘, hrjöstr n. ‚rauher Boden‘ (: lat. crusta), 
ahd. (h)roso, (h)rosa ‚Eis, Kruste‘ (dazu auch der Name des Monte Rosa), 
ags. hrüse ‚Erde, Grund‘ (diese s-Formen in Beziehung zu tò vogoc und :) 
lett. kruvesis, kruesis ‚gefrorener Kot‘, lit. atkrüsti, Prät. -krūsaŭ ‚wieder- 
aufleben, von Erfrorenem‘ (‚*auffrieren‘); Mühlenbach-Endzelin II 291. 
Ohne -s- vermutlich norw. dial. ryggja ‚schaudern‘ (vgl. xgveodc), viel 
fraglicher ags. hrēoh ‚rauh (vom Wetter), betrübt, wild‘. 
WP. I 419f, WH. I 294ff., Trautmann 141ff,, J. Markwart Morgen. 
land 1 (1922), 3 ff. 


2. kreu- ‚zusammenstürzen, stürzen, fallen‘; nur germ. und balt. 
Aisl. hrun n. ‚Zusammenbruch‘, hrynia ‚fallen‘; 
apr. krüt ‚fallen‘, kruwis ‚Fall‘ (aber lett. kruts ‚steil abfallend, steil 
abhängend‘ als Lw. zu klr. krutoj ‚gewunden, steil, schroff‘, s. unter kert- * 
‚drehen‘); vielleicht lett. kraulis ‚Absturz‘, kräuja ‚steiles Ufer‘, krauta ‚Ufer‘; — 
mit -s- ags. hreosan ‚stürzen‘; 2 
mit -d- aisl. Arjõta ‚stürzen, springen‘, mhd. rüzen ‚sich eilig bewegen‘; 
mit -t- ags. hridig ‚schneebedeckt‘, aisl. hrodi ‚Abfall‘, hrydr ‚es bricht "` 
hervor‘ (von Dampf, Feuer u. dgl.), Arydja ‚naßkaltes Wetter, Regen und ` 
Schnee‘, d 
WP. I 480, Trautmann 143, Wissmann Nom. postverb. 127. 


ar ya 


Ki 


KZ 


d 


Bon. 


Je 


3. Kreu-, krou-s- ‚stoßen, schlagen, zerschlagen, brechen‘. 

Die unerweiterte Wurzel vielleicht in ahd. (k)riuwan ‚betrüben, ver- 
drießen‘, nhd. reuen, ags. hröowan ‚betrüben‘, aisl. hryggr ‚betrübt‘, ags. 
hreow ds., f. ‚Reue‘, ahd. (h)riuwa ‚Reue‘ (anders Persson Beitr. 178); 
über abg. krupa ‚Brocken, Krümchen‘ (wäre eine p-Erweiterung) s. unter 
kreup- ‚Schorf‘. 

krous-:gr. xgovw ‚stoße, schlage‘ (*xgoVow, vgl. &xgodo-Inv, xgovoréog; 
»govozıxög ‚stoßend, widerhallend‘); hom. »gocivw ‚schlage, stampfe, vom 
Pferde‘ (*xgovoarıw), xgoıdg ‚abgebrochen, beschädigt‘ (*xgovauds) ; 

aisl. hrosti m. ‚gemaischtes Malz‘; 

lit. krušù, krùšti (kriüsti) ‚stampfen, zerstoßen‘, krušà f. ‚Hagel‘, lett. 
krusa ‚Hagel‘, lit. Iter. kriausaz, -jti, lett. kräuset ‚stampfen‘, lit. kr(i)a®- 
šius, pakruusius „Abhang“; 
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abg. u-kruch» (ksl. auch kruche) ‚Bruchstück, Brocken‘, abg. ss-krusiti 
‚zerbrechen (trans.)‘, ss-krusengje ‚Zerknirschung‘ (poln. s-krucha ‚Reue‘), 
ablaut. *krscha ‚Brocken, Krümchen‘ (russ. krochá ‚Stückchen‘), *krschakv 
zerbrechlich, spröde‘ (poln. krechki), *krasiti (slov. krsiti) ‚zerstückeln, 
zerbrechen‘ (usw., s. Berneker 628—630). 

wP. I 480£., Trautmann 143, 


4. kreu- ‚Schallwort‘ s. oben S. 570£. unter 1. ker-. 


| 
kreup- ‚Schorf, sich verkrusten‘. 


Gall. cruppellarii ‚gepanzerte Gladiatoren der Aedui‘, brit. Mons Graupius 
(leg. *Croupios), wegen des idg. p veneto-illyr. Herkunft (Pokorny Ur- 
illyr. 131); 

aisl. hrjafr ‚rauh, schorfig‘, hryfe ‚Schorf‘, hrafa ‚Wundrinde‘, ags. hrof 
rauh, schorfig, aussätzig‘, ahd. riob ‚aussätzig‘, hriupt ‚scabies‘, (h)ruf, 
Pl. hruvi, mhd. ruf ‚Blatter, Schorf, Grind, Aussatz‘, nhd. bair. ruf f. 
‚Kruste auf rasch getrocknetem Erdreich‘, rüfe, riefe „Aussatz, Schorf‘, 
ahd. ge-rob, nhd. grob; 

lit. su-si-kraupti ‚zusammenschauern‘, nu-krüpes ‚schorfig‘, kraupüs ‚rauh‘, 

lett. kraüpa ‚Grind, Warze‘, kraüpis ‚Grind; Kröte‘ (von der warzigen 
Haut; apr. crupeyle ‚Frosch‘), krüpu, kënn, krupt ‚verschrumpfen‘, krupis 
‚Kröte, Zwerg‘; vom Rauhwerden der Haut (‚Gänsehaut‘) auch lit. pakraüpti, 
kruptis ‚schaudern, erschrecken‘. 

Dagegen russ. krüpnyj ‚grobkörnig; groß‘, čech. krupy ‚rudis‘ zunächst 
zu abg. krupa ‚Brocken, Krümchen‘, usw. [dazu ablautend alb. krip(&), 
krüp f. ‚Salz‘ (*krüpa)]; diese Sippe wohl eigentl. ‚Abgebrochenes‘ oder 
dgl. zu 3. kreu-, krou-s- ‚brechen, stoßen‘, s. dort. 

WP. I 481f., Trautmann 143. 


| kreu-t- (kreu-dh-?) ‚schütteln, schwingen, lebhaft bewegen‘. 

Mhd. rütten (*hrudjan) ‚rütteln, schütteln‘, nhd. ‚zer-rüttet‘, engl. rudder, 
ruddle ‚Sieb‘; ags. hröade-müs ‚Fledermaus‘; wahrscheinlich aisl. hraustr 
‚rasch, mutig‘; vielleicht als ‚sich schüttelnd, schwankend‘: ahd. Ariot, 
nhd. Kiet, as. hriod, ags. hreod ‚Schilfrohr‘ (*kreu-dho-) ; 

vgl. toch. A kru ‚Rohr‘? 

lit. krut, -&ti ‚sich regen, sich rühren‘, krutüs ‚rührig, regsam‘; 


WP. I 481, Trautmann 143f. 


krom- ‚Gestell aus Latten, hölzerne Umzäunung‘; nur germ. uud slav. 
Aisl. hrenma ‚fassen, klemmen‘, ags. hremman ‚einengen, behindern‘ 
(wohl aus ‚*einzäunen‘), afries. hrembend ‚Fessel‘, ndl. remmen ‚(ein Rad) 
hemmen, sperren‘ (‚*mit einem Balken‘), yermutlich auch aisl. hrefni 
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‚unterste Planke überm Schiffsboden* und got. hramjan ‚kreuzigen‘ (le I 


‚an ein Gestell heften‘); 
russ. krómy Pl. ‚Webstuhl‘, zakromitv ‚mit Brettern umstellen‘, Kr. Pry 


kromýty ‚bändigen‘, russ. s-krómnyj Lo dkeideni usw. 


WP. I 487f. 


kr(o)k-sko-, -u- ‚Arm u. dgl.‘? 
Ai. kisku- m. ‚Vorderarm; Stiel einer Axt; ein Längenmaß‘ (mind. für 
®krsku-); a 
alb. krakë ‚Oberarm, Schulter, Flügel‘ (*krok-sko-?); 
wahrscheinlich zu lit. kárka ‚Schweinefuß, Vorderbein des Schweinest, 
ablaut. ostlit. kirkälis m. ‚Stelze‘; F 
slav. *korka f. in sloven. kráka, kráča ‚Schweinefuß‘; S 
daneben slav. *korks in bulg. krak ‚Bein, Fuß‘, russ. ókorok ‚Schinken‘: bo 
dazu ablaut. slav. *kroko m. in skr. krök (Gen. kröka), čech. krok Sehri = 


und slav. *korak» m. in skr. köräk, sloven. korak ds. = 
Ganz unklare Ablautverhältnisse. E 
WP. I 488, Trautmann 118. E: 


krüs- ‚Unterschenkel, Bein‘. E- 
Arm. srun-k‘ Pl. (Gen. srvanc, sruni-c) ‚Schienbein, Wade‘ (*krüs- zéi 
lat. crüs, -ris n. ‚Unterschenkel, Bein‘. 


WP. I 489, WH. I 295. 


krůt- ‚Wölbung, Brust, Bauch‘. 
Mir. crott f. ‚Höcker, Harfe‘, nir. cruit ds., altbrit.-gall. crotta a! 
cymr. crwth m. ‚Höcker, Geige‘, croth f. ‚Bauch, uterus, vulva‘; Si 
lit. krütis ‚weibliche Brust‘, krutine ‚Brust‘, lett. krüts ‚Hügel, Brust‘. 
Wohl zu kreu- ‚wölben‘, s. unter (s)ker-, (s)kereu- ‚drehen‘. 
WP. I 485, 489, Specht Idg. Dekl. 772. 


ksä- ‚brennen (versengt, dunkel ??)‘? 
Ai. ksayati ‚brennt‘, ksati- f. ‚Glut‘, ksamd- ‚versengt, ausgedörrt, ver- 
trocknet‘, ksärd- ‚brennend, ätzend‘; Kaus. ksäpdyati ‚macht brennen‘; 
zu letzterer p-Form vielleicht arm. cav ‚Schmerz‘, casnum ‚zürne‘, Aor. 
caseay (‚*hitzig sein‘; s = ps-); zu ksämd- wohl arm. camak rocken 
(die arm. Worte weisen auf ks-). 


WP. I 500, Frisk Nominalbild. 6; s. unter ks&-ro-. 
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‚seip-, kseib- ‚werfen, schwingend schleudern, in schwingender heftiger 
Bewegung sein‘. 
Ai. ksıpatı ‚wirft, schleudert‘, Kaus. kşēpáyati, ksiprd-h ‚schnell‘; mit 
Media aksl. ostba-jg, -ti ‚sich abwenden‘, russ. šibáto ‚werfen‘, $ibkij ‚schnell‘, 
osibdto ‚abschlagen‘, ošibáteosja ‚sich irren‘. 


WP. LI 501. 
ks-en-, ks-es-, ks-eu- s. oben S. 585f. unter kes-. 


kse-ro- ‚trocken‘; vom Himmel und Wetter auch ‚trocken = hell, klar‘. 

Gr. 5806» (nur Akk.) ‚festes, trockenes Land‘, dehnstufig &ngdg ‚trocken, 
dürr‘; vgl. oben S. 624 ai. ksard-; 

lat. serescunt (Lucil. I 306) ‚(die Kleider) trocknen (in der Sonne)‘, 
serönus ‚heiter, hell, klar, trocken‘ (vom Himmel und Wetter); 

ahd. serawön ‚trocken werden, tabescere, languere, marcere‘, mhd. nhd. 
serben ‚verdorren, welk werden‘; 

toch. A ksär(k) ‚Morgen‘? 

Daß kse-ro- eine Erweiterung von ksä- ‚brennen, versengen‘ sei, ist wahr- 
scheinlich. 

WP. I 503, Schwyzer Gr. Gr. I 329. 


kseubh- ‚schwanken, in schwingender Bewegung sein‘. 

Ai. ksübhyati, ksöbhate (ksubhnöti, -näti) ‚schwankt, zittert‘, ksöbhayati 
‚setzt in Bewegung‘, ksöbha- m. „Schwanken, Erschütterung‘; av. x3aob- 
‚in Aufregung geraten‘ (x$ufsan), npers. ü-suftan, ä-3öftan ‚in Bewegung 
versetzen‘, @-30b ‚Verwirrung, Tumult‘; 

poln. chybać ‚schaukeln, hin und her bewegen‘; chybki ‚behend, rasch‘; klr. 
chybäty ‚zweifeln, unschlüssig sein‘, chýba (*ksüba) ‚Mangel, Fehler‘ usw. 


WP. I 502f., Trautmann 144. 


| kseud- ‚klein stampfen‘. 


Ai. ksödati ‚stampft, zermalmt‘, ksöda- m. ‚Stoß, Stampfen, Zermalmen ; 
Mehl, Pulver, Puder‘, ksudrd- ‚klein; niedrig, gemein‘, Komp. ksödiyas- ; 
ksudrd- n. ‚Stäubchen‘; 

abg. chud» "Ken: gering, schlecht, Komp. chuidıjv (: ai. kSödiyas-). 

Machek (Slavia 16, 174) nimmt als ursprüngl. Bedeutung ‚mager‘ an 
(čech. chudý ‚mager‘), das er somit zu ai. ksudhyati ‚hungert‘, ksödh-uka- 
‚hungrig‘ stellen möchte. 

Verbindung von ai. ksudrd- mit av. xšudra- ‚flüssig‘ (s. 2. kseud-) versucht 
Batakrishna Ghosh (Les formations nominales en p, S. 21) zu begründen. 

WP. I 502. 

40 


626 H 


kbei- ‚siedeln, sich ansiedeln, eine Niederlassung gründen‘. 

Ai. ksöti, ksiydti ‚weilt, wohnt‘, av. 3aziti ds., ai. ksiti-, av. šiti- Wo} 

platz, Siedelung‘, ai. ksötra-, av. šōiðra- n. ‚Grundbesitz, Wohnplatzt, 
ksöma- m. ‚ruhiges Verweilen‘; 

arm. $&n, Gen, šini ‚bewohnt, bebaut, Dorf‘ (: gr. xrolva); 

gr. vgl ‚gründe‘, 2üxriusvog ‚wohl gebaut, wohl bestellt‘, Zöxzızog d 


rtegLnTioveg, sreginticeı ‚Umwohner, Nachbarn‘, Augpırrioveg ‚Herumwohnende 5 
(zur Form dugırvöoveg Lit. bei Boisacq 525 Anm. 2), xrioıg ‚Anbauung, ` 
Ansiedelung‘, rhod. xtoivæ ‚Wohnsitz, Gemeindebezirk‘, auch xzilog ruhigen 


(eigentl. ‚an die Siedelung gebannt, gezähmt‘); gehört wohl zum Folgenden: 


T": 
% ? 


khe(i)-, kba(i)- ‚erwerben, Verfügung und Gewalt worüber bekommen‘, 


Ai. ksdyati ‚besitzt, beherrscht‘ (*kpor-eti) = av. xSayatı ‚hat Macht, | 
Gewalt, herrscht, verfügt worüber, besitzt‘, xšayð ‚Macht‘; ai. ksatrd- y 


‚Herrschaft‘, av. ap. kSa$ra- n. ‚Herrschaft, Reich; Herrschergewaltt 
(urar. Neubildung zu ksayati), apers. æšāyaĴiya- ‚im Besitz der Herrscher. * 


gewalt, König‘ (npers. šāh), Xšayāršan- ‚Xerxes‘ (xSaya-ar$an- ‚Helden 
beherrschend‘); t 
gr. xrdoucı ‚erwerbe‘ (= ksayati), Perf. xextnucı ‚besitze‘, xtéævov (mit Ze 


unklarem e) ‚Besitz, Eigentum, Vermögen‘, poet. xreag, Dat. Pl. xteéteoow 


Ae 


ds., xru n.,Erwerb, Besitz, Eigentum‘, «rfvog n., Pl. ‚Besitz, Vermögen‘, ” 


Sg. ‚das einzelne Stück Vieh‘; mit demselben Anlautverhältnis wie zwischen 
xtelvo ` gort. xaraoxevn auch att, Dilo-oxnt[ng] = -arreng; durch Kreu- > 
zung von &y-xrnoıg und Eu-nacıs (: sräue) dial. &yxraoıg ‚Landerwerb‘, 


WP. I 504, BSL. 38, 143, Schwyzer Gr. Gr. I 325£., 519°. 
ku-, kus- in Worten für ‚Kuß‘ (vgl. bu- S. 103). 


Gr. sue, &xvooa ‚küssen‘ (ne-Infixpräsens *xv-ve-o-[uı]). Mit Hemmung 
der Lautverschiebung im Schallworte aisl. koss, ags. coss, ahd. kus ‚Kuß‘, 


aisl. kyssa, ags. cyssan, ahd. kussen ‚küssen‘; got. kukjan, ofries. kükken 


scheint daraus in der Kindersprache umgebildet zu sein; 
hitt. 3. Pl. kuwassanzi ‚sie küssen‘. 
Ahnlich ai. cúşati ‚saugt‘, cuScugä ‚Schmatzen beim Essen‘. 


WP. I 465, Kuiper Nasalpräs. 151. 


kū- ‚spitz, Spieß‘. 

Ai. $ü-la- m. n: ‚Spieß, spitzer Pfahl; stechender Schmerz‘, arm. slak 
(aus *sulak) ‚Spieß, Dolch, Pfeil‘, air. cuil ‚eulex‘, cymr. cylion-en ds., 
lat. culex ‚Mücke‘; 

al. Sü-ka- m. n. ‚Stachel eines Insekts, Granne des Getreides‘, av. sü-ka- 


f. ‚Nadel‘, np. sözan ‚Nadel‘, sõk „Ähre, Granne‘; zweifelhaft präkr. osukkat 
‚wetzt, schärft‘; 


Ä 
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lat. cuneus ‚Keil‘ (auf Grund von ku-no- ‚Spitze‘). 
wP. I 465, WH. I 302f., 308. 


kan ‚Mist, Kot‘?? 

Gr. fex" bòs dpodevua Hes., zudwdeog‘ dvodonov Hes., xv9vóv ‚ordoua‘ 
Hes.; lit. Südas, lett. sūds ‚Mist, Kot‘. 

WP. I 467. Anders Specht Indog. Dekl. 252 f. 


kuku ‚Nachahmung des Kuckucksrufes‘. 

Ai. kökild- m. ‚der indische Kuckuck‘, köka- m. ‚Kuckuck‘ (auch ‚Gans; 
Wolf‘ s. unter kan). 

Gr. xóxxvě, -dyog m. ‚Kuckuck‘ (dissim. aus *«uxxv-), xóxxo ‚Ruf des 
Kuckucks‘, xoxxi6wo ‚rufe Kuckuck‘; 

lat. cucälus ‚Kuckuck‘ (unmittelbar von *cuca gebildet); 

mir. cäach (oder Neubildung zu air. cõi < *kovik-s, Gen. cuäch?), cymr. 
cog ‚Kuckuck‘; nhd. (ohne Lautverschiebung infolge stets nebenhergehender 
Neuschöpfung) Kuckuck; 

lit. kukdoti, lett. kükuöt ‚Kuckuck rufen‘; serb. kükavica ‚Kuckuck‘, 
russ. kuküsa usw. ds., r. kukuvdtv usw. ‚wie ein Kuckuck rufen‘. 


WP. I 466f., WH. I 29, 


kup- ‚Schulter‘ (germ. mit anlaut. s-). 

Ai. $upti-, av. supti- ‚Schulter‘; alb. sup ‚Schulter, Rücken‘ (ohne for- 
mantisches -t-); mnd. schuft m., ostfries., ndl. schoft ‚Vorderschulterblatt 
einer Kuh, eines Pferdes‘ (*skuftu-). 

WP. I 467. 


 kuak-. Einzelsprachliche Nachahmungen des Froschlautes und Entenge- 
schnatters. 

Gr. xog ‚vom Quaken des Frosches‘, lat. coaxare ‚quaken‘ (wohl 
Nachbildung von xod), dt. quack, quacken ‚von Fröschen; schnattern 
(Ente) usw.‘, schwed. mdartl. kvaka ‚schnattern wie eine Ente‘, aisl. kvaka 
‚zwitschern‘, russ. kvdkato ‚quaken‘, u. dgl. 


WP. I 468. 


|kuat(h)- „gären, sauer werden, faulen‘; kuāt-so-: küt-so- ‚Gärstoff‘. 

Ai. kvathatı ‚siedet, kocht‘, kvāthká- m. ‚Decoct‘; 

got. wap f. ‚Schaum‘, /vabjan ‚schäumen‘, scheed dial. hva (*hvapa) 
‚Schaum‘, ags. hwaberian, hwoperian ‚schäumen, branden‘; 

lat. caseus ‚Käse‘ (von *cäso- aus *kuat-so- ‚Geronnenes‘, ablautgleich 
mit abg. kvass; das Fehlen des u bart noch der Erklärung); 

abg. kvass ‚Sauerteig, säuerliches Getränk‘ (kuät-so-) usw., schwundstufig 
abg. va(s)-kysnoti, -kyseti ‚sauer werden‘, kyselo ‚sauer‘ Le aus (kel: 

40* 
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lett. küsdt „wallen, sieden‘, kūsuls ‚Sprudel‘, auch wohl küstu, a 
‚schmelzen‘; der aus ‚gären, sauer werden‘ entwickelte Begriff fanl 
schlägt die Brücke zu ksl. kəsən» ‚langsam‘; vgl. lett. kaf „Schmelz 
tauen — ermüden‘, kusinät ‚müde Be eg dës: ‚steif, schwächlich 
lit. dial. kùšlas, tusts hich" apr. ucka A ‚schwächstt, : 

WP. I 468, WH. I 176 £., Trautmann 147. 


T. kuei-, kuei-no- ‚Schlamm, Kot, beschmutzen‘. 
Mit Formans -n(o)-:lat. caenum ‚Schmutz, Kot, Unflat‘, obscänus oi 
scaenus (Rückbildung aus *obscenare) ‚schmutzig, ekelhaft, unsittliche 
(caenum urbanisiert für plebejisches *cēnum aus *coinom, *quoinom), € 
con-quināre ‚beschmutzen, besudeln‘, cūnīre „stercus facere‘, ancunulenzag $ 
feminae menstruo tempore‘ ; ` 
scheed. dial. been ‚sumpfiges Feld‘, aisl. hvern (*kuoina) in Ortsnamen, 
wozu als ‚Sumpfgras‘ wohl dän. hvene ‚agrostis, Gattungsname für mehrerg 
steife Grasarten‘, scheed. kven, norw. dial. hvein „agrostis, dünner Gra 
halm‘ (mengl. whin ‚Ginster‘ aus dän. hvine); 
lett. svinit refl. Kan schmutzig machen‘, svins ‚beschmutzt‘ ; + 
mit andern Formantien vermutlich arm. šiv ‚Bodensatz gepreßter Trauben, 
(kut-uo-); viel unsicherer ags. hweg, mndl. wey ‚Molken‘ (*kyoio- 21. 29 


WP. I 469, WH. I 131f. 


A 


2. kuei- in Schallworten für ‚zischen, pfeifen‘ u. dgl. (s. ähnliches unter fues- 
‚keuchen‘). s 
Nisl. hvia ‚wiehern‘, schwed. dial. hwija ‚laut oder heftig schreien‘, 
mhd. wihe-n- -nen, SE -ren ‚wiehern‘, ahd. hwatijön, waijōn, mhd. eihen 
‚wiehern‘; dazu als Kausativ ‚weinen machen‘: ags. ä-hwa@nan ‚plagen, = 
quälen‘, aschwed. hwin ‚Belästigung‘; er 
aisl. hvina sausen‘, hvinr ‚schwirrender Ton‘, ags. hwinan ‚sausen‘, — 
hwinsian, ahd. winisön ‚jammern‘, nhd. winseln; aisl. hviskra ‚Hüstern‘, ` 
hvisla ‚pfeifen, flüstern‘, ags. hwiscettan ‚pfeifen, von der Maus‘, hwistlian ” 
‚pfeifen‘, hwisprian ‚murmeln‘, ahd. (kh)wispalön ‚zischen, wispern‘, aksl. 
svistati ‚zischen‘. 


kuei-k- in arm. ščem ‚zische‘ (*šičem aus *kuTkid) und lit. švýkšti ‚pfeifend 
atmen‘. 


WP. I 469. 


3. kuei-, erweitert kuei-d-, kuei-s-, kuei-t- leuchten; hell, weiß‘; wohl 
Erweiterung von keu-, S. 594 f. 
a. kuei-d-: ai. śvindatē ‚glänzt‘ (Dhätup.); Perf. $isvinde; gr. Bergname ` 
Hivõoç ‚der Weiße‘, PN IIivdagog(?); got. hveits, aisl. hvítr, ags. afries. asäehs. ` 


gf 
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git, ahd. (h)wiz ‚weiß‘, schwundstufig nld. ndd. witt, afries. hwit ds.; 
tufig got. hveiteis, aisl. hwertt n., ags. hwæte, afries. asächs. hwēti, ahd. 
EN nhd. ‚Weizen‘; ablautend mengl. white, scheed. dial. hvite, westfäl. 
wit ‚Weizen‘. 

b. kuei-s- lit. šviesà f. ‚Licht‘, svaisä f. ‚Lichtschein‘. 

c. kuei-t- (Kuei-to-, Kuei-tio-, Kui-tno-, kui-t.ro- ‚hell, weiß‘): 

ai. svötd- ‚weiß‘ (f. gënt bei Vopadeva) = av. spaeta- ds. (= abg. svetz 
Licht‘); ai. Svetya- ‚weiß, licht‘, fem. -ä (= abg. svesta ‚Licht‘), ai. $vetate 
‚ist weiß‘, $vitna-, Svitnya-, Svitrd- (= lit. Sviträs ‚Glaspapier‘) ‚weiß‘, 
apers. Zaetden -Zëtrue, npers. sipihr ‚Himmel‘; Kompositionsform ar. śviti- 
in ai. $vity-afic ‚glänzend‘, av. spiti-doiĝra- ‚helläugig‘;_ 

unsicher gr. riravog f., m. ‚Kalk, Gips, Kreide‘ (*kuit-‚no-s), xitravog 
‚ ds., dissimil. aus *Kuit-u-,mo-s ON Tıravn, äol. lakon. Ilırdvn; Bergname 
` Tiragos; 

lit. $vieeid, Sviestt ‚leuchten‘: šveiči, Sveisti ‚reinigen‘, Zeit, Sviteti ‚immer- 
zu glänzen, flimmern‘, $vinta, švìsti ‚hell werden‘, Kaus. švaitaŭ, Svaityti 
‚hell machen‘; svitras m. ‚Glaspapier‘, švytrúoti ‚flimmern‘; 

aksl. svstito se, svetěti se ‚leuchten‘ und slav. *sveng (aus *3vitnd neben 
lit. $vinta) in russ.-ksl. svenuti; Kaus. aksl. svetiti ‚jemandem leuchten‘; 
slav. Svatta- m. ‚Licht‘ in aksl. svetz ‚Licht, Welt‘; dazu slav. *3vaitja in 
aksl. švěšta ‚Licht, Kerze‘; 

daneben mit westidg. k-: 

lett. kvitu, kvitêt ‚flimmern, glänzen‘, Kaus. kvitinät; 

slav. *kvoto, *kvisti ‚blühen‘ in aksl. pro-cvotg, -cvisti ‚erblühen, blühen‘, 
adech. ktvu, kvisti; ablaut. aksl. cvetz, čech. květ usw. ‚Blüte‘; daneben slav. 
*kontöti in russ.-ksl. cvotäti ‚blühen‘ und skr. cävtjeti ‚blühen‘ (= lett. kvitet). 

WP. I 469£., Trautmann 147 f£., 310£., Osthoff ZONF. 13, 3ff. 


kuek- (nasaliert kuenk-): kuk- ‚klaffen‘. 

Ai. śwváňcatë ‚öffnet sich, tut sich auf‘, uechvamkd- m. ‚das Aufklaffen, 
Lücke, Scherbe, Sichauftun‘; 

lit. šùkė f. ‚Scharte‘, šùkos Pl. ‚Kamm‘, lett. suka f. ‚Bürste, Striegel‘ 
(wohl aus ‚*Kamm‘), suk’is m. ‚Scherbe‘, sukums m. ‚Lücke, Scharte‘; 

slav. *¥səčete f. in polab. sacet „Borste, Bürste‘, sloven. ščĝt ‚Bürste‘, 
russ. ščete Borste‘. 

WP. I 470, Trautmann 309 f., Kuiper Nasalpräs. 142. 


| 


 kuel- ‚schlammig‘? 
| Arm. šałem ‚feuchte, benetzte, bereitete Mörtel‘, šałax ‚Lehm, Schlamm, 
| Mörtel‘ (-al- = } oder l); lit. $velnas ‚weich, sanft anzufassen‘? 


| WP. I 473. 
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kuelok- oder kelək-, kolək- ‚Ballen, Büschel, Polster‘. 
Ai. kürcd-h m. ‚Bündel, Ballen, Büschel‘, lat. culcita ‚Kissen, Polste 

s. 2. kuelp- ‚wölben‘. 
WP. I 473, WH. I 302. 


I. kuelp-, kuelb- : kulp/b-: klup/b- ‚mit den Knien einknicken, Stolpern: 
traben‘. 
Gr. séin ‚Trab‘ (*xFálra, kulpa); 
nhd. holpern, mdartl. holpeln, hülpen, ħolpel ‚ungeschickter Mensch 
unter Annahme sekundärer Hochstufe *%leup/b- hat man got. hlaupan 
‚laufen‘, us-hlaupan ‚aufspringen‘, anord. hlaupa ‚springen, laufen‘, ags. 
hlēapan ds., ahd. (h)loufan ‚laufen‘ (mhd. Partiz. gelofen) angereiht; | 
apr. po-quelbton Nom. Sg. ‚kniend‘ (b = p), lit. klump, klüpti ‚stolpernt 
klüpau, .klüpoti ‚knien‘, E klüpu Adv.. ‚strauchelnd‘, lit. klaupiúos 
klaŭptis niederknien‘; lett. kluburät hinken‘, kluburs ‚lahmer Mescht 2 
Ges klumbas ‚lahm‘ hierher oder zu lett. klambat ‚plump gehen‘). 


WP I 473£., Trautmann 137. 


2. kuelp- ‚wölben‘. | 
Gr. «dArsog ‚sinus‘ (aus kuolpos durch diss. Schwund des u gegen das 7 
folgende p); ES 
aisl. Partiz. holfinn ‚gewölbt‘, mhd. Prät. walb ‚wölbte sich‘, Kaus. aisl, ps 
huelfa ‚wölben‘, ahd. (h)welben ds., as. bihwelbian ‚überwölben‘, aisl. hualf = 
n. ‚Gewölbe‘, ags. hwealf f. ‚Wölbung‘ (heofon-hwealf SEET SEI 
gr. oetäZooc SEN Adj. ‚gewölbt‘, St walbe ‚gewölbtes Oberblatt der — 
Schuhe, Einbiegung des Daches an der Giebelseite‘, nhd. Walm u. dgl.; ” 
got. lvilftrjom Dat. Pl. ‚Sarg‘ (zwei übereinandergelegte ausgehöhlte Fin- 
bäume). | 
Daß ai. kürcd- m. „Bündel, Ballen, Büschel‘, lat. culcita ‚Kissen, Polster‘ 
im Verhältnis der een (*kuelo-k-: -p-) zu obigen Worten stehen, 
ist ganz unsicher. 


WP. I 474, WH. I 302. 
kuen- ‚feiern; heilig(en)‘; kuen-to- ‚heilig‘. 
Av. spanta- ‚heilig‘ (= lit. Svefitas, aksl. svets ‚heilig‘), Komp. Super, 
av. span-yah, spõništa- „heiliger, heiligst‘, es-St. av. spänah- n. ‚Heiligkeit‘; 
wahrscheinlich got. hunsl n. ‚Opfer‘, ags. hüsl n. ‚Sakrament‘ (rel): 
lit. $ventas bs apr. swenta- in ON, aksl. svet», russ. svjatdj de. 
ferner zu lett. svinet ‚feiern, heiligen‘. 


WE. 147, Drauımann BEE Kl zen, 356 


bat ; 
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guendh- -ro-, -no- in Pflanzenbezeichnungen. 

Lat. combrötum ‚eine aromatische Pflanze, wohl eine wermutartige‘; nir. 
cuinneog ‚Angelica silvestris‘ (Marstrander ZceltPh. 7, 359); banal auf 
kuondhna = aisl. hugnn „Angelica; silvestris‘ aus "Es -nā dän. färö. 
quander ds., schweiz. Warmebobbäll ‚arum maculatum‘, lit. Seet dret Pl. 
eine Art Schilf, Typhalatifolia‘. 

wP. I 472, WH. I 253. 


kuerp- » sich drehen‘, auch kuerb-. 

Gr. zagrrög tte use (Drehpunkt der Hand), xagrr&lıuog ‚behende, 
schnell‘ (Bildung wie eidödAuuog; Schwund des u durch Diss. gegen den 
ausl. Labial); daneben mit ausl. Media vdoëtc ‚drehbarer Pfeiler mit Gesetz- 
tafeln‘; 

tiefstufig wohl mir. carr f., cymr. par m. ‚Speer‘ (Stokes ZceltPh. 1, 
172; vgl. etwa tela vibräre, fulmina torquēre); 

got. orban ‚wegisvareiv‘ (lveilalvairbs ‚wetterwendisch‘, galvairbs Baer: 
sam‘), anord. hverfa ‚sich drehen, kehren, verschwinden‘, ags. hweorfan 
‚sich wenden, reisen, sich ändern‘, as. hwerdan ‚sich drehen zurückkehren, 
wandeln‘, ahd. hwerban, hwerfan ‚sich wenden, zurückkehren, (um etwas 
herum) tätig sein‘; trans. ‚in Bewegung setzen, betreiben‘, nhd. werben 
(vgl. z. Bed. lat. ambire), got. usw. lvarbön ‚wandeln‘, woneben tiefstufig 
anord. horfa ‚sich wenden, denken, gehören‘ (*hwurbön), Kaus. anord. 
hverfa, as. hwerdtan, ags. hwierfan, ahd. werban ‚wandeln‘, anord. hverfr 
‚schnell‘, Avirfill, ahd. wirvil, wirbil ‚Wirbel‘ (und ahd. werbil aus *hwarbila- 
ds.), as. hwarf ‚Kreis, Menschenmenge‘, ahd. warb ‚Wendung, Umdrehung, 
kreisförmiger Kampfplatz‘, ags. hwearf m. ‚Austausch, Wechsel‘, anord. 
huarf ‚das Verschwinden‘; 

toch. A kärp- ‚herabsteigen‘, B kärp- ‚sich wenden nach, gehen‘. 

WP. I 472£. 


kues-, kus- ‚keuchen, schnaufen, seufzen‘. 
Ai. $väsiti (Flexion vielleicht erst nach aniti ‚atmet‘), Svdsati ‚atmet, 
schnauft, seufzt‘, äsusänd- ‚pfeifend‘, av. sušť ‚die beiden Lungen‘; 
lat. queror, -t, questus sum ‚klagen, sich worüber beklagen, wehklagen‘ 
(: ai. Svdsati); 
dehnstufig aisl. hvasa, ags. hwösan ‚keuchen‘; 
lit. šušinti ‚mit zischendem Geräusch durch die Luft fahren‘ (?? könnte 
wie ahd. sūsōn eine unabhängige Schallnachahmung sein). 
Daß kues- Erw. durch -es- eines ku-, keu- (allenfalls schallmalenden 
Ursprungs) sei, vermutet man wegen desselben Anlautes in ai. Süt-kärd- 
m. ‚das Pfeifen, Zischen‘ (vielleicht eher wie Sit-kärd- junge Schall- 
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bildung?), arm. sulem ‚pfeife, zische‘ ‘(von *soyl = keu-lo- oder kou-Ig. 

lit. šv-añkšti ‚atmen, schnaufen, keuchen‘:arm. šunč ‚Hauch, Atem, See] 

Geist‘ (kuonkio-); lit. $virksti ‚pfeifen, sausen‘, $vilpti ‚mit den Lipp 

pfeifen‘ und in der Wz. 2. Ẹuei- ‚zischen u. dgl.‘ s. dort. 
WP. I 474£f., WH. II 403£. 


y 


kuet-; kuət-: kăt- ‚schütteln, beuteln‘. 
Lat. quatið, erg, quassum ‚schüttele; erschüttere, stoße, schwinge‘; 
mir. cäith ‚acus, furfur‘ (‚*Abgebeuteltes‘; *kvött-); 
sehr unsicher gr. mýte’ ritvoa (Kleie), zunriraı ` mırvoivo. &groı. Adaavag 
Hes., wovon zzirtoov ‚Kleie‘ trotz des noch unklaren ı nicht zu trennen ist; 
da aus ‚schütteln‘ auch ‚ausschütteln, streuen‘ entwickelt sein kann, ist 
mit quatiö möglicherweise identisch gr. ndoow, att. ndrw (ndow, Eraga, 
Zeta) ‚streue, besprenge‘ (in der Webersprache ‚webe bunte Figuren 
ein‘, daher xouodnaorog ‚goldgestickt‘, suaorög m. ‚Brautkammer, Brautbettt), Z 
freilich ist rrdoow zunächst mit dor. ën: nij “al nv Emmi Tod xatánaooe 
xal xaranéoosiv Hes., epidaur. èniriv paguaxov zu verbinden; 3 
ags. hüdenian ‚schütteln‘, mhd. botzen ‚laufen, schaukeln‘, nisl. kossa 2" 
‚schütteln, schleudern‘; über Formen mit s- s. unter (s)küt- ‚rütteln; 2 
lit. kutinätis ‚sich zurechtzupfen‘ (von Vögeln), kuntü, atkutäau, küsti ‚sich ° 2 
erholen‘ (*aufrütteln). i 
WP. I 511, II 601, WH. II 399f. 


kuoi-, kui- ‚wollen, einladen‘. Ke 
Ai. köta- m. ‚Wille, Begierde, Absicht, Aufforderung, Einladung‘, kötana- 
n. ‚Aufforderung, Einladung‘; | 
gr. xolti’ yvværxðv Errı$vulaı(?) Hes., zweifelhaft auch xiooe, att. xirra 
" (ail ‚krankhaftes Gelüst schwangerer Frauen‘; 
apr. quäits ‚Wille‘, quoi er will‘, guoitit ‚wollen‘, lit. kviečiù, kviēsti 
‚einladen‘. 
WP.1475£, WH. I 714, Trautmann 146£. 


kuon-, kun- ‚Hund‘; ursprüngl. Nom. Sg. kuuö(n), Gen. kunds. 

Ai. wä und $(u)vd ‚Hund‘, Gen. śúnas, Akk. $vänam, Akk. Pl. $ünas; 
av. spa, spānəm, Gen. Pl. sünam, med. (Herodot) ordxa (*kun-ko- ‚hunde- 
artig“ : ai. svaka- Walt), mpers. sak, npers. sag, kurd. sah, wäyi Sad; 
aus dem Iran. stammen alb. shak(&) ‚Hündin‘, gr. orddaxec‘ aner Hes. 
(aus *orázaðeg) und russ. sobáka ‚Hund‘; vgl. npers sabah; ` 

arm. Sun, Gen. šan ‚Hund‘ (mit unklarem š); nicht gut vereinbar mit 
skund ‚Hündchen‘, falls aus *kuon-to-, -tã; oder zu den oben S. 564 unter 
*ken- ‚frisch hervorkommen‘ besprochenen Tierjungenbezeichnungen?; 
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mit fürs Thrak.-Phryg. auffälligem Gutt. lyd. Kavdaving ‚xvv-&yyng‘, thrak. 
GN Kev-ddwv (zum 2. Glied s. dhäu- ‚würgen‘); 

gr. tt, 00 ‚Hund‘ (xövzegog ‚hündischer, d. i. unverschämter‘, Sup. 
yuyrarog; zu xvváuviæ vgl. lit. Sun-muse ‚Hundsfliege‘); 

ganz unklar lat. canis ‚Hund‘, cänes ursprüngl. altes fem. ‚Hündin‘, 
canzcula (vgl. ai. Sun? f.) hinsichtlich des a; vielleicht Einmischung eines 
dem mir. cano, cana ‚Wolfsjunges‘, cymr. cenaw ‚junger Hund oder Wolf‘ 
(s. 3. ken-) entsprechenden Wortes (so auch lyd. Kav-dethng Gi 

air. cū (Gen. con = xuvög), cymr. ci (Pl. cwn = xúveg, lit. Sünes), re 
corn. ki ‚Hund‘ aus *kuö; 

got. ZEN aisl. hundr, ags. hund, ahd. hunt ‚Hund‘ (kun-td-), s. oben; 

lit. Suë (Gen. Auge) e (zum GDL geworden in lit. dial. šunis, lett. suns, 
apr. sunis ‚Hund‘); t-Form lett. suntana ‚großer Hund‘; lett. kuna ‚Hündin‘ 
wohl mit westidg. Gutt., Trautmann Bsl. Wb. 310? oder das k von kuca 
ds. (Lockruf); vgl. Būga Kalba ir s. I 196; ganz fraglich aber russ. 
poln. suka ‚Hündin‘; 

toch. A ku, Obl. kon, B Nom. ku. 

Die Bedeutung von lat. cants als ‚unglücklicher Wurf beim Würfelspiel‘ 
kehrt in gr. zgom wieder, sowie in ai. Sva-ghnin- eigentlich ‚Hundetöter‘, 
d. i. ‚der die schlechten Würfe vermeidende, gewerbsmäßige, auch unred- 
liche Spieler‘; vgl. auch gr. xivdüvog ‚Gefahr (*Hundswurf)‘ aus *«vv-Övvog, 
zu al. dyütd ‚Spiel‘? Schwyzer Gr. Gr. 1, 335 oben. 

WP. I 465£., WH. I 152£.; Kuryłowicz Accentuation 19; nach Specht 
Idg. Dekl. 32, 1218. Anleilans von der Farbwurzel 2. keu-, S. 594. 


kures-, kuers-, kurs- ‚Gehölz, Baum‘? ? 

Gr. zorog ‚Steineiche‘, falls aus *kuyrs-no-s(?); gall. prenne ‚arborem gran- 
dem‘, cymr. corn. bret. prenn ‚Baum‘ (*kures-no-); ablaut. air. crann 
(*kurs-no-), Gen. cruinn ds., cymr. prys (prysg) ‚Gehölz‘ (*kurs-to-); ags. 
hyrst ‚Gebüsch, Gehölz‘, as. ahd. mnd. korst, hurst ds., nhd. Horst 
‚Raubvogelnest‘ (*kurs-to-; weniger wahrscheinlich oben S. 548); slav. 
#chvorstə, ksl. chvrastije, russ. chvörost „Reisig, Strauch‘, slov. krást ‚Eiche‘ 
(*kuors-to-?), mit unerklärtem Anlaut. 

WP. I 524, Morris-Jones Welsh Gr. 128, Machek Slavia 16 (1939), 182 f., 
Mikkola Urslav. Gr. 177. J. B. Hofmann (Etym. Wb. des Gr. 284) be- 
trachtet gr. sroivog wegen des kar. ON IIgiraooog als vorgriechisch-klein- 
asiatisch. 


kha kha! Interjektion des Lachens; mit z. T. einzelsprachlicher Neu- 


Kh.' 


schöpfung. | 

Ai. kakhati (Gramm.) ‚lacht‘; arm. xaxank ‚Gelächter‘, gr. xaxelo 
(aus *yaxabo) ‚lache laut‘; lat. cachinnö, -äre ‚hellauf lachen‘, cachinnus 
‚Gelächter‘; ahd. kachazzen, kichazzen, ags. ceahhettan ‚laut lachen‘; aksl, 
usw. chochotati ds.; vgl. lit. kikénti, kiknóti ‚kichern‘. ` 

Ähnliche Schallwurzel käk- ‚auslachen‘ in gr. xrxd&w ‚schmähe‘; ahd. 
huohön spotten, höhnen‘, as. höhi-lik ‚lächerlich‘; mit germ. -k-: ags. 
hocor n. ‚Spott‘. 

WP. I 336, WH. I 126. Vgl. oben S. 497 ha ha. 


! Die bei WP. I 341, 348f., 399 angeführten Wurzeln khäd- ‚beißen‘, khäbh- : Ihöbh- 5 


‚kraftlos‘, khena ‚graben‘ ' sind nicht als idg. zu erweisen, ebensowenig das von Specht ` 
(Idg. Dekl. 263, Anm. 4) angesetzte khä-mo- ‚krumm‘; die von ihm (S. 256) angeführten 
ai. Beispiele khalati-, kharva-, khara-. khanda-, khora- sind sämtlich nichtidg. Herkunft. 
Ai. khädati ‚zerbeißt, kaut‘, npers, zäyad ds., könnten zu arm. zacanem ‚beiße‘ gehören, 
aber auch mit sekundärer expressiver Aspiration als *knd- zu lit. eo ‚beiße‘ (etwas 
anders oben S. 560). Zur gleichen Wurzel ken- (oben 559 £.) könnte ai. khänati ‚gräbt‘, 
Inf. khäni-tum, Partiz. khätd- (*khn-to-) gehören, samt den „Neubildungen khä- n. ‚Höhle‘, 
ā-khú- ‚Maulwurf‘, kkā- ‚Brunnen‘ = av. Nom. Akk, Pl. xa ds.; ; ai. khant- ‚wühlend‘, f. 
Metelen. = = av. kani- ‚Graben‘; av. apers. kann- ‚graben‘ (k- aus kh- aus den Ee 
sitis mit us-, ham-). Der Anlaut von gr. x&pdv, xnpnv ‚Drohne‘, xwpós ‚stumpf, taub‘ 
ist unsicher, ebenso der von ksl. chabiti ‚verderben‘, chabens ‚elend‘, wie auch der von 
ksl. chomg-t# ‚Kummet‘, von Specht zu lat. hämus (*khä-mo-) ‚Haken‘, gr. roude fe: 
krümmt‘ (und yæßós ds.) gestellt (anders oben S. 555). Zum Problem der Tenues Aspi- 
ratae, die z. T. gewiß als sekundär expressiv aufzufassen sind, vgl. Hj. Frisk, Göteborgs 
Högsk Ärsskr. 1936: 2, S. ant. Specht Idg. Dekl. 251ff. Zum slav. anlautenden ch- 
vgl. V. Machek Slavia 16 (1938), 161ff. und J.J. Mikkola Urslav. Gramm. 174ff. 

Zahlreiche ai. Wörter nichtidg. Herkunft mit anlaut. kR-, darunter die oben erwähnten, 
bei Kuiper, Proto-Munda 47ff. 


Se 


K3. 


k4alo-s ‚eine größere Fischart‘, s. unten unter (s)kžalo-s. 


k4as-io-, -lo- ‚Flechtwerk, geflochtener Korb‘. 


Lat. qualum (quallus) ‚geflochtener Korb‘ (*kuaslom, vgl. das Deminutiv:) 
uäsillus, -um ‚Körbchen, Wollkörbehen‘ (mit emphatischem -ss-); 
abg. koše ‚Korb‘ (*k2as-io-s), russ. koš ‚Korb, Fischreuse; Hürde‘ usw., 


- auch ksl. kosar(j)a ‚Hürde‘ usw., russ. kosel® ‚Korb, Brotsack‘. 


WP. I 507, Trautmann 119, WH. II 397. 


Se enklit. ‚und‘ aus ‚*irgendwie‘, wie auch zum Pron.-St. k%o-, kže- des Inter- 
rogativums und Indefinitums im selben Verhältnis stehend, wie *ke 
‚hier‘ zu ko, ke- ‚dieser‘. Damit identisch kže hinter Formen vom 
Interrogativ-Indefinit-Stamme zur Verstärkung des indefiniten Sinnes. 
Ai. ca, av. ča, ap. čā enklit. ‚und‘; lyd. -k ‚und‘; gr. re ‚und‘; venet. 
ke, lepont. pe, piken. -p; lat. -que; ne-que = osk.-umbr. nep, neip ‚neque‘ 
= air. na-ch, meymr. usw. nac ‚nicht‘ (zum a aus e s. unter ne micht’), 
vgl. lat. atque ‚und dazu‘ (ad + que) = umbr. ap(e) obt, cum‘; got. ni-h 
(usw., s. unter ne) ‚nicht‘; (s. auch ahd. usw. noh unter *nu ‚nun‘); bulg. če 
‚aber, und, daß, weil‘, čech. alt a-če, ač wenn‘, poln. acz ‚obgleich, obwohl‘; 

den indefiniten Sinn verstärkend z. B. ai. kas-ca, av. čiš-ca ‚wer irgend, 
welcher irgend‘, in Relativsätzen mit dem Rel.-Pron. ya-; av. čiš-ca auch 
‚jeder beliebige‘; 

arm. Za B. o-Æ ‚irgendwer‘ (wenn Abfall des e von *k#e vor der Palata- 

lisierung; von Junker mit dem # des Plurals gleichgesetzt); 

gr. ög-re (hier hinter dem Relativum; s. Schwyzer Gr. Gr. II 575£.); 

lat. quom-que, cunque, umbr. pumpe ursprüngl. ‚*wann auch immer‘, 

dann mit Verblassen des Zeitsinnes (wie in nhd. wer immer) bloß verall- 
gemeinernd, z. B. quicumgue, umbr. pisipumpe da ` quisque (aus *qui 
quisque : ai. ydh káś-ca) in Sätzen relativen Sinnes, quisque (meist angelehnt) 
Jeder beliebige‘; 

got. -h, -u-h in lvaz-u-h, Wvö-h, wa-h ‚jeder, e -es beliebige‘; 

hitt. ku-i$-ki (= lat. quis-que) = lyk. ti-ke; ni-ik-ku (: lat. ne-que) = 

lyd. ni-k. | 

In ähnlicher Geltung auch andere Formen von den Stämmen k%o-, k%ā, 

Fc : lat. quis-quam; ai. cit (cid), av. dit, ap. &iy Verallgemeinerungspartikel 
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(z. B. ai. ka$-cid ‚wer nur immer‘) = idg. "d in osk. -pid, -pid, umbr, 
-pe, -pei (z. B. osk. pütürüs-pid ‚utrisque‘, umbr. putres-pe ‚utrius-que‘) = - 
arm. -č (in-č ‚irgend etwas‘); s. auch ZkZene, 


WP. I 507f., WH. I 309f., II 401£,, Schwyzer Gr. Gr. II 573 ff., 6482f, 
2. kłe- s. unter k%o-. 


k#&d-, kłðd- (älter keued-?) etwa ‚stacheln (Stachel, Spitz), bohren, wetzen, 
schärfen ; antreiben, anreizen‘. 

Aisl. hvatr ‚schnell, mutig, scharf‘, boot f. ‚Anreizung‘, hvata, -ada 
antreiben, beschleunigen‘, ags. hwæt ‚schnell, mutig‘, as. hwat ds., ahd. 
(h)waz ‚scharf, heftig‘, got. gabwatjan „antreiben, wetzen‘, aisl. hvetja 
‚schärfen, anreizen‘, ags. hwettan ds., mnd. wetten ‚wetzen‘, ahd. (h)wezzen, 
mhd. wetzen ‚reizen, anfeuern, wetzen‘; to-Partiz. got. lvassaba Adv. 
‚scharf, streng‘ (lvassei ‚Heftigkeit, Strenge‘), aisl. hvass ‚scharf, rasch‘, 
ags. hwess ‚scharf‘, ahd., (R)was, mhd. was(ser) ‚scharf, spitzig, heftig, 
streng‘; ablaut. aisl. hvata ‚durchstoßen‘; aschwed. heta ‚Löcher bohren‘; 
mit einer übertragenen Bed. as. for-hwätan, ahd. far-hwäzan ‚verfluchen‘ und 
got. wöta f. ‚Drohung‘, lvötjan ‚drohen‘, aisl. bot n. ‚Drohung‘, höta ‚drohen‘; 

wahrscheinlich lat. tri-quetrus ‚dreieckig‘ (‚dreispitzig‘; wohl aus *tri- 
quedros); möglicherweise auch ai. cödati, cöddyati ‚treibt an, drängt‘ 
(*keud-). 

WP. I 513, II 554, Wissmann Postverbalia 64£. 


I. kaei-(t-) ‚worauf achten‘; daraus einerseits ‚ehrerbietig beobachten, scheuen, 
ehren‘, andrerseits ‚animadvertere, strafen, rächen, büßen; Sühne, 
Geldstrafe, deren Wert, Preis, Schätzung‘, woraus ‚Hochschätzung, 
Ehre‘ ebenfalls gewinnbar ist; ku4&li]-ro- ‚beobachtend, schützend‘, 
kSoi-nä ‚Strafe, Wert‘, k%i-ti- ‚Verständnis‘ und ‚Vergeltung‘, kži-t-ti- 
‚Einsicht, Ehre‘. 

A. Ai. cäyatı ‚nimmt wahr, beobachtet, hat Scheu, hat Besorgnis‘, ët. 
‚Ehrfurcht bezeugend‘ — abg. £ajo, čajati ‚erwarten, warten, hoffen‘ 
(dehnstufiges *k4zi-0); 

ai. cinöti, ciketi ‚bemerkt‘, citi- f. ‚Verständnis‘, cét f. ‚Geist, Intellekt‘ : 
gr. àTibw ‚beachte nicht‘ von *«-zı-7- ‚nicht achtend‘; 

kže[t]-ro- in gr. code ‚schützend, wahrend‘, tno&w ‚nehme wahr, behüte; 
beobachte, passe ab, Lagere auf‘, vielleicht auch ai. cāra- m. ‚Kundschafter, 
Späher‘; darf wegen ai. cäyati ‚hat Besorgnis‘ mit Tiefstufe auch gr. 
terinuaı ‚bin betrübt‘, zergde furchtsam, betrübt‘ angereiht werden? 
Zu *kei- ‚bewegen‘ (oben S. 538f.) gehört k&[i]so-, keli]lsa ‚Zeit‘ in aksl. 
časo m.:alb. kohë, Jokl Mél. Pedersen 1591 f. 
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B. Ai. cdyatd ‚rächt, straft‘, cetär- ‚Rächer‘, apu-citi- f. ‚Vergeltung‘ 
(= 4möriig, ticis); 

av. kāy- ‚vergelten, büßen‘, z. B. &ikayat ‚soll büßen, strafen, rächen‘, 
pairi-ä-kayayanta „sie sollen als Buße auf sich nehmen‘, kaena- f. ‚Buße‘ 
— non, Sl. cena, vgl. auch lit. kaina), npers. kin- ‚Feindschaft, Haß, 
Zorn‘, av. käda- n. ‚Vergeltung‘, Sä/ f. ‚Sühne durch Geld‘, &iYa des. 
Strafe‘, osset. čithä ‚Ehre‘ (wie zıur); 

gr. tiv und io (ark. reiw Umbildung nach Zreoee, reiow), Fut. riow, 
Aor. Erıoa, Partiz. Pass. veriugvog ‚schätzen; hochschätzen, ehren‘, zroAv- 
tirog ‚hochgeehrt‘, @rierog ‚ungeehrt; nicht ehrend‘; 

hom. zivo, att. rivo (*riıvf-w) ‚büße, bezahle‘, Med. ‚lasse zahlen oder 
büßen, strafe‘ rıröuevaı (Eur. Or. 323), hom. reivvraı (wie kret. drroreivurw 
nach Ereıoa, reiow); Fut. reiow, Aor. Ereıoa (thess. metoa, kypr. meise 
u. dgl.), rioıg ‚Zahlung, Buße, Strafe, Rache‘, 01» ‚Sühne, Strafe, Rache‘ 
(daraus lat. poena); rzun ‚Schätzung; Ehre; Buße, Strafe‘, &rruog ‚ohne Ent- 
gelt; ungeehrt‘; 

wahrscheinlich mir. cin, Gen. cinad ‚Schuld‘ (*ktinu-t-s, vgl. rivv-raı); 

lit. kaina ‚Wert, Preis‘; apr. er-kinint ‚(vom Teufel) befreien‘; 

abg. cena ‚rıun Ehre, Preis‘, cEniti ‚rıuu&osaı schätzen‘, ö-stufig abg. 
kajọ, kajati se ‚Reue fühlen‘, pokajati se ‚Buße tun‘, okajati ‚bejammern‘, 
russ. kajato ‚tadeln‘, -sja ‚Reue empfinden‘. 


Wurzelerweiterung kfeis-, kleit- (vgl. oben ai. cit, citi-): 

Air. ode (*kRis-e-t) ‚sieht‘, ciall f. ‚Verstand‘ = cymr. pwyll, bret. 
poell ds. (*kXeis-lä), usw. (Lewis-Pedersen 350); 
‚ ai. cötati, ciketati ‚hat acht auf etwas, nimmt wahr‘, Perf. ciketa, Partiz. 

cikitvdn ‚verstehend, wissend‘, av. &kıyva ‚überdenkend, überlegend‘, ai. 
eitti- f. ‚Denken, Einsicht‘, av. čistit- ds., ai. cintä ‚Gedanken, Sorge‘; 

abg. čto, čisti ‚zählen, rechnen, Geschriebenes lesen; ehren‘, *kai-t-ti- > 
&st (= ai. citti-h) ‚Verehrung, Ehre‘; mit anl. s- lett. Kretu, šKitu, šKist 
‚meinen‘, Impers. ‚scheinen‘, skaitit ‚zählen, Gebete aufsagen‘, lit. skait-aŭ, 
-ýti ‚zählen, lesen‘. | 


WP. I 508£., Trautmann 113, 124, 135, 138, Schwyzer Gr. Gr. 686, 697. 


. kłei- ‚aufschichten‘; daher ‚aufhäufen, sammeln‘, ‚der Ordnung nach auf 
oder zu einander legen‘, ‚aufbauen‘, abgeschwächt ‚machen‘. 

Ai. cinöti, cdyati ‚schichtet, reiht; sammelt, häuft an; fügt zusammen, 
baut auf‘, cáya- m. ‚Anhäufung, Haufe, Aufwurf‘; kdya- m. ‚Leib, Körper‘ 
(eig. ‚*Gliederbau‘; oder ‚*Masse‘?); cită ‚Schicht, Holzstoß, Scheiter- 
haufen‘, cíti- f. ‚Anhäufung, Schicht, Scheiterhaufen‘, ott f. ‚das Sammeln‘; 

av. kay-, čayeiti, &imvaiti ‚(*legere) aussuchen, wählen‘ mit vi- ‚scheiden, 


638 


distinguere‘, mit kam- ‚colligere, (Schrittlängen) aneinanderlegen‘; np. čida; 
‚sammeln‘; 
gr. oo ‚mache‘ (arg.-böot. Zeoi Foos u. dgl.), dann auch ‚dichte‘, Deno- 
minativ eines *sror-Fd-g ‚aufbauend, machend‘ (vgl. doro-noıdg ‚Bäcker‘), 
abg. čin» (wahrscheinlich u-St.: ai. cinö-t, av. Cinvaiti, doch im Slav, 
mit i der ersten Silbe, wie ai. c2tö-) ‚Ordnung, Reihe, Rang‘, činiti ‚ordnen, ` 
reihen, bilden‘, wohl auch klr. kojú, koj ‚anzetteln, bereiten (etwag 
Böses‘, wie gr. gon rov ‚Mord anstiften‘), poln. dial. koté sie , gelingen, ` 
vonstatten gel‘. E 
Eine s-Weiterbildung in av. kaēš- (mit Präverbien) ‚struere‘, fra- ‚Zu. ` 
richten, bereiten‘, vi- ‚zu-, herrichten‘ (Bartholomae Wb. 429). - 
WP. I 510, WH. II 406, Berneker 538, Trautmann 124. 


k#eio-, kaiie- ‚behaglich ruhen‘, kàijē-t-s ‚Behagen‘, kâijē-to-s rot, 
A7-lo- ‚ruhig‘. d 
Ai. cird-m ‚Zögern, Verzögerung‘, cird- ‚langdauernd, lang‘; apers. Siyāti- 27 
‚Wohlbehagen‘ (= lat. qui2s), av. šāiti-š ‚Freude‘ (3- = Sy-, vgl. gathar, = 
Syeitibyd), av. Syäta-, Säta- ‚erfreut‘ (= lat. quietus), a-Säta- ‚unfroh' ` > 
(= lat. inquietus), IIegd-oarıg, av. šāišta- ‚behaglichst, erfreulichst‘, np. u 
Säd ‚froh‘, oss. ancayun ‚ruhen‘; sogd. Sr De a 
arm. SE -g&im ‚ich ruhe‘, Banden, ‚Ruhe‘ (-gi- aus Sai: 
lat. quiös, -&tis ‚Ruhe‘, quie-sco, -scere, -vi, -tum ‚ruhen‘, mit Formans ` er 
-lo- (wie germ. *hwil-) tranguilus, tranquillus ‚ruhig‘ (trans + klilos); = 
got. hveila, ags. hwil, ahd. (h)wila ‚Weile, Zeit‘, aisl. hvila ‚Ruhebett‘, ` 
hvild ‚Ruhe‘, got. weilan ‚weilen, zögern, aufhören‘, ags. Hwāla MN, ahd. 
wilön, -en ‚weilen, sich aufhalten‘; 
aksl. pokoje ‚Ruhe‘, pokojọ, pokojiti ‚beruhigen‘, počijo, počiti ‚ruhen‘; 
toch. B säte ‚reich‘ (: av. $yata- ‚erfreut‘); 
lyk. tezi ‚Sarkophag‘ aus *k%jetis (?), Pedersen Lyk. und Hitt. 50. 
WP. I 510, WH. II 406, Trautmann 124. 


E: 


es, 
geckegt 


uek-, kuök-, klek-s- ‚erscheinen; sehen; zeigen‘. 

Ai. käsat& ‚erscheint, glänzt, leuchtet‘, cakäsiti, cakāśyátē ‚leuchtet,. 
schaut‘, ka$a- m. ‚Sichtbarsein, Schein‘; 

av. ükasat ‚erblickte‘; npers. ägäh ‚kundig‘, nigah ‚Anblick‘; s-Erwei- 
terung keks-: ai. cdste (3. Pl. caksate) ‚erscheint; erblickt‘, in ert 
auch ‚ankündigen, zeigen‘, caksas- n. ‚Schein, Gesicht‘, caksu- ‚sehend‘, 
n. ‚Helle, Gesicht, men av. čaš(te, -äite) ‚lehren‘ (eig. ‚gewahr werden 
lassen‘), mpers. čāšītan ‚lehren‘, av. apers. čašman- n. ‚Auge‘, npers. čašm ds. ; 

gr. TExuwe, jünger Texuco (nal TEXULIOW) Zeichen. Merkmal‘ (#ktek- 


m[ö]r-?); anders Schwyzer Gr. Gr. I 326; 
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mit tönendem Auslaut aksl. Kaze, kazati ‚zeigen, mahnen‘, u-kazs äerd. 
jsıfıs‘ (auch kazn ‚ödyua, Anordnung‘), wohl idg. *kžeĝ- neben *küek-? 
WP. I 510£.,, Schwyzer Gr. Gr. I 326, 519. 


uel-, kželə- ‚drehen, sich drehen, sich herumbewegen, fürsorglich um 
jemanden herum sein, wohnen‘ u. dgl.; k#elo-, kłolo- ‚Drehung, 
Rad‘, k°ol-so- ‚Hals‘ (lat. ir. germ.), kXek#lo-, ktok#lo-(?) ‚Rad‘. 

Ai. cárati, calati ‚bewegt sich, wandert, weidet, treibt‘ usw. (schwere 
Basis in cdritum, caritd-, cirnd-; caritra- n. ‚Fuß, Bein‘, carcürydmäna-, 
cürti-, auch wohl tuvi-kürmi- tatkräftig‘), dehnstufig cára- m. ‚Gang‘, usw.; 
av. čaraiti ‚versatur, obliegt einer Tätigkeit‘ usw., čarāna- ‚Feld‘, apers. 
parikara ‚pflege! cole!‘; 

e Erweiterung in ai. karsü- f. ‚Furche‘, kdrsati, krsdti ‚drehen, wenden, 
pflügen‘, av. karša- m. n. ‚Furche‘, karsaiti ‚Furchen ziehen‘; 

gr. reAw, meloucı ‚bin in Bewegung‘ (mx Aolismus), Aor. &rrAero, Partiz. 
reoıswhöuesvog ‚umzingelnd (eine Stadt); sich herumdrehend, den Kreislauf 
vollendend (&riavrog)‘, mit außeräol. te- = *kie-: sregıreildusvog in ders. 
Bed. (rEAAw ‚vollende‘ Pind.), hom. zeAedw ‚bin, werde‘, kret. relouaı 
‚goouaı‘, kypr. revraı ‚er wird sein‘, auch z&Aog n. ‚Ende‘, eigentl. ‚Wende‘ 
(relEw ‚vollende‘, r&Asıog, r&leog aus *releo-Fo-g ‚fertig, vollendet, reif, 
erwachsen‘, tełevrý ‚Vollendung, Beendigung, Ende‘), wozu r&Aoov (*reAoFov, 
vgl. oben ai. karsü-) ‚Grenzfurche‘, d. i. ‚Wendestelle des Pfluges auf dem 
Acker‘; nnöAog ‚Achse (Drebpunkt); umgepflügtes (umgewendetes) Land‘, 
rol&w ‚bewege mich herum, verweile‘, @upiroAog ‚Dienerin (Hom.), Diener‘ 
= lat. anculus ‚Diener, Knecht‘, «indAog ‚Ziegenhirt‘, Jeorrol&w ‚bin 
‚Priester‘ (daneben Jen-xdAog Priester‘); mit x in ovxölog ‚Rinderhirt‘ 
= mir. büachaill, cymr. bugail ‚Hirt‘ aus *kXol(t)os mit Entlabialisierung 
nach u; mohevw ‚bewege mich herum‘ (y7» ‚pflüge um‘), ion. att. &mimoAng 
‚auf der Oberfläche‘, furo ‚Handelsware‘; rrwiAeouaı ‚bewege mich an 
einem Orte herum, komme häufig hin‘; zéi ‚zurück‘ (Akk. eines *rrdlıg 
‚Wendung‘); xöxAog s. unten; die gr. -Formen enthalten wohl z. T. idg. 
pel- s. unten; 

alb. sjel ‚drehe um, wende, bringe‘ (*k#el-); daneben kjel ‚bringe, trage‘ 
(*k%oleiö), a-sul ‚Winterweide‘, eigentl. ‚Zutrift‘, per-kul ‚biege, krümme‘ 
(*ktel.n-), kulp, kulper ‚Waldrebe‘ (*k#,l-bh-); 

lat. colö, -ere ‚bebaue, bewohne; pflege; ehre‘ (*kXelö); colönus ‚Land- 
wirt, Bauer‘, incolere ‚bewohnen‘, incola ‚Einwohner‘, inquilinus ‚Insasse‘, 
Esquiliae ‚Außensiedlungen‘; über anculus s. oben; 

colus, -ūs f. m. oder -ī f. ‚Spinnrocken‘ (*kželos ‚Spindel‘), collus, -ï m. 
(alat.), collum, -ï n. ‚Hals, Bergjoch‘ (*k%ol-so-, got. hals); 

air. cul ‚Wagen‘ (Dual. *k%olö); mir. coll ‚Haupt‘ = 
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got. aisl.. asächs. kals m., ags. heals, nhd. „Hals ; aisl. hvel n., Rad - 

apr. kelan ‚Rad‘, lett. f. Pi. du-celes ESCEERE? Wagen‘; w 

aksl. kolo n., Gen. kolese ‚Rad‘, Pl. Ss ‚Wagen‘ Aiischäng von ko 
m. und kželes- n.); 

bel, *kelia- ‚Knie‘ in lit. kelys, ostlit. kelias ‚Knie‘, lett. celis ds.. 
kelenas m. eg? ablaut. aksl. koleno n. ‚Knie, Stamm, Gender vielleicht 
weiter zu slav. »telns m., sloven. čln ‚Gelenk, Glied‘, klr. &eten Glied‘; 

toch. A källāš ‚bringt‘, Prät. sel, Pl. kalar (Pedersen Tochar. 183). - 

kžekťlo-, kXok#lo-(?) ‚Rad‘ in: 

ai. cakrd- m. n. (Akzent sekundär) ‚Wagenrad, Scheibe, Kreis‘, ar, 
&axra- m. ‚Rad‘, gr. xúxłog ‚Kreis‘, Pl. xöxAoı und xóxłæ ‚Räder‘, ais m 
Acal, Anel (ln dä Aen. germ. *hweh(w)ula-) n., ags. hwēol (engl. wheel) 
daneben hweowol, hweogol (germ. *hweg(w)uld-), mnd. wel ‚Rad‘; auch 
fries. fial ist wohl eine Dissimil.-Form für *hwewla-; vgl. auch phryg.. 
xixAmv ‚der große Bär‘ (‚Wagen‘), lit. käklas, lett. kokls Hals‘ als ‚Dreher‘; bo 
toch. A Fukal, B kokale ‚Wagen‘. oa x 

Dehnstufig vielleicht (als ‚gedreht, rund‘) aisl. hvall und höll m. (letz =" 
teres aus dem Dat. Pl. hölum aus hvalum) ‚rundlicher Hügel‘. E 

WP. I 514f., WH. I 45, 245ff., 250, 846, Trautmann 125. KS 


E ? 


2. k#el- ‚fern (örtlich und zeitlich)‘ in: | 

ai. caramd- ‚der. letzte, äußerste‘, cirds ‚lang (zeitlich), gr. tihe, BE 
mýlvi ‚fern, weit‘ (tnàó-9ev, är och, aha ‚längst‘ (raælaiós ‚alt‘, mahai- = 
TE00G, -TaTog), cymr. corn. bret. pell ‚fern‘ (*käel-s-o-?), cymr. pellaf ‚der ` 
äußerste‘. e: k 
WP. I 517. | p4 


3. ktel- ‚Schwarm, Schar, Sippe‘? | 
Ai. küla-m n. ‚Herde, Menge; Geschlecht‘; krsti- f. ‚Leute, Menschen‘; 
gr. reAog n. ‚Schar‘; 
aksl. čeljad» f. ‚Gesinde‘, Kollektiv zu dem in čelověkð ‚Mensch‘ vor- 

liegenden celo-. 


WP. 1517, Berneker 141 f., Meillet BSL. 22, 18£., Kuiper Proto-Munda 55. 


k4em- ‚schlürfen, schlucken‘. 

Ai. cämati und camati ‚schlürft‘, Partiz. äcänta-, camasd- m. ‚Trink- 
schale, Becher‘, camü- m. ‚Schüssel‘; npers. čam ‚das Essen‘, &amidan 
‚trinken‘, osset. cumun ‚schlürfen‘ ; 

arm. Rim-R Pl. faux, guttur‘ (*k%4gmäa-); mit Ablautstufe o: npers. käm 
‚Gaumen‘, afghan. kūmai ds.; zweifelhaft ist gr. &reuev‘ Huslyev und 
teuvovra [wohl téuovra]: KusAyovra Hes., wobei &ueiyeıv in der spätern 
Bed. ‚Flüssiges aussaugen, auspressen‘ zu fassen wäre; 
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nisl. hvöma (aus *hväma, idg. *k*zmo = ai. cämati) ‚verschlucken, ver- 
schlingen‘, hvöma f. ‚Speiseröhre, Schlund‘. 
wP. I 514. 


žene, Partikel der Verallgemeinerung und Unbestimmtheit. 
T Ai. cana, av. čină ‚irgend‘; oft negativ, z.B. ai. ná ékaś cana ‚keiner‘; 
germ. -3in in aisl. Aver-gin ‚keineswegs‘, ags. asächs. ahd. hwer-gin 
‚irgendwo‘ (aus hwar ‚wo‘ + -gin) aus ahd. io-wergin, mhd. vergen, nhd. 
irgend. 


WP. I 399£., Wackernagel-Debrunner III 562. = 


köenth- ‚leiden, dulden‘. 

Gr. rıevdog n. ‚Leid, Trauer, Unglück‘; nachhom. r&9og n. ‚Leid, Un- 
glück, Leidenschaft‘, naoyo (*känth-skö), Fut. neioouer, Aor. &rrasor, 
Perf. nerovda ‚leide, erdulde‘ Ges- für te- nach den Formen mit ne-, 70-) ; 

lit. kencin, kesti ‚aushalten, leiden‘, pakantä f. ‚Geduld‘, kančià ‚heftiger 
körperlicher Schmerz‘, Ziem-kintis ‚den Winter über aushaltend‘, lett. ef 
ciest ‚leiden, dulden‘, ziem-ciesis (*kentsia-) ‚Wintergrün‘; 

air. c&ss(a)im ‚ich leide‘ (*ktenth-tö oder *k%enth-s-0), cēssad ‚passiö‘. 

Pedersen KG. II 486 vermutet einen nasallosen Verwandten in air. 
ar-cessi (*kXet-st-) ‚schont, erbarmt sich‘ (Bed. wäre wie in lit. pakentėti 
‚mit jemandem Geduld haben‘), cymr. arbedu (*k%et-) ‚schonen‘, bret. 
erbedi ‚empfehlen‘ (älter auch ‚schonen‘), acorn. henbidiat ‚parcus‘. 

WP. I 513, Trautmann 126£., Schwyzer Gr. Gr. 1, 708. 


. k2er- ‚machen, gestalten‘, vielleicht ursprünglich von irgendeiner nicht 

. mehr bestimmbaren. Handwerkstätigkeit. 

Ai. karöti (Imper. kuru), krnöti ‚macht, vollbringt‘, Partiz. krtd-; kard- 
‚tuend, machend‘, m. ‚Hand, Elefantenrüssel‘, kāra- ‚machend‘, m. ‚Tat‘, 
kärman- n. ‚Handlung, Werk‘, karmara-h ‚Schmied‘; krti- ‚Tat‘; sam-krt 
‚einmal‘; daneben mit s- pari-skar- und sam-skar-; 

l av. kərənaoiti ‚macht, vollführt, tut‘, kərətay- ‚Tat‘, Infin. koratse, apers. 
| akunavam, karta-; av. čārā ‚Mittel, Hilfsmittel‘, np. čār ‚Mittel‘, cära 
‚Mittel, Hilfe, List‘ (= sl. &ara ‚Zauber‘, s. unten); 

osk. petiro-pert ‚viermal‘ (: ai. sam-krt); 
| cymr. paraf ‚bewirke, verschaffe‘, Verbaln. peri, wozu redupl, (aus 
einem redupl. Präs.?) wohl cymr. pybyr ‚tatkräftig‘; 

air. cruth ‚Gestalt‘, cymr. pryd (*k#rtu-) ‚Gestalt, Zeit‘; dazu vielleicht 
air. Cru(i)thin, meymr. Prydyn ‚Pikten‘; cymr. Prydain ‚Britannien‘ hat 
die Endung von Rhufain (Romani) bezogen; acorn. prit, mcorn. prys, 
bret. pred ‚Zeit‘; mir. creth ‚Dichtung‘ (*k#rto-), cymr. prydu ‚dichten‘, 
prydydd ‚Dichter‘; 
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lit. kurid, kürtij,errichten, bauen, machen‘, daraus vielleicht ‚Feue 
anmachen, haiei: ; lett. kurt ‚anfeuern, heizen‘, apr. küra ‚erbaute‘; ande 
oben S. 572. 

Hierher mit der Bed. ‚es jemandem antun, verhexen‘ auch ai. krtyd 
(‚Handlung, Tat‘ und :) ‚Behexung, Zauber“ u. dgl., gr. reoag n. ‚Wunder 
zeichen‘, rrëhwg n. ‚Ungetüm, Ungeheuer‘, B uéyac, ztrëldgioe Hes. i 
das m- ist Äolismus; sueAwe, tékwo aus *rreowe, *regwge dissimiliert; lit 
keri, kerċti en bezaubern, in der Gesundheit schädigen‘, Vë 
‚Zauber‘, slav. čara f. ‚Zauber‘_in abg. čaroděje ‚Zauberer‘, Gë f. D 
‚Zauber, Reiz‘ usw.; 

vielleicht mit anlaut. s- (vgl. ai. sam-skar-) ai. ā-ścarya- ‚seltsam, We 
derbar‘, n. ‚Wunder‘, aisl. skars n. ‚ein Ungeheuer; Riesin‘, skersa f, 
‚Riesin‘, skyrse m. CH Vorzeichen, Phantom‘ (welche die suffixale. = 
Schwundstufe des es-St. z&gag enthielten). 

WP I 517f, WH. I 165, 273, Trautmann 127. 


2. k4er- in Worten, die etwas Schüssel-, Schalenartiges bedeuten. 

Ai. carü- ‚Kessel, Topf‘, wozu ol karkarı ‚Wasserkrug‘, karankası 
‚Schädel‘; | l 

air. Do (jedoch nicht aus *kžerijo-, sondern aus *k%.rijo-), cymr. pair, 
corn. per ‚Kessel‘; 

altn. hverr m. ‚Kessel‘, ags. hwer, ahd. (k)wer ds. | 

n-Erweiterung liegt vor in: mir. cern f. ‚Schüssel‘, nisl. Ahvörn ‚Knochen 
im Fischkopf‘, norw. dial. hvann ds.; got. lvairnei f. ‚Schädel‘, aisl. Averna 
f. ‚Kochgeschirr“. 

WP.1 518. 


kžeru- ‚kauen; zermalmen, mahlen (Mehl und daraus Bereitetes)‘? 

Ai. cárvati ‚zerkaut, zermalmt‘, Partiz. cärna-s, m. ‚feiner Staub, Mehl‘ 
(im -@- wirkt der zweite Vokal der Basis Fier. nach?); anders über 
cdrvati oben S. 576, 582; 

gr. togivn‘ oırödes te Hes. (assimil. aus *regurz), srogbvar‘ uayide 
Hes. (entw. aus ablautendem *k%oruna oder äol. Form von rogürn), 
rúgvov n., Pl. múgva (Hom.) ‚Weizenbrot‘ (-v- in noch zu untersuchendem 
Zusammenhang mit dem zweiten Vokal von *kteru-). 

WP. I 519. 

kžetųer-, kAetuör-, kłetur- m., kłetes(o)r- f., ‚vier‘ (enthält?? *sor Frau‘); 
Kompositionsform k#(e)tru-, k4(e)tur-, kł(e)tur-; Ordinale (kA)tur- 
io-, sekundär k4etur-to-; Zahladverb k4eturs, k4etrus ‚viermal‘; 
Kollektiv kAetuero-, kAetuoro-. 

Ai. catvärah m. (Akk. catürah), catväri n., cdtasrah f.; av. laywärd 
m. (Gen. daturgm), &atanro f., npers. dahär; 
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arm. čorě aus *čorek <*kfetuores (Akk. čors); 

gr. hom. TEOOAQES, att. Terragsg, böot. rértægeg (mit sekundärer Schwach- 
stufe); ion. ark. hellen. z&oosges (*kžetueres); reduktionsstufig hom. 7riovoeg 
(Akk. zsiovgag = ai. catürah, lesb. mioúgwv = av. čaturąm), lesb. auch 
néoovoeg; dor. wgr. Terogsg (*khetyores); 

lat. quattuor (a scheint, wie hom. sriovgeg, e fortzusetzen); osk. pettiur; 
petora n. (vgl. petiro-pert ‚viermal‘ aus *petriä-, das nach *triā in umbr. 
triiuper ‚dreimal‘); | 

air. ceth(a)ir (fem. cethēoir nach tēoir „3“), acymr. petguar, neymr. pedwar 
(fem. pedair), corn. peswar (abrit. Stadtname Merovagia); 

got. Jidwōr, nord. und westgerm. auf Grund einer Assimilationsform 
*kuekuor (bis auf die Kompositionsformen salfr. fitter-, ags. fyder-, aschwed. 
‚fieber- ` got. fidur-): aisl. fiörer m., fiörar f., fiogor n., ahd. feor, fior, as. 
fiuwar, fior, ags. feower; 

lit. keturi (Akk. keturis == ai. catürah), fem. keturios; Jett, četri; aksl. 
četyre m., -îi f. n., 

toch. A Stwar (*kXetu.r-), B S(t) wär, s(t)wer (*kžetųores) ‚4‘, A śstwarāk ‚40‘. 

In Kompositis (und Ableitungen) kUetur-, k#etur-, kletru-: ai. cdtur- 
[arga-h ‚viergliedrig‘], mit Schwundst. der 1. Silbe av. ä-xtüirim ‚viermal‘, 
ai. turiya-, türya-h, av. tüirya- ‚vierter‘; av. Cagwars-aspa- av. čałru- 
[gaoSa-]; aus *rerfoa (idg. *kXetur-): gr. rerga-[xöcıoı], -scovg; kontaminiert 
aus TEV- und rerea-: gr. vodrseba; tov-paleıa ‚Helm‘ (vgl. teroá-palog 
‚mit vier Schirmen versehen‘) wohl schwundstufig *[%k%]iru-, wie osk. 
trutom (wenn es ‚quartum‘ bedeutet); lat. quadru-[p2s]; umbr. petur[-pursus 
‚quadrupedibus‘]; gall. Petru-corii ‚die Vierstämmigen‘, petru-deca-metos 
‚vierzehnter‘, cymr. pedry- ‚vierfach‘ (gall. petor-ritum ‚vierräderiger 
Wagen‘ wohl mit dem Vokal von *kXetuores), ‚viereckig, kräftig‘; got. 
‚Jidur-dögs (Westgermanisches s. oben); lit. ketur-[köjis ‚vierfüßig‘]; arm. 
‚ktar-a-sun ‚40° (aus *twr-, vgl. ai. turiya- ‚vierter‘). 

Ordinale: 

Ai. caturthä-, turiya-, türya-, av. tüirya-; arm. &orir, dorr-ord, kar-ord; 
gr. att. reragrog, hom. rergaroc (für *rvorog ‚vierter‘ in Tveratog), böot. 
sreroatog; lat. quärtus, prän. Quorta, osk. vielleicht truto- (s. oben); air. 
cethramad (*k%etru-metos); gall. petuarios = acymr. petuerid; ahd. fiordo, 
ags. feorda, aisl. fiordi; lit. ketviřtas (lett. ceturtais wie ai. caturthäd-h), 
aksl. Eetursts; toch. A Stärt (*kXeturtos), B stwerne. 

Von anderem Zubehör sei herausgehoben lat. quattuordecim, got. fid- 
wörtathun, ahd. viorzöhan ‚14‘; dor. ion. delph. rergwxovra (*kXetuora- 
komte) = lat. quadräginta „40“; av. &adrus ‚viermal‘, ai. catüh = lat. 
quater (*k%etrus); ai. catvard- m. ‚viereckiger Platz‘, lit. ketver? ‚je vier‘, 


aksl. &etvers, četvor ds., air. cethorcho „40“ (*kAetru-komt-s). 
41* 
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WP. 1512, Trautmann 131£., Schwyzer Gr. Gr. I 351 £., 589£., WH. I 
394, 400£., F. Sommer Zum Gët IL. 


k4o-, k!e-, fem. kłā; kžei- (vermutlich einst nur im Nom. Akk. Se.): 
uu- (nur im ZEN, die betonten Formen sind Interrogativa, die un 
betonten Indefinita; einzelsprachlich z. T. Relativum geworden. 


1. Stamm kko-, k#e-, fem. Eë: Gen. kłeso, Instr. ku, Zeitadverb kłom. 
A. Kasuelle Formen und nur bag uc belegbare Ableitungen: = 
Ai. kd-h (= phryg. xog ‚irgendeiner‘, got. Ivas ‚wer 29, fem. kā ‚wert 

und indefinit; idg. ktos wohl der alte Nom. Sg. m.; 5 
av. kō (Gen. gthav. ka-hyä, &a-hyä), fem. ka ‚wer?, welcher ?, apers, 
kas[-&iy], als Indef. mit 26. oder in Doppelsetzung, oder in neg. oder 
rel. Sätzen; av. kā ‚wie?‘; apers. ada-kaiy ‚damals‘ = gr. rcot bei Pindar 
‚moi‘ gesetzt; Bi 
arm. o ‚wer?‘ (*k&o-, Meillet Esquisse? 189), indef. of ‚irgendwer‘ (LE = 
lat. que), o-mn ‚wer‘ (relativ o-r ‚welcher‘); Kani ‚wieviel‘, Ran ‚als, nach“ 
dem Komparativ‘ (= lat. quam), Kanak ‚quantitä‘ u. del: lat. quantus ‚wie = 
groß‘, umbr. panta ‚quanta‘ ist von quām mit Formans -to- abgeleitet; 
gr. Gen. Sg. hom. r£o, att. roð ‚wessen?‘ (= abg. ceso, ahd. hwes; idg, = 
*k4es(j)o); Dat. Sg. £. dor. zë, att. ağ, ion. «7 (SR) ‚wohin?, wozu?, wie? ` 
Instr. f. ion. att. zë ‚wohin‘; Instr. Sg. m. n. kret. Garë ‚wo, wohin‘, dor. 
Tý-TOox&, TTW-TTORG, att. To-mrote ‚je einmal, noch je‘, rw, ion. xw ‚(*über ` 
einen Zeitraum hin, irgendwann =) noch‘ und modal ‚irgendwie‘ in od 
nw ‚noch nicht‘ und ‚nicht irgendwie, keinesfalls‘ (vgl. got. wē sowie lat, 
quō ‚wohin‘, wenn nicht Ablativ); réie, ion. xõgç ‚wie‘; szrodarıds ‚von woher 
stammend‘ (neutr. *k%od + Formans -rk%o-, vgl. SEA oben S. + 
unter *alios ‚anderer‘); att. usw. rrot ‚wohin‘, dor. me? ‚wo‘ (Lok.); a 
roð, ion. xod ‚wo‘ (Gen.); zrdäen ‚von wo?‘; hom. móð, ion. dät g 
röre ‚wann?‘ (dor. srdx@ ‚wann‘, vgl. Schwyzer Gr. Gr. 1, 629), so, lesb. 
róta, ion. xor& ‚irgendeinmal, einst‘, wozu auch moré nach Interrogativen, 


z. B. ti note ‚was dann‘ und — mit erst gr. Red. — risere ds. (s. dazu unter 
poti-s), scdoe ‚wohin‘ Los aus ei = got. wap, wad ‚wohin‘; kret. reiov' 

m vo D D D r . | 
rcotov Hes., att. votog ‚qualis‘ aus *k2o- + oiuo- — ai. éva- ‚Art und Weise‘, 


ahd. wa, vgl. got. Jaiwa ‚wie?“, s. unter ei- ‚gehen‘; zum Wechsel von ` 
m- (: ion. x-): t- s. Schwyzer Gr. Gr. 1, 293£. | 

alb. kë ‚wen? (*kžo-m), se „was? (Abl. *%%öd mit analogischer Palatali- 
sierung?), si ‚wie?‘ (*kkei?); 

lat. qui SE quoi aus *k%o- Demonstr. -i), quae, quod Rel. und Inde- 
finitum, osk. put, paí, púd ‚qui, quae, quod‘, umbr. moi, -e, -ei ‚qui‘, puře, 
porse ‚quod‘, lat. cuius, cui, quö, quā usw., umbr. pusme cui‘; Adv. lat. 
quö ‚wohin‘ (Abl.) = umbr. pu-e oun (u = ö, das vor Enklitika nicht 
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verkürzt ist); lat. quam ‚wie, als‘ (Akk. Sg. f£.) = umbr. [pre-]pa ‚[prius-] 
quam‘, osk. pruter pam ds. (av. kam-&t ‚in irgendeiner, jeder Weise‘), 
alat. quam-de = umbr. pane, osk. pan ‚quam‘; lat. quantus s. oben; 

lat. quom, cum ‚wenn, als; so oft als‘ (Akk. Sg. n. wie primum usw.) 
— av. kom ‚wie‘, got. van ‚wann‘, apr. kan, lit. (dial.) kg ‚wenn‘; aksl. 
ko-gda aus *ko-g(o)da, Meillet Slave commun? 470; 

mit -de erweitert umbr. pon(n)e, osk. pún ‚quom‘; lat. quandö ‚wann‘ 
(*quäm Akk. der Zeiterstreckung + dai. umbr. panu-pei ‚quandöque‘, 
mnd. wante ‚bis‘; lat. quantus, umbr. panta ‚quanta‘ (S. 644); 

air. nech, ad). (proklit.) nach „aliquis; ullus, quisquam‘, cymr. corn. bret. 
nep (*ne-k%o-s, mit Verblassen der Negation in neg. Sätzen mit wiederholter 
Negation, ebenso lit. kaz-ne-kàs ‚etwas‘, kadà-ne-kadà ‚zuweilen‘, abg. 
někəto jemand‘); air. cāch, verbunden cach, meymr. pawp, verbunden 
pop, corn. pup, pop, pep, bret. pep ‚jeder‘ (*k%ä- oder k4ö-k4o-s; zu abg. 
kak» ‚welcher ?°), ir. cech ‚jeder‘ (das e nach nech); air. can, meymr. pan 
(*kžanā), mbret. pe-ban ‚woher?‘; air. cuin ‚wann?‘, meymr. usw. pan, 
pann ‚als, wenn‘ (*kžani?), air. ca-ni, meymr. po-ny ‚nonne‘ (*k%a-); 

got. vas (*kXo-s) ‚wer?‘ und indefinit (Gen. wis, ahd. hwes = abg. 
ceso, gr. to), aschwed. hvar, har, adän. hvä, ags. hwā ‚wer‘, mit dem e 
des Gen. as. hwe, ahd. hwer (*kte-s) ‚wer‘; neutr. got. wa (*kXo-d), ahd. 
hwaz, an. hvat, ags. buet, as. hwat ‚was‘; fem. got. Jop ‚wer? welche?‘; 
got. van ‚wann, wie‘, as. hwan, ahd.. hwanne ‚wann‘ (näherer Vergleich 
mit air. can ‚woher‘ ist wegen der Bed. fraglich), as. kwanda ‚weil‘, ahd. 
hwanta ‚warum‘; got. wē ‚womit?‘ (Instr.); afries. hō, as. hwö, ahd. hwuð 
‚wie‘ zu lat. quö ‚wohin‘ (Ablat.), gr. zw, xw ‚irgendwie‘; 

‚lit. kàs ‚wer?, was?‘ auch indefinit, fem. kà, apr. kas m., ka n. ‚wer ”, 
kas f. quai, quoi, n. ka (Akk. auch kan, kai) ‚welcher, e -es‘; lit. kad 
‚wenn, daß, damit‘ (Konjunktion wie lat. quod, aus dem fragenden Ge- 
brauch, vgl. ai. kad, av. kat adv. Fragewort ‚nun, ob? ; lit. kai, kat-p, 
apr. kai-gi ‚wie?‘ (= abg. cë; aber über gr. soi s. unter *kai ‚und‘); 

abg. Jain ‚wer?‘ (Gen. česo), Eat, f. kaja, n. koje ‚qui, roiog?‘, cë, 
aitor, xalreg, Steg (s. oben). 


B. Ableitungen, die sich durch mehrere Sprachen verfolgen lassen: 
kło-tero- ‚wer von zweien?‘; k#ä-li- ‚wie?‘; k#o-ti-, k^e-ti- ‚wie 
viele ?“. 

Ai. katard-, av. katära- ‚wer von zweien‘, gr. svdregog, ion. x0regog ds., 
osk. Lok. püterei-pid ‚in utroque‘, umbr. podruh-pei adv. ‚utroque‘, putres-pe 
‚utriusque‘, got. wapar, aisl. wuärr, ags. hweper ‚wer von beiden‘ (ahd. 
hwedar, nhd. noch in weder, mit e, wie hwer ‚wer‘: got. lvas), lit. katräs 
‚welcher von beiden, welcher ?‘, abg. koteryjv, kotoryjv ‚welcher‘ Kompara- 
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tivbildung (Beschränkung auf die Wahl zwischen zwei Gegensätzen 
superlativisch ai. katamd- ‚welcher von mehreren‘; vgl. vom Stamm ku 
lat. uter. 

Ai. kadā, av. kada ‚wann ?‘; aber lit. kadà ‚wann?‘ aus *kadan; zum 
Ausgang siehe oben S. 181ff. (auch für abg. kodo, kode ‚woher‘, lat 
quan- do): 

Gr. zunki-nog ‚wie groß? wie alt?‘, lat. quälis ‚wie beschaffen‘, lit, kölei, 
köl’ ‚wie lange‘; vom St. k%o- aus: abg. kolik» ‚wie groß‘, kole ‚quantume 
(Trautmann 111). - 

Ai. káti ‚wie viele‘ = hitt. kuwatta, lat. quot ds. (vom apokopierten — 
quot aus: quotus ‚der wievielte‘), ai. kati-thá- ‚der wievielte = Ja" 
*quotitei (Lok. m.) did > cotti-die ‚am wievielten Tage auch immer, täglich‘: E 
gr. lesb. rdooog (hom. rrooonuae), att. móoog, ion. x600g ‚wie groß‘ (ER oti-os: T 
rcöorog. ‚der wievielte‘ aus *rooooordg; daneben mit idg. e av. čaiti ‚wie 
viele‘, bret. pet in pet dez ‚wieviel Tage‘, petguez ‚quotiens‘. kK 

Ai. kär-hi ‚wann?‘ = got. war, aisl. hvar pazor) ‚wo?‘ und relativ - - 
(davon got. varjis, aisl. hverr ‚welcher‘, eig. ‚wo er‘, wie aus lit. kur Maa 
‚wo‘ Lie ‚er‘ das lit. Rel. kuris, kurs ‚welcher‘ a), &-stufig ags.” 
GC ahd. as. hwär ‚wo‘; o-stufig lat. cür ‚warum, weshalb‘, alt guör. 

Eine Parallelbildung zu lat. quis in alat. quir-quir ‚ubicunque‘. 


ntl- 


2. Stamm kžłei-, gleiche Form für Maskul., Neutr. und Femin.: 


Ai. kim ‚was? was‘, kih ,wer?‘, nd-ki-h ‚niemand‘ (mit k statt c; letzteres 
lautgesetzlich in:) ai. cit (cid), av. cit, apers. &iy ‚sogar, jedenfalls‘ (ur- 
sprüngl. Nom. Sg. n. *k#i-d; s. auch unter kže ‚und‘); av. &3 ‚wer‘, čišca 
= lat. quisque, gr. Cie te, apers. čiš-čiy ds.; av. čī ‚wie‘ (Instr.); 

arm. -č in in-& ‚etwas‘ (= ai. kim—cid), das auch im ersten Glied hierher, 
mit Abfall des Ki. wie i (z-i) ‚was?‘ (*k#id-), Instr. i-v ‚wodurch, womit‘, 
(s. auch oben zu arm. o ‚wer‘); zum Alb. s. oben unter 1; 

gr. Tiç (*kRis) m. f. (thess. vie, ark. kypr. oig), n. ri (*ktid) ‚wer? welcher, -e, 
-es ?‘ und zig, ri (irgend) wer, was‘, Akk. m. *rı» (*k#im) erw. zu tive, wonach 
tivog, zit, Pl. n. *k%ja in megar. od udv ‚wieso?‘ ri unv; böot. rd ‚warum‘ 
= lat. quta; auch in ion. &oo«, att. ärre, ‚rıv& Nom. Pl.“ (durch falsche 
Trennung aus öroi« 00«) und mit dem relativen & verbunden ooa, att. 
Gro: 

lat. quis, quid ‚wer, was‘ (fragend, indefinit, relativ), oo Adv. ‚wodurch, 
wovon (rel.); wie denn, warum (frag.); irgendwie (in Wunschformeln)‘ 
(könnte Abl. *%%d sein, aber doch wohl auf Grund eines Instr. SN = av. 
čī, sloven. & ‚wenn‘, čech. & ‚ob‘, ags. usw. Aug ‚wie, wozu, warum‘); 
qui-n (aus -ne) ‚wie nicht; daß nicht, ohne‘, quia-nam ‚warum‘, quia ‚daß, 


weil‘ (Akk. Pl. Soco s. oben; 
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osk. pis, Did ‚quis, quid‘ (fragend, indefinit, unbestimmt-relativ), umbr. 
sve-pis ‚si quis‘, pis-i ‚quis, quisquis‘; gedoppelt osk. pispis, lat. quisquis, 
argiv. viorıg in verallgemeinernd indef. Sinne; 

air. cid ‚was?‘ mit dem i von c-id ‚obwohl es sei‘; ursprüngl. wie das 
adj. ced aus *ce ed; 

air. cia ‚wer‘, cymr. pwy, corn. pyw, bret. piou ‚wer‘ (*kXei); verbunden 
cymr. py, pa, p- usw. (air. cote, cate ‚was ist‘, ‚wo ist‘ ist unklar); 

got. Jvi-leiks, ags. hwile ‚wie beschaffen‘; ags. buet, as. hwi, hwiu, aisl. 
hvi ‚wie, wozu, warum‘ (k%z Instr.); 

abg. čo-to ‚was‘; Instr. k%ī (s. oben) in sloven. či ‚wenn; auch Frage- 
partikel‘, deai či a poln. czy ‚ob‘, russ. alt či ‚wenn‘, abg. či- -m Instr. 
daraus erweitert; 

über toch. A kus, B kuse ‚welcher‘ s. Pedersen Toch. 121; 

hitt. Frage- und Relativpron. kuiš ‚wer, welcher‘, verallgemeinernd 
kuiš kuiš usw. (= lat. quisquis) ‚wer immer‘, Indefinitum kuis-ki (= lat. 
quisque) ‚irgend jemand‘, n. kuit-ki (= lat. quidque); lyk. ti-ke (= hitt. 
kuis-ki); s. P. Tedesco Lang. 21, 1280. A. Hahn Lang. 22, 68 ff. 


‚Stamm KHu-: 


Ai. kú, av. kū ‚wo?‘, ved. kuv-id ‚ob, etwa‘, av. čū ‚wie, in welchem 
Maße?‘ (& nach & ‚wie?‘); ai. küva, Erd ‚wo, wohin‘; ai. kútra, av. kudra 
‚wo? wohin?‘; ai. kütah ‚woher‘; ai. küha = gathav. kudā ‚wo‘ (= abg. 
kode; idg. *kžu-dhe; s. unten lat. ubi); av. kuga ‚wie‘; hierher auch ar. 
ku als 1. Zsglied zum Ausdruck des Schlechten, Mangelhaften (eig. ‚was 
für ein. JL z. B. ai. ku-putra- ‚schlechter Sohn‘, av. ku-nāiri. ‚Hure‘, 
vgl. böot. zovAıuog ‚Heißhunger‘ (*rrv-), aböot. ITvAıuıddag, auch von den 
Stämmen Xk#o- und k#i-: ai. ka-, kā-, kad-, kim-, z. B. kä-purusa- ‚Wicht‘, 
ka-püya- ‚übelriechend‘, kim-purusa- ‚Kobold, Zwerg‘ (W. Schulze Kl. 
Schr. 399£.); 

kret. Zant ‚wohin‘, syrak. zë Dec), rhod. örrug ‚wohin‘ (au neu 
gebildet zu ot); 

alb. kur ‚als, wann‘ (s. unter 1. B SE den E lit. kuf, 
arm. ur), kurrë je (*kur-nei), ku ‚wo‘, ku-sh ‚wer‘, kü-sh ‚wie‘ (Ü aus 
idg. &); 

lat. ubX ‚wo‘ (dazu unde gebildet nach ibi:inde), woneben inlaut. -cubi 
in nd-cubi, si-cubi, ali-cubi, nesciö-cubi, nun-cubi (n&-cunde usw.); es ist 
das durch die Stämme lat. quo-, quä, qui vor der Entlabialisierung durch 
u bewahrte qu- vor u zu qw- geworden und gwu- hat anl. wu-, u- ergeben, 
während in *nz-gqwubi usw. infolge der Silbentrennung nēg-wubī der Gutt. 
erhalten blieb; ist ubt nach Lok. auf 2 Gei, *oi) aus *ubë = ai. küha, av. 
kudä, abg. ae umgebildet = osk. puf ,ubi (umbr. erweitert zu SE 
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‚ubi‘)?; nach Pedersen Hitt. 50£. enthalten ubi, ibi vielmehr die idg. A4. 
verbialendung -bhi (gr. 911, vgl. hitt. ku-wa-pi (kwabi) ‚wo, wann, 
entsprechend lat. ut ‚wie, damit, daß‘ (uti-nam, -que) und uti, alat. utei 
(Umbildung wie in ubl) aus *kžu-ti (us-piam, -quam ‚irgendwo‘ aus ut- 
adv. s = osk. puz, umbr. puz-e aus *¥kžut-s-), uter, utra, -um ‚welcher 
von beiden‘ aus *k4u-teros (parallel mit rórsęog usw.), unquam, umquam 
‚irgendeinmal‘ (kžum- temporaler Akk.); ob umbr. pu-e (o Part.) ‚wo‘ es / 
ai. kū ist oder *k%ö, ist fraglich; 

meymr. cw, cwd (= d), cwt (= d) ‚wo, wohin‘ (*kau-) = air. co ‚wie? 5 

got. -kun zur Bildung unbestimmter Pronomina: ni ains-hun ‚nicht 
irgendeiner‘, usw.; ags. hū ‚wie‘, engl. how, afries. hū, mnd. wü; ` 

lit. kur ‚wo‘ (s. oben 1. B); auch lit. dial. k% ‚was?‘ aus *kun? apr. quei - 
‚wo‘ aus *k%u-ei und wohl der Ausgangspunkt des qu- statt k- im fem, 7 
Nom. quai, quoi usw.; 

WP. I 514ff, WH. I 313, II 397£., 404ff., 408£., 410ff., Trautmann = 
110£., 120£., 133, 134, Meillet Slave commun? 442ff., 469, Schwyzer Gr, 7 
Gr. 1, 293£., 615ff., Wackernagel-Debrunner 3, 558 ff. 


kärei- ‚kaufen‘, Präs. k#ri-nä-mi; k4roio- ‚Kaufpreis‘. | 

Ai. krinati ‚kauft‘ (í nach kritd- Partiz.; ved. auch krinäti nach Ausweis 
des Metrums, wie auch Pali kinäti), Infin. kratum, krayd- ‚Kauf, Kauf- ` 
preis‘; npers. xaridan ‚kaufen‘; 

gr. srolauaı ‚kaufe‘; ` 

air. cren(a)im (*kXri-no-mi) ‚ich kaufe‘, Konj. ni-cria (*kriiat), crith ` 
‚Bezahlung, Kauf‘, crithid ‚emax‘; cymr. prynu ‚emere, redimere‘ (3. Sg. 
acymr. prinit), corn. prenne, perna, bret. prena ‚kaufen‘, eymr. prid (= ir. 
crith) ‚oppigneratio‘; mir. tochra ‚Umwerben‘ (‚*Brautkauf‘), t-ind-s-cra ` 
n. ‚Kaufpreis für die Braut‘ (scheint *k#roio- = ai. krayd-), cymr. g(w)o-br 
‚Preis, Belohnung‘, corn. gober, bret. gobr ds., cymr. auch go-brwy ds. 
(-wy-Suffix); Verbaln. Akk. mir. creicc (formal nach reicc ‚verkaufen‘, 
worüber s. Thurneysen Gr. 454), air. fochr(a)icc f. ‚Belohnung‘; 

alit. (Gen.) krieno ‚pretium pro sponsis‘, lett. kriens, krienis ‚Geschenk 
an die Braut‘, auch lit. kraitis ‚Brautschatz, Mitgift der Braut‘; 

aruss. kronuti, krenuti ‚kaufen‘, Infin. kriti, russ.-ksl. einmal auch u-kri- 
jens (*u-krojens) ‚gekauft‘ ohne den präsentischen Nasal; 

toch. A kuryar ‚Handel‘, kuryart ‚Händler‘, B karyor ‚Kauf‘, koryorttau 
‚Kaufmann‘. = 


WP. I 523£, Trautmann 142, Mühlenbach-Endzelin II 284, Kuiper 
Nasalpräs. 197. 


e 6 
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girmi- ‚Wurm, Made‘. 
“ Ai. kfmi- ‚Wurm, Made‘; np. kirm ‚Wurm‘; 
alb. krimp (krim-bi), geg. krüm ds.; 
air. cruim ‚Wurm‘, urir. k4rim:-, cymr. pryf, corn. ds. ‚Wurm‘, bret. 
préñv ds.; gall. FIN *Primia > nhd. Pfrimm, Primantia > nhd. Prims; 
apr. girmis (leg. kirmis) ‚Made‘; lit. kirmis m. f. usw. ds., lett. cirmins 
m. ds., lett. cörme f. ‚Spulwurm‘ Mühlenbach-Endzelin I 378 u. 386; 
sloven. pm ‚Karbunkel, Fingerwurm‘, poln. czerń (für *ezerm? vel. 
skr. ern ‚robigo‘ für *erm?) ‚Würmer im faulenden Fleisch‘, czermien 
‚Schlangenkraut‘, czermiówka ‚Natternkraut‘; 
dazu Adj.-Bildung sl. *&ærmen» ‚rot‘, abg. Gramm ‚rot‘, črominovati se 
‚feuerrot werden‘ usw.; 
die e-Hochstufe scheint in lett. cèrme f. ‚Regenwurm‘, cefme ‚Wurm‘ 
vorzuliegen; neben sl. #čorm» findet sich Së mit eigenartigem vi-Suffix: 
abg. &rvv» ‚Wurm‘, russ. červoe usw.; vgl. lit. *skirvis ‚Ameise‘? | 
WP. 1523, Trautmann 134, Specht KZ. 65, 212f., Idg. Del. 45, 181. 


#sep-(?) und einigermaßen anklingende Worte für ‚Dunkel‘. 

Ai. kşáp, ksapd ‚Nacht‘, av. æšap- ‚Dunkelheit‘; gr. wWepas, ëmgoe n. 
‚Dunkel‘, wepaoos, Weyrvög ‚dunkel‘; xvepag ‚Dunkel‘; dvdpog ‚Finsternis‘, 
später yvópoç ds., hom. dvopsoög ‚dunkel‘, fodveprjg ‚dunkelviolett‘; Loos 
‚Dunkel‘, Copeodg ‚dunkel‘. 

Der wechselnde gr. Anlaut beruht auf Tabu-Vorstellungen. 

WP. I 524f,, WH. I 289, Specht Idg. Dekl. 11. 


k“bei- s. richtiger oben S. 487 unter g*hdei(2-). 


Nachtrag zu S. 635: 


Ras- : k4as- ‚husten‘; Nominalbildung mit -t- erweitert. 

Ai. käs-, käs4- ‚Husten‘, davon käsate ‚hustet‘; alb. kollë ‚Husten‘ (*k4as-la); mir. 
cassacht(ach) m. ‚Husten‘, cymr. pas ds. (*k%9s-t-), pesychu .husten‘ (*kx9s-t-isk-), bret. pas 
‚Husten‘, corn. paz ds.; aisl. kosti m. ‚Husten‘, ags. hwosta, mnd. hoste, ahd. huosto, alem. 
wuaste ds.; lit. kósiu (alt kosmi), kósėti ‚husten‘, lett. kaseju, kūsêt de., lit. kosulys, lett. 
kasulis ‚Husten‘; slav. *ka3dlo in russ.-ksl. kašelo ‚Husten‘. usw. 


WP. I 506, Trautmann 119. 


L. 


r. 1ä- und 1ē- Schallwurzeln; Präs. 1āið und Jëio 
Ai. räyati ‚bellt‘ (eventuell auch zu rē- ‚schreien‘); osset. raïn ‚bellen‘ 3 
arm. lam ‚weine‘; unklar lor ‚Wachtel‘ (s. unten gr. Adgog); 
gr. Afoog m. ‚Geschwätz, Possen, Tand‘ (enthält lā- oder Je), Angew 

schwätze‘; unklar ist der Vokalismus (onomatopoetisch?) in Adgog „Möwe 
(vgl. arm. lor ‚Wachtel‘); KA 

alb. Zeh ‚belle‘; , 

lat. lämentum ‚Wehklage‘, lämentäri ‚wehklagen‘, lätrö, äre hellen: ` 
vielleicht osk. lamatir ‚soll verflucht sein‘; 

air. lid (*lzieti) ‚klagt an‘; cymr. edliw (*ate-liu-) ‚tadeln‘; 

got. latlöun ‚sie schmähten‘ (Präs. *laian, idg. Sie): anord. lo £., Brach, 
vogel‘, Pl. ler; lömr ‚Meertaucher, laut schreiender Vogel‘, vgl. isl. lömur 
‚Geschrei, Wehklage‘; 

lit. lóju, lóti ‚bellen‘, lett. läju, lat ‚bellen, fluchen‘, lädet ‚verfluchen‘; 
lādēt ‚verfluchen‘; 

aksl. Joie, lajati ‚bellen, schimpfen‘ usw. (lajati für *lati nach dem 
Präteritalstamm, vgl. lit. l0jo). 

Redupliziert lal(l)a-: ai. lalalla ‚Lallen‘; gr. AdAog ‚geschwätzig‘, ahia 
‚Geschwätz‘, Aek&w ‚schwatze‘, AuAayn ‚leichtes Gemurmel‘; lat. lallo, äre 
‚in den Schlaf singen‘, lallus ‚das Trällern der Amme‘ (vgl. die PN Lalla, 
Lallia, Lallö, Lollia); nhd. lallen; lit. laludti ‚lallen‘, russ. lála ‚Schwät- 
zer‘, usw. 


Ähnlich Iel-, Iul- ‚einlullen, einwiegen, schaukeln‘ in: 

ai. lölati ‚bewegt sich hin und her‘, lulita- ‚Hatternd‘, ldlati ‚tänzelt, 
spielt‘, leläyati ‚schwankt, schaukelt‘; lat. lolium ‚Lolch, Taumel erregende 
Pflanze‘; mnd. lollen, nhd. lullen: lit. leliúou, leliüoti ‚wiegen, schaukeln‘, 
lett. leluoju, leluot ‚Kinder wiegen‘; dazu lit. (ëtt, (éis m. ‚Nachtrabe‘; 
lett. lelis ds. und ‚ungeschickter Mensch‘; serb. leljati ‚wiegen, baumeln‘, 
ljüljati ‚wiegen‘, russ. Yuljü ‚eia popeia‘, lelja ‚Tante‘, usw.; dazu russ. 
lelek, poln. čech. lelek ‚Nachtrabe‘ (s. oben lit. ZElis). 

Vielleicht hierher mit &-Erweiterung: 

gr. Adoxo ("Aox-orw), Aor. EAaxov, Perf. Aeinza, dor. Aéłaxa ‚rede laut, 
schreie‘, Amew (dor. Aax-) ds., Auxegdg Hes. ‚geschwätzig‘; 

nach Jokl L.-ku. U. 205 zu alb. laikatis ‚schmeichle, beschwatze‘. 
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WP. II 376 £,, WH. I 752£,, 754£., 819, Trautmann 146, 156, J. Loth 
RO 38, 49. 


a lā- ‚verborgen, versteckt sein‘, auch läi- und lā[i]-dh-. 

Gr. Anto, Anito‘ &meAd$ero Hes., auf Grund eines *Aü-Fdc ‚verborgen‘ 
vielleicht Aswoyög ‚mavoüoyos, £revlerisch‘ (*Anfo-Fegyds ‚im verborgenen 
tuend, was das Licht scheuen muß‘); 

von der dh-Erweiterung (dh-Präs.?) Ar9w, dor. A&Iw late‘, Jéän ‚das 
Vergessen‘, dor. A&Jog n. ds., Aiväéc, dor. diëädée ‚nicht verhehlend, 
wahrhaft‘, Aavddvo (Ugen, Zo äo, Jëioäel ‚bin verborgen‘, Jeäode ‚heim- 
lich‘, ion. Adon, att. Ad3oa Adv. ‚heimlich‘, hom. Aagı-xndrg ‚den Schmerz 
vergessen machend‘; 

läi-dh- in Aaid-agyog neben Lä. opge: 

lat. lateö, äre ‚verborgen, versteckt sein‘ (von einem Partiz. *lo-td-s); 

aisl. lömr ‚Verrat, Betrug‘, mhd. luo ‚Nachstellung‘; ahd. ag ‚Höhle, 
Lager‘, ec ‚Lager wilder Tiere‘; 

abg. lajati ‚nachstellen‘, čech. T Grund eines *lā-kā = ahd. luoga) 
Aëbet? ‚Nachstellungen bereiten, verfolgen‘; 

toch. A lät-, länt-, B lät-, lant- ‚hinausgehen‘, Prät. 3. Sg. A läc, B lac 
(: gr. &Aade), 3. Pl. A läntseńc, B late” (Pedersen Hitt. 173, 189). 

WP II art, WH.I 768f. 


lab- und labh- (?), lap(h)- ‚schlürfend, schnalzend, schmatzend lecken‘, 
schallmalend (vgl. das ähnliche lak-). 

‚ Arm. lap’el ‚lecken‘; 

gr. Aapivoow ‚verschlinge‘ (-ph-? oder *labhuk-iö, dem slav. lobzz-ati 
näherstehend ?); Adrrrw ‚lecke schlürfend‘ ist sekundär neben altem Adıyeır, 
Ada; 

alb. lap Jecke Wasser‘; 

lat. lambo, -ere ‚lecken‘; 

ahd. laffan (luof) ‚lecken‘, ahd. leffil ‚Löffel‘, mnd. lepel ds. .(: got. 
*lapins, woraus apr. lapinis entlehnt); ags. lapian ‚trinken, schlürfen‘, 
aschwed. lapa ds. (*lapon), nisl. norw. lepja ‚schlürfend lecken wie ein 
Hund‘ = mhd. leffen ‚lecken, schlürfen‘, ahd. gilepfen ds.; Intensiv. mhd. 
nhd. lappen ds. verhält sich zu schlappen wie lecken zu schlecken; 

daneben nhd. dial. labbe ‚Lippe‘, labern ‚langsam, einfältig reden; 
leckend trinken‘, skr. läbati ‚saufen wie Hunde oder Katzen‘ u. dgl.; 

hierher vielleicht russ. dial. lopa ‚Fresser‘, lopate ‚fressen‘; bulg. lápam 
‚resse, schlinge‘, usw.; auch abg. lobszati ‚küssen‘ (‚*schmatzen‘) ? 

WP. II 383£., WH. I 754, Wissmann Nom. postverb. 72£. 


652 


labh- ‚fassen, ergreifen‘. 
Ai. lábhatē, ldmbhate, rdbhats (Perf. lalabha) ‚erfaßt, ergreift‘, labha 
m. ‚Erlangen, Gewinn, Vorteil‘, rdbhas- n. ‚Ungestüm, Gewalt‘, rabhasd 
‚wild, ungestüm, gewaltig‘; 
gr. Adpvgov ‚Beute‘, dupı-Aagpns ‚umfassend, groß‘; 
lit. löbis m. ‚Gut, Besitz, Reichtum‘, löbti ‚reich werden‘, ablaut. läbas 
m. ‚Gut‘, auch ‚gut‘, lett. apr. labs ‚gut‘. 
WP. II 385, Trautmann 148, Kuiper Nasalpräs. 148 f. 


lăgh- ‚schneiden, schneidendes Gerät (Spaten, Klinge)‘. 

Gr. Aaxalvo grabe‘, Adyavov ‚Gartenkraut,Gemüse‘,; ir. läige ‚Spaten‘ 

(*lagjä), läigen ‚Lanze‘ (*lägina), cymr. llain ‚Klinge‘ (*lägınä). 
WP. II 381, WH. I 757f., anders O'Rahilly Ériu 13, 152. 


lägth- ‚fassen‘, s. unter (s)läg*h-. 


lai- ‚fett‘; laios ‚Speck, Fett‘?? Nur griech. und lat. | 
Gr. Aueivdg ‚gemästet, fett‘ (*lajes-r-Inos?); lat. läridum, lardum ‚Speck, = 
gepökeltes Schweinefleisch‘ (*lajes-idom?); lärgus ‚reichlich, reichlich schen- < 
kend‘ (*laies-agos); lae-tus ‚fett, üppig, fruchtbar, freudig, fröhlich‘, laetäre 
‚düngen‘. | : 


WP. II 379, WH. I 750, 764£. 


laidh-, lidh- ‚schneiden, verletzen‘? | 
Gr. Aioreov n. ‚Schürfeisen, Spaten; Löffel‘, Auorgsdw ‚hacke um‘, Jrgrode "7 
‚ebne‘, Arozeiov n. ‚Löffel‘; Aroyagıov ‚Hacke‘ (*Aıd-0oxo-); $- & 
lat. laedd, -ere ‚verletzen, beschädigen‘; 
lett. idu, list ‚roden‘, lit. Iydymas, lydimas ‚Rodung, Neuland‘. 
WP. II 379, WH. I 749. 


laiuo- ‚links‘; ursprüngl. ‚krumm‘? 

Gr. Acıds ‚link‘; illyr. PN Laevicus, Laevonicus, Levonicus, Levo usw.; 
lat. laevus ds.; gloss. laevi boves ‚mit abwärts gekrümmten Hörnern‘ weist 
im Verein mit lit. išlaivóti ‚Biegungen machen‘ auf ‚krumm, gekrümmt‘ 
vielleicht im Sinne von ‚verkrümmt = schwach, link‘ als Grundbed.; 
abg. l&w ‚link‘ usw. 

WP. II 378£., WH. I 750£.,, Trautmann 148. 


läli]p-, leip-, lop- ‚leuchten, brennen‘. 
Gr. Adurco ‚leuchte‘, Auurcdg ‚Fackel‘, Auursodg ‚leuchtend‘ (mit ursprüngl. 
bloß präsensbildendem Nasal); ii 
air. lassaim Hamme, lassair ‚flamma‘, cymr. llachar ‚glänzend‘ (*laps-); 


| 
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lit. lópė ‚Licht‘, lett. lāpa ‚Fackel‘, apr. lopis ‚Flamme‘ ; 

hitt. lap- ‚glühen, heiß sein‘, 

Daneben mit :-Vok. ai. lip- ‚entzünden‘, aisl. leiptr ‚Blitz‘, lit. liepsnä 

Flamme‘, ipst brennt", lett. lipt ‚glänzen, anzünden‘, nsorb. lipota$ ‚Aimmern‘. 
wP. II 383, Trautmann 149, Kuiper Nasalpräs. 152, Mühlenbach-End- 

zelin II 439, 475. 


2 


g- ‚schnalzend lecken‘. 
Arm. lakem (aus *kk) ‚lecken‘; 
lit. làkti, lett. lakt ‚leckend fressen‘; 
ksl. loču, lokati ‚lecken‘. 
Ähnliche Schallnachahmung wie lab-, lap(h)-. 
WP. II 380. 


la 


lak- ‚sprenkeln, tupfen‘; dazu wohl lak-so-s ‚Lachs‘. 

Ahd. lahs, ags. leax, aisl. laæ m. ‚Lachs‘; apr. lasasso £.; lit. lašišà f., 
daneben Jëëis und lett. lasis m.; russ. loso$ ‚Lachs‘; nach Löwenthal 
(KZ. 52, 98) als ‚der Getupfte‘ zu lit. läsas ‚Tropfen‘, laščti ‚tröpfeln‘, 
lett. läse „Sprenkel, Tupfen‘, läsains ‚punktiert, gesprenkelt‘, usw.; toch. 
B laks ‚Fisch‘. Nach Thieme KZ 69, 209f£. dazu auch (?) ai. laksa ‚Lack‘ 
(*,lachsartig, *rot‘) und (?) laksd- ‚unübersehbare Menge‘. 

WP. II 381, Trautmann 150, Petersson Heterokl. 199f., Specht Idg. 
Dekl. 31, Heine-Geldern Saeculum 2, 247. 


laku- ‚Wasseransammlung in einer Grube, Lache, See‘. 

Gr. Aaxxog (*Aexvog) ‚Zisterne, Teich‘; 
‚ lat. lacus, Ge m. (ahd. lahha ‚Lache‘, mnd. lake ‚Pfütze‘, ags. lacu f. 
Fluß, Bach‘ usw., sind lat. Lw.) ‚Grube, See, Trog‘, lacūna ‚Vertiefung, 
Grube, Lache‘ (davon lacänar n. ‚Felderdecke‘, wie laquear ds. direkt 
von lacus aus); 

air. loch n. ‚See, Teich‘ (*laku), daraus entlehnt cymr. Uwch, usw.; 
acorn. bret. lagen ‚See, Teich‘; südostfrz. loye wohl aus venet.-illyr. *lokuä; 
unklares o auch im gall. ON Penne-locös (Gen. *-ous); 

ags. asächs. lagu (*lakü-) ‚See‘ (dazu der nordwestd. FIN Leine aus 
Lagina), aisl. logr m. ‚See, Wasser, Flüssigkeit‘; dazu lā, læ f. ‚Strand- 
wasser, See‘ (*lahö), mhd. lā ‚Brunnen, Sumpfwasser‘ ; 

abg. loky f. (*lakü), Gen. -wve ‚Lache, Zisterne‘, serb. lökva ‚Lache, 
Pfütze‘, usw. 

WP. II 380f., WH. I 748, Trautmann 149. 


lämä f. ‚Pfütze, Sumpf‘? Ä 
Lat. lama f. ‚Pfütze, Sumpf‘, wohl kaum echt lateinisch; als Appel- 
lativ noch heute in Spanien, Südfrankreich, Oberitalien, häufig in ON im 
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N Portugals und Spaniens, Korsika, Oberitalien und Apulien, also im 
venet.-illyr. Gebiet; (Uer, FIN _Adunrog (Bruttium), heute Zamato; lett. läma 
‚Pfütze, Grube‘, lit. lomà (man erwartet lóma), Akk. Sg. lömg de: bulg, 
lam m. ‚Grube, Loch‘. 
. WP. IL 385£., WH. I 753, 870f., Trautmann 162, R. Menendez Pidal 
ZrPh. 59, 202 ff. Unklar ist das Verhältnis zu finn. lampi, Gen. lammen 
‚Teich‘, estn. lomm ‚Pfütze, Niederung‘, usw. 
lāp- ‚Kuh‘. 
Alb. lopë ‚Kuh‘ (*lapa), lett. luðps ‚Vieh‘; auch schweiz. loobe, lioba 
‚Kuh‘ (beeinflußt von lieb’). 4 
WP. II 383. 


las- „gierig, lasziv, mutwillig, ausgelassen sein‘; las-ni- gierig‘. ag 

Ai. lasati ‚begehrt‘ (*la-Is-ati), lalasa- ‚begierig, heftig, verlangend‘, — 
ullasita- ‚ausgelassen, mutwillig‘, lasati ‚strebt, spielt, ist vergnügt‘; 

letzteres bedeutet auch ‚scheint, strahlt‘, vgl. gr. Ado ‚blicke‘, wozu 
auch &-Acdg ‚blind‘; vielleicht ursprüngl. verschiedene Gruppe; 

gr. Aulatoucı ‚begehre, sehne mich‘ (*Aı-Aacrouaı), Perf. Aekimuer (Ana, " 
logie nach rerinuaı ‚bin betrübt‘); Adorn’ udgvn Hes., Adon ludibrium‘ = 
(usw.), Adosdaı (*Aa[o]-soFaı)" raileıv, Aoıdogeiv Hes., Anyai’ Paxyaı. 
Agxddeg Hes. (*Aao-vo-), Annie ‚Bacchantin‘ (daraus lat. lēna ‚Kupplerin‘); 

lat. lascivus ‚mutwillig, ausgelassen, zügellos, üppig, geil‘ (Weiterbildung ` 
eines Adj. *las-ko-s); dazu auch(?) Lär, Läris, alat. Larēs ‚Geister‘ (eig. ‚die ~= 
Gierigen, Lechzenden‘), lärua, lärva (*lasowä) ‚Gespenst, Larve, Maske‘ __ 
(Lär hat nominativische Dehnstufe); 

air. lainn ‚gierig‘ (*las-ni-s); 

got. lustus, ahd. as. ags. lust ‚Lust‘, aisl. losti m. ‚Freude, Lust, Begierde‘ 
(reduktionsstufig); lyst f. ds. aus mnd. lust; 

lit. lokšnùs ‚zärtlich‘ (*lāsknus); 

serb. läska Schmeichelei‘, čech. láska ‚Liebe‘; vgl. russ. lasyj ‚erpicht, 
naschhaft‘, lasovate ‚naschen‘, usw.; lasko-serdyj ‚wollüstig, gierig‘, lásits 
‚schmeicheln‘, lästit» ds., usw. 


WP. II 386£., WH. I 762£., 766£., Trautmann 150. 


lat- feucht, naß; Sumpf, Lache‘, 
Gr. Jëreb, -ayog ‚Tropfen, Weinrest‘ (vgl. das Lw. lat. latex, -icis), 
Aavaycw ‚schleudre klatschend die Neige Wein‘, Aardoow de. 
mir. laith ‚Bier, Flüssigkeit; Sumpf‘ = gall. Are-late Stadt ‚östlich des 
Sumpfes‘, corn. lad liquor‘, acymr. llat ds., cymr. llaid (*latio-) ‚Schlamm‘, 
mir. lathach ds.; 
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aisl. lepja (*lapjon-) ‚Lehm, Schmutz‘, ahd. letto ‚Ton, Lehm‘, nhd. 
Letten (dessen e, obwohl in bair.-alem. Mundarten offen, fodi Umlaut e- ist); 
lit. FIN Lät-upe, Latuvà, lett. FIN Late (Mühlenbach-Endzelin II 425). 
AE I 281. HI 170. 


jäu- ‚erbeuten, genießen‘. 
F lötam, lötram n. ‚Beute, geraubtes Gut‘ (unbelegt); 

-~ Grohavw ‚genieße‘, dor. Axia, ion. Auto und Anis, att. Asia, ‚Beute‘ 
(tayia), AniLoueı ‚erbeute‘, Ayiotwo, Aniorho, Jnorée, dor. Agordg ‚Räuber‘ ; 
wohl auch Aniov ‚Saat, Feldfrüchte‘,”dor. atov, A&ov ‚Saatfeld‘ als ‚*Ge-winn, 
Ertrag‘; hom. dAniog arm, zvoAvAniog ‚reichbegütert‘ (ursprüngl. an Acker- 
land); A&oog ‚lecker‘ (? *loueros) ; 

lat. lucrum n. ‚Gewinn, Vorteil‘ (*lu-tlo-m); 
air. lög, lūag, lüach ‚Lohn, Preis‘ (mit g- oder gh-Formans), folad (foluth) 
‚Substanz‘ = cymr. golud ‚Reichtum‘, acorn. wuludoc ‚dives‘ (*upo-lau-to-m) ; 
cymr. llawen ‚fröhlich‘ (‚*genießend‘); auch cymr. Uawer ‚viel‘, air. lour 
‚genug‘ als ursprüngliches Subst. ‚Zahl, große Menge‘ aus *loueros = gr. 
Aao0s ; 
got. laun n., ahd. (ën (n., m.) ‚Lohn, Vergeltung‘, anord. laun n. PL, 
ags. lean ds. ; 
aksl. lovo Wang, Jagd‘, loviti ‚fangen, jagen‘; lit. lävinti ‚abrichten‘ 
usw. ist russ. Lw. 


WP. II 379£., WH. I 826, Trautmann 153. 


lauk(o)- (louk-) ‚Kehle, Schlund‘, ‚schlucken, schlingen‘? 

Hom. Aavxavin ‚Kehle, Schlund‘, lit. pa-laüukis ‚die Wamme des Rindes‘, 
wruss. tkad (*lokati), Iter. týkać ‚schlucken, Ber usw. (klr. &yhaty 
‚schlucken‘ mit h aus ursl. g, vgl. die wohl verwandte Wz. (s)leug- 
schlucken‘). 


WP. II 380. 
fe- s, 1. Le 


) lēb-, 1öb-, läb-, leb- „schlaff herabhängen‘, auch ‚Lippe‘ (?), z. T. mit anlaut. 
s-; daneben, aber weniger häufig (s. dazu lep- ‚abschälen‘ am Schlusse) 
Formen auf -p-; nasaliert (s)lemb(h)-. Viele expressive Bildungen. 

Gr. Aoßdg ‚Schotenhülse, Samenkapsel; Ohrläppchen‘, &AAoßog ‚schoten- 
tragend‘, Asßneis ‚Schlangenhaut, Bohnenhülse‘ Hes., A&ßırdoı ‚Erbsen‘; 

lat. nur mit &: läbo, -äre ‚wanken, schwanken‘, läbor, 2. lapsus m, 
sinken, fehlgehen‘; lābēs, -is ‚Einsinken, Fall, Erdrutsch; Untergang, Ver- 
derben‘ und ‚Makel, Schandfleck‘; vielleicht labor, -öris ‚Mühe, Last; An- 
strengung; dann: Arbeit‘, laböräre ‚sich mühen, geplagt sein‘ (eigentlich 
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‚das müde Wanken unter einer Last‘); wohl labium (labeum), labrum 
(meist Pl. labia, labra) ‚Lippe, Rand‘; 

reich entwickelt im Germ.: 

1. isl. norw. lapa „schlaff herabhängen‘, isl. lapi ‚homo sui negligenst 
mhd. erlaffen ‚erschlaffen‘, nhd. laf Shofi matt‘; geminiert: aisl, Zep 
m. (*lappja-) ‚Lappen, Locke‘, as. lappo ‚Zipfel, Lappen‘, mnd. lappe 
‚Stück, Lappen, Wamme‘, ags. lappa, lappa m. ‚Zipfel, Lappen‘ (engl. 
lap ‚Schoß‘), ags. čar- ia nhd. (nd.) Ohr-läppchen (mit einf. p mnd. 
ör-lepel ds., mhd. lefel ‚Ohr des Hasen‘, nhd. die Löffel); ndd. laps, schlaps, 
lapp EE dummer Mensch‘, ni Laffe (*lapan-); daneben auf idg. 
-p: holl. lafaard Lafe — zunächst von holl. laf ‚matt, schlaff, albert 
— und mit germ. bb mhd. lappe — auch lape — und nhd. Lapp, läppiseh, 
endlich dehnstufig mhd. luof ‚Tölpel‘; | 

von der Wurzelform auf, idg. p weiter aisl. lafa ‚baumeln, hangen 
mhd. Partiz. erlaben ‚erschlafft‘, schweiz. labe ‚Pferd mit hängenden Ohren, 
Ochse mit abwärts gekehrten Hörnern‘; schwed. dial. labba ‚anhängen‘, ® 
ndd. labbe een) Lippe‘, ahd. (aus dem Ndd.) lappa f., mhd. o? 
f. m. ‚niederhängendes Stück Zeug, Lappen‘; 


2. mit der Bedeutung ‚Lippe‘ als ‚die hängende‘ (wie lat, labium): mnla 
lippe f., nhd. Lippe, afries. ags. lippa m. ‚Lippe‘, (*lepi-an-), norw. oe? 
(*lep-an-), ahd. lefur, as. nn ds., ahd. lefs ‚Lefze‘ (*lep-s); E 

3. mit anlaut. s-: got. slepan, saizlöp, as. släpan, ahd. släfan, ags. slæpan > 
‚schlafen‘, got. slöps usw. ‚Schlaf‘, aisl. slapr ‚träger Mensch‘, ndl. slaap,” 
ahd. slaf m., nhd. ‚Schläfe‘; mnd. ndl. slap ‚schlaff‘, ahd. slaf (-f-), nhd: b 
schlaf, isl. norw. slapa (= lapa) ‚schlaff herabhängen‘; geminiert aisl, 2 
slappi ‚langer, verwachsener Mensch‘, schwed. slapp ‚arm, untätig‘; 

mit idg. -p-: aisl. slafask ‚erschlaffen‘ und — von der Vorstellung 
herabhängenden Schleimes aus — wohl auch isl. slafra ‚geifern‘, mengl. 
slaveren, engl. slaver ds., isl. slevja f. ‚Geifer‘, norw. slevjen ‚schleimig, 
kotig‘; norw. slabbe, scheed. slabba ‚sudeln‘, mndl. slabben ‚besudeln, 
schlürfen‘, nhd. schlappen (auch ‚geifern‘), mengl. slabben ‚sich im Kot ` 
wälzen‘, nhd. (ndd.) schlappern, schlabbern, schwed. dial. slabb Schlamm, 
wasser‘, engl. dial. slab ‚schleimig, schlüpfrig‘, Subst. ‚Schlammpfütze‘; 

lit. slobstü, slöbti ‚schwach werden‘, lit. žem. släbnas, ostlit. slöbnas 
‚schwach‘, lett. slābêt ‚zusammenfallen‘ (von einer Geschwulst) ; 

aksl, SE usw. ‚schwach‘. 


Nasaliert Jemb(h)-: 

Ai. rdmbate, lambate ‚hängt herab, hängt sich an‘, lambana- ‚herab- 
hängend‘, n. ‚herabhängende® Smuk Phlegma‘; 

lat. limbus ‚Besatz am Kleid, Saum‘; ; über gr. A&ugog s. unten; 
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ags. (ge)limpan ‚vonstatten gehen, glücken‘, ahd. limphan, limfan, mhd. 
impfen ‚angemessen sein‘, ags. gelimp n. ‚Ereignis, Zufall‘, mhd. g(e)limpf 
‚Angemessenheit, schonungsvolle Nachricht; Benehmen‘, ablautend andd. 
gelumplik ‚passend‘, mhd. limpfen ‚hinken‘, engl. to limp ‚hinken‘, limp 
schlaff herabhängend‘, ndd. lumpen ‚hinken‘, auch nhd. (ndd.) Lumpen 
‚Fetzen‘; vgl. von einer germ. Nebenwurzel lemb- (wäre idg. *lembh-): 
mhd. lampen (und slampen), ndd. lempen ‚welk niederhängen‘, schweiz. 
lampe ‚Wamme, herabhängender Lappen‘; ags. lemp(i)healt ‚hinkend‘; 

mit anlaut. s-: norw. dial. slampa ‚nachlässig gehen‘, engl. dial. slamp 
‚ds., hinken‘, norw. dial. slamsa ‚lose hängen, baumeln‘; norw. (mnd.) slump 
‚Zufall‘, engl. slump ‚Morast, nasse Stelle‘, to slamp, slump ‚plumpsen, 
klatschen‘, mhd. slampen ‚schlaff herabhängen‘, nhd. dial. schlampen 
‚schlaff herabhängen, nachlässig sein‘, Schlumpe, Schlampe ‚unordentliches 
Frauenzimmer‘ (wohl mit ndd. p); 

aisl. sleppa, slapp ‚entfallen, entgleiten‘ (*slemp-), Kaus. sleppa (*slampian) 
‚fahren lassen‘, engl. dial. slemp ‚ausweichen, wegschleichen, sich herab- 
senken‘; von einer Wurzelf. auf germ. b (vgl. gr. Aeugpog ‚Schleim, Rotz‘); 
mnd. mhd. slam (-mm-), nhd. Schlamm (*slamba-), spätmhd. slemmen 
schlemmen‘, norw. slemba f. ‚Schlampe‘, siemba ‚klatschen‘, isl. ‚baumeln‘; 
ferner vielleicht die Gruppe von mhd. slimp (-mb-), slim (-mm-) ‚schief, 
schräg‘ u. dgl.; vielleicht zu lett. slīps aus *slimpas ‚schräg, steil‘, lit. 
nu-slimpa ‚entschlüpft‘. 

WP. II 431ff, WH. I 738ff., 802£., Trautmann 270. 


. leg- ‚tröpfeln, sickern, zergehen‘. 
' Arm. ič ‚Sumpf‘ (*legia); 

air. legaim ‚löse mich auf, zergehe, schmelze‘, fo-llega ‚(die Tinte) läuft 
aus‘, di-leg- (3. Sg. do-lega) ‚zerstören, vernichten‘, dilgend ‚Vernichtung‘, 
meymr. dilein (*de-leg-ni-) ds., dileith ds., cymr. laith, bret. leiz (*lekto-) 
feucht‘, cymr. dad-leithio ‚schmelzen‘, air. lecht ‚Tod‘, cymr. llaith ‚letum, 
caedes, nex‘ als ‚*Auflösung‘, lleas ‚Tod‘ (*leg-astu-); vielleicht auch als 
Kaus. air. do-luigim (*logeiö) ‚lasse nach, verzeihe‘, digud ‚Verzeihung‘; 

aisl. lekr ‚leck‘, leki m. ‚Leck‘, ags. klec (mit falschem A) ‚leck‘, nhd. 
(eigentlich ndd.) Leck, Adj. lech und (ndd.) leck, mnd. lak, aisl. leka stark. V. 
‚das Wasser durchlassen‘, mnd. leken ds., ahd. ze(r)lechen ‚zerlechzt, leck‘, 
mhd. lechen ‚Flüssigkeit durchlassen, vor Trockenheit Risse bekommen, 
= verschmachten‘ (lechezen ‚austrocknen‘, eigentlich ‚ausrinnen‘, nhd. lechzen); 
Kaus. *lakjan in ags. leccan ‚benetzen‘, mnd. lecken ‚seihen‘, mhd. lecken 
‚benetzen‘; mnd. lak m.n. ‚Fehler, Mangel, Gebrechen‘, mengl. lac, nengl. lack 
ds., afries. lec ‚Schade‘; dehnstufig aisl. lakr m. ‚Bach‘, norw. auch ‚Pfütze‘. 


WP. II 422£. 
42 
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2. leg- ‚sich worum kümmern‘? 

Gr. dA&yo ‚kümmere mich um etwas‘, dieyilw ds., &ìeyóvw ‚besorge 
(4-—= die Präp. gp ‚in‘); hom. dvo-nAeyng, Beiwort des Todes, als ‚schlimm 
für den Menschen sorgend‘, wie auch das vermutlich für rav-ndeyyg ein. 
zusetzende &dv-ndeyns, El Beiwort des Todes, am besten als ‚rücksichts. 
los‘ zu verstehen ist; nach W. Schulze Kl. Schr. 538 aber zu Aeyw ‚zähle‘; 

alb. plok, plogu, ploge, plogëtë ‚nachlässig, träge‘ aus pa- (‚ohne‘) + log. 
aus idg. *lag- ‚nec-legens‘ erweist idg. g für unsere Sippe. i 

WP LU 423E., WH. I 351ff.; Leumann Homer. Wörter 55. 


leĝ- ‚zusammenlesen, sammeln‘. k 
Gr. Län ‚sammle, lese zusammen, zähle, rede, sage‘, xatałéyw KT 
zeichne‘, ovAAoyn ‚Sammlung‘, xoy ‚Auswahl‘, Aöyog, AeSıg ‚Rede‘, Jost 
Coua Te, überlege‘ (auch &ìéyw èv ‚zähle, rechne unter etwas‘ mit 
d Zu Aoyn' ovvaywy) gieren Hes., dor. déng: Zeen Hes.; 
lat. legö, -ere ‚zusammenlesen, auflesen; wählen; lesen‘, legið ausge, 
hobene Mannschaft, Legion‘ = osk. san eier legulus | Aufleseri >. 
elegäns ‚wählerisch, a hierher wohl auch lignum als Le Æ 
holz‘; ferner diligere (*dis-leg-) ‚hochschätzen‘, intellegere (*inter-leg-) 
‚wahrnehmen‘, neglegere ‚vernachlässigen‘, religiö ‚Bedenken, religiöse 
Scheu‘; pälign. lexe legistis‘. 3 
Palatal erweist alb. md-leth ‚sammle, ernte, versammle‘, Prät. mblodha Ae? 
(: lat. legt), Pass. mblidhem; E 
zu legö vermutlich auch Sp ‚Sammlung der Vorschriften‘ lat. lex L Ge ©° 
setz‘, lögäre, legätus, osk. ligud ‚löge‘, ligatüis legatis‘ und legümen ‚Hülsen- ` ` 
Pahi Gemüse‘; = 
germ. *lekja- ‚Besprecher, Arzt‘ in got. lökeis, ais, læknir, ags. læce, 
ahd. lächi; dazu ahd. lächin n. ‚Heilung‘, mhd. lächenie f. ‚Besprechen, 
Hexen‘; Eat lěko ‚Heilmittel‘ aus dem Germ.; über air. liaig s. unter 1. lep-. 
WP. I 422, WH. 351ff., 779£., 789£. 


legh- ursprüngl. nur punktuell aoristisch ‚(sich) legen‘, später durativ ‚liegen‘; 
logho-s m. ‚Lager‘, legh-tro-, loghio- ds. | 
Gr. Aexeraı‘ noıuöraı Hes., Atfoucı, Aéxto, ¿léšæro ‚sich legen (zum 
Schlafe)‘, &efa ‚lullte ein‘, Asloyvia‘ Asxw yevou&vn Hes., A&xog n. ‚Bett, 
Hochzeitsbett, Totenbett‘, A&xrgov ‚Lager‘ (= ahd. lehtar), ‚Gebärmutter, 
Nachgeburt‘, eyo ‚Wöchnerin‘, A&oyn rhod. ‚Ruhestätte = Grab‘, att. 
‚Erholungsort für Müßige, dann Plauderei u. dgl.‘ (*leghska, vgl. unten 
air. lesc, ahd. irlöskan), Adyog ‚Hinterhalt (daraus: bewaffnete Schar); 
Niederkunft‘, d Aoxds ‚Kindbetterin‘, &-Aoyog ‚Bettgenossin, Gattin‘ G slav. 
- *s0-logo), E ‚Wildlager; Defter, 
alb. lagje f. ‚Schar, a usw. (älter *lag = Aöxog); 
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lat. lectus, 2 ‚Lagerstätte, Bett‘ (aus *legh-to-), lectica ‚Sänfte‘; 

air. lige ‚Bett, Grab‘ (*leghiom), cymr. He, corn. le ‚Ort‘ (*legho-), cymr. 
que-ly, bret. gwele, corn. gueli ‚Bett‘ (upo-leghio-); cymr. gwal ‚Bett‘ = air. 
mucc-foil ‚Schweinekoben‘ (*u(p)o-legh-s); gall. legasit ‚posuit, legte‘; mir. 
laigid ‚legt sich‘ (zum a aus e s. Thurneysen, KZ. 59, 9), Perf. dellig ‚hat 
sich gelegt‘, !(a)ige ‚eoneubitus‘, mbret. lech, nbret. leac’h ‚Ort‘ (*leghs-o-); 
air. *luigim (Kaus. *logheiö) in fo-digim (*fo-ad-log-) ‚schlage nieder‘, 
u-llugaimm ‚verberge‘; air. fo-lach n. ‚Versteck‘, cymr. bret. go-lo ds., 
gall. logan Akk. Sg. ‚Grab‘; nasaliert und in Abtönung zu slav. lege 
wahrscheinlich air. im-fo-Ingai ‚bewirkt‘, in-loing ‚vereinigt‘ = mceymr. 
ellwng, neymr. gollwng ‚to let go, to drop‘; über air. lesc s. unten; dehn- 
stufig sall rom, līga (*leghä) ‚Ablagerung‘; 


hierher sehr wahrscheinlich air. lese ‚piger‘, cymr. lesg ‚infirmus, langu- 
idus‘, Grundf. *legzgho- aus *legh-sko-; 

wahrscheinlich als ‚sich legen‘: ahd. löscan, irlöscan, as. leskan ‚erlöschen, 
löschen‘ (die trans. Bed. muß dann sekundär sein); 

got. ligan ‚liegen‘ (Neubildung); altes i-Präs. ags. licgan, afries. (dza, 
as. liggian, ags. licgan, ahd. ligen, licken, ‚liegen‘ (liggiu = abg. le2o), 
Kaus. got. lagjan ‚legen‘ (= abg. ložiti), ahd. leg(g)en, as. leggian, afries. 
ledza, ags. lecgan, aisl. leggja ds.; got. ligrs ‚Lager‘, ahd. as. legar n. ds: 
aisl. lag n. ‚Lage, Stellung‘, Pl. (og ‚Gesetz, staatliche Gemeinschaft‘; 
ags, ge-læg .Fläche‘; aus dem Urnord. ags. lagu, engl. law mnd. lach 
‚Lager‘; as. aldar-lagu Pl. n. ‚die bestimmte Lebenszeit‘, gi-lagu n. Pl. 
‚Bestimmung, Schicksal, Los‘ (: gr. Adxosg); postverbal sind erlog N. Pl. 
Schicksal‘, as. orlag, orleg der, ags. orleg n., ahd. urlag m. ds.; mhd. 
urlage ‚Schicksal‘ Krieg‘ (letztere Bed. wohl von ahd. urliugt, mnd. orloge 
herstammend, s. leugh-); ahd. lehter ‚Gebärmutter, Nachgeburt‘ (: gr. Aex- 
toov), aisl. lätr (*logh-tro-) n. ‚Lagerstelle von Tieren‘; dehnstufig aisl. 
läg ahd. lāga ‚Lage‘ (: lit. pa-lögys), mit Abtönung ags. afries. lög n. ‚Platz‘, 
lögian ‚disponere, anordnen‘, ahd. luog ‚Höhle, Lager‘, aisl. ent ‚Ruhe‘; 

über ahd. lescan s. oben; 

lit. pa-legyjs ‚Bettlägerigkeit‘; 

abg. ležọ (= ahd. liggiu), ležati (*legeti) ‚liegen‘, nasaliert lego, lesti 
‚sich legen‘, Kausat. ložiti (= got. lagjan) ‚legen‘, Iter. legati ‚sich legen‘, 
Iter. və lagati ‚einlegen‘ use. ` lože ‚Lager, Gebärmutter‘, *sg-logs (skr.-ksl. 
sulogs) ‚&hoyxog', za-log» ‚Pfand, Abmachung‘ (usw.); 

toch. A lake, B leke ‚Lager‘; A läk- ‚liegen‘, B Iysalyiie ‚das Liegen‘; 

hitt. la-a-ki (lagi) ‚bringt zu Fall‘, la-ga-a-ri (lagari) ‚liegt‘. 

WP. II 424£., WH. I 777f£., Specht KZ. 62, 40ff,, Trautmann 158. 

42* 
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1. I&g(h)- : Iog(h)- ‚Zweig‘, ursprüngl. ‚Haselstrauch‘. 
Alb. lethi, laithi (*ləĝ-) ‚Haselstaude‘; 
lit. laz-d-à ‚Stock, Haselstrauch‘, lett. lazda ‚Haselstrauch‘, lagzda ds. 
(*laz-g-da), sekundär le(g)zda ds., apr. laxde f. ds., kel-laxde ‚Speerschaft‘, 
slav. l&s-k-a f. in serb. lijeska ‚Haselstaude‘, poln. las-k-a ‚Stock‘; 
unsicher ob hierher aksl. loza ‚Weinrebe, Schößling‘, serb. ldza ds, 
usw. (*lo9ä); s. auch unter loĝ- ‚Rute, Gerte‘. j 
WP. II 378, 442, WH. I 766, Trautmann 153, Jokl L.-k. U. zue: 
Machek Recherches 25 ff. _ a 


2. lēghb- : logh- ‚am Boden kriechen, niedrig‘. 
Aisl. lägr ‚niedrig‘ (daraus engl. low), mhd. læge ‚flach‘, nd. läge 
‚niedrig‘; 
lett. lĝzns ‚flach‘, lezet, lezät ‚rutschen‘, lit. !&kstas ‚flach‘, IuoZas ‚Nieder... 


beugen des Getreides‘, jünger ložě ds.; apr. lise ‚kriecht‘; Be 
slav. (abg. usw.) lèzo, lesti ‚kriechen, schreiten, Steigen‘, zu russ. lazina "7 
‚Gereut‘, skr. läz ‚Steig‘ usw. a 
Ist legh- eine Variante von legh- ‚liegen‘ ? s 
WP. IL 425f., Trautmann 161. KR 


leg&h- ‚leicht in Bewegung und Gewicht‘, verbal ‚sich leicht, flink bewegen‘, 
nasaliert leng#h-; lengAho- ‚leicht, flink‘; Ingih-ro- ds. 7 
1. Ai. laghü-, ved. raghü- ‚rasch, leicht, gering‘, Kompar. laghiyanıs-, 
© Superl. läghistha-; av. ragu-, f. rəvī Bänk: Kompar. ronjyd, . Superl. . 
ranjista- (vom Stamme *lengX#h-); 
schwundstufig ai. rhdnt- ‚schwach, klein‘ (‚*leicht‘); av. ronjaiti, ronja- 
geift ‚macht leicht, flink, läßt sich bewegen‘, ai. drnhate, rdeghati, ldaghati 
‚rinnt, eilt, springt auf, springt über‘; 
gr. &laxig ‚gering‘, Kompar. &Adoowv, att. &Adrrwv (mit sekundärem a, | 
s. Schwyzer Gr. Gr. 1, 538 und Anm. 4), Superl. &Adyıoros (EAayic aus 
idg. *legähú-, wie slav. logdk®d und kelt. *lag-; ai. laghú- vielleicht ebenso 
oder hochstufig wie lat. levis); &Augpoög ‚leicht, flink‘ (wohl aus *Img&hrös 
= ahd. lungar); nach Schwyzer Gr. Gr. 1, 302 jedoch kontaminiert aus 
*layoós (= ahd. lungar) und *2Aapos (aus *-yFog = lit. leigvas); viel- 
leicht ion. Awpäv ‚sich erholen, ausruhen, nachlassen, trans. erleichtern, 
entlassen, befreien‘; 
illyr. lembus (*leng&ho-s) ‚leichtes Fahrzeug‘, daraus gr. A&ußog, lat. 
lembus ds.; oberital. FIN Lambdrus (: &Aapeds), Krahe, Gymnasium 59 
(1952), 79; 


lat. levis ‚leicht, schnell, leise‘ (beruht auf dem f. *leg*hui zum m. 
*legkhü-s)'; 


Kai 
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air. Kompar. largiu (und laugu) ‚kleiner, schlechter‘ = meymr. Uei, 
neymr. llai ‚minor‘, corn. le ds. bret. -lei in abret. nahu-lei ‚nihilominus‘ 
(urkelt. *lag-iös, idg. *l,gAh-, s. oben), Superl. air. lugimem und lugam, 
meymr. lleiaf, abret. lau, meymr. llaw ‚klein‘ (daraus mir. lau, lā ds.), air. 
jagat ‚parvitas‘; air. lingim ‚springe‘ (Prät. leblaing mit analogischer 
Nachahmung de p:b-Reduplikation), air. lzimm, cymr., usw. llam Fe 
(*Ing-smen- J; 

got. leihts, ags. léoht, aisl. lēttr, ahd. liht(i) ‚leicht‘, nndl. licht n. Nach: 
geburt‘ (*lingta-, idg. *lengah-to-); as. lungor, ahd. san ‚schnell‘, ags. 
lungre Adv. ‚schnell, bald‘ (*ingAhro-, s. oben); ahd. gilingan ‚vonstatten 
gehen, Erfolg haben, gelingen‘, mhd. lingen ‚vorwärtskommen‘; 

lit. lengvas, lengvüs, lett. liêgs ‚leicht‘; 

aksl. Iogok» (*l,g“hu-, s. oben) ene logota SE aksl. (je) 
lız& ‚es ist erlaubt‘ (Dat. Sg. zu ləga), po-Idza, po-Iza ‚Nutzen‘, russ. 


ləzja, alt lezě ‚es ist möglich, man darf‘, neben lega, ds. (usw.). 


2. Hierher auch Bezeichnungen der Lunge (leichter als die übrigen 
Fleischteile, schwimmt im Wasser oben): ahd. lungün Pl., ags. lungen, anord. 
lunga n. ‚Lunge‘, engl. lights ‚Tierlungen‘, russ. legkoje ‚Lunge‘; daher auch 
arm. lanjR ‚Brust‘ (älter ‚*Lunge‘; *Ing*hio-). 

WP. II 426f., WH. I 788£., Trautmann 158f., Kuiper Nasalpräs. 143. 


. lEi-, lek- ‚biegen‘, s. oben S. 307 ff. unter elei-. 


lei- (aus *el-ei-) ‚eingehen, abnehmen, schwinden; mager, schlank‘; 
leibho- ‚schwach‘, lei-no- ‚matt‘, lei-ro- ‚schlank‘, loi-si-s ‚weniger‘. 

a. Gr. Aivauaı re£rcoucı Hes., Aıdboucı ‚weiche aus, sinke hin‘, Asıodg 
(handschr. Asıgws)' ó loxvög xat @xodg Hes. (= lit. leilas), Atuds m. 
‚Hunger‘, Aoıudg ‚Seuche, Pest‘; Aıwd-oagxog ‚von zartem Fleisch‘; 

mir. lían (*lei-no-) ‚sanft‘; léine f. ‚Hemd‘ (‚*weiches Untergewand‘); 

mhd. lin ‚lau, matt‘, ahd. Lino PN, nld. lenig ‚geschmeidig‘, aisl. linr 
‚zart, weich, schwach‘; lina ‚lindern, nachlassen‘ ; 

got. af-linnan ‚ablassen, fortgehen‘, aisl. linna ‚aufhören lassen, hemmen‘, 
ags. linnan ‚aufhören‘, ahd. bi-linnan ‚weichen, aufhören‘, mit -nn- aus -nu-; 

aisl. lÆ n. (*laiwa-) ‚Schade, Unglück, Betrug‘, ahd. Gen. lēwes ‚leider‘, 
ags. {zw ‚Verstümmelung‘; ags. as. {ef , KEE (*lei-bho-); 

aus dem Nebeneinander von got.-nord. lit- (in got. leitils ‚klein, wenig‘ 
aisl. lítill ds., afries. lītik, bair. dünn-leizig, aisl. Adverb litt ‚wenig, 
schlecht‘) und westgerm. lut- (in asächs. luttil, ahd. luzzil, liuzil ‚klein‘, 
ags. Iytel ds.) ergibt sich, daß lei- aus *el-ei-, daneben leu- aus *el-eu- 
entstanden sein müssen ; | 
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lit. Zeilas ‚dünn, schlank‘ (aus *leiras, zu gr. Agıoös), lett. Liels ‚Stoß 
(‚*schlank‘), mit anderen Suffixen lit. leinas, letas ‚schlank‘, ablaut. láinas 
ds.; liebas ‚mager, dünn‘, ablaut. láibas ‚zart, dünn, schlank‘; 
i libevs, (bon, geg ‚mager‘, serb. linjati E linjati ge 
‚mausern‘, Denomin. von *lein- (: lit. leinas), slov. liliti ‚häuten‘ (: lit 
leilöti ‚mager werden‘), leviti se ‚sich häuten‘ (: lit. Idibinti ‚dünner 
machen‘); | 
toch. A lalamsk-, B lalamske ‚zart‘. 


b. s-Erweiterung leis-, lois- in: 
gr. Aragdg ‚milde, lind‘ (*lis,ro-s), Aoto$og ‚der zurückbleibende, hinterste, 
letzte‘, AoioJuog ds., vielleicht aus *Aoıhıozog, Superlativ zu *Aorhıg e 
= germ. *laisiz ‚weniger, minder‘, ags. læs, nengl. less, as. lös ds. , Kompar. 2 4 
ags. læssa (*laisiza), afries. lessa, al ags. laest und lä@rest, engl. least, ve 
afries. lerest und lest, zu krimgot. lista ‚wenig‘; ahd. (eg Adv. ‚leniter‘, = 
mhd. Adj. und Adv. lse, nhd. leise; ags. ge-lisian ‚schlüpfen, gleiten‘, | 
lit. lesas, lett. liess ‚mager‘; lit. líesti und lýsti ‚mager werden‘, lett, Set 
liest ds. e 
WP. II 387ff., WH. I 807£.,, Trautmann 154, Specht Idg. Dekl. 135, e 
Machek Recher hes T5 ft. Wohl hierher 1. leig- und leik-, s. unten S. 676. — 


3. lei- ‚schleimig, durch Nässe glitschiger Boden, ausgleiten, worüber hin- 
a oder -streichen, auch glättend worüber fahren; andrerseits - 
schleimig = klebrig‘; vielfach auch slei-; leiuo- T. loi-mo- 
‚feuchte Erde‘, Iois ‚Lehm‘, lei-m-äk- ee 

1. Ai. linäti (gr unten), läyate, Goetz liyati , SE sich an, liegt an, bleibt 
stecken, versteckt sich, verschwindet‘; lina- ‚sich EE anliegend‘; ~ 

gr. dlive (-Iv- aus SE ‚bestreiche, salbe‘; über limus s. unten; 

lat. ng, -ere, ëmt (*leiuai; von de-l2vi scheint deleö ausgegangen), tum 
‚beschmieren, bestreichen‘, liniö, -īre ds.; 

air. lenaid, Perf. rolil ‚folgen‘ (eigentlich ‚klebt an einem‘; cymr. can-Iyn 
‚folgen‘ besser zu glynu, ir. glenaid ‚steckenbleiben, anhaften‘), air. lenom- 
naib ‚lituris‘, abret. linom litura‘, air. as-lenaim ‚besudle, oblinö‘; 

lat. līmus ‚Bodenschlamm, Kot, Schmutz‘ (*loimos) = ahd. leim ‚Lehm‘, 
nhd. Lehm, ags. lam ‚Lehm, Humus‘, ahd. leime ‚Lehm‘, nhd. Leimen, 
ablaut. ahd. ags. aisl. im ‚Leim, Kalk‘ (‚*Erdmasse zum Verkleben‘); 
auf einem es-St. *loies- beruht aisl. leir n. ‚Lehm‘ (lajiz-), leira (*laizön) 
schwach. Fem. ‚lehmiger Strand‘ 

und apr. layso f. (*laisä) ‚Letten, Ton, Tonerde‘; in ders. Bed. von 
einer d-Erw. apr. laydis ‚Lehm‘ und alb. leth ‚feuchter Ton‘; 

lit. laistau, -ýti ‚verkleben, mit Lehm oder Kalk verschmieren‘, vgl. 
auch ai. lindu- ‚schleimig, schlüpfrig‘; 
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3. als Bezeichnung schleimiger Fische: 

gr. Aweüg ‚Schleimfisch‘, ahd. slio, ags. sliw, sleo ‚Schleie‘, lit. lýnas, 
lett. nis, apr. linis ‚Schleie‘, russ. lin» usw. ds.; 

3. als Bezeichnung des ‚(schleimig) Glatten‘: gr. Astog ‚glatt‘ : lat. lēvis 
(*leiyis) , glatt‘, gr. Arecde ‚glatt, schlicht‘, Atróg und Ate, -róg ‚glattes Tuch‘, 
Loo) TTETER SL Fels‘; Aiorcog, att. Liogoc ‚glatt, gerieben‘ sind unklar; 
lat. lima Pele wohl aus *(s)l-ma oder *(s)lei-mä (vgl. ahd. slīm ‚Schleim‘, 
slumen ‚glatt machen, blank schleifen‘, auch gr. Aeiua& ‚Schnecke‘); 


4. mit anlautendem sl-: 

kelt. *slö-m-no- ‚glitschig‘ in air. slemun ‚glatt, schlüpfrig‘, cymr. Uyfn 
‚glatt, eben‘, acymr. limnint ‚sie glätten‘, abret. gur-limun ‚glätten‘, mbret. 
di-leffn ha: 

ags. aisl. nfries. mnd. mhd. slim ‚Schleim‘ (ahd. slīmen glätten‘); vgl. 
aisl. slg n. ‚schleimige Wasserpflanzen‘; 

lett. slienas f. Pl. ‚Speichel‘ (*slēinās), aksl. sliny, serb. en ‚Rotz‘, 
russ. slöna ‚Speichel‘; 


D mit k-Suffix: 

gr. Aeiuas ‚nackte Schnecke‘ (daraus lat. limax ds.) = russ. slimák m. 
‚Schnecke‘; vgl. apr. sioun m., lit. sliekas m., lett. sliöka f. ‚Regenwurm‘ 
und lett. sliekas f. Pl. ‚Speichel‘; vielleicht auch lit. sezles, lett. seilas f. 
Pl. ‚Speichel‘ (aus *sleiläs?). 

6. Erweiterungen: 

(s)leib- ‚schleimig, schlüpfrig, gleiten, darüber streichen, glätten‘. 

Gr. öhußods ‚schlüpfrig, glatt‘ Hes., Upda’ Öluoneiv Des: 

vielleicht cymr. llym ‚scharf‘, bret. lemm ‚scharf; Schneide eines Messers‘ 
(als *slibsmos); 

ahd. slīfan ‚gleiten, ausglitschen; glättend schärfen‘, nhd. schleifen, 
mnd. slipen ‚schleifen, glatt machen; intr. schleichen‘, ags. töslipan ‚zer- 
‚gehen‘; aisl. slīpari ‚Schleifer‘, sleipr ‚schlüpfrig, glatt‘ = mhd. sief ds., 
ags. slipor, ahd. slefar ds, norw. slipra ‚gleiten‘, Kaus. mnd. slepen 
‚schleppen, schleifen‘ (daraus nhd. schleppen), abd. mhd. sleifen ds., mhd. 
eine burc sleifen ‚sie dem Erdboden gleich machen‘, Intens. ahd. slipfen 
„ausgleiten, ausschlüpfen‘, mhd. slipfec, slipferic ‚schlüpfrig‘ ; 

daneben mit germ. -bb-: ndl. slib, slibbe ‚Schlick, Schlamm‘, slibberen 
‚gleiten‘, mnd. slibber, -ich ‚schlüpfrig‘. 


(s)leidh- ‚schlüpfrig, gleiten‘, s. unter eigenem Schlagwort. 


sleig- ‚schleimig, gleiten, glätten‘: 
Gr. Aiydnv ‚die Oberfläche streifend‘, Aiydog, Atyda ‚Reibstein, Mörser‘ ; 
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air. sligim, fo-sligim ‚ind‘, adslig ‚lockt an‘ (cymr. Uith ‚Lockspeise‘, 
llithio ‚ködern‘ < *slig-t-), Zack — als ‚streichen = schlagen‘ = air, 
sligim SISCH dazu slige ‚Straße‘ (?); air. gliata ‚das Glätten, Ebnen‘; 
air. slige Kim i 

aisl. slīkr ‚glatt‘, slikisteinn ‚Schleifstein‘, ahd. slīhhan ‚schleichen: 
(= gleiten‘), sleihha ‚Schleife, Schlitten‘, mnd. slik, slick, mhd. slich = 
„Schlick, Schlamm‘; Parts, *slihta- ‚geglättet‘ in got. slathts ‚schlicht, 
eben‘, aisl. slettr ‚glatt, eben, gerade‘, ahd. slöht ‚gerade, eben, schlecht‘, ` 
nhd. schlicht und schlecht, ags. sliht, mengl. slight, sleght ‚glatt, eben‘; ` 

abg. siozok» ‚sis ÖhuoIorv', russ. slizkij ‚schlüpfrig‘, slize ‚Schleim‘, sltzy 
Pl. ‚eine Art Schleife‘. 

leip- ‚mit Fett beschmieren‘, s. unter eigenem Schlagwort. 


lei-t- ‚darüber streichen, sanft berühren, streicheln‘: wahrscheinlich 
urh ‚Bitte‘, Alcooueı, Aroucı ‚bitten, flehen‘, Aizavog ‚flehend‘, Autavein 
Bebe: lat. Zitäre ‚unter günstigen Vorzeichen opfern; sühnen, versöhnen‘ - 
(beruht auf *litā aus Ar); lit. lytéti ‚berühren‘, lett. lästit ‚streichen, 
streicheln‘, lit. liečiù, liesti ‚berühren, betreffen‘. L 

WEI 389 fË., WE. I 789, 801, 802, 807 f., Trautmann 148, 162, 269, 210. 
anders über 3. Ge 4, lei- EM? Db3t ) 2 


4. Išči- ‚gießen, fließen, tröpfeln‘; vielleicht identisch mit 3. lei-. 

Ai. vielleicht pra-linu- ‚aufgelöst, ermattet‘, vi-linäti ‚zergeht, löst sich 
auf‘ (‚zerfließt‘?); 

gr. &lsıcoov n. ‚Weingefäß‘ (*ler-tu-om); 

zweifelhaft alb. lumë, Iym& ‚Fluß‘, lisë, Iyse, luse ‚Bach‘; 

lat. litus, -oris n. ‚Strand, Gestade‘ (‚Flutgegend‘) aus *leitos; 

cymr. lli m. ‚Flut, Meer‘ (*liiant-s = air. lie ds.), Pl. lliant ‚Fluten, 
Meer‘ (*ltiantes); Uif m. ‚Flut, Überschwemmung‘ (*li-mo-), corn. lyf ds., 
mbret. livat ‚Überschwemmung‘, bret. liñva ‚überschwemmen‘; eem. llyr 
m. ‚Meer, Meeresgott‘ (engl. PN Lear), air. ler ds. (*li-ro-); cymr. llin, cofn. 
lyn, bret. lin ‚Eiter‘ (*lī-no-); meymr. dy-llyd ‚Ausgießen‘ (*-liio-), di-Uyd 
‚gießt aus‘; air. do-lin ‚strömt‘ (*-li-nu-t), tie n. ‚Flut‘ (*to-lio-), 
tölae n. ds. (*to-uks-liio-); über lie s. oben; 

got. leipu n. Akk. ‚Obstwein‘, aisl. id n. ‚Bier‘, ahd. lith, asächs. lid m. n. 
‚Obstwein‘; 

lit. (ein, lieti ‚gießen‘ (alt lju, idg. *leio), (io ei ‚regnen, strömen‘, 
Iydau, lýditi ‚regnen lassen, Fett zerlassen‘; lytùs m. ‚Regen‘, lyts f. 
‚Form, Gestalt‘ Bonn, ät-lajis m. ‚Abfuß‘; lett. liêt E Di 
‚regnen‘, lietus m. ‚Regen‘; lietas und lett. liêts, vergossen‘, apr. pra-lieiton, 
pra-leiton und pra-liten ds.; is-liuns ds.: 
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‚ vielleicht hierher lit. Lietuvà ‚Litauen‘ (‚Küstenland‘), lett. Leītis ‚Litauer‘; 
aksl. 18j0 lijati und lijọ liti ‚gießen‘; ablaut. slav. *loj ‚Talg‘ (lit. ät-lajis 
‚Abfluß‘) in ksl. loj usw.; slov. pre-lit ‚übergossen‘, čech. litý ‚gegossen‘; 
slav. Präsens *ləjọ ist Neubildung. 
WP. II 392, WH. 794f., 815, Trautmann 156, J. Loth RC 46, 66ff., 
50, 143 ff. 


‚ lē[i]- : ləi- ‚wollen‘. 

Gr. (dor.) Ar» ‚wollen‘, el. Asoirav Zäsloierai, gort. Asloı, Asiovrı usw., 
ion. Aëue n. ‚Wille‘, *Aog ‚Wunsch, Wahl‘ (zu Av, wie Cog zu Dës), davon 
Kompar. Moto ‚besser‘ (hom. nur Awiov, Awiregov), Superl. Awiorog, 
Asorog; Acıdoog ‚keck, dreist‘, Aæruóg ‚wild, ausgelassen‘, auch Jrode ‚frech, 
lüstern‘; fraglich ies, ion. Ainv ‚sehr, allzusehr‘, A (Epicharm) ds., Anv' 
Lien Hes., Verstärkungspartikel Acı-(orodieg), Au-(rövngog), Aa-(nardgarog ; 
rhythm. Dehnung für *A&-), sowie Adws (*AnFos), ion. Aeivg Adv. ‚ganz, 
vollständig‘; ob ‚nach Wunsch, in gewünschtem Ausmaße‘ — ‚sehr, zu 
sehr‘ ? 

Vielleicht hierher air. air-le f. ‚Beratung‘ (*uri-laia), irlithe ‚gehorsam‘; 

germ. *la-bö f. ‚Einladung‘ in aisl. og ‚das Einladen‘, run. lapu, got. 
labaleikö Adv. ‚willig‘, Denominativ got. labön ‚einladen, berufen‘, aisl. 
lađa ds., ags. lađian, ahd. ladön ‚laden, berufen‘; dazu ablaut. mhd. luoder 
‚Lockspeise, Schlemmerei‘ (daraus frz. leurre), nhd. Luder. 


WP. II 394£., Schwyzer Gr. Gr. I 539, M. Leumann Mus. Helv. 2, 7£. 


2.:l&(i)- ‚gewähren, Besitz‘; med. ‚erwerben, gewinnen‘; ursprüngl. ‚über- 
lassen‘ und = 3. (ëtt ‚lassen‘. 

Ai. rati- ‚willig zu geben, bereitwillig; f. Verleihung, Gnade‘, räti ‚ver- 
leiht, gewährt‘; 

gr. Adroov n. ‚Lohn, Sold‘, Aargevg, Aaroıg ‚Lohnarbeiter‘, Aargedw ‚diene 
um. Sold‘; lat. latrö ist gr. Lw.; 

aisl. lad, ags. l@dn. ‚Grundbesitz‘, got. unlēþs ‚arm‘ = ags. unled(e) ‚elend‘, 
mit Abtönung aisl. löd f., n ‚Ertrag des Bodens‘; 

mit s-Suffix hierher wohl auch ahd. -lärı (z. B. in göz-lari ‚Goslar‘), ahd. 
ga-läeswes ‚Angrenzer, ags. læs, g. læswe f. ‚Weideland‘ (*leswä), die schwed.- 
dän. Ortsnamenendung -lösa, -lese und (?) abg. les» ‚Wald‘; 

abg. lötv, letijg jesto ‚licet‘; im Balt. nur Diphthongformen: lit. líeta 
‚Sache, Angelegenheit‘, Lw. aus lett. Beta ‚Sache, Zubehör‘, und wohl auch 
lit. Zdima ‚Glück‘, laimas ‚glückhaft‘, laimėti ‚gewinnen‘. 


WP. II 394, WH. I 471, Trautmann 157. 
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3. lē(i)- ‚nachlassen‘ (= lē(i)- ‚gewähren‘, s. dort); l&-no- ‚matt, sanft‘, 
a. Wahrscheinlich in gr. &At-vi-w ‚bin müßig, raste‘; lat. letum ‚Tod, Ver- 
nichtung‘ (,*schlaff dahinsinken‘, vgl. ‚das Leben lassen‘); lēnis ‚sanft, 
mild‘ (vielleicht umgebildet aus *lenos =) lit. lenas ‚ruhig, zahm, langsam‘; 
lett. lèns ds., abg. lën» ‚träge‘; mit anderen Suffixen lett. lē-lis ‚schlaffer 
Mensch‘; lets ‚leicht, Keesen, lit. (ërtos ‚blöde, einfältig‘ (ursprüng]. ‚Schlaff‘); 
lett. et, ‚die Faule‘. 
b. Wurzelerweiterung SÉ lad-: 7 
gr. Andeiv ‚träge, müde sein‘; £ 
alb. loth ‚mache müde‘, lodhëm ‚werde müde‘ (*lēd-), geg. lą, tosk. D: 
‚ich lasse‘ (*lod-nö), Partiz. geg. lanë, tosk. lënë ‚gelassen‘ (*lodno-); 
lat. lassus ‚laß, matt, E abgespannt‘ (*lod-to-); ES 
got. letan (laslst), aisl. lāta, ahd. läzan, as. lätan, ags. lætan ‚lassen, | 
verlassen‘, schwundstufig got. lats ‚träge‘, aisl. latr ds., ahd. laz ‚laß, * 
träge, matt, spät‘ (Superl. lazzöst, lezzist, nhd. — aus dem Ndd. — letzter), ` 
as. lat ‚träge, spät‘ (Superl. letisto, lazto ‚letzter‘, ags. læt (Superl. leetost, engl. - 
last) ds.; Kausativ *latjan ‚lasse machen, hemmen‘ in got. latjan ‚träge 
machen, aufhalten‘, ahd. lezzen ‚hemmen, aufhalten, beschädigen, verletzen‘, = 
reflex. ‚sich letzen (= sich wobei aufhalten), sich gütlich tun‘, usw., ags. ` 
lettan, ne. to let ‚hindern‘; aisl. loskr ‚weich, schlaff‘, mnd. lasch, w£ries. 
lask ‚leicht, dünn‘ (germ. *latskwa-) ; | 


= 


leid- in lit. leidZiu, leidmi, leisti ‚lasse‘, ablaut. paldidas ‚lose‘, paldida 
‚Zügellosigkeit, Hurerei‘, !ydeti ‚geleiten‘, ldidoti ‚bestatten‘; lett. laîst ` 
‚lassen‘, verkürzter EE lai, Permissivpartikel (auch lit. ara Loi, apri 
-lai in Let, lai ‚wäre‘). 


WP. II 394£., WH. I 767£., 782£., 787, Trautmann 154, Endzelin Lett, 
Gr. § 694. 


leibh- ‚leben‘. 


S. unter 1. leip- ‚beschmieren‘. 


leid- ‚spielen, scherzen, necken‘. 

Gr. Miber’ scaileı, Ailovor‘ sealbovoı Hes. (aus *Aıvdım, vgl. Jude Met" 
auılläodaı Hes.); Aoidogog ‚schimpfend‘, Aoıdopew ‚schmähe, schelte‘ (vgl. 
zur Bed. mhd. schimpf ‚Scherz, Kurzweil‘: nhd. Schimpf); 

lat. lüdo, -ere, lüst, -sum ‚spielen, zum besten halten‘, lüdus (alt loidos) 
‚Spiel‘; 

vielleicht mir. laidid (*loid-) ‚treibt an, besingt‘. 

WP. II 402, WH. I 829£. 
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1. leig- und leik- besser oleig-/k- ‚dürftig, elend,; Krankheit, schlechtes 
Ergehen‘. | 

1. Gr. Aoıydg ‚Verderben, Unheil, Untergang, Tod‘, Aoiyıos ‚verderblich, 
tödlich‘; 6Atyog ‚klein‘; 

alb. lig ‚böse, mager‘, ligë ‚Bosheit, Übel‘; 

lit. ligà ‚Krankheit‘, lett. liga ‚schwerere Krankheit, Seuche‘, ablaut. lit. 
päliegis a. de; 

2. arm. atkat ‚arm, dürftig, wenig, knapp‘; Subst. ‚armer Bettler‘, alkat- 
anam ‚bin oder werde arm; nehme ab, werde schwach‘ (*alik- aus idg. 
*oliko-; demnach ist auch das d. von gr. öliyog wohl alt, die Wz. also als 
*(o)leig-/k- anzusetzen); air. och ‚elend, unglücklich‘; apr. licuts ‚klein‘. 

WP. II 398, Trautmann 161; wohl zu 2. lei-. 


2. (lEig-), lig- ‚Gestalt; von der Gestalt jemandes, ähnlich oder gleich‘. 

Got. leik n. ‚Leib, Fleisch, Leiche‘, aisl. līk ‚Leib, Körper, Leiche‘, 
ags. lic ds., as. lik, ahd. lih (Gen. lihhi, fem.) ‚Körpergestalt, Aussehen, 
Leib, Leiche‘; got. galeiks ‚gleich‘, aisl. glikr, likr ‚gleich, gleich gut‘, ags. 
gelic, as. gilik, ahd. gilih, nhd. gleich (‚dieselbe Gestalt habend‘), got. 
lvileiks ‚wie beschaffen, welcher‘ usw.; got. leikan, galeikan ‚gefallen‘, 
aisl. līka ds., ags. lictan (engl. like ‚gern haben‘), as. līkōn ds., ahd. 
lichen de, gleich sein, angemessen sein‘, aisl. līkr ‚passend‘, līkna ‚ver- 
zeihen‘ (‚sich vergleichen‘); 

lit. lýg, lýgus ‚gleich‘, lýgti ‚gleichen‘, lett. ot ‚übereinkommen‘, lidzis 
‚gleich‘, apr. poligu Adv. ‚gleich‘, ligint ‚richten‘ (rechtlich) = altlit. liginti 
‚Gericht halten‘, lit. lýginti ‚vergleichen, gleichmachen (rechtlich)‘. 

WP. II 398£., Endzelin Lett. Gr. 508E£. 


. leig-, loig- ‚hüpfen, beben; beben machen‘. 

Ai. r&jati ‚macht hüpfen, läßt erbeben‘, réjatē ‚hüpft, bebt‘, rējáyati 
‚macht erzittern, beben‘; 

npers. älöytan ‚springen, ausschlagen (vom Pferde)‘, kurd. be-lezium 
‚tanze‘, līizim ‚spiele‘; 

gr. &lelilw, E)Ehıda ‚mache erzittern, schwinge‘, &AeAi[*y]-x3wv ‚Erder- 
schütterer‘ (dazu wohl auch Aıy- ‚worauf losstürmen‘ in Ayeiveı ‚stürmt 
los‘, Aiya’ Taxeos) ; | 

air. loig m. ‚Kalb‘, bret. dial. lu-é ds., lu ‚Dummkopf, lächerlich‘; cymr. 
Pl. Voi ‚Kälber‘ (Sg. llo) ist ir. Lw.; 

got. laikan (lailaik) ‚hüpfen, springen‘, bi-laikan ‚verspotten‘, laiks 
‚Tanz‘, anord. leika (lek) ‚spielen, züngeln (Flamme), fechten, jemandem 
mitspielen‘, leikr ‚Spiel, Spott‘, ags. läcan ‚sich schnell bewegen, spielen, 
fechten‘, läc ‚Spiel, Kampf, Beute, Gabe‘, mhd. leichen ‚hüpfen, foppen‘, 
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ahd. leih, leich ‚Spiel, Melodie, Gesang, Leick, nhd. dial. laich ,lusug 
venerius‘, mnd. l2k das Laichen, Laich‘, nhd. Laich (aus dem Germ. 
entl. abg. lik» alg): 

lit. láigyti ‚wild umherlaufen‘, Verbalnomen láigymas. 

WP. II 399, Trautmann 148. 


4. leig-, leig- ‚binden‘. 
Alb. lith, Pass. lidhem „binde, verbinde, gürte‘, lidhë, lidhe ‚Band, - 
Fessel; darbea Bruchband‘; E 3 
lat. Lag, -äre ‚binden, E obligätiö ‚Verpflichtung‘ ; lietor = 
‚Träger der fasces‘; 
mnd. bk ‚Band‘, daraus aisl. līk ‚Saumtau‘, ablautend wohl mhd. geleich — 
‚artus, Gelenk‘; £ 
mit g: klr. E $a ‚sich verbinden‘, zalyháty ‚in Bande schlagen, ` E 
schnüren, anknüpfen, in Beschlag nehmen‘, nalyhaty ‚Zaum, Schlinge an- = 
legen, fesseln‘, vermutlich auch lit. nd ‚Bruder der Frau‘, wozu- k 
Aoıywyriar' pgargiav Hes.; > 
hitt. Zi-in-ga-in Akk. ‚Eid‘, li-ik-zi (lenkzi) ‚schwört‘, 3. Pl. li-in-kán-zi, ” 
WP. II 400, WH. I 800. = 


leigh-, sleigh- ‚lecken‘; Präsens leigh-mi. A 
Ai. lödhi, rödhi, lihati leckt‘, lēhá- m. ‚Lecker‘, av. 3. Pl. raēzaite ‚sie 
lecken‘, np. listan ‚lecken‘; 4 

arm. lizum, lizem, lizanem Jecke: 

gr. Asiyw Jecke, Asıyjv ‚Flechte, Ausschlag‘, Alyvog ‚lecker, naschhaft‘, 
Jıyveiw ‚belecke‘, Aıyardg ‚Zeigefinger‘ (‚Lecker‘); | 

lat. lingö, erg, linxīı ‚lecken‘, ligurrio, ligürio ‚lecke‘ (vgl. formal air. 
ligur, Corm. ‚Zunge‘), ligula (*ligh-la) ‚Löffel‘, wie auch mir. liag, cymr. 
llwy, bret. loa, corn. lo ‚Löffel‘ (*leigha), air. ligim lecke‘, cymr. lyfu, 
llyw ‚lecken‘ (f ist Hiatuseinschub, Pedersen KG. I 100), mbret. leat ` 
‚lecken‘; air. ligur ‚Zunge‘; 

got. dilargön ‚belecken‘; ablaut. geminiert ags. liccian, ahd. lecchön, as. 
lıkkon ‚lecken‘; 

daneben mit anlaut. s-:aisl. sleikja ‚lecken‘, mhd. slecken ‚schlecken, 
naschen‘; das s- hat vielleicht in der variierenden Schallvorstellung des 
Leckens seinen Grund, wie vielleicht westfäl. slappern neben sonstigem 
*lab- ‚lecken‘; 

lit. lezın, lieszti ‚lecken‘, iter. laižaŭ, -ýti ds., ìsz-ližos f. Pl. ‚Zwischen- 
raum zwischen den Zähnen‘, lett. laischa ‚Leckermaul‘; 

abg. ližą, lizati ‚lecken‘, skr. läznam (*lezng) ds. 

WP. II 400f., WH. I 800f., Wissmann, Nom. postverb. 183f., Traut- 
mann 155f. 
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_ jeik- ‚teilbieten, feilschen, handeln‘, 
tat liceö, -ere Zeil sein, zum Verkauf ausgeboten werden, so und so 
hoch geschätzt werden‘, licet ‚es ist erlaubt‘, Ziceor, -ri ‚auf etwas bieten‘, 
ollicerı ‚(darbieten, sich anheischig machen) versprechen‘, osk. likitud, 
licitud ‚licetö‘ ; 

lett. likstu, līku, likt ‚handelseins werden‘, salikt ‚ds., einen Handel ab- 
schließen‘, nuolikums ‚Vertrag‘. 


wWP. I 395, WH. I 797. 


z. leik- ‚biegen‘. 

S. oben 5. 309 E, wozu ferner der kelt.(?) FIN Liens ‚Lech‘ (Bayern), 
die lit. FIN Liek& und Leikà, lit. liekna ‚sumpfige Wiese‘, lett. kökna ds.: 
vgl. (Uer, Epi-licus portus, FIN Pacco-licus (Bruttium), mod. FIN Lika 
(Kroatien). 


leik*- ‚lassen, zurück-, übriglassen‘; imperfektiv Jeikio, perfekte li-n-k4ö 
(ursprüngl. athematisch); Aor. 3. Sg. e-likö-e, Perf. le-loik#-e;' 
Partiz. Perf. likätd-s; loik4o-s ‚übrig‘; eti-loik#o-s ‚Überbleibsel‘; 
loik&-no-s- ‚Überlassung‘. 

Ai. rinakti (3. Pl. rificanti) ‚läßt, läßt los, räumt ein‘, riktd- ‚leer, frei 
von etwas‘, röcydt2 ‚wird befreit von etwas, geht verlustig‘, röku- ‚unergiebig‘, 
atiröka- m. ‚Überbleibsel‘, röknas- n. ‚ererbter Besitz, Eigentum‘ = ar. 
raecnah- ‚Gut, Schatz, Erbteil‘, -iwrinaxti ‚räumt, läßt frei‘, npers. röxtan 
‚ausgießen‘, gur&xten ‚entbehren‘; 

arm. 'IRanem ‚lasse‘, Aor. elik = Eline, IRanim ‚werde verlassen, werde 
matt‘; 

gr. leinw ‚lasse, verlasse‘, Aoırcdg ‚übrig‘, Auurıavo ‚lasse‘, Auloowusv" &dow- 
uev Hes. (wohl mit 3, aus *link#-i6); Asiuua n. ‚Überbleibsel‘, Asiıyavov ds. ; 

lat. linquö, -ere, liqui (*loikXai, vgl. ai. riröca, gr. A&koıma, und bes. 
got. lailv), relictus ‚zurücklassen‘, relicuos ‚übrig‘; 

air, lēicid ‚läßt, läßt los‘, nach Strachan (BB. 20, 31) aus *link%-, mit 
dem Vokalismus des Fut. und Aor. *leikX-s-; 

got. leilvan, aisl. ljä, ahd. līhan, ags. l2on ‚leihen‘ (*leik*o), Partiz. as. 
ahd. farliwan ‚verliehen‘, aisl. leiga ‚mieten‘, aisl. län, ags. læn, ahd. löhan 
‚geliehenes Gut, Lehen‘ (*laihna- = ai. röknas-, vgl. zum n-Formans auch 
čech. liknavý); 

lit. liekù, alt (eko (umgebildet aus *link-mi), Infin. Ìkti ‚lassen‘ und 
‚bleiben‘, iktas ‚übrig‘, liekas ‚übrig gelassen‘, alt ‚elfter‘, pälaikas ‚Übrig- 
gebliebenes‘, latkas ‚bestimmte Zeit, Frist‘ (lett. laiks ‚Zeit‘), laikaŭ, -ýti 
‚behalten (übrig behalten)‘, !ykius ‚Rest‘, ätlykis ‚Arbeitspause‘; lett. Reks 
= ekas) ‚überzählig, überflüssig; unecht; unpaar‘; apr. polinka er 

_ bleibt‘, auch altlit. palinkt ds.; 
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abg. otolékv ‚Überbleibsel‘ (: ai. atiröka-), čech. liknovati se ‚sich weigern 
scheuen, zaudern, fliehen‘, liknavy ‚fahrlässig‘ (s. oben), mit s-Formans 
abg. liche ‚neoıoods, redundans, böse‘ usw. (*lik-che, idg. leig%so-); (rg 
‚berauben‘; 

hieher duch lit. vienud-, dvý-lika usw. ‚11, 12° usw. (bis 19), altlit, liekas 
‚elfter‘ (‚*was über die Bi hinaus hoch überbleibt, Überschuß‘); aber © 
got. ain-, twa-lif, ahd. ein-, zwe-lif ‚11, 12‘, aisl. ellifu, anorw. ellugu 27 
‚11‘, ellykti ‚der 11. usw. sind Eder zu 1. leip- zu stellen oder mit ” 
Meraner (Ériu 5, 206) aus kelt. *lipi- GIE) entleht. l 

WP. II 396f., WH. I 808f., Trautmann 154f., Kuiper Nasalpräs. 123, 2 
179, Specht KZ. 62, 89, 114. 


1. leip- ‚mit Fett beschmieren, kleben‘ (daraus auch ‚sich anheftend hinauf- - = ~ 
EE klettern‘); wohl Erweiterung zu let- el m 

Ai. lip- (limpäti-, lipydte) ‚beschmieren‘, liptá- ‚klebend, an etwas haf- = 
tend‘, l&payati ‚beschmiert‘ (= slav. SEN rip- Schmieren, kleben, be- < 
trügen‘; rip- f. ‚Betrug; Verunreinigung‘ (= gr. Mira Akk.), lēpa- m, "E 
‚das Bestreichen, das Aufgestrichene, Schmutz‘, répas- n. ‚Fleck, Schmutz‘, _ er 
riprd- n. ‚Schmutz‘ (ähnlich gr. Aınagög, alb. laparos), ripü ‚tückisch, = 
Betrüger‘; 

npers. fi-reftan ‚betrügen‘, r&w ‚Betrug‘, osset. fä-lewun, Jeun ‚betrügen‘; 

gr. inog n. ‚Fett‘, Äueogde ‚fett, gesalbt‘, mit Auslautentgleisung dAsigo ` 
salbe‘, &Asıpao, dAoıpn ‚Salbe‘; mit der Bed. ‚klettern‘ (wie lit. lip, Ìpti) ` 
gr. alyilıy ‚nur von Ziegen erkletterbar‘, up‘ méroa Hes., eig. ‚uner- 
steiglich‘, Ay méroa, dp’ Ze Üdwo orale Des: 

alb. laparoös ‚beschmutze, stinke‘, laperdhi ‚schmutzige Rede‘, gelepe, 
shklepe f., glep ‚Augenbutter‘ (Präfix kë- + *loipos oder *loipa); 

lat. lippus ‚triefäugig, triefend‘ (mit expressiver Konsonantenschärfung); 

got. bileiban, ahd. biliban ‚bleiben‘, ags. belifan ‚bleiben, übrigbleiben‘ 
(zum 7 s. Meillet MSL. 14, 351), Kaus. got. bilaibjan; aisl. leifa, ahd. 
leiben, ags. lefan ‚übriglassen‘; got. laiba f., aisl. leif, ahd. leipa, ags. lāf 
‚Überbleibsel‘; got. aflifnan, aisl. lifna ‚übrigbleiben‘, aisl. lifa ‚übrig sein‘; 

germ. lī- ‚(kleben)bleiben‘ hat auch die Bed. ‚übrigbleiben‘ von li 
(ek, ‚verlassen‘) aufgesaugt, das dadurch nunmehr in der Bed. ‚über- 
lassen, leihen‘ lebendig blieb; 

[eine verschiedene, auch in lat. cae-lebs aus *caivi-lib- (s. kai- ‚allein‘) 
vorliegende Wz. *leibh- ‚leben‘ enthalten got. liban (3. Sg. libaip), ahd. 
leben, as. libbian, lebon, ags. libban, aisl. lifa ‚leben‘, lifna ‚lebendig 
werden‘; aisl. if n., ags. lf, as. bt lid n. ‚Leben‘, ahd. lb, līp, mhd. 
līp, libes m. n. ‚Leben; Leib, Person‘]; 

lit. limp, Gott ‚klebenbleiben‘ (und Jop, lipti ‚klettern‘, s. oben), lipnds 
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klebrig‘, lipùs ‚ds., anhänglich‘, lett. lípu, lipt ‚anhangen‘, lipigs ‚klebrig‘, 
lipns, Tarions ‚mild, leutselig, freundlich‘; 

slav. *long, *lonoti in aksl. pri-lənọti , Inklahen‘ und slav. *lopeti in aksl. 
pri-plje, pri-lpeti ‚ankleben‘, dazu Kaus. aksl. pri-löpiti se ds., usw. 
und aksl. *l&ps m. ‚Leim‘ (= ai. lēpa-), auch abg. lp» ‚passend, in‘ 
(ursprüngl. nebea"); 

toch. A lip- ‚übrigbleiben‘; lyipär ‚Rest‘; 

hitt. lip- ‚schmieren‘. 

WP. I 403f., WH. I 811f., Trautmann 161f., Jokl L-k. U. 314, Specht 
KZ. 64, 67. 


2. leip- ‚begehren, etwas von jemandem verlangen‘. 
Gr. Aissroucı, jünger Aimzw, Partiz. Perf. Med. (in akt. Bed.) AsAıuuevog 
‚begehren‘, Ai: Ze äi Hes., Auyovgia ‚Verlangen zu pissen‘; 
lit. liepiù, liepti, pa-liepti ‚befehlen‘, apr. pallaips, Akk. -san ‚Gebot‘ 
(-so-St.), pallaipsi twei ‚begehren‘, laipinna ‚gebot‘. 


WP. II 404, Trautmann 155. 


| leis- ‚am Boden gezogene Spur, Geleise, Furche‘, im Germ. daraus auch 
verbale Bildungen für ‚nachspüren, auch im geistigen Sinne‘; loisä 
‚Furche‘. 

Lat. lira (*leisä) ‚Furche im Ackerbeet‘, delirus ‚geistig aus dem Geleise 
gekommen, verrückt‘, dēlīrð, -äre ‚aus dem Geleise kommen, verrückt 
T sein‘ (auch dialekt. delörus, deleräre); umbr. disleralinsust ‚inritum fecerit‘ 
(*dis-leisa-li); 

ahd. wagan-leisa ‚Wagenspur‘ (= abg. lecha), mhd. leis(e) ‚Spur, 
| Geleise‘; schwundstufig mndl. lese (*lis-) f. ‚Spur, Furche, Furche im 
Gesicht, Runzel‘, ahd. lesa ‚Runzel‘; got. laists m. ‚Spur‘ (i-St. f. älteren 
0-St.), aisl. leiser m. ‚Fuß; Socke‘, ags. läst, læst ‚Fußspur, Spur‘; ahd. 
mhd. leist ‚Spur, Leisten‘ (*lors-to-), wovon got. laistjan ‚(auf der Spur) 
nachfolgen, nachstreben‘, ahd. leisten ‚einem Gebote oder Versprechen 
nachkommen, leisten‘, ags. lestan ‚folgen, helfen, ausführen, aushalten‘ 
(engl. last ‚dauern‘); got. lists f. ‚List‘, aisl. list f. ‚Kunstfertigkeit, Scharf- 
sinn‘, ahd. as. ags. list ‚Kunstfertigkeit, Klugheit, List‘ (abg. leste ‚List, 
Betrug‘ aus got. lists); got. lais Prä Präs, ‚ich weiß, d. i. verstehe etwas 
zu tun‘ (Vorbild wait), Kaus. laisjan ‚lehren‘ (galaisjan sik ‚lernen‘); ahd. 
lerran, leren, as. lerian, ags. læran ‚lehren‘ (eig. ‚jmdn. eine Spur führen‘) ; 
ahd. lirnen, lernen, lernon (*liznon), afries. lirna, lerna, ags. leornian 
‚lernen‘, as. linön ds.; got. lubja-leis ‚giftkundig‘ (Vorbild weis); 

abg. ëch ia kkegg, russ. lechá, skr. lijeha, čech. a (*loisā); 

lit. lýsė , emita bee, apr. lyso ‚Ackerbeet‘. - 

RP. TI DT? WA. T 812£. 
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r. leit- ‚verabscheuen; freveln‘. 
Gr. dieieg ‚Frevler‘, äol. &hoirns ‚Rächer‘, dAoızdg ‚Frevler‘, dAuraiye,, 
‚freveln, sündigen‘, «Aırjuwv ‚Sünder, Frevler‘, &Aırodg de, böse; 
air. kuss ‚Abscheu‘ (*lit-tu-), ni er-lissaigther ‚nunquam fastiditur‘; 
anord. leidr ‚unangenehm; verhaßt‘, ags. läd (engl. loath), as. leth, ahd, 
leid ds., nhd. Subst. Leid (im Ursprung ganz verschieden vom Verbum u 
leiden) ; ; 
daß got. sleipja (N. PL n.) ‚schädlich, schlimm‘, anord. slir ‚schlimm‘, — 
ags. slide, as. slīithi ‚grimmig, grausam, böse‘, ahd. slidic ds. unter An. 
nahme eines beweglichen s- anzureihen seien, scheint möglich. 


WP. II 401, WH. I 813, Schwyzer Gr. Gr. 1, 411. F 


2. leit(h)- ‚fortgehen; sterben; gehen‘. 
Av. raö9- ‚sterben‘ (Präs. irigyeiti); ` 
got. ga-lerban ‚gehen‘, anord. lida st. V. geben, vergehen, dahinschwinden, © 
verlaufen, zu Ende gehen, verscheiden‘, as. lithan st.V. ‚gehen, wandern, ~ 
fahren, befahren, vergehen‘, schw. V. lithon ‚bringen, sich begeben‘; ags. = 
līþan st. V. ‚gehen, reisen‘, ahd. lidan st. V. ‚einen Weg nehmen, gehen, — 
fahren, weggehen, vergehen, verderben; erfahren, erleben, leiden‘, nhd.... 
leiden (verschieden vom Subst. Leid, s. *leit- ‚verabscheuen‘); anord. lid 
n. ‚Fahrzeug‘, ags, n. ‚Fahrzeug, Schiff‘; ahd. üz-lit ‚excessus‘; k 

germ. *laidö: 1. ‚Weg‘ in aisl. leid f. ds., ags. lad ds., ‚Wasserlauf‘, " 
Primärbildg. zu germ. han ‚gehen, fahren‘; 2. ‚Führung‘ in ags. lad £. 
n. ds., ‚Transport, Unterhalt‘, ahd. leita ‚Führung‘, zum Kausat. germ. 
*laidjan ‚gehen, machen, führen‘; 3. ags. lád ‚Reinigungseid‘, afränk. - 
lāde ds., auch zu *laidjan als ‚Beibringen von Eideshelfern‘, auch ahd. ` 
laida (das d von leida ‚Anklage‘); 

Kaus. (germ. *laidian) anord. leida ‚führen, geleiten, begleiten‘, ags. 
lædan, as. lēdian ‚leiten, bringen‘, ahd. leittan, leiten ‚leiten, führen, mit 
sich tragen, haben‘; anord. liđinn ‚tot‘, laidi n. ‚Grabstätte‘ (‚*Geleit‘), | 
ahd. leita (*leitia), leitz ‚funus‘ (‚*zu Grabe geleiten‘), mhd. bileite n. ‚Be — 
gräbnis‘; mit letzterer Bed. vermutlich auch gr. koitn doc, Aoırevew' 
Yareteıv Hes., auch Aoızdg‘ Aoıuds Hes.? 

toch. A lit- ‚fortgehen, herabfallen‘. 

Ob Erweiterung von *lei- ‚sich ducken, verschwinden‘?? Vgl. got. aflinnan ` 
‚fortgehen‘ usw. | 

WP. II 401£., Wissmann Postverbalia Sit | 


TE 


leizd-, loizd- ‚Rand, Saum‘, 
Ahd. lista ‚bandförmiger Streifen, Saum, Borte, Leiste‘, nhd. Leiste, 
ags. list ‚Rand, Saum, Kante‘ (aus asächs. lista:aisl. lista f. ‚Streifen, ` 
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Kante, Leiste‘); alb. leth ‚der erhöhte Rand eines Grundstückes, Rain, 
Mauer, Flußufer‘ (*loizd-). 
wP. II 405. 


| (llek-?): 10k- „tadeln, schmähen‘? Nur kelt. und germ. 

Air. locht m. (*lok-tu-) ‚Schuld, Fehler‘; 

ahd. as. lahan, ags. léan tadeln‘, nisl. lá ds., ags. leahtor m. ‚Laster, 
Verbrechen, Tadel‘, mnl. lachter ‚Schande, Hohn‘; afries. laster, ahd. as. 
lastar ‚Tadel, Schimpf, Fehler‘ (*lahstra-), aisl. Jost: m. ‚Fehler, Laster‘ 
(*lahstru-). u 

Unklar, ob mit lengh- ‚schmähen‘ zu verbinden (Osthoff MU. VI 1ft). 

WP. II 436£. 


‚ lek- (: lek-) und 1ēk-: lək- in Worten für ‚Gliedmaßen‘ und für ‚biegen, 
winden, springen, zappeln‘, 

Ai. rksalä ‚Fußgelenk bei Huftieren‘ (*Įk-s-elā); 

gr. Ad&, Adydyv ‚mit dem Fuße ausschlagend‘, Joxude (*Aaxouos) ‚das 
Ausschlagen mit dem Fuße‘, Auriiw ‚stoße mit dem Fuße‘, Ate, -ı05 
‚Mörserkeule‘; ablaut. Arxav' tò roög @drv dereioäo, Anıfjoaı' rotéiert 
Hes. (: lett. lekat); Auxeorilsıv‘ oxıgr&v Hes. loi: s. Mxooi u. dgl. S. 308 
unter el- ‚biegen‘; 

ob lat. Zacertus, meist Pl. ‚die Muskeln, bes. der Oberarm‘, lacerta ‚Ei- 
dechse‘ (‚die Biegsame‘)?? lacca ‚Geschwulst an den Unterschenkeln der 
Zugtiere‘ (wäre eine späte Kurzform mit Kons.-Gemination); löcusta 
‚Heuschrecke; Meerkrebs‘ (‚mit Gelenken versehen‘?);? 

gall.-rom. *lakäre ‚biegen‘, v. Wartburg FEW se: 
` aisl. Zeggr ‚Unterbein, Knochen‘, arm-, hand-leggr ‚Arm‘, föt-, lær-leggr 
‚Wade‘ (*lagiz); langob. lagi ‚Schenkel‘; aisl. lær, aschwed. lär ds. (*lahaz- 
oder *l&haz- n.), ags. Gro ‚das Dickfleisch an Waden, Schenkeln, Weichen 
und Gesäß‘ (*hgizan-); mhd. lecken, nhd. alt löcken ‚hinten ausschlagen, 
hüpfen‘, norw, dial. lakka ‚(auf einem Fuß) hüpfen, trippeln‘ (*lakjan) ; 

lit. lekin, l&kti ‚fliegen‘, Iterat. lakstyti ‚hin und her fliegen‘, Kausat. 
lakinti ‚fliegen machen‘, laktä ‚Hühnerstange‘ (‚*Aufflug‘), laküs flüchtig, 
behend‘, lett. lezu, lēkt ‚springen, hüpfen‘, Iterat. lĝkāt (: Anxäv), lekas 
f. PI. ‚Herzschlag‘; apr. lagno (aus *lakno) ‚Beinkleid, Hose‘; vielleicht 
abg. -le3tg, -letöti ‚fliegen‘, wenn aus *lek-t- vor dunklen Vokalen oder 
aus lek- und pet- kontaminiert. 

WP. I 420£., WH. I 743£., Trautmann 156; vgl. auch oben S. 308 £. 


. lēk-: lək- ‚Reis, zur Schlinge gedrehtes Reis oder Strick, in einer solchen 
fangen‘?? Wort der Jägersprache (Vendryes Arch. Ling. I 25). 
Lat. laciö, -ere ‚locken‘, lacessö, -ere ‚herausfordern, necken, reizen‘, 
43 
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lactö, dö-lectö, dē-licið ‚verführe, entzücke‘, lax ‚Köder, Schlinge‘ u. dgl., 

laqueus ‚Strick als Schlinge‘ (von einem u-St. *lacus SP = 
ags. lel(a) ‚Zweig, Peitsche, Hiebmal, Strieme‘ (*lahil-)? 
WP. II 421£., WH. I 744f. Vielleicht zu 2. lek-. 


2. lEk- : lək- ‚zerreißen‘. 

Gr. Aaxic ‚Fetzen‘, Adxog n. ds. (Adun' géet, Kofjres Hes.), Aaxilw ‚zerreißet, 
néhna’ Grreggwya. Körgıoı Des: 

alb. Zakur ‚nackt‘, lëkurë, likurë ‚Fell, Leder, Baumrinde, Schote‘; 

lat; lacer, -era, -erum ‚zerfetzt, zerrissen, zerfleischt‘, lacerna ‚mantel. 
artiger Überwurf‘, lacinia f. ‚Zipfel, Besatz oder Fransen am Kleid, limbus; 
Teile von Herden, Äckern u. dgl.‘; lancind, äre ‚zerreiße‘; 

poln. Zach, russ. löchma ‚Fetzen‘ (express. ch), usw. 


WP. II 419£., WH. I 742f. 


I. lem- ‚zerbrechen; zerbrochen, weich‘. 

Gr. vwAsu&s, -£wg ‚unermüdlich‘, vielleicht aus ‚nicht zusammenbrechend‘, 
auf Grund eines mit Präp. o- gebildeten *ö- Fima n. *6-Asung; 

ven. MN Lemetor; 

air. ar ‚wagt‘, cymr. llafasu ‚wagen‘, corn. lauasos ds., 
mbret. lafuaez ‚lieit‘, auch cymr. cyflafan ‚Untat‘, vielleicht zu mir. la(i)me 
‚Axt‘; mit anderer Bedeutung: mir. lem ‚fade, töricht, impotent‘, air. 
lemnat ‚Eibisch‘, mir. lemlacht, lemnacht ‚süße Milch‘, eymr. llefrith, bret. 
livriz ds., meymr. Ilyveithin ‚schwach‘ (*lemekt-); 

vielleicht alb. lemë, geg. lamë „Tenne, Ölmühle‘ = russ. lom; 

ahd. as. lam (*lom-), aisl. lami ‚lahm, verkrüppelt‘, ahd. lemmen, asächs. 
lemmian ‚lähmen‘, ags. lemian ‚ds., zähmen (ein Pferd)‘, aisl. lemia ‚schlagen, 
entzweischlagen ; hindern‘, ö-stufig ahd. luomi ‚matt, nachgiebig, mild‘, mhd. 
lüemen, luomen ‚ermatten‘, reduktionsstufig aisl. luma ‚loslassen‘, alem. 
lumme „schlaff werden‘, nhd. dial. lumm ‚schlaff‘, dazu nhd. Zümmel; 
mhd. Zunzen ‚leicht schlummern‘, ostfries. (om ‚gelähmt, hinkend, matt‘, 
scheed. löma ‚steif oder schwerfällig gehen‘; 2-stuf.: norw. laam ‚lahm‘; 

lett. Uimstu, limt, lit. Ìmti ‚unter einer Last zusammenbrechen‘, apr. 
limtwei ‚brechen‘; lit. lemti ‚es fügen, vorausbestimmen‘, lett. leñt ‚bestim- 
men, urteilen‘; lit. Zaminti, Kausat. lämdyti ‚ausbilden, trainieren‘; dazu 
wohl auch lit. lúomas ‚Art, Gattung‘; 

abg. loml‘jg, lomiti ‚brechen‘, ae ‚sich abmühen‘, russ. lom ‚Bruch‘, 
Pl. löomy ‚Gliederreißen‘ usw.; abg. prelamati ‚brechen‘ usw.; e-Stufe in 
osorb. lémié ‚brechen‘, wohl auch ksl. lemeše ‚Pflug‘ (von einem es-St., 
wie vowAsusg), lett. lemesis ‚Pflugschar‘; mit 2-Stufe skr. Üüjemäm, lijemati 
‚schlagen‘. 

WP. II 433£., WH. I 760, Loth RC 39, 67£., Lidén Mel. Vising 378. 
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a lem- mit der Anschauung des aufgespannten Rachens, des Lechzens. 
Gr. Aduog ‚Schlund‘, Agua N. Pl. ‚Erdsehlund‘, Agura ‚Menschenfresserin‘ 
(lat. Lw. lamia ‚Unholdin, Vampyr‘, lamium ‚Taubnessel‘ als ‚Rachen- 
blütler, Löwenmäulchen‘; ebenso bulg. ldmija, läma ‚Schlange‘ aus ngr. 
ldu), Auuıvoög ‚gefräßig, gierig‘; 
lat. lemur&s ‚Nachtgeister, Gespenster; Seelen der Abgeschiedenen‘; 
cymr. llef ‚Stimme‘, meymr. llefein ‚schreien‘, bret. leñv ‚Geschrei ‚Klage‘; 
lit. lemóti ‚lechzen‘, lett. lamāt ‚schimpfen, schelten‘, lamatas ‚Mausefalle‘. 
WP. II 434, WH. I 755, 781f., Trautmann 162. 


r. lendh- ‚Naß, Quelle‘; nur kelt. und germ.; oder als li-n-dh- zu 4. l&-? 

Air. lind (u-Stamm) n. ‚Flüssigkeit, Trank‘, Gen. lenda, nir. lionn, Gen. 
leanna ‚ale‘, cymr. llyn ‚Trank‘, davon verschieden (s-Stamm) air. lind, 
Gen. linde f. ‚Wasser, Teich, See‘, cymr. llyn ‚Teich‘, acorn. len ‚Wasser‘, 
bret. lenn ‚Teich‘, abrit. divdov ON, gall. Lindo-magus schweiz. Flußname 
‚Limmat‘ ; 

aus dem Air.(?) stammt aisl. lind (poet.) ‚Quelle‘, aber vgl. as. Linda 
FIN. ‚Lenne‘, afries. lind ‚Teich‘; ablaut. mhd. lünde f. ‚Welle‘. 

WP. I 438; Holthausen Altwestn. Wb. 182, 365. 


2. lendh- ‚Lende; Niere‘; Iondh-uo-s ds. 

Lat. lumbus, älter nur Pl. lumbi ‚Lenden‘ (*londhuo-); 

aksl. ledusje Pl. £. lumbi‘, russ. ljádveja ‚Lende, Schenkel‘, čech. ledvi 
n. ‚Lende‘, ledvina ‚Niere‘; 

ahd. (en f. ‚Niere‘, Pl. lenti(n) ‚Nieren, Lenden‘ (*londhuin-), ags. 
lendenu N. Pl. ‚Lenden‘, aisl. lend f. ‚Lende‘ (ein got. *landjö wird vom 
finn. Lw. lantio vorausgesetzt); schwundstufig aisl. lund ‚Lende, Sinn, 
Art‘, ags. lendenu N. Pl. ‚Lenden‘, lund-laga ‚Niere‘, lynd f. ‚(*Nieren-) 
Fett‘, ahd. lunda ‚Talg‘, luntu-ssa ‚pectusculum‘. 

WP. II 438, WH. I 832, Trautmann 157, Specht Idg. Dekl. 86. 


ı 3. lendh- ‚freies Land, Heide, Steppe‘. 

Air. land ‚freier Platz‘ (Dat. ith-laind ‚area‘, mit ith Getreide), gall.- 
rom. *landä ‚Heide‘, meymr. llan ‚area‘ (acymr. tt-lann, neymr. ydlan 
Areal, corn. lan, bret. lann ‚Heide, Steppe‘ (kelt. -an- wie im Typus lat. 
frangö : brechen, d.i..n?); 

scheed. dial. linda ‚Brachfeld‘ (*lendhiä), got. aisl. as. ags. lund, ahd. lant 
‚Land‘; dazu mit Tiefstufe aisl. /undr ‚Hain‘; 

apr. Akk. Sg. lindan ‚Tal‘; russ. ljdd@ ‚mit jungem Holz bewachsenes 
Feld; Neubruch, Rodeland; niedriger, nasser und schlechter Boden‘, čech. 
lada, lado ‚Brache‘. 

WP. II 438f., Trautmann 157; nach E. Lewy PBB. 32, 133 zu 2. lendh.. 
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leng- ‚sich biegen, schaukeln, schwanken‘. 
Ai. rangati ‚sich hin und her bewegen‘; 
alb. löngor ‚biegsam‘ ; 
lit. lönge, lenke f. ‚Vertiefung‘; ablaut. lingúoti ‚schweben, sich hin und ` 
her bewegen‘ (dazu linge f. ‚Stange zum Aufhängen der Wiege‘, Laag f, 
‚Feldweihe‘), langóti ds, ` lett. liguöt ‚schaukela, singen‘, Imper. lig(u)s 
‚Jubelruf bei den Johannisfeiern‘, Juodzit ‚schwanken, schaukeln‘; Bach. 
name Langa f.; apr. Langodis Sumpfname; 
slav. lege ‚biegsam‘ in slovz. läge ‚biegsam‘ (Adverb), igqgäc ‚biegen, 
krümmen‘, ablaut. aksl. (og m. ‚dgvudg‘, skr. (og ‚Hain, Röhricht‘, nsorb, ` 
lug ‚grasiger Sumpf‘, davon ZuZyca ‚Lausitz‘, usw.; vielleicht auch russ, - 
ljagatv sja ‚schaukeln, schwanken‘. | 
WP. II 436, Trautmann 157£., Berneker 739. Vielleicht Variante zu 
lenk- ‚biegen‘. 


lengh- ‚schmähen‘? | 
Gr. 2Atyyo ‚beschimpfe, tadle, überführe‘, See n. ‚Vorwurf, Schimpf, 
Schande‘; zu hitt. link- ‚schwören‘? 
unklar, ob hierher mir. lang ‚Scham, Betrug, Verrat‘; 
lett. langät ‚schimpfen, mit Spitznamen belegen‘. 
Vgl. unter (lek-) : lok-. 
WP. II 436£. 


lenk- ‚biegen‘; lonko-s m. ‚Bogen‘, lonkä, lonkiä f. ‚Biegung‘. 
Ags. löh ‚Riemen‘ (in mest-lön Pl., sceaft-lö, löh-sceaft) aus *lamha-, - 
aisl. lengja f. ‚Riemen, Streifen‘, dän. længe ‚Seilstrippe‘, hier auch aisl. 
lyng n. ‚Heidekraut‘, aisl. endi-langr Adj. ‚in seiner ganzen Ausdehnung‘, as. 
ags. and-lang, afries. ond-ling, nhd. entlang; ags. beec-ling ‚rückwärts‘, ahd. 
hrucki-lingün ‚rücklings‘, chrumbe-lingün ‚in krummer Richtung‘ u. dgl.; 
lit. lenkiù, (enkt ‚beugen, biegen‘; lenk& ‚Vertiefung‘, linkstü, linkti 
‚sich biegen‘, linkiü, linketi ‚sich neigen zu, wünschen‘, lett. %kt ‚sich 
biegen‘, liks ‚krumm‘, Iterat. lit. lankaŭ, -ýti ‚besuchen‘, lankidti ‚aus- 
biegen‘, lett. laocit ‚beugen, lenken‘, Mocikla ‚Gelenk‘; lit. lanka ‚Tal, 
Niederung‘; lañkas ‚Reifen‘, lanküs ‚biegsam‘, lett. lùoks ‚Krummholz, 
Radfelge‘, lùoks ‚biegsam‘, apr. perlänkei ‚gehört‘, perlänki ‚gebührt‘; 
reduktionsstufig apr. lunkis ‚Winkel‘, lett. fünkans ‚biegsam‘, apr. lonkı 
‚Steg‘; mit bes. Anwendung auf das Garnaufwinden lit. lañktis „Haspel, 
Garnwinde‘, lett. luoks, luoki ds. (auch lit. lefikti bedeutet ‚haspeln‘; erst 
sekundär darnach umgebildet lenke&tas ‚Haspelstock‘ aus leketas; das damit 
verglichene gr. NAexdrn, Alarxdın ‚Spindel‘, äol.-dor. &Aaxdra ist unklar); 
abg. -Iekg, -lesti ‚biegen‘, lgčo, lecati ‚Fallen stellen (*Schlinge), fangen‘, 
polęčæ ‚laqueus‘, russ. ljdkyj ‚krumm‘, abg. (obs zdëos, Bogen‘, loka ‚List, 
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Betrug‘, ksl. auch ‚Meerbusen, Tal, Wiese, Sumpf‘, abg. »-Igk» ‚inflexus‘, 
ksl. lọčije ‚Binsen‘ (‚biegen—flechten‘), abg. lọčọ, -iti ‚trennen‘, sloven. 
lgeiti ‚trennen, sondern‘ und ‚biegen‘ (dies die Grundbed.); 

vgl. vorrom. (kelt.?) *lanka ‚Einsenkung, Flußbett‘ (aus *lonka) in Süd- 
frankreich, Westschweiz und Oberitalien, schweiz. lauch ‚Mulde‘. 

wP. I 435, Trautmann 159£., J. Hubschmid Praeromanica 34£. 


lento- ‚biegsam, nachgebend‘. 

Ai. latā „Ranke, Liane‘ (*Inta) ; 

lat. lentus ‚biegsam, zähe; langsam‘; - 

gall.(?) lantäna ‚Schlinggewächs‘; vgl. Bolelli Ital. Dial. XVIII 182; cymr. 
llathr ‚glatt, glänzend‘ (*int-ro-), ablaut. bret. lintr (*lent-ro-) ds., corn. 
ter-lentry ‚glänzen‘, cymr. llethr f. ‚Abhang‘ (*lent-rā), mir. leittir f. ds. 
(brit. Lw.); dagegen cymr. llithr ‚Gleiten‘ aus *slip-tro- zu *(s) leib- 
oben S. 663; 

ags. lide, as. lidi ‚gelind, mild‘ (*lentijo-), engl. lithe ‚biegsam, geschmeidig‘, 
ahd. lind, lindi ‚weich, zart, nachgiebig‘, nhd. lind, gelinde, nnorw. linn 
‚biegsam, gelenk, gelinde‘; 

ostlit. leñňtas ‚still, ruhig‘; 

dazu wohl der germ.-slav. Name der Linde (*lenta), wegen ihres bieg- 
samen Bastes; anord. lind f. ‚Linde (auch Speer, Schild aus Lindenholz‘), 
„ags. lind(e) f. ds., ahd. linta, lintea, linda ds., nhd. Linde, wozu als ‚Band 
aus Lindenbast‘ anord. lindi m. ‚Band, Gürtel‘, mnd. lint n. ‚flaches 
Band‘ (daraus lit. linta ‚Zierband‘), anord. lindi n. ‚Lindenholz‘, nhd. dial. 
lind, lint n. ‚Bast‘; 

wohl lit. lentà ‚Brett‘ (‚aus Lindenholz’); 

mit o-Stufe slav. *lote in russ. dial. lut, luto ‚Lindenbast‘, klr. Züt’e n. 
‚Lindenbast; Weidenzweige‘, Zut ‚Gerte, Haut‘; 

vielleicht als ‚der sich Biegende, Windende‘ ahd. lind, lint (*lento-s), 
anord. linnr, linni m. ‚Schlange‘, poet. ‚Baum, Feier‘, linn-ormr ‚Drache‘ 
= ahd. lindwurm. 


WP. II 437f, WH. I T84f. 


. lep- Schallwurzel. 

Ai. lápati ‚schwatzt, flüstert, wehklagt, redet‘, rdpati ds., päm. lówam, 
lewam ‚rede, spreche, sage‘, np. läba, lāwa ‚Schmeichelei‘; 

vermutlich als *lepagi- ‚Besprecher‘, air. līaig (zweisilbig), Gen. lego 
(*lt-ago) ‚Arzt‘: (keinesfalls zu got. lekeis); 

russ. lepetätw ‚stammeln, schwatzen, lallen‘, abg. lopotiv» ‚stammelnd, 
stotternd‘, russ. lopotät» ‚plätschern, lärmen, klatschen‘, mit etwas anderer 
Bed.-Wendung skr. lepetati ‚flattern‘. 
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Vielleicht auf ders. Bauen aber mit a-Vokalismus, beruht 
gr. Aasito ‚benehme mich übermütig‘, Acruorrg ‚Aufschneider, Prahlert 
und Jeton ‚Sturmwind‘ (als Aer), 


WP. II 429. 


2. lep- ‚abschälen, abhäuten, abspalten‘; lepos- ‚Lappen‘, Iöpo- ds. 

Gr. Arco ‚schäle ab‘, Arog n., Aorsög m. ‚Schale, Rinde, Haut‘ (drra 
‚schäle ab‘), Ma, orig £. ae Schale, Rinde‘, Aorcdg ‚flaches Ge 
re, Aercds ‚einschalige Muschel, Napfschnecke‘, AErtügov n. ‚Schale, 
Hülse‘, loy Beiwort der Fische GEN ‚in Schuppen seiend‘), Ver 
Ke (‚*sich schuppende Haut‘); Assızög enthik (von Körnern); fein, E 
dünn, zierlich, schwach‘, Asserivo ‚hülse aus; mache dünn‘, Nartapde = 
‚schmächtig, dünn‘ ee dehnstufig (6): Mer ‚Halle Gewand AIR t 
mantel‘ (‚*abgezogenes Fell‘ oder allenfalls aus ‚abgetrennten Lappen), 5 
Aörcog n. ds., Au‘ yAauüg Des ; 

alb. ljapë , Ba von Selachii, lepíj ‚meißle‘, latë ‚kleine Axt 
Hacke‘ (*lapta); 3 

lat. lepidus ‚zierlich, niedlich, allerliebst‘ (vgl. oben Aerrrdg), lepös ‚Fein- > 
heit, Anmut, heiterer Witz‘; SE auch lapit ‚dolore afficit (*Lp-); = 

ags. læfer, leber f. Be, Ried‘, engl. Pl. e ahd. leber Dinsei, — 
ags. löf m. ‚Stirnband, Kopfbinde‘ (= lit. löpas); 

lit. löpas ‚Flick, Lappen‘, lópau, -yti ‚flicken‘, lett. läps ‚Flick‘, (ëng ” 
‚ficken‘; = 

lit. Jens ‚weichlich‘, lepduti ‚übermütig sein‘, l&pinti ‚verzärteln‘, Jett, 
lepns ‚Stolz‘; 

sloven. lepen ‚Blatt‘, osorb. ablautend ?opjeno n. ‚Blatt‘; russ. Jepém 
(*lepen) ‚Stückchen, Fetzen‘, lepest ‚Lappen; Blumenblatt‘ (Weiterbildung 
vom es-St. *lepes- = gr. tò AErcog), lepücha ‚Aussatz‘ (wie gr. Afrıoa); 
ö-stufig (wie gr. Aworın) russ. lapots (*lapste) m. ‚Bastschuh‘, (gënt, ‚flicken‘, 
usw. 


WP. II 429f£., WH. I 785£., Trautmann 149f. 
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3. lep- ‚Fels, Stein‘? 

Gr. Aërec n. (nur N. Akk. Sg.) ‚kahler Fels, Stein‘, Asretog ‚felsig‘; 
lat. lapis, -idis ‚Stein‘; umbr. vapeře Abl. Sg., vapersus Abl. Pl. ‚Sitz‘ (aus 
Stein ?); lat. a wird als Bed Vokal, aufgefaßt; eine weitere Möglichkeit 
wäre Entlehnung des gr. und ital. Wortes aus einer nichtidg. Mittelmeer- 
sprache. Beziehung zu lep- ‚abspalten‘ als ‚abgespaltenes Steinstück‘ _ 
(saxum : seco) ist denkbar. 

WP. II 431, WH. I 761f. 


Kai: 
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, lop-, lop- ‚flach sein; Hand-, Fußfläche, Schulterblatt, Schaufel, Ruder- 

blatt u. dgl.‘; Jong end. D 
Kurd. lapk ‚Pfote‘; 
got. löfa m., aisl. Top m. ‚flache Hand‘; mnd. mengl. löf ‚Windseite‘, 
eigentlich ‚g großes Ruder, womit das Schiff an den Wind gehalten wurde‘; 
„blautend geminiert ahd. lafa f., mhd. und dial. nhd. Lis ‚flache Hand: 
Schulter‘, ahd. lappo m. ‚flache Hand, Ruderblatt‘ (auch in na. Bär ër 
‚Iycopodium‘), norw. scheed labb m., dän. lab ‚Pfote‘, isl. löpp f. de: 
Bea dial. laf ‚Löwenzahn‘; mit ae nz norw. dial. löm ‚Tatze, Pfote‘ 
(*lodma-)‘ handlom ‚Handfläche‘, isl. lumma ‚große Hand‘; 

lett. (ëng f. ‚Pfote; tie‘, auch ‚Seerose, Laichkraut‘ (vgl. oben 
nhd. laf ‚Löwenzahn‘); ablaut. ostlett. lopa, durch Ablautsentgleisung 
lett. läpa, lit. lopa ‚Pfote‘; auch lit. läpas ‚Blatt‘, lett. lapa de 

russ. usw. lápa ‚Pfote, Tatze‘, poln. Zapa ds., čapiniec ‚Bärlapp‘; čech. 
tlapa, slovak. dlaba ‚Tatze‘, poln. žaba = łapa; 

lit. lopetà ‚Schaufel‘, lett. Zäpsta ‚Schaufel, Spaten, Schulterblatt‘, apr. 
lopto ‚Spaten‘; mit anderem Formans und Ablaut >: 

abg. lopata ‚Wurfschaufel‘, russ. lopdta ‚Schaufel‘, lopdtka ‚Schulter- 
blatt‘, lopdtina ‚Steuerruder u. dgl.‘; alb. lópëtë ‚Schaufel‘ ist slav. Lw. 
WP. II 428, Trautmann 149f., 160. 


lerd- ‚verkrümmen‘; Iord-sko- ‚Verkrümmung der Glieder“. 

Arm. Pl. lore-k‘ ‚convulsio partium in posteriora‘; 

gr. Aooddg ‚mit dem a nach vorwärts gekrümmt‘, Aoodovv, 
-oðo Fat mach vorwärts gebogen sein‘ | 

gäl. lorcach, lurcach ‚lahm am Fuß‘; lurc m. ‚lahmer Fuß‘; 

ags. E EE , mhd. E ds., dän. lyrte ‚scherzen‘, mhd. 
lerzen et mhd. Zurz, lerz ‚link‘ (‚krumm‘); ags. lort ‚krumm?‘, 
dazu der PN Lorting = nhd. Lortzing. 

WP. II 439, Holthausen Aengl. etym. Wh. 206, 209. 


lerg- ‚glatt, eben, schlüpfrig‘“. 

Arm. olork ‚eben, glatt, poliert, schlüpfrig‘ (o- wohl die Präp. *po-), lerk 
‚glatt, unbehaart‘; 

mir. lergg f. ‚Abhang, Weg, Ebene‘, less-lergg ‚Weide‘, cymr. llyry ‚Pfad, 
Spur‘, corn. lergh, bret. lere'h ‚Spur‘; ablaut. air. lorc, mir. lorgg m. 
‚Spur, Schar, Nachkommenschaft‘, cymr. Uwry > llwrw ‚Spur‘; 

dazu nhd. Lurch, ndd. lork? 

WP. II 439. S. noch *lorgo- ‚Stock‘. 
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les- ‚sammeln, auflesen‘. 
Got. lisan st. V. ‚auflesen, ernten‘, aisl. lesa ‚sammeln, auflesen, ein. 
weben‘, später (durch nhd. Einfluß) ‚lesen (ein Buch)‘, ags. lesan ‚sammeln‘ 
as. va lesan ‚auf-, auslesen‘ und (nach der Doppaitedh von lat. legere ) 
‚lesen (ein Be hierher auch aisl. lesa, mhd. (und nhd. dial.) lismen 
‚stricken‘, und weiter ahd. lesa, mhd. lese ‚eine Art Kleidungsstoff‘ , aisl, 
lesni ‚eine Art Kopfzeug‘; | 
lit. lesù, lèsti ‚mit dem Schnabel aufpicken, Körner lesen‘, Iter. ap- lasjti 
‚herauspicken, as wählen‘; | 
ob hierher air. lestar, Lw. aus cymr. llestr ‚Gefäß‘, acorn. lester, bret, 
lestr ‚Schiff‘ ? dÉ zf wäre ‚Gefäß zum Einsammeln von Beeren u. dgl. 
WP. II 440, Trautmann 160. 


[les :] ləs- „schlaff, matt‘, Erweiterung zu l2(t)- ‚nachlassen‘. 
Got. lasiws (*las-iuos) ‚schwach‘, mhd. er-leswen ‚schwach werden‘; aigl. 
lasinn ‚schwach, zerstört‘, las-meyrr ‚schwach, elend‘, mnd. ege = = ba 
las „schlaff, matt‘, isl. larađr ‚müde‘; næ 
slav. Zioët in bulg. loš ‚schlecht, übel, schlimm, häßlich‘, skr. lös ‚Un 
glücklich, schlecht‘ u. BS e, fraglich ist Heranziehung von lat. sub. = 
lestus ‚schwach, gering‘; E: 

hierher als ‚schlaff niederhängender Fetzen‘ vielleicht mnd. las keil- 
förmiger Be dän. norw. Go lase ‚Lumpen‘, mnd. mhd. lasche m.. 
‚Lappen, Fetzen‘; lit. lãskana Lompen, Lappen‘, russ. löskut „Stück, 
Lappen‘; i 

toch. A ljäşk- ‚Weiche‘. 

WP. II 439f., Trautmann 150 s. v. *lasia- und *laskanä-. 


- 


leto-, Jett, l&to-, loto- ‚Brunst, Hitze, Zorn‘. | 
Meymr. aelet (*ad-let-) ‚Schmerz‘, llet-gynt ds., dehnstufig llit, tra-llit 
‚Zorn‘, neymr. liid m. ds., mit Abtönung llawd ‚Brunst‘ = mir. ldth m.ds.; 
meymr. aelawt ‚Lärm, Schmerz‘ = air. dlad n. ‚Wunde‘ (*ad-löto-), cymr. 
tra-llod ‚Lärm, Schmerz‘; | | 
klr. Gr f. ‚Brunst‘, Ätyty ‚befruchten‘. 
WP. II 428, Ifor Williams Et. Celt. 4, 391. 


leto-, ləto- ‚warme Zeit: Tag, Sommer‘. 
Air. la(i)the n. ‚Tag‘, el lat... ‚Tage‘ im Kalender von Coligny; 
altgutn. Zabigs ‚im Frühling‘, dial. lading, läing ‚Frühling‘, 
i lädigs ‚im See Frühjahr‘ (*lzt-); 
abg. l&to ‚warme Jahreszeit, Jahr‘, russ. lēto ‚Sommer, Jahr‘, dial. 
‚Süden, Südwind‘, usw. 
WP. II 427, Berneker 713f. 
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tro- Leder" 77 

Air. lethar, cymr. lledr, bret. lezr ‚Leder‘ = ahd. leder, ags. leper 
(engl. leather), aisl. ledr n. ‚Leder‘. Ist das germ. Wort alte Entlehnung 
aus dem kelt. und letzteres als *pl-e-tro mit lat. pellis usw. (s. pel- ‚Haut‘) 
verwandt? S. Pedersen KG. II 45. 

WP. II 428. 


le 


ı leu-, *leus-:1ü- ‚Schmutz, beschmutzen‘; Iu-to- ‚Kot‘. 

Gr. Aöua ‚Schmutz, Schmach‘, Aður; ‚Beschimpfung‘, A0uaivouai be- 
schimpfe; schände; richte elend zugrunde‘; Lëäeo,, -og ‚Besudelung‘; 

alb. tosk. lum ‚Schlamm‘, geg. lüm, tosk. ler ds. (lum-, bzw. leu-d(k)r-), 
er, ON Zudrum (: gr. Ab$gov) ; 

lat. polluö ‚beflecke‘, lustrum ‚Pfütze‘, lutum ‚Dreck, Kot‘ = 

air. loth f. ‚Schmutz‘, gall. ON Lutzva, dazu cymr. (mit Hochstufe) lludedie 
‚schlammig‘; mit anderem Suffix mir. con-luan ‚Hundekot‘, bret. louan 
‚sale‘; 

lit. lutýnas, -në ‚Pfuhl, Lehmpfütze‘; hierher wohl auch lit. künas 
‚Morast‘. 

WP. II 406. S. auch unter 2. leug-. 


2. leu- ‚abschneiden, trennen, loslösen‘, auch leus- und lEu- : Iou- (: lü-), 
z. T. leu-s-; lü-no- ‚geschnitten‘. 

Ai. lunäti, lunöti ‚schneidet, schneidet ab‘, lünd- ‚abgeschnitten, ge- 

schnitten‘ (: mir. lon), lavitra- n. ‚Sichel‘, lavi- f. ds. (: gr. Aatov, aisl. lē 
ds.), lava- m. ‚das Schneiden, Schur, Wolle, Haar, Abschnitt‘, läva- ‚schnei- 
dend‘, lävaka- m. ‚Abschneider, Mäher‘; 
, gr. Avw ‚löse, befreie; vertilge usw.‘ Ava f. ‚Auflösung, Trennung‘, 
Avaız f. ‚Lösung‘, Avrgov n. ‚Lösegeld‘; Pov-Avrög m. ‚Zeit des Ausspannens 
der Rinder, Abend‘ (: so-lütus); Jeton ‚Pflugschar‘ (A«Ffiov; vgl. aisl. lē, 
mnd. lē, lehe ‚Sichel‘ aus *lewan- und ai. lavi- ds.); dAwn, att. lwg f. 
Tenne‘; 

alb. laj ‚zahle eine Schuld‘ (*launiö, ablautgleich mit gr. Aa(F)iov); 
perlaj ‚beraube‘, vielleicht auch letë ‚Mähne‘ (*leu-t-) und (von der Wurzelf. 
auf -s) lesh (*leus-) ‚Wolle, Haar‘ (vgl. dieselbe Bed. in ai. lava-); dazu 
nach Jokl L.-k. U. 127, 141 ff. fuer ‚Fach einer Truhe‘ (*ve-lor- aus idg. 
*tlēu-r-), sh-lor ‚Hängegerüst‘, pluar (*pö-luar), Pflugschar‘, lug, lugu ‚Trog‘, 
fiugë ‚Brett‘, lugë ‚Löffel‘ ; 

lat. Zuö, -ere ‚büßen, zahlen‘, in Glossen ‚Alw‘, reluö ‚löse wieder ein‘, 

 solvö (*se-luö) solütus ‚lösen‘, luës (‚* Auflösung‘, daher :) ‚unreine Flüssigkeit 
usw.‘; 

mir. lon ‚Hammel, Schöps‘ (: ai. land-), air. loë f. ‚Wolle, Fließ‘ 
(*louiä), ló ds. (*loua); 
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got. lun Akk. Sg. ‚Lösegeld‘, us-luneins ‚Erlösung‘, ags. ä-Iynnan A 
lösen‘; aisl. lgja ‚schlagen, (mürbe) klopfen, entkräften‘, Partiz. (eg 
‚ermüdet‘, nisl. lai ‚Ermattung‘; aisl. lē m. ‚Sichel‘ (s. oben); *lawa „a 
gelöste Rinde als Gerbmittel‘ in ahd. lo, Gem löwes n. nhd. Lohe, mnd. 
lö ds.; aisl. logg f. ‚Bodensatz‘ (*lauud); ahd. līh-lawi (bloo, lihla), mnd. 
līk- eg ‚Narbe‘ (ibd.); aisl. lüdr ‚Trog‘ (ausgeschnittener, gehöhlter Stamm); 
ahd. palara ‚Wiege‘; ablaut. scheed. dial. ljuder ‚alter Riß an einem Baum‘: 

mit der Bed. ‚abgeschnittenes Brett‘ hierher russ. láva ‚Brett, Bank, 
Steig‘, lit. lóva ‚Bettgestell‘, lett. lava ‚Pritsche, Bettstelle‘, dän. älter N. 
scheed. lofve, loge, aschwed. loi, lo, aisl. Jop m. ‚Tenne, Schering (ai 
lāfi ist eine alte Ablautform *lēwan-); | - 

toch. A lo, B lau ‚entfernt, getrennt‘; A law, B lyu- ‚fortschicken‘ z 
A lot ‚Graben, Loch‘; 

hitt. Zu-uz-zi (luzzi) ‚Steuer, Belastung‘ (vgl. gr. Aöroor). 

s-Erweiterung: got. fra-liusan, ahd. far-liosan ‚verlieren‘; got. fralusnan 
‚verlorengehen‘, aisl. losna ‚lose, locker werden‘, losa gë postverbal : 
los n. ‚Lösung‘, ags. losian ‚verlorengehen‘, Denomin. zu los n. ‚Verlust‘, = 
Iysu ‚schlecht, böse‘ (*lusiwa-), got. fralusts, ahd. forlust ‚Verlust‘; got. © 
laus ‚los, leer‘, aisl. lauss ‚frei, lose, aufgelöst‘, ahd. (ës ‚frei, beraubt, "2 
lose‘, ags. lēas ‚leer, beraubt, betrügerisch‘, aisl. lausung f. ‚Unzuver- ”° 
lässichkeit‘, ags. leasung ‚Lüge‘, l&asian ‚lügen‘; got. lausjan, ahd. lösian, ~ 
lösön ‚losen‘; vielleicht adän. liuske m. ‚Weiche‘ > aisl. ljöski, mnd. lesche, = 
mndl. liesche, nndl. lies, ags. leosca ‚Weiche‘, sowie mndl. liesche ‚dünne ` 
Haut‘, schweiz. lösch ‚locker‘; mit einer Bedeutung ‚(os)schlagen, oe 3 
wohl auch aisl. ljösta ‚schlagen, stechen, treffen‘, ljöstr ‚Gabel zum Fisch- 
stechen‘, nisl. lustr ‚Knüttel“ (‚*abgehauenes Me, als alt wird diese ` 
Anwendung erwiesen, wenn mir. loss ‚Schwanz, Ende‘, cymr. lost Be d 
llosten ‚Schwanz‘, bret. lost ‚Schwanz‘ anzureihen sind; 

hierher (Specht Idg. Dekl. 56) lett. laska ‚Splitter, Scherbe‘, ablaut. 
lit. lùskos ‚Lumpen‘, lazgana ‚Hülse, Schuppe‘, lusna ‚Hülse, Schale‘, 
russ. lustá ds., usw. Möglicherweise verwandt ist *lau- ‚Stein‘, s. dort. ` 

WP. II 407£.,, WH. I 830, 834f., Wissmann Nom. postverb. 84ff.; 
aus vorrom. und vorgerm. *leiskä, *leuskä, *laskä in nbd. Lische, frz. 
laiche usw. ‚carex‘ erschließt J. Hubschmid ZeP 24, 81ff. ein idg. elei-, 
eleu-, elə- ‚schneiden‘. 


r. l&u- ‚nachlassen‘; vgl. auch (s)leu- ‚schlaff‘. 
Got. lēw n. ‚Gelegenheit‘, lewjan ‚preisgeben, verraten‘ (‚*überlassen‘), 

ags. l@wan ds., ahd. gi-, fir-läen ‚verraten‘; 
lit. bidujuos, lidviaus, lidutis ‚aufhören‘, lett. lauju, Dën, laŭt ‚zulassen, 
erlauben‘, lautes ‚sich hingeben‘, apr. aulaut ‚sterben‘, ablaut. lit. lavónas 
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‚Leiche‘; wahrscheinlich als ‚zügellos‘, lit. lidnas ‚lose, biegsam, böse‘, 
ett, Zauıns ‚böse‘; 

lr, livýty ‚nachlassen, nachgeben‘, livkyj ‚locker, lose‘, čech. leviti 
lindern, mäßigen‘, levný ‚wohlfeil‘; russ. dial. lund ‚Tod‘, lünuts ‚losschießen, 
loslassen‘; ablaut. aksl. valoven» ‚Hosucs‘, čech. povlovný ‚sachte‘. 

WP. II 405, Trautmann 161. 
2. leu- : lou- ‚Stein‘. 

Gr. hom. Ada, Gen. Adog ‚Stein‘ (Ausgleichung von ursprüngl. *infog: 
WFe[o]os n.), att. Adag und As m., Gen. Agov usw.; hom. Aäiyk, Pl. 
Adiyyss f. ‚Steinchen‘ (wohl mit Suffixtausch für *Aäiyx-, vgl. kelt. *liuank-); 
xoarailewg ‚hartfelsig‘ (*-AnFfog); att. Aew ‚steinige‘ (gheto Ip), Aevocno 
‚Steiniger“ (aus *A7vo-, idg. *lēus-); ablaut. (*lous-) Auvor/g m. Stein. 
arbeiter‘ > ‚mühselig, elend, mit Steinen belegter Hausgang‘, Aadorgavov 
‚Wolf (*Reißer); Schöpfhaken‘; neben dem -ag-St. ein -ag-St. *A&Fap 
als Grundlage von att. Joie, ion. Aaden ‚in Fels gehauener Weg, Gasse‘, 
Aadoov' uerallov &oyógov nag Asmvaioıg Hes., Berg N Aavosorv: 

alb. lerë, -a ‚Gestein, Felssturz‘ (*lau.ra), Jokl RE Balk. 1, 46 ff.; 

air. lie, jünger lia, Gen. liac (zweisilbig) ‚Stein‘ (kelt. *liuank-, aus idg. 

lauank- oder -ank-); hret. lia, liach ‚Stein‘ ist ir. Lw. 
WP. II 405f.; Schwyzer Gr. Gr. 1, 578. 


3. lēu- oder lāu- Schallwurzel (s. auch lā-, lē-), ungenügend beglaubigt. 

Eine d-Erweiterung in lat. laus, -dis f. ‚Lob‘, laudäre ‚loben‘. 

Eine t-Erweiterung in ahd. liod n., ags. l&ob n. ‚Lied‘, aisl. Log n. 
‚Strophe‘, Pl. ‚Lied‘, ahd. liudön, ags. lēoþian, aisl. ljöda, got. liupon 
singen‘, awiliudön ‚lobsingen‘, awiliub ‚Lobgesang‘. 

WP II 406, WH. I 776. 


leubh- ‚gern haben, begehren; lieb‘, z. T. mit Entwicklung von ‚gern haben‘ 
zu ‚gutheißen, loben‘; im germ. auch von ‚Liebe‘ zu ‚Zutrauen, Ver- 
trauen, Glaube‘; Ieubho- ‚lieb; Verlangen‘. 

Ai. lübhyati ‚empfindet heftiges Verlangen‘, löbhayatıi ‚erregt Verlangen‘ 
(formell = germ. *laudjan, das aber Denominativ zu *lauda-, ags. lēaf), 
löbha- m. ‚Verlangen, Gier‘ (= ags. ičaf usw.), lubdha- ‚gierig, ausschwei- 
fend; verführt‘ (= gr. Avunte); 

gr. Avrr’ Eraioa, srögvn Hes.; 

alb. laps ‚wünsche, begehre‘, wohl auch tosk. lumë, geg. lum ‚glücklich, 
selig‘, lumnī ‚Ruhm, Seligkeit‘ (Partiz. *lubh-no- eigentlich ‚was man gern 
hat, lobt‘); 

lat. libet, älter lubet, äre, -uit, -itum est ‚es beliebt, ist gefällig‘, lubens, 
libens ‚gern, willig‘, lubido, libido ‚Begierde‘; osk. loufir ‚vel‘ (vgl. abg. 
luho — lubo ‚vel — vel‘); 


684 , 


got. liufs, aisl. liūfr, ahd. liob, ags. leof ‚lieb‘ (= abg. Dubai: davor 
abgeleitet *liuben ‚lieb sein, gefallen‘ in ags. léofian, ahd. mhd. liuben 
*liubjan in ags. ge-Iyfan, ahd. (ga)liuben, ursprünglich ‚lieb machen‘; ; got 
galaufs decflngeeggee et schätzbar, wertvoll‘; ags. lēaf ‚Erlaubnis‘, ahd. 
urloub (und urlub) ‚Urlaub‘; got. Denom. ga- Terra ‚glauben‘, us-laubjan 
‚erlauben‘, aisl. leyfa eiom.) ‚erlauben ; loben‘; ahd. gilouben , glauben“ 
irlouben ‚erlauben‘, ags. līefan, ä-liefan jerem geliefan ‚glauben‘; aig 
lof n. ‚Lob, Erlaubnis‘, ags. lof n. ‚Lob, Preis‘, ahd. 2; n. e, sind 
Postverbalia zu aisl. lofa ‚preisen, gestatten‘, ahd. lobön (Denom.) ‚loben, 
preisen, bewilligen, versprechen‘, ei loben, geloben, verloben; got. lubaing 
‚Hoffnung‘; ags. lufu, ahd. lupa f. ‚Liebe‘, davon *ludön in ags. VATA abd. 
lubön ‚lieben‘, ahd. gilubida ‚Gelübde‘; q 
lit. (auf Grund eines es-St. *leubhes-) liaupsë ‚Lobpreisung‘, hdupsink 
‚lobpreisen‘ ; i 
abg. lub» ‚lieb‘ Te lúbųj usw.), wovon lubiti ‚lieben‘, luby ‚Liebe‘ und 
WP. II 419, WH. I 793£., Wissmann Postverbalia 37 ff., 80 f. 


leud- etwa ‚sich ducken‘, daher ‚geduckt, klein, sich vor jemand Aucken, W 
klein machen, heucheln‘. Er 
Cymr. lludded ‚Müdigkeit‘ (*loudetä, vgl. ahd. luzeda ‚infirmatio), -m 
as. luttil ‚klein, elend‘, ahd. luzil, luzzil, E mhd. Zützel ‚klein, wenig, 
gering‘, ags. tel, engl. little; as. lüt ‚wenig‘, ags. lgt ‚gering‘, as. lutti, 2 
ahd. EE ‚klein, wenig‘ (s. oben unter 2. a) aisl. lūta st. V. ‚sich vorn- 
über neigen, fallen‘, ags. lütan st.-V. ds., ags. lütian ‚verborgen liegen, > e 
lauern‘, ahd. lüzen ds.; ahd. lösken, A lüschen ‚versteckt, oboro 
sein; got. luton in lutondans „posvarárar', hochstufig liuts ‚heuchlerisch‘, 
EE Pl. ‚Gaukler‘, liutei ‚Trug‘, lutön ‚betrügen, EE ags. lot n. e 
‚Betrug‘, lytig ‚hinterlistig‘, aisl. ljötr ‚häßlich‘, lgti n. (*liutia-) ‚Gobrochen 
lta ‚verunzieren, hen, tadeln‘; 2 
lit. hüsta, liŭsti ‚traurig sein‘ SE sein‘), liŭdnas ‚traurig‘, apr. d 
laustinti ‚demütigen’ (von *laustas ‚geduckt‘); E 
r..ksl. luds ‚töricht‘, Postverbale zu slav. *ludjg in russ. lužú Gate 
(dite ‚betrügen, täuschen‘. 


WP. II 415£.,, Trautmann 151. 


I. leudh- ‚emporwachsen, hochkommen‘, leudho-, leudhi- ‚Nachwuchs, 
Volk‘; leudhero- ‚zum Volk gehörig, frei‘. 

Ai. rödhati, röhati ‚steigt, wächst‘, av. raodaiti ‚wächst‘, ai. röha- m 
‚das Aufsteigen, Erhebung, Höhe‘, avarödha- m. ‚Wurzeltrieb, Luftwurzel, _ 
Senkung‘, av. raoda- m. ‚Wuchs, Ansehen‘, npers. äi ‚Gesicht‘; 

gr. desdäego: ‚frei‘ aus *leudhero-s = lat. liber ‚frei‘; fal. loferta ‚liberta‘; < 


685 


alb. vielleicht lenj ‚werde geboren, entstehe‘ (*leudh-n-), lind ‚gebäre‘, 
olem ‚Volk‘ (leudh-m-); vela ‚Bruder‘ (*sue-loudhä ‚Sippengenosse‘); kë- 
lüsh ‚Geschlecht‘; 

lat. Liber ‚ital. Gott des Wachstums, der Zeugung, Anpflanzung‘, osk. 
Gen. Lüufreis ‚Liberi‘, lat. (bet, -öðrum ‚die Kinder‘, juristisch auch von 
einem einzigen Kind, also ‚*Nachwuchs‘; liber ‚frei‘ s. oben; 

air. luss m. ‚Pflanze‘ (*ludh-stu-), acorn. les ds., mcorn. leys, Pl. losow, 
cymr. Ilysiau, bret. louzou ds.; 

got. liudan, ahd. liotan, as. liodan, ags. leodan ‚wachsen‘, ahd. sumarlota 
‚Sommerschößling‘ , anord. lodenn ‚bewachsen, haarig, rauh‘, lođa ‚(*fest- 
gewachsen sein =) festhangen, festkleben‘; got. laudi £f. ‚Gestalt‘, swa-, 
sama-laups ‚so groß‘, jugga-laups ‚Jüngling‘, mhd. löt ‚beschaffen‘; got. 
ludja ‚Antlitz‘ (vgl. np. röt), as. lud ‚Äußeres, Körperkraft (? nur Hel. 
154), dhi: ant-lutti ‚Antlitz‘; E "e == Menge, Volk :) ahd. liut, ags. 
lēæod ‚Volk‘, mhd. liute ‚Leute‘, ags. lēode ds., E auch von einzelnen 
Menschen ahd. liut ‚Mensch‘, nhd. dial. das Leut ‚Person‘, nd. lüd, lüt 
‚Weibsperson, Mädchen‘, burgund. leudis ‚der Gemeinfreie‘; 

aksl. ljudeje (*leudexes) Pl. ‚die Leute‘ (Sg. russ. ljud, ven lid), ljudino 
‚der Gemeinfreie‘, lett. [audis Pl. ‚Leute, Volk, Gesinde‘, lit. lidudis ‚Volk‘. 

WP. UU 416£, WH. I 791ff., Trautmann 160E£. 


2. leu-dh- ‚treiben, gehen‘, s. oben unter 6. el- S. 306 £. 


. leug- ‚biegen‘. 
Gr. Avyiio ‚biege, winde, drehe‘, Avyog f. ‚biegsamer Zweig‘, Avyıvog 
‚geflochten‘; 
lat. am. ‚Ringen, Ringkampf‘, luctö, sek. luctor, -ārī ‚ringen‘, luxus 
‚verrenkt‘, luxäre ‚verrenken‘ auch (als ‚außer Rand und Band‘) luxus, 
-üs ‚üppige Fruchtbarkeit, verschwenderischer Aufwand‘, luxuria; wahr- 
scheinlich läma ‚Minze (?)‘ aus *läg(s)mä; 
air. fo-long- ‚(er)tragen‘ (aus *-lung-); 
lit. lùgnas ‚geschmeidig, biegsam‘; | 
ahd. loc, nhd. Locke, ags. locc, aisl. lokkr ds., aisl. lykna ‚die Knie 
beugen‘; 
mit Abtönung daneben vielleicht ahd. louh, nhd. Lauch, and. lök, ags. 
leac, aisl. laukr ‚Lauch‘; aus ‚biegen, zusammenbiegen‘ scheint die Be- 
deutung ‚zumachen, schließen‘ entstanden zu sein(?) in got. ga-lükan 
‚einschließen‘, us-lükan ‚aufschließen‘, aisl. lūka ‚schließen, aufschließen, 
beendigen‘, ags. lücan ‚schließen, öffnen‘, ahd. lühhan ‚schließen‘, ant- 
. lühhan ‚aufschließen‘; .aisl. lok n. ‚Schluß, Verschluß, Deckel‘, loka £. ‚Ver- 
. schluß, Riegel‘, lykja ‚schließen‘, ags. loc n. ‚Verschluß, Riegel, Gefängnis‘, 
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ahd. loh n. ‚Verschluß, Versteck, Höhle, Loch‘, got. us-luk n. ‚Öffnun e 
ahd. lucka tukkia) ‚Lücke‘, ndd. Luke. 
WP. I 413£, WH. I 826 f., 831. 


2. leu-g- : lu-g- :lū-g- ‚schwärzlich; Sumpf‘ (nach der Farbe). 
Gr. Avyatog ‚dunkel, finster‘, wozu (mit Präf. 7-, vgl. ai. ä-nila- ‚schwärz. 
lich‘) 9Aöyn ‚dunkel‘, ¿nivě ‚(wobei Dunkel ist SA schattengebend‘ ‚ Ze, 
Avyaboucı, -iGouæı ‚überschatte, bedecke‘; 
illyr. lugas m. oder luga f. ‚Sumpf‘ (Strabo 314: Soe Aoúycov xoloġ- 
uevov bei Teoysore), wovon mit dem lat. Formans -ätum abgeleitet alb. 
lëgatë ‚Lache, Pfütze, Sumpf‘; lit. fiügas ‚Morast‘, daneben lZügas, lett, 
FIN Ludze (*lugia); idg. *lougia in: russ, kal luža ‚Sumpf, Pfütze‘, usw.. 
vielleicht hierher zall Jopuoc ‚Rabe‘ im ON Lugu-dünon hey usw. 
WP. II 414, Trautmann 163; zu 1. leu-. 


leug- ‚brechen‘, im Ar. mit e im Balt. mit 9; ar. g wohl durch Einfluß 
von leug- ‚biegen‘. 

Ai. rujdti ‚zerbricht, peinigt‘, rugnd- ‚zerbrochen‘, -ruj f. ‚Schmerz, 
Krankheit‘, rujā ds., röga- m. ‚Gebrechen, Krankheit‘, logá- ‚Erdkloß, “ 
Scholle‘; = 

av. urusxti- ‚Brechen, Zerreißen‘; 

arm. lucanem ‚löse los, breche auf‘, loic ‚losgelöst, frei‘; 

gr. &-Avxto-ssedn ‚unzerreißbares Band‘, Aevyal£og, Avyods ‚traurig, schreck- 
lich‘; 

alb. Zunge ‚Geschwür‘; 

lat. lügeö, äre ‚trauern‘ (*lougeiö), lüctus, -üs ‚Trauer‘, lügubris ‚traurig, 
kläglich‘ (wohl *lägos-ri-s) ; 

air. lucht ‚Ladung, Inhalt, Schar, Leute‘ (*Teil?), cymr. llwyth ‚load, 
burden, tribe‘, gall. luchtos E Adj. luchtodos, LVXTIIRIOS, Luc- 

terius MN; 

ags. e lücan ‚zerstören‘, ahd. liohhan ‚raufen, ziehen‘, mnd. lüken 
en zupfen‘, ags. lücun ‚jäten‘, scheed luk, anord. lok n. ‚Unkraut‘; 
hierher GN Loki als ‚Zerstörer‘; 

‚Lücke, Loch‘, nhd. Lücke, (nd.) Luke; 

lit. lauZiu, láužti, lett. laüZu, laüzt, trans. ‚brechen‘, ablaut. lit. lúžtu, 
lüzti, lett. lüstu, lüst, intrans. ‚brechen‘; dazu lit. láužas m. ‚Haufen abge- 
brochener Zweige‘, lūžis m. ‚Bruch‘, lett. laûžńi ‚gebrochene Bäume‘. 


WP. II 412£., WH. I 830£., Trautmann 152£. 


BETT TE 


I. leugh- ‚lügen‘. 
Got. liugan, as. ahd. liogan, ags. leogan ‚lügen‘, aisl. ljūga ‚lügen, fehlen, — 
fehlschlagen‘; ahd. as. lugina, ags. lygen ‚Lüge‘, mhd. luc m. ‚Lug‘, ahd. — 
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luggi; lucki, as. luggi, ags. lycge ‚lügnerisch‘ (= slav. leže), aisl. lygi f., ahd. 
lugi É. ‚Lüge‘, ags. lyge m. ‚Lüge‘ (: slav. ləža ‚Lüge‘); ahd. lougan m., 
lougna f. ‚das Leugnen‘ = aisl. laun f. ‚ds., Verheimlichung‘, got. ana- 
laugns ‚verborgen‘, laugnjan ‚leugnen‘ usw.; wohl auch ahd. lochon, 
-Verbum lucchen, geminiert aisl. lokka, ags. loccian, mnl. locken, ahd. 
lockon ‚locken‘; dazu mhd. Gelücke ‚Glück‘? 

lit. lūgoti ‚bitten‘, lett. Züge ds.; 

abg. 1229, lagati ‚lügen‘, Lë ‚lügnerisch, Lügner‘, ləža ‚Lüge‘. 


WP. II 415, Wissmann Nom. postverb. 176. 


3. leugh-, lugh- ‚Eid, Schwur‘; nur kelt. und germ. 
Air. lu(i)ge n., cymr. llw m., bret. le ‚Eid, Schwur‘ (*lughiom); 
got. liugan, -aida ‚heiraten‘, liuga ‚Ehe‘, (*Eid), ahd. urliugi (*uz-liugja 
' Krieg‘ (‚*vertragsloser Zustand‘), schwundstufig mnd. orloge, orloch, as. 
orlag, -logi, afries. orloch ds. (davon hat auch mhd. urlage ‚Schicksal‘ usw. 
z. T. die Bedeutung ‚Krieg‘ bezogen, s. unter legh- ‚liegen‘); afries. logia 
‚heiraten‘- 


WP. II 415. 


leuk- 1. ‚leuchten, licht‘; 2. ‚sehen‘; louko-, luko- ‚leuchtend‘, louko- 
‚Lichtung‘, Jeukos- ‚Licht‘, louki-, luki- ‚Licht‘, louk-s-no-|-nä 
‚Leuchte, Mond‘. 

1. Ai. rócatē ‚leuchtet, scheint‘, av. raočant- ‚leuchtend‘, ai. röcdyati 
‚läßt leuchten, beleuchtet‘, av. raočayeiti ‚erleuchtet, beleuchtet‘ (= lat. 
lüceo); | 

ai. röcand- ‚leuchtend‘, rokd- m. ‚Licht‘ (= arm. lois ‚Licht‘, em. llug), 
röcis n. ‚Licht‘ (= ahd. loug, ags. lieg, aisl. leygr m., slav. luče m.), lökd- 
m. ‚freier (heller) Raum, Welt‘ (= lat. lücus, lit. laukas ‚Feld‘, ahd. usw. 
loh); röcd- ‚leuchtend‘ (: lit. Adj. laŭkas ‚blässig‘), rucd- ‚hell‘ (: gr. Avxd- 
pws, &upı-Aöan, cymr. am-lwg, aisl. log n. ‚Flamme‘), r&ci- £. ‚Licht, Glanz‘ 
= apr. luckis), rukmd- n. ‚Gold‘, m. ‚goldener Schmuck‘, rükmant- ‚glän- 
zend‘ (vgl. den germ. lat. -men-St.); röcas-, röcis- n., av. raocah-, ap. 
raučah- n. ‚Licht, Leuchte, bes. des Himmels‘, ai. ruksd- ‚glänzend‘, av. 
raoxsna- ‚glänzend‘ (= ahd, liehsen) f. ‚Licht‘ (= lat. lüna, mir. luan, 
` apr. lausnos, abg..luna, schwundstufig gr. Abxvog; auf diesem -es-St. be- 
ruhen auch lat. lüsträre, lucubräre, ags. lioxan, aisl. Dës, lit. lükestis); 

arm. lois, Gen. lusoi ‚Licht‘, lusin ‚Mond‘, lusn ‚weißer Fleck im Auge‘, 
lucanem ‚zünde an, brenne‘, Aor. luçi (ursprüngl. skö-Präs.); 

gr. Àevxóg ‚licht, glänzend, weiß‘ (Asüxog, Asuxioxog Fischnamen), Aoö00ov 
‚weißer Kern im Tannenholz‘ (: abg. luca aus *loukia); voca f. ‚Wut, 
(nach den funkelnden Augen); dugpı-Avan ‚Zwielicht‘, Auxd-pwg ds., Hong: 
Aën ‚Schreckbild‘ ; Avsd@äg ‚Neumondstag‘, ist unklar; (vgl. Leumann, Hom. 
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Wörter 212*; nach Kretschmer Gl. 22, 262 zu Avxog ‚Wolf‘); je o. 
‚Leuchte‘ (*luk-s-nos, auf Grund des -(e)s-St.); unklar ist Joër ` Zæurogy 
Hes. ; RK 
illyr. PN 4eixogog, dazu venet.(?) ON Aevxdgıorog (Schlesien); 
lat. lüx, -cis ‚Licht‘ (alter i-St.) lüceö, Gre, (ën ‚leuchten, hell sein‘, alat. auch 
‚(ein Licht) leuchten lassen‘ (*loukeiö = ai. röcdyuti), pollücere ursprüngl, 
‚leuchten (oder sehen) lassen‘, daher pollücte ‚kostbar‘, pollucibilis „köst 
lich, herrlich‘, pollactüra ‚köstlicher Schmaus‘; lūculentus ‚glänzend; stat 
lich, ansehnlich‘, lücerna ‚Leuchte, Lampe‘ (wor air. löcharn, s. unten): 
Juppiter Lücetius etwa ‚Lichtbringer‘ (osk.; vgl. den gall. Mars Zeucetiug 
got. liuhap); lücus, alat. Akk. loucom ‚Hain‘, eigentlich ‚(Wald-) Lichtung: 
(vgl. collucäre ‚in einem Wald eine Lichtung vornehmen‘, interlücar 
‚Bäume auslichten‘), osk. lüvkei ‚in Joen? (s. oben ai. lökd-); vielleicht auch 
umbr. Vuvgis ‚Lücius‘; 
lat. lümen ‚Licht‘ aus *leuk-s-men; lüna ‚Mond (göttin‘) (*louksna), praen, 
Losna (: apr. lauxnos, av. raoxšnā, mir. lūan, abg. luna); lüstrum ‚Sühne. 
opfer; Zeitraum von fünf Jahren‘ (*leuk-s-trom Erleuchtung‘), lüstrz, 
-äre ‚erhellen, beleuchten‘, auch ‚reinigen‘, illüsträre ‚erleuchten, ans Tages: 
licht bringen, aufklären; verherrlichen‘, rückgebildet tllustris ‚hell er 
leuchtet in die Augen EE berühmt‘, lacübrum ‚Dämmerung‘ (*leukos-ro- d 
lücübraäre ‚bei Licht oder Nacht arbeiten‘; 
cymr. llug ‚Schimmer, Glanz‘, aan Tagesanbruch‘ (= ai. roká, 
arm. lois) Loth RC 39, 73; gall. *leuxos ‚hell‘, *leukä ‚die Den: D 
Wartburg FEW. s. v. v. E 
air. luchair ‚Glanz‘, lüaichtide ‚glänzend‘, luach- te ‚weißglühend‘; air. 
locharn, luacharn f. ‚Leuchte, Laterne, Lampe‘, cymr. llugorn (auch Sch ka 
m., Pl. llygyrn), corn. lugarn ds., bret. lugern m. ‚Glanz‘; 
gall. Leucetius, Loucetius „Beiname des Mars‘ (vgl. lat.-osk. Lücetins); 
mir. löch, lüach ‚glänzend‘, air. löchet (n. nt-St.) ‚Blitz‘, daraus entlehnt 
cymr. lluched, acorn. luhet, bret. luc’hed-enn ‚Blitz‘; mir. lūan ‚Licht, | 
Mond‘, dia lüain ‚Montag‘ (*leuk-s-no- : lat. lüna); ne Leg ‚glänzend‘, 
llygo ‚einen Glanz werfen‘ (vgl. mit der Bed. von gr. Asvoow als con- 
spicuus‘ unten cymr. am-lwg, cyf-lwg, eg-lwg ‚eonspicuus‘); mir. loch ‚schwarz‘ ` 
(*luko-), cymr. llwg ‚schwarzgelb‘, hochstufig Uug ‚schwarz‘ (*louko-) wohl 
ursprüngl. ‚glänzend schwarz‘; Es 
got. liuhap ‚Licht‘ (: lat. Lūcetius, gall. Leucetius), ahd. as. lioht E S 
und n. ‚Licht‘, ags. lēoht ds.; got. EE ‚leuchten, blitzen‘, ahd. lou-# 
gazzen und schwundstufig lohazzen ‚flammen, feurig sein‘, ags. liegetu L 
‚Blitz‘; ahd. (ok ‚bewachsene Lichtung, niedriges Gebüsch‘, wen löh, (och: 
ET Busch‘, Namen wie Water-loo, ags. leah ‚offenes Land, Wiese‘, $ 
aisl. Jo fn. ‚Lichtung‘ (= ai. lökd- usw.); SET? lauc, loug, ags. lieg, aisl. 
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leyg", mask. St. ‚Flamme, Feuer‘ (= ai. röct-, slav. luč), aisl. logi m. 
= afries. loga ‚Flamme‘, mhd. loke ‚Flamme‘; aisl. ljömi m., as. liomo, 
ags. oma ‚Glanz‘ (*leuk-mon-), got. Biman ‚Blitz, Flamme‘ (au, vgl. 
A levin ‚Blitz‘ aus *lauhudni-; 
aisl. lön £. (*luhno) „stilles Wasser‘, logn n. ‚Windstille‘ (vgl. gr. Revs) 
yalývn » ‚blanke Windstille‘); 

aisl. ljöri m. ‚Rauchloch‘, norw. ljöra ‚sich aufklären‘, mhd. üz-keren ds. ; 

auf Grund des -es-St. aisl. fi m. (*leuhiz) Lob, Gadus pollichius‘ Fon 
der hellen Farbe der Seiten und des Bauches des Fisches), aisl. lysa f. 
Merluccius vulgaris, Merlan‘, norw. lysing ds., vgl. scheed löja, löga 
„Abramis alburnus‘ aus *laugiön, nhd. Lauge ‚Cyprinus alburnus und 
leueiscus‘); mhd. liehsen ‚hell‘ (*leuhsna- = av. raoxsna-), aisl. Dës n. 
‚Lieht‘ (*leuhsa-), lgsa ‚leuchten, glänzen, hell machen, erklären, verkünden‘ 
= ags. liexan, lixan ‚leuchten‘; | 

lit. laukas ‚blässig‘, laukas ‚Feld‘ (‚Lichtung‘), s. oben ai. lökd-, rocd- usw. ; 
apr. luckis ‚Holzscheit‘ (= ai. ruci-, ablaut. mit sloven. lúč usw. ‚Licht- 
span‘; FIN lit. Laukesà ; 

abg. luca ‚Strahl‘ (loukiä, vgl. gr. Aoöcoo»), ksl. auch luče m. ‚Strahl, 
Licht‘ (= ai. roci-, ahd. loug), sloven. lúč f. ‚Licht‘, Pl. ‚Lichtspäne‘, russ. 
luč ‚Strahl‘, lučá ‚Kienspan‘, čech. louč ‚Kien‘; abg. luna ‚Mond‘ (*louk-s-nā, 
wie lat. lüna usw.); 

toch. A B luk- ‚leuchten, erleuchten‘; A lok, lokit, B laukito ‚fremd‘, 
lauke ‚weit‘ (vgl. lit. laŭk, laŭkan ‚hinaus‘ von laŭkas ‚Feld‘); 

hitt. luk(k)- ‚leuchten, zünden‘. 


2. mit der Bedeutung ‚schwarz‘ (aus ‚glänzend schwarz‘ oder verbrannt"): 
s. oben S. 688; 
aber lat. lūcius ‚Hecht‘ bedeutet ‚der Schillernde‘. 


3. Mit leuk- ‚leuchten‘ deckt sich leuk- ‚sehen‘: 

ai. lökate, löcate ‚erblickt, wird gewahr‘, lökayati, löcdyatı ‚betrachtet‘, 
löcanam ‚Auge‘; 

gr. Astoow ‚sehe‘ ; 

cymr. am-lwg, cyf-lwg, eg-lwg ‚conspicuus‘, go-lwg ‚Sehen, Gesicht‘ (auch 
cymr. usw. llygad ‚Auge‘ aus *lukato-); 

lit. Idukiu, láukti ‚auf jemanden warten‘, lük&ti ‚ein wenig harren‘, lett. 
lükuöt ‚schauen, auf etwas sehen, versuchen‘, apr. laukit ‚suchen‘; aus 
‚wonach schauen‘: ‚zielen, treffen (werfen)‘ und ‚erhalten, bekommen‘: 
lučiti se ‚sich treffen, geschehen; müssen‘; in russ.-ksl. lučiti ‚jemanden 


treffen‘, usw. 
44 
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4. Eine Parallelwurzel leuk- in: 
Ai. rü$ant- ‚licht, hell, weiß‘, ksl. vos-lyss ‚kahl‘, russ. ljsyj ‚kahl, bläse 


steht die Bed. Me‘ für das zudem dë Media ee mir, 
Gen. loga; andererseits erklärt Loth RC 36, 103 cymr. Joer, bret. lo 
‚Mond‘ aus *lug-ra, so daß man -g, -k, -k als Erweiterungen auffassen 
könnte; vgl. auch oben S. 688 gr. Aovvor. 

WP. M "408 fE., WH. I 823 ff., 827 f., 832 ff., 839, Trautmann 151 £., 16 | 
anders Kuiper Ne alpras. 108. i 


leup- und leub-, leubh- ‚abschälen, entrinden, abbrechen, beschädigen? 
wohl Erweiterungen von 2. leu-. . äi 

Mit b: | "3 
Aisl. laupr m., -leypi n., -leypa f. ‚Korb, Holzwerk‘, ags. leap m. ‚Korb, 
Rumpf‘, mnd. löp m. ‚hölzernes Gefäß‘, læpen n. ‚Korb‘; die baltoslay 
Beispiele unten können ebensogut 5 wie bh enthalten. E 


Mit bh: 

Lat. liber Bast, Buch‘ (*luber, *lubh-ro-s); 

alb. labë ‚Rinde, Kork‘ (*loubh-); bk 

air. luib, nir. luibh f. ‚Kraut‘, air. lub-gort ‚Garten‘, acymr. Pl. luird / 
‚Gärten‘; Ze 

got. lubja-leis ‚giftkundig‘, aisl. Jor f. ‚Heilkraut‘, ags. lybb n. ‚Gift, - 
Zauber‘, lyfesn f. ‚Zauber‘, as. lubbi, ahd. luppi ‚Pflanzensaft, Gift, Zauber‘; 
got. aufs m., lauf: n. ‚Laub, Blatt‘, ags. léaf, ahd. loub n. ds., louba £ 
‚Schutzdach aus Rinde‘, nhd. Laube; 

lit. lubà ‚Brett‘, lett. luba ‚Dachschindel‘, apr. lubbo f. ‚Brett‘, ablaut. 
lit. Zuöbas m. ‚Baumrinde‘ (*löubhos), lett. luõbs m. e lit. Iëbeng 
‚Obstschale‘; 

russ. lub Ee Bast‘, usw., ksl. lbe ‚Schädel‘, serb. lübina ds. ; 

Mit p: 

Ai. lumpáti ‚zerbricht, beschädigt, plündert‘, löpdyati ‚verletzt‘ (= slav. 
lupiti, lit. laupjti), löptra- n. EE 

gr. Aörın f. ‚Kränkung‘, Aürıew nee usw. ; 

lit. lup, lupti ‚abhäuten, schälen‘, lett. lupt ‚ds., berauben‘, lit. laupýti, 
lett. laupít ‚schälen, abblättern; rauben‘, lit. lüpena ‚Obstschale‘, lupsnis 
‚abgeschälte Tannenrinde‘; 
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russ. lupljü, lupitw ‚schälen, abschälen; aufpiecken (Eier); die Augen 
aufreißen, glotzen; schlagen, prügeln‘, lúpa ‚Hautschuppe‘, ksl. lupe2» 
Raub‘ (usw.); | 

` unklar ist der Labial (b, dh oder p) in mir. Zuchtar ‚Boot‘ (aus Rinde), 
ahd. lo(u) ft ‚Rinde, Bast‘, aisl. lopt n. ‚Zimmerdecke, Dachstube‘ und 
Luft‘ (Himmel als obere Decke‘), got. luftus f., ahd. as. luft m. f., ags. 
lyf! m. f. n. ‚Luft, Himmel‘, mnd. lucht ‚Oberstock, Bodenraum‘; ebenso 
unklar in air. lomm, cymr. llwm ‚bloß, nackt‘ (*lup-smo- oder *Jub(h)-smo-), 
mir. lommraim ‚schäle‘; unklar ist mir. lumman ‚covering‘. 


wP. II 417£, WH. 1 790£.,, Trautmann 150£. 


Jēut-: lüt- ‚wütend‘? 

Cymr. llid (*lüto-?) ‚ira, iracundia‘, abg. lute ‚gewalttätig, grausam, 
= schrecklich‘, lutë Adv. ‚wehe! dewög, valde‘, skr.-ksl. Čutiti se ‚saevire‘ 
usw.; anders über cymr. llid oben S. 680. 


WP. II 415. 


l Hnoo- ‚Lein‘? 

Lat. līnum ‚Flachs, Lein‘; 

air. lin ‚Netz‘, nir. líon ‚Flachs, Netz‘, cymr. usw. llin ‚Flachs, Lein‘ 
(aus dem Lat.); abweichend cymr. lliain, corn. bret. lien Leinen" (un- 
sicherer Grundf.; s. Pedersen KG. II 103, Pokorny KZ. 45, 361£.); 

alb. li-ri, geg. fam ‚Lein‘ (aus dem Lat.); 

got. lein, anord. ags. ahd. lin ‚Flachs‘ (aus dem Lat.). 

Mit ï: gr. Aivov ‚Lein‘, lit. Rnas ‚Flachsstengel‘, PI. Aner ‚Flachs‘, lett. 
lini Pl., apr. linno ‚Flachs‘, aksl. Sins ‚Flachs, Lein‘, leněno ‚leinen‘. 


WP. II 440f, WH. I 810£., Trautmann 162. 


log- ‚Rute, Gerte‘? 

Gr. d-Aöyıvov' èGæõðeç, ovursgvsóçs Hes., xard-Aoyov‘ t(ùv) uögrov Hes. 
(wohl wie „densis hastilibus horgida myrtus‘ Verg. Aen. III 23, Bildung 
gleich xarad-xouog; nach Schulze Qu. ep. 496 ou: 

aksl. loza ‚Weinrebe; Schößling bes. vom Weinstock‘, russ. lozá ‚Rute, 
Gerte; Reis, Stamm, Weide‘ (usw., s. Berneker 736). 


WP. II 442. Vgl. oben unter lēĝ(h)-. 


lorgä-, lorgi- ‚Stock, Knüttel‘; nur kelt. und germ. 

Air. lorc (lorgg) £f. ‚Keule, Knüttel,. Penis‘, mir. lurga f. ‚Schienbein‘, 
Gen. lurgan, meymr. llory ‚Keule‘, llorf ‚Fuß der Harfe‘, acorn. lorch 
‚Stab‘, bret. lore’ henn ‚Deichsel‘; 

44* 
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aisl. Zurkr m. ‚Knüttel‘, älter dän. lyrk ds. (*lurki-), schwed. lurk ‚Tölpel 
nhd. tirol. lorg, lork ‚mythischer Riese‘; aisl. lerka ‚zusammenschnüren 
quälen‘; ags. lorg m. f. ‚Stange, Spindel ist kelt. Lw. 


WP. II 443, Loth RC 40, 358. 


lou-, lous- ‚waschen‘; loua-tro- ‚Waschbecken‘. 
Arm. loganam ‚bade mich‘ (*lou-ond-); 
gr. Adw ‚wasche‘ (Hom. = lat. lavere), Aovow, EAovoa, Atkovuaı, darnach 
auch jüngeres Präs. Aobw; Ao(Ff)ew ds., Aosrgdv (Hom.), Aovrodv (tt) 
‚Bad‘ (: gall. lautro, aisl. en): ; 
lat. lavō, -ere und -äre, lāvī ‚waschen, baden‘ und ‚sich wake, baden 
(daraus entlehnt ahd. labon ‚laben‘, usw.), ab-lud, -ere usw. (daraus ein 
neues Simplex luö, -ere), Partiz. Lag ‚gewaschen‘ (mit vulg. o: lotus) 
und Adj. ‚sauber, nett‘, in-lütus ‚ungewaschen‘, l(av)ätrina yae in 
den das Küchenwasser abläuft; Abtritt‘, l(av)ābrum ‚Becken‘, diluvium, 
adluviēs u. dgl., polūbrum a delübrum ‚Entsühnungsort Er: 
Tempel, el wohl auch umbr. vutu (*lovetöd) ‚lavitö‘; Ke 
gall. lautro neo: (gall. -ou- zu -au- vor a, Grundf. klonas -tro-), air, = 
löathar, löthar ‚pelvis, canalis‘, mbret. lovazr, nbret. laouer ‚Trog‘; = 
ir. lö-chasair ‚Regen‘ a, air. lüaith, cymr. lludw, corn. lusow, = 
bret. ludu ‚Asche‘ (*lou- tu-i- ‚Waschmittel‘); me. glau, cymr. gwlaw ‚Regen‘; — | 
aisl. laudr n. Lange, Seifenschaum, Schaum‘, ags. l&abor ‚Seifenschaum‘ — 
(*lou-tro-); ahd. louga, nhd. Lauge, ags. lēah ds., aisl. laug f. ‚Bade- ` 
wasser‘ (*lou-kä), ablaut. ahd. luhhen ‚waschen‘ (*luk-); | ie? 
hitt. la-hu-uz-zi (lauzi) ‚gießt aus‘. | 


WP. II 41, WH. "3: O. Szemerenyi KZ. 70, 57f. 


lüs, Gen. luu-ós ‚Laus‘ (*Tier?), oft tabuistisch entstellt. 

Abrit. *luua > louä > cymr. llau ‚Läuse‘ (Sg. leuen), corn. low bret., 
laou, Vannes leu ds.; 

ags. mnd. ahd. aisl. lūs f. ‚Laus‘; aisl. lyski f. ‚Läusekrankheit‘; 

mit tabuistischer Entstellung: ai. yü-ka, pali ū-kā, prakrit ūā; lit. u-t _ 
und (mit Ablaut und Reduplikation) vievesa, vievesà f.; ksl. vo, serb. 
väs, Gen. vesi und š, usw. (*usi-); 

über toch. B luwa ‚Tier‘, Pl. lwasa s. Pedersen Toch. 72; vgl. dän. 
olyr ‚Tier‘ und ‚Laus‘; oder zu aksl. lov» oben S. 655? 

WP. IIL 443, Specht Idg. Dekl. 44, Trautmann 336, Lohmann ZeeltPh. 
19, 62 ff. e 


M. 


į. mā- (erweitert māi-?) ‚mit der Hand winken‘; aus „verstohlen zuwinken‘ 
dann ‚vorspiegeln, betrügen, zaubern‘. 

Ai. mäyä ‚Verwandlung, Truggestalt, Betrug, Illusion‘ (oder zu 3. mē-?); 

gr. uņvýw, dor. uēvów ‚zeige an, verrate‘ aus *ud-vo-u ‚winke mit der 
Hand‘; s-Erweiterung ucioucı ‚berühre, untersuche‘, Fut. usovouaı, èri- 
uQOTOS ‚berührt‘ = ‚befleckt‘, uaorho, uaotoós ‚Sucher, Nachforscher‘, 
ucorgorsös ‚Kuppler‘, ugorıs, udoris ‚Peitsche, Geißel‘; t-Erweiterung udn 
‚Verfehlung‘ (*ma-ta), uarnv, dor. -av ‚vergeblich‘, udzaıog „eitel, nichtig‘; 

lit. móju, móti ‚mit der Hand winken, ein Zeichen geben‘, lett: mäju, 
mät ds., mädit ‚mit der Hand winken‘, mädities ‚Gaukelei treiben‘, mädzi 
‚Gaukelbilder‘; mit s-Erweiterung lit. māsinti ‚locken‘, mosüoti „schwenken, 
schwingen‘, mostagúoti ds., mösteröti, móstelėti ‚winken‘; 

slav. *majg, *majati (an Stelle von *mati nach dem balt.-slav. Präteri- 
talstamm *mäjä-) in abg. na-majg, -majati ‚zuwinken‘, po-mavati, -mangti 
ds., russ. na-majatvo ‚durch Zeichen anzeigen, betrügen‘, mit Formans 
-mo-: serb. mämim, mdmiti ‚locken‘; mit Formans -no-: russ. mahü, manitv 
‚anlocken, täuschen‘ (aus dem Slav. stammen lit. mõnai Pl. ‚Zauberei‘, 
lett. mänit ‚betrügen‘) ; mit Formans -rä&-: russ kel mara ‚Gemütsbewegung‘, 
poln. mara ‚Täuschung‘, usw.; s-Erweiterung in: ksl. machaju, machati 
‚ventilare‘, usw.; t-Erweiterung in: aserb. matam, matatı ‚anlocken‘, čech. 
mátati ‚als Gespenst spuken‘, usw. 


WP. II 219£., WH. II 35, Trautmann 166. 


2. mä- ‚gut, zu guter Zeit, rechtzeitig‘. 

Mit Formans -no- alat. mänus ‚gut‘, immänis ‚schrecklich‘, adverbial 
mäne, mäni ‚früh‘; hierher auch mänzs f. ‚die abgeschiedenen Seelen‘, 
später ‚Unterwelt, Tod‘; vielleicht phryg. un» ‚abgeschiedene Seele‘, uaria 
„raalr“; oder gehört lat. mänds zu gr. ufjvıg, dor. uävıg ‚Groll‘? vgl. S. 727. 

Mit t-Formantien: lat. Mätäta ‚die Göttin der Frühe, der Morgenhelle, 
aber auch der Reife‘, matütinus ‚morgendlich‘, mätürus ‚rechtzeitig; zeitig 
= reif‘ (beruhen auf *mä-tu-, etwa ‚gute, gelegene Zeit‘), osk. Maatüis 
(Maps = ‚di Mänös‘); reduktionsstufig vielleicht kelt. *mä-ti- in air. matth, 
cymr. mad, corn. mas, mbret. mat, nbret. mad ‚gut‘ und gall. PN Mati- 
donnus, Teuto-matos;, auch air. maithid ‚verzeiht‘. 


WP.II 220f., WH. I 27£., 53£. 
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3. mā Lallwort für ‚Mutter‘, redupl. māmā, mammä; z. T. (Dissimilation? 
mänä, mannä zweifelhaften Alters. 


Ai. mā ‚Mutter‘; 

dor. uč „unreo!“ (in us y& o Mutter Erde‘, Aisch.), wovon ion. att. Laie 
‚Mutter, Amme, Hebamme‘, dor. ‚Großmutter‘; abgeleitet mnd. möje ‚Mutter. 
schwester‘, ahd. A e ‚Hexe‘; 

al. mäma- Vokativ m. ‚Onkel‘ (von *mämä ‚Mutterschwester‘); npera Së 
mäm, māmā, mämi ‚Mutter‘; arm. mam ‚Großmutter‘ (gr. Lw. wie pap?); 
gr. uduue Lallvokativ, wovon ion. att. uauun ‚Mutter‘, vauuia ‚Mutter‘; ge 
lat. mamma Kosewort ‚Mama, Mutter‘, auch ‚Mutterbrust‘, mamilla . Ki - 
warze‘; alb. mëmë geg. mam& ‚Mutter‘; ir. cymr. corn. bret. mam ‚Mutter‘, ` 
air. muimme ‚Pflegemutter‘ (ini nhd. alem. mamme ‚Mutter‘, RN 
"lautend ahd. muoma ‚Mutterschwester‘, nhd. Muhme; lit. mamà, momä 
lett. mäma ds.; russ. (usw.) mdma ‚Mama, Mutter‘; hitt. Gottheit Mamma; = 
vgl. kleinasiat. Mývņ, ngr. udvva ‚Mutter‘, aisl. mōna ‚Mutter‘, mnd. mëng," 
möme ‚Mutterschwester‘. 

WP. IL 221£., WH. II 21f., Trautmann 168; mā ist(?) Grundlage von 
mäter- (s. dort). 


BEZ No 5 


mad- ‚naß, triefen; auch von Fett triefen, vollsaftig, fett, gemästet‘; mad-do- 
‚Mästung‘. | | 
Ai. mddati, mädate ‚wallen, sprudeln, fröhlich sein‘, mädyati, mamatti, 
mändati ds., máda- m. ‚Rauschtrank‘ = av. mada- ‚Rauschtrank, Rausch- 
begeisterung‘, ai. matid- ‚trunken, freudig, erregt‘, av. mad- (madaits, 
madayarha) ‚sich berauschen, sich ergötzen an‘; ai. madgü- ‚ein bestimmter 
Wasservogel, ein Fisch‘ = np. mäy ein Wasservogel‘, ai. mátsya- m., av. 
masya ‚Fisch‘ (‚der nasse‘; Ableitung von einem -es-St. *mades-); ai. mödas- 
n. ‚Fett‘, mēdana- n. ‚Mästung‘, mödyati, mödate ‚wird fett‘, mödya- ‚fett‘ 
(möda- aus *mazda-, idg. *mad-do- oder *mad[e]z-do- und = ahd. mast 
‚Mästung‘; die spez. Bed. ‚Mästung‘ also in dieser Bildung bereits idg.); 
mästu- n. ‚saurer Rahm‘ (*mad-stu-), npers. maskah ‚frische Butter‘ 
(*mad-sk-?); ai. mddya-, madird- ‚berauschend‘; 
skyth. Maröag ‚Donau‘, PN Madüng, VN Mensen Doniine iN 
arm. mata? ‚jung, frisch, zart‘; macun ‚saure, geronnene Milch‘ (*madjo- 
+ arm. Suff. un): macanım, macnum ‚hafte an, gerinne‘; weitere iran. 
Worte für Diekmilch u. dgl., so npers. mast ‚saure Milch‘, mäsidan ge: 
rinnen‘, usw.; 
gr. uadaw ‚zerfließe, löse mich auf, verliere die Haare‘; vedogde ‚feucht‘; 
dagegen voidc ‚Brustwarze‘ (= ahd. mast, *mad?-dös), uaorög ‚Brust‘ 
(*mad-tös), uao9ög ds. (Umbildung nach orëäoe ‚Brust‘); 
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alb. manj (*madniö) mäste‘, maim ‚fett‘, maz& ‚Rahm, Sahne, Haut auf 

der Milch‘ (*madia); madh ‚Maismehlbrei‘, ablautend module, motul& ‚Erbse‘, 
modhë , Lolch‘; 

lat. madeð, Gre maß sein, von Nässe triefen, reifen, voll sein‘, mattus 

trunken‘ (*madi-to-s); 

air. maidim ‚breche (intr.), gehe in Stücke‘ (eigentlich ‚fließe auseinander, 

| zergehe‘, formell = lat. madeö); in-madae ‚vergeblich, ohne Erfolg‘ (dazu 

T wohl e, maddeu ‚erlassen, verzeihen‘, abret. in madau ‚pessum‘; gäl. maistir 
urina‘ (*mad-tri-); mir. mät f. ‚Schwein‘ (*madda ‚Mast-Schwein‘); 

ahd. mast ‚Futter, Mästung, Eichelmast‘, nhd. Mast, Mästung, ags. mæst 

‚Buchecker‘; got. mats ‚Speise‘, aisl. matr m., ags. mete m., ahd. maz n. 

ds. (nhd. noch in Messer aus ahd. mezzi-rahs), sowie got. matjan ‚essen, 

fressen‘, aisl. metja ‚schlürfen‘, ags. mettan ‚füttern‘, mnd. mat(e) ‚Kame- 

rad, bes. in der Seemannssprache‘ (Maat), ahd. gamazzo ‚Kamerad‘, eig. 

‚*Essensgenosse‘; dazu auch mnd. met ‚Schweinefleisch‘, nnd. mett ‚ge- 

hacktes Fleisch‘ als ‚*saftiges, breiiges Fleisch‘, ahd. (eig. ndd.) Mettwurst 

(aus andd. *matja-); ablautend ags. as. mös ‚Brei, Speise‘, ahd., muos ‚ge- 

kochte, bes. breiige Speise, Essen überhaupt‘, nhd. Mus, Gemüse (*mädso-). 


WP. II 231£., WH. II 6£.; Kuiper Nasalpräs. 140. 


magh-: mägh- ‚können, vermögen, helfen‘; magh-ti- ‚Macht‘. 

Ai. maghd- ‚Macht, Kraft, Reichtum, Gabe‘, maghavan-, maghävat- 
‚kräftig‘, iran. magu-, apers. magus ‚Magier, Zauberer‘ (daraus gr. udyog, 
lat. magus); 

‘arm. marthankh ‚Hilfsmittel‘ (*mag-thra-); 

gr. ufxog n. (dor. uäxog), poet. ufxae ‚Hilfsmittel‘, ungavn, dor. uaxav& 
(> lat. machina) ‚Hilfsmittel, Werkzeug, List‘; 

got. ags. magan, aisl. mega, maga, muga, afries. muga, mnd. mögen, ahd. 
magan, mugan ‚mögen‘; 1. Sg. Präs. got. as. ahd. mag, aisl. mā, ags. mag, 
afries. ‘mei; aisl. magn, meg(i)n n. ‚Macht, Hauptsache‘, ags. maegen, ahd., 
as. magan, megin ds.; got. mahts f. ‚Macht, Kraft‘, ahd. as. maht, ags. 
meaht, might, aisl. mättr ds.; 

lit. mägulas ‚zahlreich, viel‘; 

aksl. mogo, mošti ‚können, vermögen‘, po-mosti, Iterat. po-magatı ‚helfen‘ 
usw., aksl. mo$te, russ. mo& usw. ‚Macht, Stärke‘ (= got. mahts). 

WP. II 227,. Trautmann 164f., H. Güntert, Weltkönig 108£.; falls 
E. Fraenkel (Lexis 1, 169£.) richtig gr. ujxog mit lit. mok&ti ‚können, 
verstehen‘ auf eine Wz. mäkh- zurückführt, könnten die anderen Wörter 
auch auf megh-: mogh- zurückgehen; vgl. toch. A mokats ‚mächtig‘. 
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maghos, -ä ‚jung‘, maghu- ‚Knabe, Jüngling, unverheiratet‘ und zugehörig 
Fem.-Bildungen, wie magho-ti- ‚junge Weiblichkeit‘. 
Av. mayava- ‚unverheiratet‘; 
alb. makth ‚junger Hase‘; 
kelt. *magus in gall. PN Magu-rix, urir. (Ogam) Maguno-, air. maug, mug 
‚Sklave‘; corn. maw, bret. mao ‚Jüngling, Diener‘, cymr. meu-dwy ‚Ein- 
siedler‘ (eig. ‚Diener Gottes‘); Fem. corn. mowes ‚Mädchen‘, bret. maouez 
‚Frau‘; kelt. -smo- Ableitung in air. mäm, mäam(m) ‚jugum, servitus‘. 
Abstraktum kelt. *magot-aktä ‚Jungfernschaft, junge Weiblichkeit‘ (weiter. 
gebildet aus *maghotis = got. magahs, woraus kelt. *makrkrot-aktä durch 
Kontamination mit mak#k%o- Kind") in mir. ingen maccdacht junges r 
erwachsenes Mädchen‘, air. ro-macdact gl. ‚superadulta‘, meymr. machteith, ` 
acorn. mahtheid virgo‘, mcorn. maghteth, maghtyth ds., bret. matez ‚Dienst- 
mädchen‘; Koseform *magguos in gall. Mapo-no-s GN, acymr. map, ncymr.mab ` 
‚Sohn‘; doppelte Verschärfung in urir. maggas, air. macc, nir. mac ‚Sohn‘; 
got. magus ‚Knabe‘, aisl. mggr ‚Sohn, junger Mann‘, as. magu ‚Knabe, 
ags. mago ‚Sohn, Mann, Diener‘; Fem. *ma(y)wi in got. mawi ‚Mädchen‘ 
(Gen. maujös), aisl. mer (Akk. mey) ‚Mädchen‘, Demin. got. maw:lo, aisl, ` 
meyla, ags. mēowle ‚kleines Mädchen‘ ` Abstraktum *maghotis ‚junge Weib- 
lichkeit‘, woraus konkret ‚Mädchen‘, in got. magabs ‚junge Frau‘, ags. 
mægeþh (engl. maid), as. magath, ahd. magad, nhd. Magd, Demin. Mädchen; 
lett. mač (aus maġš) ‚klein‘. p 


WP. II 228, Feist 3339. 


ma- ‚kneten, drücken, streichen‘. 
Gr. ueyfreı, ueuayusvn zu udoow (zum Präs. s. menak- ‚kneten‘), uayeg 
‚der Knetende‘, uayig f. ‚geknetete Masse‘, udysıoog (eigentlich udyIoos) 
‚Koch‘, ueydalie ‚Stückchen Brot zum Fettabwischen‘; uaxroa f. ‚Backtrog‘; 
mir. maistrid ‚buttert‘ (*magis-tr-), bret. meza ‚kneten‘, cymr. maeddu 
‚kämpfen, stoßend durcheinandermischen‘ (*maged-); 
abg. mažo, mazati „salben, schmieren‘, russ. maze ‚Salbe‘, abg. maslo 
‚Butter, Öl, Salbe‘ (*maĝ-slo-), maste ‚Salbe, Fett‘ (*mag-sti-), lett. iz-muðzêt 
‚überlisten, zum Narren halten‘; 
mit bes. Anwendung auf den Lehmbau die Sippe von nhd. machen (aus 
‚kneten, formen, zusammenfügen, von der mit Lehm verstrichenen Wand; 
geformt, passend), as. (gi)-makön ‚machen, errichten, bauen‘, ahd. mahhön 
ds., nhd. machen, ags. macian ‚machen, verursachen‘; as. gemaco ‚Genosse, 
Seinesgleichen‘, ahd. gimahho ‚socius‘ (gimahha ‚conjux‘), ags. maca ds., 
gemecca ‚ds., Gatte‘ (aisl. maki ‚aequalis‘ ist ndd. Lw.), ahd. ga-mah, gi-mah 
‚zugehörig, passend, bequem‘ (gimah ‚Verbindung, häusliche Bequemlichkeit, 
Gemach‘), un-gamah ‚malus, minus idoneus‘, ags. ge-ma&c ‚passend, tauglich, 
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(aisl. makr ‚passend, bequem‘ ist ndd. Lw.); afries. mek n. ‚Verheiratung‘, 
mekere ‚Ehenunterhändler‘, mhd. mechele ‚Kuppelei‘; aus germ. *makö 
stammt lat. mac(h):ö ‚Maurer‘; daraus rom. *matsiö, woher wieder ahd. 
stein-mezzo ‚Steinmetz‘. 


WP II 226 f, WH. II 3, Trautmann 173; vgl. 2. mak- und menk-. 


magh- ‚kämpfen‘. 

Gr. Auebov, Lw. durch äol. Vermittlung aus einem iran. Volksnamen 
*ha-mazan- ‚Krieger‘, vgl. duabaxagev (: ar. kar- machen): nolsueiv. 
TIegoaı Hes. und dualavodsg‘ ai undA&cı (vom VN Hamazan-); gr. udxouaı 
‚kämpfe‘, udyn ‚Kampf, Schlacht‘, udyaıga ‚Schwert, Messer‘ (fem. zu 
* u@ywv ‚schneidend‘? Oder semit. Lw., zu hebr. mekharah ‚Schwert‘?). 

WP. II 227, WH. II 3, 4. 


zı mai- ‚hauen, abhauen, mit einem scharfen Werkzeug bearbeiten‘, wohl 
eigentlich ma und s-lose Form neben smēi- : sməi- : smř- ‚schnitzen, 
mit einem scharfen Werkzeug arbeiten‘. i 

L Air. máel ‚kahl, stumpf, ohne Hörner‘, acymr. mail mutilum‘, neymr. 
moel calvus, glaber‘ (*mai-lo-s ‚abgehackt‘); 

2. d-Erweiterung: got. maitan ‚hauen, schneiden‘, aisl. meita, ahd. meizan 
‚schneiden‘, aisl. meitill m., ahd. meizil ‚Meißel‘, ahd. stein-meizo ‚Stein- 
metz‘; dazu ags. mite, ahd. miza ‚Milbe‘ (wohl zu gr. uidas ‚Made‘), viel- 
leicht auch ags. &-mette, engl. ant, emmet, ahd. ä-meiza ‚Ameise‘ (‚Abschnei- 
der‘); ob auch abg. med» ‚Erz‘, russ. med ‚Kupfer‘? 

3. t-Erweiterung: ai. möthati ‚verletzt‘ (expressives th), gr. uirvAog ‚ver- 
stimmelt, ohne Hörner‘, woriAAw ‚zerstückle (lescht: aisl. meida ‚kör- 
perlich verletzen, verstimmeln, vernichten, mhd. meidem ‚männliches 
Pferd‘ (eig. ‚Kastrat‘), got. *gamaib-s ‚verkrüppelt‘, wozu (wohl nach dem 
Hofnarren) ahd. gimeit ‚verrückt‘, mhd. in bonam partem gewendet gemeit 
‚lebensfroh, keck, schön, lieb‘, as. gimēd, ags. gemäd, maeded ‚verrückt‘, 
engl. mad ds.; 

alit. ap-maitinti ‚verwunden‘, lett. märtät ‚verderben, vernichten‘, lit. 
maitelis ‚verschnittener, gemästeter Eber‘, apr. nomaytis ‚verschnittener 
Eber‘, ismaitint ‚verlieren‘ (wie it. perdere); anders Mühlenbach-Endzelin 
II 552. 

WP. II 212, Holthausen Altwestn. Wb. 193, 194. 


2. mai- (moi-?) ‚beflecken, beschmutzen‘? 

Gr. uaivw (Aor. 2ulav) ‚beflecke, besudle‘, uieoux n. ‚Befleckung‘, 
Htogde (*miuaros?) ‚besudelt‘, uiaı-pdvog ‚mit Mord befleckt‘; 

ags. mäl n. ‚Fleck, Makel‘, ahd. meil n., meila f. de: it Pl. mieles, 
lett. mieles ‚Hefe‘; vielleicht anch lit. máiva ‚Sumpfwiese‘? 


WP. II 243. 
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mak- etwa Haut, Lederbeutel‘. 
Cymr. megin ‚Blasebalg‘ (*makīnā); 
ahd. mago ‚Magen‘, ags. maga, engl. maw ‚Kropf, Magen‘, aisl. magi ‚Magent 
lit. mäkas, Lem ‚Geldbeutel‘; lett. maks, Domm macińš, makelig 
‚Beutel, Tasche‘, makstis abeides, lit. makšnà ‚Futteral‘, mäkis Scheide 
gien Degens oder Messers)‘, apr. danti-max ‚Zahnfleisch‘; aksl. "moine 
‚Beutel‘; 
unsialler ist Zugehörigkeit von air. men (aus *makno- oder *mekno)) 
‚Mund, Bucht‘, mēnaigte ‚qui inhiant‘. | 
WP. II 225, Trautmann 166. 


r. mäk- ‚naß; feuchten‘. | 
Arm. mër ‚Kot, Schlamm, Sumpf‘ (*mäk-ri-); alb. mak& ‚Leim, Haut 27 
auf Flüssigkeiten‘; x 
lit. m ‚Pfützes, makenti, maknöti ‚durch Kot waten‘, wohl auch lett. S 
mäkuönis Bo dunkle Wolke‘, apmàktiês ‚sich SE = 
abg. on maß, feucht‘, mo&g, -iti SE , russ. E ‚naß werden‘ Wr 
modite, Iterat. máčivate ‚naß machen, anfeuchten‘, močá oa močag ` 
‚feuchter, sumpfiger Ort‘; vgl. ligur. FIN Macra, span. FIN Mago: 
dehnstufig slav. *makajọ, *makati in čech. mákati, máčeti ‚nässen‘, usw, 


WP. II 224f., Berneker Il 8, 69f., Trautmann 167. 


2. māk- ‚kneten, quetschen, drücken‘. 

Lett. mäcu, màkt ‚drängen, drücken, plagen, quälen‘, čech. mačk-ám, 
-ati „drücken, pressen‘ (Deminutivbildung, ein einfaches *makati voraus- 
a 

lat. *maccare aus *mäcäre, vorausgesetzt von ital. ammaccare ‚quetschen‘, 
usw., vgl. Meyer-Lübke REW 5196; i 

hierher auch lat. mäceria, māceriēs f. ‚Mauer als Umfriedigung um ` 
Garten, Weinberge usw.‘ (als ‚aus Lehm geknetete, mit Lehm gebundene 
Mauer‘, vgl. reiyog : fingð); dazu mäceräre ‚einweichen, mürbe beizen‘. 

Vgl. die ähnlichen Wurzeln menk-. und mag. 

er WEM D 


mäk(en)- ‚Mohn‘? 

Gr. urswv, dor. udewvr ‚Mohn‘; ahd. as. mäho, mhd. mähen, män und 
mit gramm. Wechsel ahd. mägo, mhd. mage, nhd. bair. magen ‚Mohn‘, 
ndd. män, ndl. maan-kop, aschwed. val-mughi, -moghi ‚Mohn‘ (im ersten 
Gliede *walya- Betäubung‘); mlat. mahonus ‚Mohn‘ und lit. magöne — 
woneben dunkles aguonà — stammt aus dem Germ., apr. moke aus dem 
Poln.; ksl. (usw.) mak» ‚Mohn‘. 

WP. II 225, Trautmann 166. 
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ko- oder mok-o-(-lo-, -ko-, Deminutivformantien) ‚Stechfliege, Mücke‘. 
Ai. ma$äka- m. ‚Stechfliege, Mücke‘, lit. masalas ‚Mücke‘, lett. masalas 
‚Roßfliege‘ , wozu russ. a ‚lägen, zudringlich anbetteln‘ (vom Bilde 
Tes zudringlichen Mückenschwarms), und mit anderm Formans (*mosate ?) 
osorb. moséié so, mosćeć so ‚wimmeln (wie ein Mückenschwarm)‘, sowie 
wohl auch lit. mašóju, -ti ‚ein Kind zeugen‘; 

vgl. mit Velar die arische Sippe von ai. mäksa- m., maksa f. ‚Fliege‘ 
av. maxši- ‚Fliege, Mücke‘ usw., und lit. mäkatas ‚Kriebelmücke‘. 
WP. IL 225, Specht Idg. Dekl. 43£., Trautmann 170. 


ma 


mäk-: mək- ‚lang und dünn, schlank‘; məkrós ds. 

Av. mas- ‚lang‘, Komp. masyä ‚der größere‘, Sup. masista-, ap. maJista- 
‚der höchste‘, av. masah- n. ‚Länge, Größe‘ (*mas- für *mis- aus idg. məs- 
durch Einfluß von mazyä ‚größer‘ : u&yas), gr. u&oow, udoowv (*udxıwv) neben 
uäccov (nach časov ‚näher‘) ‚länger‘, urxıorog ‚der längste‘, ufxog, dor. 
uãxoç n. ‚Länge‘, Madxst« ‚Hochland‘, Maxsdöveg daher ‚Hochländer‘, 
uexedvög ‚schlank‘, nachhom. unxedavdg ds., uaxodg ‚lang‘ (= lat. macer, 
dt. mager); vielleicht udxog n. ‚Glückseligkeit‘; 

lat. macer, -cra, -crum ‚mager‘, maceö, -ere ‚mager sein‘, maciös f. ‚Ma- 
gerkeit‘; 

vielleicht hierher air. mer m. ‚Finger‘ (*makro-) ; 

ahd. magar, 'ags. mager, aisl. magr ‚mager‘; dazu mit /-Suffix hitt. 
ma-ak-la-an-te-e3 (maklantes) Nom. Pl. ‚mager‘. | 


WP. II 223£., WH. II 2, Benveniste BSL. 33, 140f. 


makh-o-s, -(s)lo- ‚ausgelassen‘ ? 
Ai. makhd- ‚munter, lustig, ausgelassen‘, m. ‚Freudenbezeigung, Feier‘; 
gr. udyAog ‚geil, üppig (von Weibern); in wilder Lust tobend‘. 
WP. II 226. 


| mand- ‚Rutenverflechtung als Hürde, Band aus Reisern gedreht‘? 

Ai. mandurä ‚Pferdestall‘, mandirám n. ‚Haus, Gemach‘; gr. (illyr.?) 
udvdoa f. ‚Pferch, Stall, Hürde‘, udvðałog ‚Riegel‘; thrak. uarðdxts ‚Garben- 
band‘; illyr. ON Mandurium oder Manduria (Calabrien); falls Grund- 
bedeutung ‚Pferdestall, Pferdezaum‘, vielleicht zu mendo- ‚Tierjunges‘, 
8.12%, | 

WP. II 234, Krahe Festgabe Bulle 205£. 


mä-no-, mä-ni- ‚feucht, naß‘. 
Lat. mëng, -äre ‚fließen, strömen‘, daher ‚entspringen‘ ; bret. Vannes man 
‚Moos, Flechte‘, cymr. mawn ‚Torf‘ aus brit. *mönz-, woraus entlehnt air. 
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möin f. ‚Moos, Sumpf, Torf‘; vielleicht dazu ablaut. asächs. 
-mennia in FIN und ON, wie T’hrotmennia ‚Dortmund‘, usw. 


WP. II 224, WH.II 30£., J. Loth RC 42, 91f. 


-MANNI 


manu-s oder monu-s ‚Mann, Mensch‘. 
Ai. mdnu-, mánuş- ‚Mensch, Mann‘ (auch ‚Ahnherr der Menschen‘), ay, 
im PN Manus-£idra-, urgerm. *manyaz im PN Mannus (Tacitus), Stamm. 
vater der Deutschen, got. manna (Gen. mans), aisl. madr, mannr, agg, 
afries. ahd. mann ‚Mann‘, got. mannisks, aisl. mennskr, ags. ahd. mennige 
‚menschlich‘; ahd. mannisko usw. ‚Mensch‘; aksl. mož», russ. muž Mann 
(*mangia-, Suffix ähnlich wie in i. SS ? ‚Mensch‘). 
WP. II 266, Trautmann 169; vielleicht zu 3. men- ‚denken‘. 


marko- ‚Pferd‘; nur kelt. und germ. 
Ir. marc, cymr. usw. march ‚Pferd‘, gall. u&exev Akk. Sg., Marco- 
durum ON; 
ahd. marah, ags. mearh, aisl. marr ‚Pferd‘ (nhd. in Mar-schall, -stall), "7 
fem. ahd. meriha, ags. mīere, aisl. merr, nhd. Mähre. 


WP. II 235. | = 


Iı. math- oder moth- in Worten für nagendes, beißendes Gewürm oder ` 
Ungeziefer ?? 2 
Arm. mat‘il Laus: got. mapa, m. ahd. mado, ags. mada ‚Wurm, Made‘, 
aisl. mabkr ds., Asch matk, finn. Lw. matikka ‚Würmchen‘. ` 
WP. II 228, H. Petersson z. Kenntnis der Heterokl. 32£. 


2. mat- etwa ‚Hacke, Schlegel‘. 

Ai. matyd- n. ‚Egge oder Kolben oder dgl.‘, matikrta- ‚geeggt oder 
gewalzt‘; lat. Wee ‚Werkzeug zum Einschlagen in die Erde‘ (im Roman. 
lebt nicht deminuiertes *mattea EE ahd. (gl.) medela ‚Pflug‘ (Lehmann 
AfneuereSpr. 119, 188); aus vlat. mattiuca: ags. mattoc, engl. mattock 
‚Hacke‘, abg. motyka ‚Hacke‘; 

WP. II 229, WH. I 49. 


mäter- ‚Mutter‘, beruht auf dem Lallwort mā, s. dort. 

Ai. mätdr- ‚Mutter‘, av. mätar-, arm. mair ds. (Gen. maur = gr. untoösg 
usw.); aphryg. Nom. Akk. uaroo, uareoav, Gen. ugereest, gr. unvno, dor. 
učtņo (mit verschobenem Nominativakzent wie Jvyarnoe); dazu hom. 
Anufene, thess. Sauudregı; alb. motrö ‚Schwester‘ (ursprüngl. ‚die ältere, 
Mutterstelle vertretende Schwester‘); lat. mäter, -tris ‚Mutter, Amme, 
Quelle‘, osk. maatreis, umbr. matrer ‚matris‘; gall.(?) Margsßo ‚Matribus‘; 
air. mäthir ‚Mutter‘ (u modrydaf ‚Bienenstock‘ mit bydaf ‚Nest wilder 
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Bienen‘ als 2. Glied); ahd. muoter, ags. mödor, aisl. mödir ‚Mutter‘ ; lit. mótė 
(Gen. alit. motes, lit. moters) ‚Weib, Ehefrau‘ (mötyna ‚Mutter‘, motera 
‚Frauenzimmer, Weib‘), lett. mäte ‚Mutter‘, apr. müti, mothe ‚Mutter‘ 
(pomatre ‚Stiefmutter‘); aksl. mati (Gen. Fee) ‚Mutter‘; toch. A mäcar, 
B mäcer. 

An Ableitungen (z. B. mätruuiä) vgl.: 

ai. matrka- ‚mütterlich‘, m. ‚Mutters Bruder‘, mātrkā ‚Mutter, Groß- 
mutter‘; aber ncymr. modryb ‚Muttersschwester‘, acymr. modrep-ed Pl., 
abret. motrep, nbret. moereb ds. (*mätr,kta, zu ok%- ‚sehen‘, als ‚wie eine 
Mutter aussehend‘); 

gr. ufcga f. ‚Gebärmutter, Mark der Pflanzen‘, lat. mätrix ‚Gebärmutter; 
Zuchttier‘, ahd. muodar ‚Bauch einer Schlange‘, andd. möder, afries. möther 
‚Brustbinde der Frauen‘, mhd. müeder, nhd. Mieder ; 

arm. mauru, Gen. maurui ‚Stiefmutter‘ (*mätruuiä =) gr. uņtovié ‚Stief- 
mutter‘, zum n-St. erweitert in ags. mödrige, afries. mödire, mnd. mödder 
‚Mutters Schwester‘ (*mödruuiön-, ahd. muotera ds. nach muoter um- 
gebildet?), mit hochstuf. Formans *mätrö[ü]-: gr. unrows, -w[F]og, dor. 
uétows ‚Oheim oder Großvater mütterlicherseits‘, untewiog ‚mütterlich‘ 
(Bed. nach untnge verändert); 

lat. mätröna ‚Ehefrau‘; mätertera ‚Mutters Schwester‘ (*mätro-terä); 
mäteria, mäteriös ‚Schößlinge von Fruchtbäumen, Bauholz, Nutzholz, 
Material‘; gall. FIN Mätröna ,Marne‘ = cymr. GN Modron f. 

slav. *mätero- in russ. materój ‚außerordentlich, groß, stark, fest‘, serb. 
mätor ‚alt, bes. von Tieren‘, abg. mater»stvo ‚‚osoßelov“ (: lat. mäteries). 


WP. II 229£., WH. II 49ff., Berneker II 25, Trautmann 170f. 


mau-ro- ‚matt, schwach, lichtschwach, dunkel‘; auch m(a)ud- ds. 

Gr. (&)uaveds ‚schwach; nebelhaft; blind‘, (4) urvodw ‚entkräfte, schwäche, 
verdunkle‘; 

anord. meyrr ‚mürbe‘; 

russ. (s)muryj ‚dunkelgrau‘, chmüra ‚dunkle Wolke‘, čech. chmouriti, 
šmouřiti se ‚sich trüben, sauer sehen‘ (u. dgl.); 

vielleicht dazu gr. Soe, ‚dunkel, schwer zu erkennen, schwach‘, &uv- 
dedw ‚verdunkle, schwäche‘, duvdedrng ‚Undeutlichkeit, Schwäche‘, aksl. 
iz-modeti, u-mednoti ‚schwach werden‘. 


WP. II 223. 


mazdo-s ‚Stange, Mast‘. 
Lat. mälus m. ‚Mast, Mastbaum‘ (mit ‚sabin.‘ l = d aus *mädos, *mazdos 
oder Anlehnung an pälus) = ahd. mast ‚Stange, Fahnen- oder Speer- 
stange, bes. Mastbaum‘, ags. mæst (aus mnd. mast stammt norw.. mastr 
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‚Mastbaum‘); mir. maide ‚Stock‘ (air. *maite, d.i. *maidde, aus "mazdios), 
air. matan ‚Keule‘, mir. "3 mat, nir. adhmad ‚Bauholz‘. Als germ. Lë 
wort betrachtet allinden RI? 168 abg. moste ‚Knüppelbrücke‘, russ, 
mostovája ‚Pflaster‘, po-mosts ‚Diele‘; eher ist es ein urverwandtes Kollek- 
tiv *mazd-to- „Stangen werk‘. 


WP. II 935£., WH. II 19. 


. me- oblique Form des Pers.-Pron. der 1. Sg.; Nom. Sg. eĝ(h)om icht 
(5.291): | 3 
Gen. betont *me-me ‚von mir, meiner‘ in ai. mdma; dissimil. men 
in av. mana, apers. manā; cymr. fun, Bret. ma, Vanes me (als Posses. 2 
siv); ksl. DS lit. mane; anders dissimil. *eme in arm. im, gr. KS: 
&uelo, USW. "ës 
Dat. be me-Ẹhi ‚mir‘ in ai. mähy-a(m), lat. miki, umbr. mehe: arm. 
inj aus *emegh-; enklit. moi (auch als Gen.) in ai. mé, me, av. me, ett 
moi; gr. nor; air. infig. und suffig. Pron. -m-; alit. mi, apr. maiy; hitt. -mi; = 
Akk. mě in ai. av. mā (enklit.), arm. is (*eme-ge?), lat. mē(d), gr.— 
ĉu, ug, air. me-sse, mé (‚ich‘), infig. und suffig. Pron. -m- (cymr. mi de? zm 
mit è nach o ‚du‘); m&-m in ai. betont mäm, av. mqm, alb. mua, mue, I 
apr. mien, aksl. me; mit -ge erweit. gr. &u&-ye, ven. meyo, got. mtk, mich‘, ® bg 
usw., hitt. am-mu-uk (amuk) ‚mich, mir‘ (oben S. 291), oA, pA 
Ablativ mē-d in ai. mát, av. mat, lat. m2(d); 
Lokativ moi in ai. mē; l -< 
Possessiv mo- in ai. ma, av.:ma m. n, mā f., arm. im, gr. &uög, alb. — 
im (Artikel i+ em); mo-io- in abg. moj, apr. mais, f. maia; me-io- in. 
lat. meus, hitt. mi-tš(mes); sekundär got. meins, ahd. usw. min (*mei-no-); — 
lit. manas, toch. A Bar (*männ). 
WP. II 236, WH. II 84f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 599 ff. 


es 


, me- als Grundlage von Adverbien (Präpositionen) ‚mitten in, mitten hinein‘. 

A. me-dhi (auch Grundform me-ti möglich) in got. mip ‚mit‘, asäch. 
mid(t), ags. mid, aisl. med(e), ahd. mit(i), usw.; vgl. unten S. 706 f. 

B. me-ta in gr. uetá (Ausgang wie in xard, oben S. 613), alb. mjet 
‚Mittel‘, illyr. Met-aurus ‚Mittelfluß‘ (Brutt., Umbr.), ligur. Os Metapinum 
(Rhönemündung) ‚zwischen den Wassern‘; vgl. illyr. Lokativ Metu-barbis 
‚zwischen Sümpfen‘ (in der Save); in Ätolien VN Merdzuor (hellenisiert 
Meoodıuoı), usw., aisl. med(r) ‚mit, zwischen‘, got. mip, ags. mid, ahd. 
mit(?). 

C. me-£hri-(s) in arm. merj ‚bei‘ (der Auslaut erhalten in merjenam ~ 
‚nähere mich‘) = gr. uexou(s) ‚bis‘; enthält den Lokativ des Wortes für 
‚Hand‘ (s. oben S. 447); Schwundstufe idg. *m-Ihri-(s) in gr. &you(g) ds. 


Sa 
. 
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D. Unklar sind gr. arkad. uéote, kret. kyren. u&ora ‚bis‘, hom. uéopa, 
thess. u&omodı usw. 
WP. II 236, Schwyzer Gr. Gr. 1, 629£., 840; 2, 481f£., 549£. 


mē- ‚(daß) nicht‘, prohibitiv. 
Ai. av. apers. mã, gr. uý, arm. mi ds., alb. mos ds. (aus *mo = idg. 
#mē + s, das vielleicht auf idg. kže zurückgeht). 


wP. II 236f. 


mē-, m-e-t- ‚mähen‘. 

Lat. metö, -ere, messum ‚mähen, ernten‘ (messor ‚Schnitter‘); eymr. medi 
ds., acorn. midil ‚messor‘, air. meithleörai ‚messörds‘, mir. meithel ‚a party 
of reapers‘, acymr. medel ds., anter-metelic ‚semiputata‘, mir. de-mess 
‚Schere‘ (‚Doppelmesser‘); ahd. mäd ‚Mahd‘, ags. m&d ‚das Mähen, das 
gemähte Heu‘ (= gr. &unrog ‚das Ernten‘, ursprüngl. *&uarog). 

Idg. *met- steht neben *mz2- (oder *am2-) in gr. dudw ‚mähe, schneide, 
ahd. mäen ‚mähen‘, ags. mäwan de ` ahd. mato-screch ‚Wiesenhüpfer, Heu- 
schrecke‘, nhd. Matte ‚Wiese, die gemäht wird‘, ags. m&d f. ‚Wiese, 
Weide‘ (*m@dwu), engl. meadow, aschwed. map ds. 


WP. II 259, WH. II sat 


. mē-, m-e-t- ‚etwas abstecken, messen, abmessen‘; m&-no- ‚Maß‘, me-ti- 


‚Maß, Klugheit‘; m&-to- ‚Jahr‘; s. auch mēnōt. 

Ai. mäti, mimäti ‚mißt‘, mitá- ‚gemessen‘, mäträ f., maträ- n. ‚Maß‘, 
māna- n. ‚das Messen, Maß‘ (: čech. men), māti- f. ‚Maß, richtige Erkennt- 
nis‘ (= gr. unftıg, ags. med), üpa-mäti- ‚Zuteilung‘, miti- ‚Maß, Gewicht, 
Erkenntnis‘, präkr. mettam ds. (= ai. *mitram); über mäya s. 1. më: 

av. ap. mā- ‚messen‘, Darts -mita-, -mäta-, ap. fra-mätar- ‚Gebieter‘, 
av. miti- ‚Maß, Gewicht, Wert‘; 

gr. uergov ‚Maß‘ (nach Brugmann Grundr. II? 1, 342 wie ai. d-d-tra-m 
‚Gabe‘ zu *dö-); unrıg ‚Plan, List‘, unriew ‚beschließe‘, unridouaı ‚ersinne‘; 

alb. mat, mas (motto) ‚messe‘, matë ‚Maß‘, möt (*mēto-) ‚Jahr, Wetter‘, 
matem ‚erhebe die Hand zum Schlage, werfe‘ (‚abmessen = zielen‘); 

ir. to-math- (z. B. 3. Sg. do-mathi) ‚drohen‘; 

lat. metior, -iri, mönsus sum (Reimbildung zu pensus) ‚messen, abmessen‘, 
wovon wohl mēnsa ‚Tisch, Eßtisch; die Speisen selbst‘ = umbr. mefe 
‚Inönsae‘, mefa ‚libum‘ als subst. Fem. des Partiz. Perf. Pass.; 

mcymr. medru ein Ziel treffen, können‘, zu medr ‚Geschicklichkeit‘ 
(: gr. uergov ?); gall. mataris ‚Wurfspieß‘; vielleicht hierher acymr. maut, 
mbret. meut (*mö-tä), neymr. bawd ‚Daumen‘ (als Maß?); 

ags. med f. ‚Maß‘; got. mēla m. ‚Scheffel‘; aisl. mælir m. ds., ags. male, 
mēle ‚Napf‘; aisl. mæla ‚messen‘; got. mëi n. ‚Zeit‘, aisl. mal ‚Maß, Zeit- 
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punkt, Mahlzeit‘, ags. mæl ds., ahd. māl ‚Zeitpunkt, Mahlzeit‘, nhd. m 
‚Mahl‘; 

lit. mötas ‚Jahr, Zeit, Maß‘, apr. mettan ‚Jahr‘, lett. mets E ` 
(vokalisch wie gr. ueroov zu beurteilen); dazu (*abmessen, > "zielen > 
werfen) lit. metü, mèsti, lett. metu, mest ‚werfen‘, Iterat. lit. mötyt, lett 
mêtãt ‚hin und her werfen‘; apr. metis = lit. mötis m. ‚Wurf‘; mästas m, 
‚Maß‘, mätas m. ds., matüoti ‚messen‘, pämatas ‚Grundlage‘ usw.; 


gë 


aksl. metọ, mestt ‚werfen‘, slov. motati ‚aufwinden‘, russ. Kal) Iterat, — 
vəmětati ‚werfen‘, slov. met ‚Wurf‘, usw.; aksl. mera ‚Maß‘, meriti ‚messen‘; 
čech. alt měn ‚Maß‘ (: al. mäna-), russ. mi tito de a usw. ; 

toch. A me, B mai- ‚messen‘. 

WP. II 237£., WH. II 70f., SIE, Trautmann 179, 183; verwandt mit 
1. med-. 


e mo 


dE 
Kg 


4. m&-, mō- ‚groß, ansehnlich‘. 
Positiv m&-ro-s, mo-ro-S: gr. -uwgog in &yxeci-uwgog ‚groß(?) im Speer. 
werfen‘ u. dgl., air. mër (das ö aus dem Komparativ), mär ‚groß‘, cymr.. 
mawr ‚groß‘, bret. meur ds., gall. -märos in Eigennamen wie Nerto-märos 
(‚groß an Kraft‘); mit & Set -mär in Namen wie Volk-mär usw., ferner 
das Denominativ germ. *merjan als groß darstellen, rühmen‘, ES, ` 
‚künden‘: got. merjan, as. märian, ahd. mären, anord. mæra ‚verkünden‘, 
wozu nhd. Mär, Märchen u. dgl., sowie das postverbale Adj. ahd. as, - 
märi ‚berühmt, glänzend‘, ags. mare, anord. merr ds., got. waila-möreis 
‚ron gutem Ruf‘; 

slav. -mörs in Namen wie Vladi-mers; 

mö-lo- in cymr. mawl ‚Lob‘, moli ‚loben‘ (daraus air. molur ‚lobe‘), 
bret. meuliff ds.; 

Komparativ *mö-ies, -is, bzw. (mit der Tiefstufe des Superlativs) zns-ies, 
mə-is: air. māu, daraus möu, mó (aus *ma-1ös); cymr. mwy, corn. moy, 
bret. mui ‚mehr‘ aus *mäis; eine Abstraktbildung auf urkelt. -antī (*manil 
aus ma-anti) in air. mēit ‚Größe‘, acymr. pamint gl. quam‘, neymr. maint 
‚Größe‘, corn. myns, mbret. nbret. ment; vielleicht osk. mais (*ma-is-) Adv. 
‚mehr‘, maimas maximae‘ (wohl aus *mais[e]mo-), GN Maesius ‚Maius‘, 
umbr. mestru f. ‚maior‘ (aus *maisterä); got. mais ‚magis‘, maiza ‚maior‘, 
maists ‚maximus‘, aisl. meir(i) ‚mehr‘, ags. mā, māra, m@st, as. mir, 
mero, mest, ahd. mër, möro, meist; apr. muisieson Adv. ‚mehr‘ (Louis aus 
*ma-is-); toch. A mant ‚wie‘, B manta ‚so‘ (= air. meit?). 


WP. II 238, 292, WH. II 14. 


5. mē-, mo-, mə- ‚heftigen und kräftigen Willens sein, heftig streben‘. 
Gr. ualoucı (Gol ucoucaı) ‚strebe, trachte‘, wozu die Namen Eduauog, 
Olvduco;, Maiwv (*ma-0-); mit Intensivredupl. uauudw ‚verlange heftig‘ 
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(-učw mit Red.-Stufe der Wz. wie daı-daAAw usw.), Infin. unogaı ‚streben‘, 
Partiz. usuevos; utar (Epich.)' Coret, reyvdLeraı Hes. (und andere Glossen), 
aus dem o-stufigen Perf. erwachsen; Moosa ‚Muse‘ hierher oder zu mendh-? 

auf einem Partiz. Zuerde Lë uatreúw ‚suche, suche auf; strebe‘; 
Partiz. *ucorös ‚wo nach auch uaozeiw = uatevw; uerei‘ Guest Des. 

lat. mös, möris ‚die jedem eigene Art; durch Gewohnheit fest- 
gewordener Brauch‘, mörösus ‚eigensinnig‘ 

got. möhs (-d-) ‚Mut, Zorn‘ (mödags N ahd. mhd. muot ‚Kraft 
des Empfindens; Geist, Mut, Zorn, Begehren, Entschluß‘, nhd. Mut, Gemüt, 
ags. möd ds., aisl. mödr ‚Zorn‘; 

baltoslav. *mato ehe a in lett. matu, mast ‚wahrnehmen, fühlen‘, 
ursprüngl. Iterativ lit. mataŭ, matyjti ‚sehen‘, lett. matu, matit ‚empfinden‘, 
lit, matrüs ‚vorsichtig‘; auf einem Subst. *motro- beruht ksl. mostrjg, 
motriti ‚spectare‘, usw.; dazu wohl abg. s»-mějo, -mèti ‚wagen‘. 


WP. II 238f, WH. II 114£f., Trautmann 171; wohl zu mö-, mö-lo-. 


. med- ‚messen, ermessen‘; m&dos- ‚Ermessen‘; med- ‚Arzt‘. 

A. Ai. masti- f. ‚das Messen, Wägen‘ (*med-tis, mit im isolierten Wort 
nicht rückgängig gemachtem Wandel von d-t zu s-t-?); 

ob auch ai. addhä (*md-dhe) ‚sicher, fürwahr‘, av. apers. azdā ds., 
ai. addhäti- ‚Weiser‘ mit der Bed. von lat. meditäri usw.? s. Pedersen 
Deel. lat. 72; 

arm. mit SS mti) ‚Gedanke, Sinn‘ (: undea usw.); 

gr. Hëdouot ‚bin worauf bedacht‘, uéðwrv, usdewv ‚Walter, Herrscher‘, 
wedıuvog „Scheffel“; dehnstufig undouaı ‚ersinne, fasse einen Beschluß‘, 
undex Nom. Pl. ‚Sorge, Ratschlag‘, unorwg, -woog ‚kluger Berater‘, PN 
JIoAv-unöng, Kivrar-unoroe ; 

lat. meditor, -ärī ‚worüber nachdenken‘, modus ‚Maß, Art und Weise‘, 
modestus ‚maßvoll, bescheiden‘, moderäre ‚mäßigen‘ (enthalten ein neutr. 
*medos, aber wohl auch ein mask. *modos), modius ‚Scheffel‘, umbr. mers, 
mers Jus" (*med- un) mersto „justum, legitimum‘, osk. med-diss ‚judex‘ 
(*medo-dik-s) usw. 

air. midiur, BR ro-midar (: gr. undoucı, got. mötum, arm. mit) ‚cogito, 
judico‘, airmed ‚Maß‘, mess ‚judieium‘ (*med-tu-), med (*medä) ‚Waage‘, 
cymr. meddwl ‚animus, möns, cögitatiö‘, meymr. medu ‚imstande sein, be- 
herrschen‘, eymr. meddu ‚besitzen‘ (zahlreiche ir. Komposita bei Pedersen 
KGr. II 577£., britische Bildungen bei J. Loth RC. 35, 446; 38, 177, 296; 
40, 347 ff., 350£.; Ifor Williams RO. 40, 486; J. Lloyd-Jones RC. 43, 272); 
medd ‚inquit‘ usw.; 

got. mitan, ags. metan, ahd. mezzan ‚messen‘, aisl. meta ‚schätzen‘, met 

‚Gewicht‘, ags. ge-met n. ‚das Messen‘, Adj. ‚angemessen‘, ahd. mez 

45 


706 


‚Maß, Trinkgefäß‘, ags. mitta m. ‚Getreidemaß‘, ahd. mezzo ‚kleiner 
Troskedmal, nhd. Moreta) got. mitön, ahd. mezzön ‚ermessen, bedenken 
aisl. mjgtudr ‚Schicksal‘, as. metod m. ‚Messer, Ordner, Schöpfer‘, ags. 
metod m. ‚Schiäktsalg got. mitabs (Trocken) maß‘; 
&-stufig (außer Pl. Prät. got. mētum usw.) got. us-mēt ‚Lebensführung, 
'aisl. mät n. das Abschätzen‘, mhd. mäz n. ‚Maß, Art und Weise‘, ahd, 
mäza ‚Maß, busen Art und Weise‘, aisl. mætr ‚ansehnlich, wert. 
voll‘, ags. gem@te ‚angemessen‘, ahd. mäzı de 
o-stufig: got. ga-möt ‚finde den habe Platz, Erlaubnis, darf, as. 
mötan ‚Veranlassung haben, können‘ (engl. must ‚müssen‘ aus dem Prät), | 
as. mötan ‚Platz finden, Veranlassung haben, sollen, müssen‘, ahd. muoz ~ 
muozan konnen, mögen, dürfen‘, nhd. müssen; mnd. mõte per Zeit, Frist‘ ` 
ahd. muoza ‚freie Geen Aufmefldafnktis; Gelsgerhelt zu etwas‘, nhd. Mufe; E 
ags. @-metta, Œmta, aus *ä-mötida f. ‚Muße‘, wovon @m(e)tig = engl. empty; 
‚leer‘; aisl. möt n. ‚Bild, Zeichen, Art, Weise‘; = 
GE möta ‚Zoll‘, all muoze ‚Mahllohn‘, ags. ' mõt ‚Zoll, Abgabe‘ (,* Zuge 
messenes, BEE Aei: wohl aus dem Ges stammen ahd. (bair.) a 
müta, nhd. Maut, mlat. müta, abg. myto. > 
B. Eine schon ursprachliche Anwendung für ‚klug ermessender, weiser - 
Ratgeber = Heilkundiger‘ liegt vor in: av. vi-mad- ‚Heilkundiger, Arzt‘, ” 
vi-madayanta ‚sie sollen die Heilkunde ausüben‘, gr. Dit doe, Mndn‘ Ayauńðn 
usw. ‚Heilgottheiten‘; lat. medeor, ër? ‚heilen‘, medicus ‚Arzt‘ (mit Sekun- 
därformans -icus vom Subst. *m?d ‚Arzt‘ = av. vi-mad abgeleitet). | 
WP. II 259£., WH. II 54ff., 99£.; med- ist verwandt mit 3. mē- (oben 
S. 703£.). i | 


2. med- ‚schwellen‘? 

Gr. ueßee (Hesiod), ueder (Archil.), unde« (Hom.; lies uéðea?) ‚männliche 
Genitalien‘; ueordg ‚voll‘; mir. mess m. (*med-tu-) ‚Eicheln, Eichelmast, 
Fruchternte‘, cymr. corn. mes f. ‚Eicheln‘, bret. mez ds.; auch mir. mess 
‚Pflegekind‘? 

WP. II 231; anders Schwyzer Gr. Gr. 1, 208. 


medhi-, medhio- ‚mittlerer‘; auch medhu-; Superl. medh(i).mo-. 
Ai. mádhya-, av. maidya- ‚mittlerer‘, Superl. ai. madhyamd-, av. madema- 
‚mittlerer‘ (= got. miduma); 
arm. mej ‚Mitte‘; 
gr. (ep.) uEooog, (att.) ueoog ‚mittlerer‘; 
lat. medius, osk. mefiai ‚in mediä‘ ` osk. messimas vermutlich ‚medioximas‘; 
gall. Medio-länum, -mätriei, air. mid- (*medhu-) im Kompositum ‚medius‘, 
mir. mide ‚Mitte‘, Mide ‚Meath‘ eigentlich ‚mittlere Provinz‘, air. i-mmedön 


TOT 


‚in medio‘, cymr. mewn, mceymr. mywn ‚in‘ (*medugno-); meymr. mei-iau 
‚Mittel- Joch‘ an): gall, FIN Meduana; venet. FIN Meduana ; 

mit Verschleppung des s aus einem en. wohl auch air. messa 
‚schlimmer‘, eigentlich ‚mittelmäßiger‘ (oder zu 2. meit(h)-, germ. missa-?); 

got. midjis, aisl. midr, ags. midd, ahd. mitti ‚medius‘, Superl. got. 
miduma ‚die Mitte‘, aisl. mjgdm f. ‚Hüfte‘, ags. midmest ‚der mittelste‘, 
ags. medeme, ahd. metemo ‚mediocris‘ (: av. madama-) und got. *midjuma 
(= ai. madhyamd-) in midjun-gards, ags. middan-geard ‚Erdkreis‘, ahd. 
mittamo ‚mediocris‘, in mittamen ‚inmitten‘; ahd. mittar ‚medius‘; | 

abg. mezda ‚Straße‘ (ursprüngl. ‚Grenzrain‘), russ. mežá ‚Grenze, Rain‘ 
(usw.), abg. mezde (Loc. Du.) ‚zwischen‘ Adv. Präp., aruss. meži (Lok. 
Sg.) ds.; hierher auch wohl als ‚*Wald auf dem Grenzrain‘: apr. median, 
lett. mežs ‚Wald, Gehölz‘, lit. medzias ‚Baum‘; lit. FIN Meduya. 

WP. II 261, WH. II 57£., Trautmann 173, Specht Idg. Dekl. 133. 


medhu n. ‚Honig; bes. Met‘; eigentlich substantiviertes Adjektiv ‚süß‘. 

Ai. mádhu- n. ‚Honig, Met‘ (dazu mddhu- ‚süß‘; madh(u)v-ad- ‚Honig- 
esser‘: aksl. medv-čdə Där): av. maðu- n. ‚Beerenwein‘; 

gr. Hëäu ‚Wein‘ (aus ‚Rauschtrank‘; die Bed. ‚Honig‘ hat sich auf uéh 
zurückgezogen); vsäde ‚bin trunken‘, ueĵúoxw ‚mache trunken‘; 

air. mid (Gen. medo), cymr. medd, acorn. (Plur.?) medu, bret. mez ‚Met‘, 
mir. medb, ‚berauschend‘ (*medhuo-), cymr. meddw ‚berauscht‘, bret. mezo 
ds., mezvi ‚berauschen‘; 

aisl. mjọđr, ags. meodo, ahd. metu m. ‚Met‘; 

‚lit. meds m. ‚Honig‘ (midus ‚Met‘ aus got. *midus), lett. mgdus ‚Honig, 
Met‘, apr. GE (*medu) ‚Honig‘; 

abg. med» (Gen. medu und meda) ‚Honig‘ (dazu u. a. serb. o-mediti se 
‚verderben, z. B. von Fett‘, eigentlich ‚süßlich, fade werden oder ver- 
gären); toch. B mit ‚Honig‘. 

Zur Konkurrenz mit *melit ‚Honig‘ (nie ‚Honigmet‘) und über finn.-ugr. 
Vergleichungen (finn. mete-, lapp. mitt, mordw. med’; chin. mi* ‚Honig‘) 
s. Gauthiot MSL. 16, 268 ff., Schrader RL. 85, 7139. 

WP. II 261, Trautmann 173£., Berneker II 31. 


megh- ‚wohlgesinnt, freundlich, vergnügt‘. 

Gr. wegt-nusxteo ‚bin unwillig‘ (von *&-uexrog ‚unwillig‘?); got. mögs, 
schwed. mäg , SE (vgl. frz. belle-mère), aisl. magr ‚Verwandter durch 
Heirat‘, ags. mzg, as. ahd. mäg ‚Verwandter‘, usw.; lit. mögstu und megmt, 
mögti ‚gern haben‘, mini ‚prüfen‘, lett. mêgt , EE 


WP. II 256, WH. IL 5; Hj. Frisk Eranos- ‚50, IE 
45* 
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meg(h)- : m.&(h)- ‚groß‘ (zur ai. Aspiration s. Pedersen Dr décl. lat. 481 
Hitt. 36, 181£.); zur Reduktionsstufe vgl. Pedersen Hitt. 169£. 

Ai. mahänt-, av. mazant- ‚groß‘, ai. mah-, av. maz- ds. (nur außerhalb 
des Nom. Akk.), ai. máhi Nom. Sg. neutr. (das -t = -, dann = gr. uéya), alg 
Vorderglied ai. mahā- (av. mązā- ist Textfehler), meist erweitert mahdı 
= av. mazant- ‚groß‘; Kompar. Superl. ai. mahīyas-, mahistha-, av. mazyah-, 
mazišta- ; 

ai. mahdyati ‚erfreut, verehrt‘, mahá- m. ‚Feier, Opfer‘, mahiydtz freut 
sich‘; av. mimay2ö ‚du sollst zu verherrlichen suchen‘, d. h. ‚feiern‘; 

ai. mahas-, av. mazah- n. ‚Größe‘, ai. majmdn- ‚Größe‘, av. mazan. 
‚Größe, Erhabenheit‘, ai. maki ‚die Große, Alte, die Erde‘ (: lat. Maia); 

Adv. gthav. maš ‚sehr‘ (*meghs), schwundstufig (*mĝhs) jav. aš ‚sehr‘; 

arm. mec ‚groß‘, Denomin. mecarem ‚halte hoch‘ (: gr. ueyalow); 

gr. ueyas, ueyahn, uya (*meg-n) ‚groß‘ (zu ueya ist uéyaç, -av Den. 
gebildet; das uey&ło- der Kasus obl. und des Fem. enthält *alo- ‚Wuchs, i 
Statur‘, wie x3auakde niedrig‘); Kompar. ion. dor. ark. uelwv aus *ueyiwv 
(att. uciķwv nach yeigwv), Superl. uéyıoroçg; eegen (: arm. mecarem) 
‚schlage hoch an, bewundere; halte für zu hoch, mißgönne‘; schwundstufig 
aus *mya: dya- ‚sehr‘ (&yd-vryıyog usw.), &yav ‚zu sehr‘, dyalw ‚aegre ferö', 
vgl. Go: ueyav, Glsidn Hes. und jav. aš- ‚sehr‘; dazu wohl gr. dydouaı 
‚beneide‘, &yaucı ‚bewundere‘, ayaAAw ‚verherrliche‘, &yarrdw ‚liebe‘, ayavde 
‚verehrungswürdig‘; 

alb. math, madhi 

lat. magnus 


‚groß‘, madhónj ‚vergrößere, lobe‘; 
‚groß‘ (*m.g-nö-s), Kompar. mag-is ehe maior ‚größer‘ 
(*m.g-iös), Superl. maximus (*m,g-s.mo-s); dazu maiestäs ‚Größe, Würde‘ 
(*m.g-ies-tät-), vgl. alb. madhöshti (*m,gis-t-üa) ds. (über osk. mais, maimas, 
umbr. mestru s. unter mē- ‚groß‘), Maia ‚die Genossin des Vulcanus und 
Mutter des Merkur‘ (eigentlich ‚die Große, Alte, die Mutter‘, aus *magia, 
zu ai. mahi ‚die Große, Alte, die Erde‘); deus Maius ‚Juppiter‘ (Tusculum), 
wovon der Monat Maius (wie osk. Maesius ‚Mai‘ aus dem verschollenen 
Gottesnamen stammt, s. Schulze Eigenn. 469 ff.), osk. PN Maiiúí Dat. Sg. 
(vgl. auch kelt. magio-); lat. (kelt., auch alb.) -a- ist idg..; über lat. 
maiälis ‚verschnittenes Schwein‘ s. WH. II 13; 

lat. mactus ‚durch Gabe geehrt, gefeiert, e macte Opie 
Hellt, mactö, -äre in der Bed. ‚durch ein Opfer verherrlichen, feiern‘, 
mit anderem Objekt ‚jemanden als Opfer weihen‘, dann ‚schlachten, töten‘ 
gehen auf ein Verbum *magere ‚augere, vergrößern‘ zurück; magmentum 
‚Fleischstücke als Zusatz zum Opfer‘ kann eine Bildung von magnus aus 
nach augmentum sein; 

air. mochtae ‚groß‘ (o!), mir. maignech ds. (*maginiäkos, vgl. gall. Maginus 
u. dgl.; vgl. das n-Formans von lat. magnus), mir. mag-, maige ‚groß‘, 
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Poimp Maige ‚Pompeius Magnus‘, gall. Magio-rix, Are-magios u. dgl. (formal 
— lat. Maius); mir. mäl (*maglos) ‚Edler, Fürst‘, gall. Maglo-s in Götter- und 
PN, abrit. PN Maglo-cune (cymr. Mael-gwn), Cuno-maglus usw.; gall. 
Magalu Dat. Sg. Göttername, Magalos PN, mir. mag-lorg ‚Keule‘ (*mago- ` 
lorgā ‚großer Knüttel‘), mass ‚stattlich‘ (*maksos vgl. lat. maximus), 
Kompar. air. maissıu; cymr. corn. mehin ‚Fett‘, mbret. bihin ‚repletion‘ 
(*magesino-); mcymr. maon (*magones) ‚die Großen‘, maith ‚lang, groß‘ 
(*maĝ-tio-), wahrscheinlich auch air. do-for-maig ‚auget‘, -magar ‚augetur‘, 
acymr. di-guor-mechis ‚hat hinzugefügt‘ (acymr. ch aus *-g-s-); zu scheiden 
von cymr. magu ‚aufziehen‘ (*mak-); 

ob air. mag n. ‚Ebene, das freie Feld‘, meymr. ma- ‚Ort‘, gall. Arganto- 
magus (wovon ir. magen ‚Ort‘, cymr. maen, corn. men, bret. mean ‚Stein‘), 
eymr. maes (*magesto-) ‚Feld‘, zu ai. mahi ‚Erde‘? 

got. mikils ‚groß‘, ahd. mihhil, as. mikil, ags. micel, aisl. mikell ds., 
ags. mycel, urg. *mikilaz wohl mit -lo Suffix nach leitils, ahd. luzzil; aisl. 
mjok ‚sehr‘ (engl. much) zunächst aus *meku- nach felu ‚viel‘; 

toch. A mak, B makā ‚groß an Zahl, viel‘; hett. me-ik-ki-iš (mekkis) ‚groß‘. 

WP. IL 257ff, WH. IL 4f, 10ff., Szeremenyi Word 8, 48. 


kr mei- ‚befestigen‘; nominal ‚Pfahl; Holzbau‘; moi-ro- ‚Holzbau‘. 

Ai. minöti ‚befestigt, gründet, baut‘, miti- f. ‚Errichtun‘, mitá- ‚befestigt‘, 
mötar- ‚der Aufrichter‘, mayükha- m. ‚Pflock, Strahl‘, npers. mē% ‚Pflock, 
Nagel‘ (*maiya-), sogd. myyk ds., ai. sumöka- ‚wohlgegründet, fest‘; 

lat. Pl. moenia ‚Umwallung, Stadtmauern‘ (‚*Umpfählung‘), müniö (arch. 
moeniö), -īre ‚aufdämmen (einen Weg), aufmauern, verschanzen, befestigen‘; 
mürus, alt moiros ‚Mauer‘; 

air. -tuidmen (*to-di-mi-na-t) ‚befestigt‘, Verbaln. tuidme ; 

germ. *mairja- ‚(Grenz)pfahl‘, ags. m@re, gem@re ‚Grenze, Gebiet‘, aisl. 
landa-meri ‚Grenze, Grenzland‘, usw. 


mei-d(h)- in: mir. me(i)de m. ‚Nacken‘ (*mei-d-io-); lett. miet en: 
pfählen‘, maftdit ‚bestecken‘. 


Mit t erweitert mē[i]t- : mait- : mit- in: 

ai. möthi- m., mēthí f. (prakritisiert medhi-, medhi, medhi) ‚Pfeiler, Pfosten‘, 
mít- f. ‚Säule, Pfosten‘ (vielleicht auch in av. barazi-mita-, wenn hoch: 
säulig‘), arm. moit‘ ‚Pfeiler‘; lat. meta ‚(*Pfahl), jede kegel- oder pyramiden- 
förmige Figur‘); mir. methas ‚Grenzmark‘ (*mitostu-); aisl. meidr ‚Baum, 
Balken, Stange‘; lit. miötas, lett. miets ‚Pfahl‘; schwundstufig lit. mita 
‚Stecken zum Netzestricken‘; wahrscheinlich auch abg. město, skr. mjösto, 
čech. místo ‚Ort‘ aus *mört’to- oder *mē[i]tsto-. 


WP. II 239£., WH. II ant, Trautmann 165£.; vgl. 4. mei-. 
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2. mei- ‚wechseln, tauschen‘; daraus ‚gemeinsam, Tauschgabe, Leistung‘ ung 
‚tauschen, täuschen‘; zmoi-ni- ‚Leistung‘, kom-moini- ‚gemeinsam: 
moi-no- ‚Täuschung‘. 

Ai. mdyat® ‚tauscht‘, ni-maya- m. ‚Tausch‘; lett. miju, mit ‚tauschen: 

Mit n-Formantien: lat. münis ‚dienstfertig‘, münus, -eris (arch. moenus) 
‚Leistung; Amt; Abgabe; Geschenk, Liebesdienst‘, münia, -ium (alt moenia) 
‚Leistungen‘, immünis ‚frei von Leistungen‘, commünis (alat. comoin[em)) 
‚gemeinsam‘ (= got. usw. gamains), osk. müinikad ‚communi‘, umbr, - 
muneklu ‚munus, Sporteln‘; 

air. möin, mäin ‚Kostbarkeit, Schatz‘, dag-möini ‚gute Gaben, Wohltaten‘; 
ablaut. cymr. mwyn ‚Wert‘ (*meino-); l 

got. gamains, ags. gem@ne, ahd. gimeini ‚gemein(sam)‘; als ‚vertauscht 
= verfälscht‘ auch ahd. mein ‚falsch, trügerisch‘ (nhd. Meineid), ags. man | 
ds., aisl. meinn ‚schädlich‘, mein ‚Schade, Beschädigung, Unglück‘; 

lit. mainas m., lett. mains ‚Tausch‘, lit. mainaŭ, -ýti, lett. matnit ‚wechseln, 
tauschen‘; abg. měna ‚Wechsel, Veränderung‘, izmöniti „Jıauelßew, dal, 7 
teww“. Hierher auch ai. meni- f. ‚Rache‘, av. maëni- ‚Strafe‘ (vgl. abg. met -— - 
‚Rache‘ von der erw. Wzf. mett-). 

Erw. Wat s. unter mei-g%-, mei-k-, mei-t-. 


WP. II 240£., WH. I 254£., IL 128, Berneker II 48f., Trautmann 175f, | 


3. mei- ‚wandern, gehen‘; Flußnamenwort mein-, moin-, min-. 

Lat. meö, äre ‚gehen, wandeln‘ (vielleicht altes &-Verbum =) poln. 
mijam, mijać, čech. mijim, mijeti ‚vorübergehen, vergehen, meiden‘; auf dieser 
Basis *meiä- kann auch das nä-Präs. *mi-nämi beruhen: abg. minọ, -ọti ‚vor- 
übergehen, vergehen‘ (auch minujo, minovati ‚nooßaivsıv‘‘) und mcymr. 
mynet ‚gehen‘; abg. mimo ‚vorüber, vorbei‘; (vgl. gr. ufuog ‚Schauspieler‘?) 

hierher auch die Flußnamen gall. Moenus ‚Main‘, mir. Moin (in Kerry), 
poln. Mien, Mianka; *mein- in poln. Minia, schwundstufig min- in lit. 
Minija, poln. Mnina, hispan. Minius (Galicien), Etrurien Minio. 

Das Verhältnis migrare : dusißsıw läßt alte Gleichheit mit mei- ‚wechseln‘ 
als ‚Ortsveränderung‘ möglich erscheinen. 

WP. II 241, WH. II 73, Trautmann 176, Berneker II 59, Krahe BzfN 
1, 256. 


4. mei- ‚binden, verknüpfen‘; mi-tro- ‚Bindung‘. 

Ai. mütrd- n. (sekundär m.) ‚Freund‘ (ursprüngl. ‚Freundschaft‘ aus 
‚*Verbindung‘), av. mi$ra- m. ‚Freund; Vertrag; Name eines Gottes 
(Personifikation des Vertrages)‘, apers. Mibra- ‚Gottesname‘; 

gr. hom. uiton ‚Gurt; Kopfbinde, Mitra‘; unsicher uirog ‚Einschlagfaden‘; 

lett. memuri, meimuri ‚Femerstricke‘. | I 


WP. II 241£., Güntert Weltkönig. 50£.; vgl. 1. mer-. 
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mei- mi-neu- ‚mindern‘; Adj. mi-nu- ‚klein‘. 
Ai mindti, minöti ‚mindert, schädigt, hindert‘, miyat2, miydtz ‚mindert 
sich‘, Partiz. Perf. mitd-; manyu-mi- ‚den Groll mindernd, vernichtend‘; 
gr. Gët ‚mindere‘, Adj. *uwv-g in uwv-ogıog ‚kurzlebig‘, ulwvvda ‚ein 
kleines Weilchen, nur kurze Zeit‘ (Akk. Stufen, erw. nach dy-I94); usiw», 
sto ‚geringer‘, nach srAsiwv für *ueivav, das noch in dusivwv ‚besser‘ = 
‚*nicht minder‘ erhalten ist (*mei-no-); 
lat. ni-mis (‚*nicht zu wenig‘ =) ‚allzusehr‘ (*ne-mi-is), nimius Adj. 
(*ne-mi-08) ; lat. minor, n. und Adv. minus ‚kleiner‘, minimus ‚der kleinste‘ 
(*minu-mos), minister ‚Untergebener, Diener‘ (nach magister; osk. minstreis 
minoris‘), minerrimus (: minus nach vet-errimus: -us), minuö ‚vermindere‘, 
osk. menvum ‚minuere‘ (wohl mit. nachlässigem e für ?); 
corn. minow ‚verkleinern, mindern‘, mbret. mynhuigenn, nbret. minvik 
‚mie de pain‘; | 
ndd. minn, minne ‚klein, gering, mager‘ ist aus dem Komparativ rück- 
gebildet; Kompar. got. minniza, aisl. minni, ahd. minniro ‚geringer, minder‘, 
Superl. got. minnistr, ahd. minnist, aisl. minnstr ‚kleinste, mindeste‘ (-nn- 
aus -nu-, idg. *minu- mit neuer echter Steigerungsbildung durch -ızon-, 
-ista-), Adv. got. mins (*minniz), aisl. minnr, ahd. ags. min ‚geringer, 
weniger‘; 
abg. mëtt (f. manest) ‚kleiner, geringer, jünger‘ (*menvjs-je); 
hierher auch lit. mdila ‚Kleinigkeit, kleine Fische‘, lett. maīle ‚kleiner 
Fisch‘, slav. *mels-k» in altserb. mioki ‚seicht‘, čech. mělký ‚klein, seicht‘, 
meliti ‚zerbröckeln‘, und aisl. mjör, mjär, mær ‚schmal, dünn‘ aus *matwa-, 
*maiwi-; toch. B maiwe ‚klein, jung‘. 


: WP. I 242, WH. II 92£., Trautmann 165, 184. 


6. mei-, meiu-, min(u)-, mim(ei)- in Schallnachahmungen für helle, dünne 
Töne und Schreie. e 

Ai. mimäti ‚blökt, brüllt, schreit‘, mimäyat, ámīmētť ‚brüllte, blökte‘, 
māyú- m. ‚das Blöken, Brüllen‘; vermutlich maya- m. ‚Roß‘ (‚*wiehernd‘), 
mayüra m. ‚Pfau‘ (‚*schreiend‘); min-mina- ‚undeutlich durch die Nase 
sprechend‘ ; 

gr. wuilo ‚wiehere‘, Hunde ‚das Wiehern‘, uudSaoa‘ xgeuzrioaoa ` 
pwvnoaoa Hes., uwvoög ‚wimmernd‘, uwögouaı, ugin ‚winsle‘; aus lat. 
minur(r)iö ‚zwitschere, girre‘ (gr. Lw.?) umgebildet mintriö, -ire ‚pfeifen, 
piepen, von der Maus‘; abg. mamati, msmati ‚stammeln‘. 


WP. II 243, WH. II 93; s. auch mū-. 


7. möi- : möi- : mi-, oft mit l-, n-, r-, t- erweitert ‚mild, weich, lieblich‘. 
Ai. máyas- n. ‚Labsal, Freude, Lust‘, dazu *m(t)ies dh(ē) in ai. miyödha- 
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m. ‚Opferspeise‘, av. myazda- m. ‚Opfermahl‘; als *mei-dho- ai. mēdha! 
m. ‚Fettbrühe‘, medhas- n. ‚Opfer‘; 

mit I-: cymr. mul ‚bescheiden‘, di-ful ‚kühn‘ (*möt-lo-); apr. mijls, lit. 
mielas und mylas ‚lieb, angenehm‘, méilė f. ‚Liebe‘, meilüs ‚liebreiche : 
mýliu, myleti ‚lieben‘, pa-milstu, pa-milti ‚liebgewinnen‘; lett. vi (alter 
u-St.) und mils (aus *mielas) ‚lieb‘, mil&t ‚lieben‘, mieluöt ‚bewirten‘; aksl. ` 
milə ‚erbarmenswert‘, russ. milyj ‚lieb‘, usw.; 

mit n-: cymr. mwyn ‚freundlich‘, acorn. muin, moin ‚zierlich‘, bret. moan 
‚dünn, winzig‘ (*mei-no-); air. min ‚glatt, sanft‘ (*mi-no-); 

mit r-: alb. mirë ‚gut, schön‘; aksl. mirə ‚Friede‘; ablaut. aserb. mijer ` 
(*moiro-), apoln. mier ‚Friede‘ (alit. mieras, lett. miers ds. sind slav. Lei: . 

mit t-: lat. mitis ‚mild, weich‘ (*möit-); air. möith, möeth (*möit-) ds, ® 
auch (?) Pl. mē(i)th ‚fett, fruchtbar‘; cymr. mwydo (*mäit-) ‚erweichen‘, ” 
mwydion ‚Weichteile‘; lett. at-mist ‚weich werden‘, at-mietet ‚erweichen‘, = 


WP. II 244, WH. II 96£., Trautmann 174, 175. 


meigh-, auch meik- ‚fiimmern, blinzeln; dunkel (vor den Augen flimmernd)‘; K b 
mighlä ‚Nebel, Wolke‘. 
ı. meigh-: 
A. mit der Bed. ‚flimmern, blinzeln, micäre‘. 
Mnd. micken ‚beobachten (*hinblinzeln)‘, awfries. mitza ‚beachten‘; 
lit. mingü, mìgti ‚einschlafen‘ (mit u3-); lett. miegu, migt ds. (mit àiz-, 
łe-); apr. enmigguns ‚eingeschlafen‘, ismigë ‚entschlief‘; lett. miögt ‚die Augen 
schließen‘, apr. maiggun Akk., lit. miegas, lett. miegs ‚Schlaf‘, dazu lit. 
miegü (alt miegmi), miegóti und apr. meicte ‚schlafen‘; 2 
slav. *mig® in bulg. russ. mig ‚Augenblick‘; slav. *megngti in russ.-ksl. ` 
megnuti ‚nietare‘, serb. namägnuti ‚winken‘, und mägati ‚blinzeln‘; Iterat.- 
Kaus. aksl. ss-meziti ‚Augen schließen‘, mit aor.-pass. Bedeutung slav. 
*meZati, sloven. meZdti ‚Augen geschlossen halten‘, russ. mat ‚schlummern‘; 
serb.-ksl. miglivs ‚blinzelnd‘; 


B. mit der Bed. ‚dunkel vor den Augen werden, Nebel, Wolke‘. 

Ai. mēghá- m. ‚Wolke‘, mih ‚Nebel, wässeriger Niederschlag‘, av. ma&ya- 
‚Wolke‘; arm. mög ‚Nebel‘; gr. duixAn (att. öuiyAn) ‚Wolke, Nebel‘, hom. 
duy$alösooav ‚nebelig, Beiwort von Lemnos‘ (mit Vokalvorschlag); 

ndl. miggelen ‚staubregnen‘; aisl. mistr ‚trübes Wetter‘ usw. (*miystu-); 

lit. miglä ‚Nebel‘, lett. migla ds. (= öuiyAn); abg. məgla ‚Nebel‘, russ. 
mgla ‚Schneegestöber, kalter Nebel‘, čech. mha ‚Nebel‘, russ. mëtt ‚staub- 
regnen, nebeln‘ usw. 

2. meik-: Npers. mia, muža (pehl. *mitak), balūčī mičāč ‚Augenwimper‘; 
lat. micö, äre ‚sich zuckend bewegen, funkeln‘ (*mikaiö); di-micö ‚fechte, 
kämpfe‘; cymr. mygr ‚leuchtend‘, di-r-mygu ‚verachten‘ (wie d2-spicıö); air. 
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de-meccim Bang) ‚verachte‘ ist brit. Lw.; abg. məčətə ‚Vision, Spuk, 
Schimmer‘; osorb. mikać ‚blinzeln, blinken‘, usw. 


wP. IL 246£., WH. II 86, Trautmann 174, 184; s. auch unter meis-. 


meigh- ‚harnen‘. 

Ai. möhatı ‚harnt‘, Partiz. midha- (= lat. mictus), midha- n. ‚Kot‘, mēha- 
m. ‚Harn‘; av. ma2zaiti ‚harnt, düngt‘, maesman- ‚Harn‘; 

arm. mizem ‚harne‘, m&z ‚Harn‘; | 

gr. dusiyeı, Aor. Qusıda (= lat. mixi), jünger ĝuīyéw ‚harnen‘, duifaı ' 
eëoëgot Hes. (&-, 6- sind wohl Vokalvorschlag); vgl. uorydg m., woıxds, 
-ddog f. ‚Ehebrecher(in)‘?? 

lat. meiö, -ere, mixi, mictum (sekundär ming, minxi, minctum) ‚harnen‘ 
(*meigh-16) ; 

aisl. miga, ags. migan, mnd. migen ‚harnen‘, ags. micga m., micge f., 
migoda ‚Harn‘, got. maihstus, as. ahd. mist ‚Mist‘, ags. meox ‚Kot, Dünger‘, 
nfries. mjuks, ags. miexen f. ‚Misthaufe‘, as. mehs n. ‚Harn‘, mnd. mes, 
afries. möse ds.; wahrscheinlich hierher der Name der nur durch den Mist 
der Vögel verpflanzten Mistel: ahd. mistil, ags. mistel, aisl. mistil-teinn 
‚Mistelzweig‘; (mit aufgefrischter Tenuis des Formans:) mhd. meisch 
‚Maische‘, mnd. mesch, mösch ‚ungegorener Malzsaft, Maische‘, ags. masc-, 
mäx-wyrt ‚Maischwürze‘, engl. mash ‚Maische, zerquetschen‘; 

lit. mezü (Neubildung für *minzü), mīšti ‚harnen‘, lett. mieznu und miZu, 
Partiz. mizu, Inf. mizt ‚harnen‘ (aber lit. m&äiu, meäti ‚den Dünger bear- 
beiten‘ ist vielmehr m£ziu = lett. mêžu, mezu, m£zt; es liegt ein dehn- 
stufiges Wurzelnomen *m2[tJgh- zugrunde); 

skr. më äm, -ati ‚harnen‘ (2 aus dem Präs. *miz-jg verallgemeinert); 
sloven. mazi, maz&ti ‚hervordringen (von Flüssigkeiten)‘, mazina ‚Moorgrund‘; 
slav. *mezga (*moigzghä aus *moigh-skä) ‚Baumsaft‘ (‚*hervortröpfelnd‘) 
in skr. mézga, čech. mizha, míza usw.; 

toch. B miso ‚Harn‘. 


WP. II 245f., WH. II 60f., Kuiper Nasalpräs. 159, Trautmann 185, 
Berneker II 54. 


‚ mei-gł- ‚wechseln, tauschen; eine Ortsveränderung vornehmen‘. 


Gr. dusißw ‚wechsle‘, Med. ‚erwidere, vergelte, wandere‘, duoıßög eech: 
selnd‘, duoıßn ‚Wechsel‘; 


lat. migr, äre ‚wandern‘, Denom. eines *migX-ros. 


Erweiterung von mei- ‚wechseln‘. 


WP. II 245, WH. II 86£. 
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mei-k- (und mei-$-?) ‚mischen‘ ‘, auch mei: mi-.k-, mi-n- -ek-; Präsen 
stämme auch mit -so-, -sko-; mik-ro- ‚vermischt‘. 

Ai. meksdyati, mimikge ‚rührt um‘, mi$rd- ‚vermischt‘, misrdyati ‚mischt 
av. minasti ‚vermischt‘, misvan- Ka Pre enthaltend‘; myäsaite ‚sie 
mischen sich‘; 

gr. uiyvoui (nike ueiyvouı), ueičw, Eusıda, Eule)ınco, 2ulynv ‚mischer 
uioyw ds., Hie, Vide Adv. ‚gemischt‘, Aude, -ddog ‚Gemisch‘ (mit d 
klarem y); uioyw ‚mische‘ aus *uıy-oxw, oder zu mezg-; 

lat. misceö, -ëre ‚mischen‘ (Erw. von mi[k]-sko); 

air. mesc ‚betrunken‘, mir. auch ‚verwirrt‘; mesc(a)id ‚mischt, taucht 
ein, verwirrt‘; cymr. mysgu ‚mischen‘; i 

ahd. miskan, ags. miscian ‚mischen‘ (eher lat. Lw.); 

lit. miesiü, miesti (*meikiö) ‚mischen‘, Iterat. maišaŭ, maisyti, lett. màisu, 
màisît ds.; auch ‚zum zweiten Male pflügen‘; vgl. apr. maysotan ‚gemengt‘, = 
d. i. ‚bunt‘; Intransit. sumįšù und sumjstü, -misti ‚in Verwirrung geraten‘, 7 
lett. samist de: lett. miset ‚mischen, irre machen‘; lit. mai5tas m. Ant: 
ruhr‘ miSras ‚vermischt‘, lett. mistrs ds.; - 

abg. méig, me&siti usw. ‚mischen‘, das seine iterat. Bedeutung verloren hat, x 

Hierher wohl ai. ä-miksä ‚Quark von Milch‘, osset. misin ‚Buttermilch‘, 2 
mir. medg, cymr. maidd, ncorn. meith, abret. meid, gall.-lat. *mesga CG K 
mögue) ‚Molken‘ (*misgä), aisl. mysa ‚Molken‘ (*mihswön-). y 

WP. II 244f., WH. II 95f., Trautmann 175; Kuiper Nasalpräs. 50, 123,- 
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mei-no- ‚Meinung, Absicht‘. K 
Air. mian n. ‚Wunsch, Verlangen‘, cymr. mwyn (*meino-) ‚Genuß‘, e" 
mwyn ‚um — willen‘; ahd. meina f. ‚Sinn, Meinung, Absicht‘, afries. möne, 
ags. män f. ‚Meinung, Erwähnung, Klage‘; ahd. meinen ‚meinen, sagen‘, 
ags. mænan ds., auch ‚klagen‘; slav. *mainiö ‚meine‘ in aksl. menjg, 
meniti ‚erwähnen, halten für‘, usw. 


WP. II 302, Trautmann 165. 


meis- ‚flimmern, blinzeln, dunkel (vor den Augen flimmernd), Nebel, Wolke; 
auch betrügen, Trug‘. 

Ai. misdti ‚schlägt die Augen auf‘, ni-mis f., ni-misa- m. ‚das Blinzeln, 
Schließen des Auges‘; misa- n. ‚Betrug, Täuschung‘; midam ‚leise‘ (*miz-do- 
verstohlen‘ ?), milati ‚schließt die Augen‘; 

ndd. mis ‚nebliges Wetter‘, miseln ‚fein regnen‘, ndl. (fäm.) mijzelen, 
mīzelen ‚Staub regnen‘ 

aksl. mvSele ‚turpis eg russ. mšel ‚Gewinn‘, ob-michnütvsa ‚sich 
irren‘. 

WP. II 248f.; Erweiterung der auch in meigh-, meik- vorliegenden 
Wurzel. 


Le 
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„ meit(h)- ‚Aufenthalts(ort)‘, woraus balt. auch ‚Lebensunterhalt, 1 Nahrung‘. 

Av. ma&danem n. ‚Aufenthaltsort für Menschen und Götter, Wohnung, 
Haus‘, midnaiti ‚weilt, wohnt, bleibt‘; 

lit. mintü, mìsti ‚sich nähren‘, peon, ‚Lebensunterhalt‘, maitinti ‚nähren‘, 
maistas ‚Nahrung‘, auch lit. maità, lett. mäita ‚Aas‘; apr. maitā ‚nährt‘; 
jett. mitiät Aufenthalt und Nahrung geben‘, mitu, mist ‚wohnen, sich auf- 
halten, seine Nahrung haben‘. 

WP. II 247, Trautmann 185, Berneker 2, 52. 


mei-t(h)- ‚wechseln, tauschen‘; mei-tu-, moi-tu- ‚Tausch‘. 

Ai. méthati, mithäti ‚wechselt ab, zankt, gesellt sich zu‘, mithd- Adv. 
‚gegenseitig, abwechselnd, zusammen‘ = av. mi9ö Adv. ‚verkehrt, falsch‘; 
ai. mithüs, mithus, mithuya Adv. ds., av. mi9wa(na)-, mi$wara- Adj. ‚ge- 
paart‘; 

gr. (sizil.) woirog ‚Vergeltung, Dank‘ (Lw. aus dem Italischen); ` 

lat. mütö, -äre (*moitäiö) ‚ändern, verändern, tauschen‘, mütuus ‚wechsel- 
seitig‘ ; 

air. Negativpräfix mi, mis(s)-; die vollere Form in mis-cuis ‚Haß‘; vgl. 
unten germ. missa-; hierher al air. messa ‚schlimmer‘? 

got. maidjan enden verfälschen‘, in-maidjan ‚verwandeln‘; got. 


:maibms ‚Geschenk‘, aisl. Pl. f. meidmar, ags. mädum, as. medom ‚Geschenk, 


Kostbarkeit, Kleinod‘; Partiz. *mit*to- ‚verwechselt, falsch‘ in got. missö 
‚wechselseitig, einander‘, aisl. (ä)miss, mnd. to misse ‚verkehrt, ungünstig‘, 
ahd. missi EE Präfix got. missa- ‚verkehrt, miß-‘ (missa- 
döds = nhd. Missetat, missa-leiks ‚verschieden‘, vgl. nhd. mißfarben ‚ver- 
sehiedenfarbig‘, vielleicht auch got. missa-giss ‚Wortstreit‘), aisl. mis- (selten 
missi-), as. ags. mis-, ahd. missa-, missi-, nhd. miss-; 

etwas anders ahd. ags. missan ‚vermissen, entbehren, verfehlen‘, aisl. 
missa ‚vermissen, verlieren‘, mhd. misse f. ‚Mangel‘, ags. miss n. ‚Verlust‘, 
aisl. missir m, missa f. ‚Verlust, Schaden‘, zu ahd. midan ‚meiden, ent- 
behren‘, refi. ‚sich enthalten‘; intr. ‚wegbleiben, mangeln, sich verbergen‘, 
as. mithan, midan ds., ags. midan ‚verhehlen; meiden‘; 

baltoslav. *meitu- in lett. mietus m. ‚Tausch, Wechsel‘, dazu mituöt und 
mietuöt ‚tauschen‘, mitet ‚verändern‘, refl. ‚aufhören‘, Adv. pa-misu ‚wechsel- 
weise‘; 

aksl. mit& ‚abwechselnd‘, russ kal, mituse Adv. ds., usw.; dazu aksl. 
masto usw. ‚Rache‘. 


WP. II 247£., WH. II 137, 140, Trautmann 176£.; s. unter 2. mei.. 


mek- Schallwort für ‚meckern‘. 


Ai. makamakaäyate ‚meckert‘, mökd- m. ‚Bock‘; arm. mak‘i ‚Schaf‘; gr. 
hom. unx&o9cı ‚meckern, blöken‘; lat. micciö, -ire ‚meckern‘; mhd. 
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meckatzen, mechzen, nhd. meckern, mhd. mecke ‚Ziegenbock‘; lit. mekeny 
-énti ‚meckern, stammeln‘; klr. mekaty ‚meckern, blöken‘, usw. 
WP. II 256, WH. II 85£., Trautmann 177; vgl. 6. mei-. 


Ir. mel- (auch smel-), mels- : ml&-, mel-d- : ml-ed-, mel-dh-, ml-ēj. 
mli-, melo-k- : mlä-k-, mlöu-: mlü- ‚zermalmen, entleert mahlent, 
speziell Korn; aus ‚zerrieben‘ auch ‚fein, zart, weich‘ und ‚aufgerieben, 
schwach‘; SC Zeng ‚Mehl‘; mol-to-, mi-to-, ml- to- ‚Zermalmung‘; 
mli-no- ei er 

A. Ai. mrnäti, mrnati ‚zermalmt, mahlt‘, mürnd- ‚verwelkt, schlaff und 
‚zermalmt‘ (auch z. T. mit 3. mer- vermischt), mlä- ‚weich, welk, schlaff 
werden‘, mlātá- ‚weich gegerbt‘, av. mrāta- ds., vielleicht ai. malvd- ‚töricht, 
anpa (‚*schwach‘ in geistigem Sinne); = got. ga-malwjan, ahd. 
molawēn, lit. malvinti; von der i-Basis ai. mrityati ‚zerfällt, löst sich auf. 

arm. malem orte (*m.l-), mi-ml-em ‚reibe‘, mem ‚weich, schlaff‘, 
ma-mul ‚drückt‘; D d | 

gr. uúlņ f. spät uúłoç m. ‚Mühle‘, uvAAw ‚mahle, zerreibe, zermalme‘ (auch © 
wie lat. en ‚beschlafe‘: sizil. uvAAdg ‚pudendum muliebre‘); ualsodg ‚zer ; | 
malmend‘; udAsvgov ‚Mehl‘ ist Kreuzung von &levgov und uvl; duelde | 
‚schwach, zart‘, &ußAüg ‚kraftlos, schwach‘; von der i-Basis gr. Te 
‚Melde‘ (vgl. zur Bed. nhd. Melde unter SCH dh-), Plıro-ueuuag „Dumm: f E 
kopf‘, $Aırag ‚wertlose Frau‘; N 

alb. mjel ‚Mehl‘ (*meluo- = Seen Mehl); | 

lat. molö-, -ere ‚mahlen‘ (= air. melid), molina ‚Mühle‘, mola ‚Mühlstein‘; £ 
umbr. kumaltu, kumultu, comultu ‚eommolitO‘, kumates, comatir ‚commolie S 
maletu ‚molito‘ (idg. *m.lö); lat. mulier ‚Weib: (aus *muliesi, idg. *ml- jan + 
‚die zartere‘, Kompar. zu mollis [S. 718]); marcus ‚Hammer‘, Rückbildung ` 
zu als martellus (*mal-tl-os), das a wie in E Se EE oda 
lat. malleus ‚Hammer, Schlägel‘ aus *mal-ni- ‚Zermalmung‘; 

air. melim ‚molö‘ (mit com- ‚zerreiben‘, mit to- ‚verzehren‘); cymr. maly 
(*m.l-), bret.malaf ‚mahlen‘, meil ‚Mühle‘ (*meliä); air. mlith Dat. ‚zu mahlen, ® 
(*ml-t-), mol ‚Mühlstange‘; *malouo- ‚weich‘ in bret. divalo ‚(nicht zart =) 7 
roh, häßlich‘, cymr. malwoden ‚Schlamm‘; von schwerer Basis gall. *bläto- = 
(frz. blé), meymr. blawt, neymr, blawd, acorn. blot, bret. bleud ‚Mehl‘ i 
(ml-tó- = lit. miltai) air. mläith, mir. blāith ‚sanft, glatt‘, mbret. blot ` 
‚weich, zart‘ (*ml-ti-; cymr. mwlwg ‚Kehricht‘ (*molu-ko-); kelt. *molto- 
in cymr. mollt, corn. mols, bret. maout, mir. molt, gall.-rom. multo, -One -1 
‚(verschnittener) Widder‘; | 

got. ahd. malan, aisl. mala ‚mahlen‘ (germ. a-Präsens); ahd. muljan 7 
‚zermalmen‘, aisl. mylia ds., ahd. gimulli ‚Gemüll‘ (aber ahd. muli, -ın, ` 
ags. myln, aisl. mylna ‚Mühle‘ aus spätlat. molina); got. mulda, ags. molda, ` 


| 
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isl. mold, ahd. molta f. ‚Staub, Erde‘ (*ml-tā); got. malma m. ‚Sand‘, 
piel. malmr ‚Erz‘, ablaut. ags. mealm-stān ‚Sandstein‘, mhd. malmen zer- 
malmen‘, as. ahd. melm ‚Staub, Sand‘ (: lit. melmu5 ‚Nierenstein, Stein- 
krankheit‘); nhd. dial. mulm ‚zerfallene Erde, Staub, vermodertes Holz‘; 
‘ahd. as. mëlo, Gen. -wes, ags. melu-, Gen. -wes, aisl. mjol ‚Mehl‘ (*meluo- = 
alb. miel); 

ahd. mil(t)wa ‚Milbe‘ (*melwjö); got. malö n., aisl. mọlr (*molu-) ‚Motte 
(mehlmachendes Tierchen‘); abg. mols (*moli-) ds., arm. dial. maymdy 
(aus *motmot) ‚Motte‘; sehr fraglich ist Zugehörigkeit von ai. malüka- 
m. ‚Art Wurm‘, arm. mlukn ‚Wanze‘, und die von as. mnd. mol m., mhd. n. 
‚Eidechse‘, ahd. mol, molm, molt ‚Eidechse‘, nhd. Molch, das an arm. molez 
‚Eidechse‘ erinnert; eher zu 6. mel- S. 721; 

got. ga-malwjan ‚zermalmen, zerstoßen‘, aisl. molva ‚in Stücke brechen‘, 
ahd. molawen ‚tabere‘; aisl. mjoll ‚feiner Schnee‘, schw. dial. mjäl(l)a 
‚Art feiner Sanderde‘ (*melna); got. mulda, ags. molde, ahd. molta ‚Staub, 
Erde‘ (Partiz. *ml-ta ‚die zerriebene‘); 

lit. mall, malti (Akzent der schweren Basis) ‚mahlen‘, malünas, apr. 
malunis ‚Mühle‘, miltai, lett. milti ‚Mehl‘ (= cymr. blawd), apr. meltan 
‚Mehl‘; lit. malinğs, milinğs, lett. milna ‚Quirlstange‘ ; lit. malvinti, mul- 
vinti ‚plagen‘; mit Formans -to-: lett. mältit, miltit ‚schlagen‘; lit. melmuð 
s. oben; | 

aksl. meljo, miete, russ. molóts, skr. mëtt (schwere Basis) ‚mahlen‘; 
poln. mlon ‚Griff an der Handmühle‘ (*melns), russ. melen» (*mel-eno), 
skr. čak. mlän (*molne) ds.; skr. ml&vo, mlijevo ‚Mahlgut, Korn‘ (= ahd. 
melo, alb. mjet; daneben serb. ml-i-vo, russ. mel-i-vo ‚Mahlgut‘); klr. móčot 
m. ‚Treber, Hülsen von Malz‘, sloven. mláto n., mläta f. ‚Malztreber‘, 
čech. mláto ds., apr. piva-maltan ‚Biermalz‘ (germ.? s. mel-d-) usw.; 
wohl auch (leichte Basis) aksi. mlate, russ. mölots usw. ‚Hammer‘ als 
*mol-to- ‚Zermalm-ung, ert: ksl. mlatiti (*moltiti) ‚schlagen‘; dehnstufig 
melsko ‚klein‘ und aksl. mel» ‚Kalk‘ usw.; 

toch. A malywöt ‚du drückst, zertrittst‘, B melye ‚sie zertreten‘; 

hitt. ma-al-la-i ‚zermalmt‘; 

mit anl. s-: norw. smola ‚zermalmen‘; mhd. smoln ‚Brotkrümchen ab- 
lösen‘, aschw. smola, smula, smule ‚Brocken‘ (neben aisl. moli ds., moi f. 
‚Haufe von Steinen‘); lett. smelis, smelis ‚Wassersand im Felde‘, lit. smels, 
Gen. am ëlo ‚Sand‘, smiltis ds. 

B. Basis m(e)lei-: mli- in: cymr. blin ‚müde‘ (*mlt-no-), abr. Pl. blinion 
‚inertes‘; lett. blinis ‚müder Mensch‘, blinet ‚siechen‘; serb. mlitäm, -ati 
‚faul werden, schlendern‘ (vgl. mit ?: ai. mrityati, gr. piro»), russ..ksl. 
mlina» ‚Kuchen‘, russ. blin ‚Pfannkuchen‘, serb. mlinac ‚gewalkter Teig, 
Matze‘; klr. mlity ‚vergehen‘, Kaus. mloity ‚Übelkeit erregen‘; 
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unsicher serb. mledan ‚mager, schwach‘, dial. Jade, flau‘ (in Slavonj 
mlidan), usw. r 

hierher wohl (als ‚Mahlfrucht‘) gr. ueAivn, lat. milium (*m.liio-), lit, £ 
Pl. malnos ‚Hirse‘; ursprüngl. Flexion *mel-i-, -n-es. 

C. Von einer u-Basis (vgl. gr. éuëide, ai. malva-, nhd. Mehl usw); 
av. mruta- ‚aufgerieben, schwach‘, mrüra ‚aufreibend, verderblich‘, | 

mel-d- (vielleicht zuerst in einem d-Präs.); m(e)le-d-; mldu-, m(e) S 
dui- ‚weich‘. 

Ai. märdati, mrdnäti ‚zerdrückt, reibt, reibt auf‘, av. marad- (mardaite: 
moronda-t aus *mrnda-) ‚zuschanden machen‘, Kaus. ai. mardayati p. > 
drückt, zerbricht, bedrängt, quält‘ (diese ar. Worte können und werden — 
z. T. auch idg. med gleicher Bed. fortsetzen); ai. mrdü- (= gr. bladós) d 
‚weich, zart‘, fem. mrdvi, Kompar. mradiyän, Superl. mradistha-; vi-mradati ~ 
‚erweicht‘; ai. mrt- (mrd-) ‚Erde, Lehm, Ton‘, mrisna- m. n. ‚Staub, Pulver‘, Kei 
mytsnd ‚schöne Erde, guter Lehm, Lehm‘ (: nisl. mylsna Staub‘); = 

arm. meč¢k ‚weichlich, schlaff‘ (*meldu-i-); ja 

gr. &uahðývw ‚schwäche, zerstöre‘ (zu *[&]uaælðt-s = ai. mrdú-); Blaðúç, 
phaðagós schlaff: (*ulad-, *mld-); uéłðw ‚schmelze‘ (tr., med. intr. = 
ags. meltan usw.); mit der Vokalstellung und Bed. von ai. vimradati, — 
mradiyan auch plévva f., Pk£vvog n. ‚Schleim, Rotz‘, AA&vvog ‚langsam von 
Verstand, verdummt‘ (*mled-sno-, vgl. ai. mrt-sna-); 

lat. mollis ‚weich, geschmeidig, biegsam‘ (*mldu-ts, vgl. ai. fem. mrdvi); 
blandus ‚schmeichelnd, liebkosend, freundlich‘ aus *mlando-?; 

cymr. blydd ‚sanft, zart‘, bret. ble ‚schwach‘ (*mldo-), air. meldach onge, ` 
nehm‘ (können auch zu mel-dh- gehören; ebenso:) schott.-gäl. moll m. ‚Spreu‘; 

mir. blind, blinn ‚eines toten Mannes Speichel‘ (wohl *mld-sno-?); 

ags. meltan ‚schmelzen, verbrennen, verdauen‘, aisl. melta ‚(im Magen) 
auflösen, verdauen‘, norw. molten ‚mürbe, weich‘, Kaus. ags. mieltan 
‚schmelzen, reinigen, verdauen‘; got. ga-malteins f. ‚Auflösung‘, aisl. maltr 

. ‚verfault, verdorben‘, ahd. malz ‚hinschmelzend, kraftlos‘; ahd. malz, ags. 

mealt, as. aisl. malt ‚Malz‘ (slav. *molto, čech. mláto usw. ds. entlehnt aus 
dem Germ.); 

mit ai. mrd-, mrtsnd- vgl. nisl. mylsna ‚Staub‘, ags. formolsnian ‚zu Staub 
werden‘ (s. oben); 

mit anl. s-: ahd. smelzan ‚zerflließen, schmelzen‘, smalz ‚ausgelassenes 
Fett oder Butter‘, ags. smolt, smylie ‚ruhig, von der See‘, aschwed. 
smultna ‚ruhig werden‘; hierher vielleicht ahd. milzi, ags. milte f., milt m., 
aisl. milti ‚Milz‘ (läßt sich leicht ausstreichen, gleichsam zerschmelzen); 

abg. mlad», russ. mdlods usw. ‚jung, zart‘ (*moldo-); apr. maldai Nom. 
Pl. m. ‚Jungen‘, maldü-ni-n Akk. Sg. ‚Jugend‘, maldian ‚Fohlen‘; apr. 
maldenikis ‚Kind‘, abg. mladensce, mladınaca ‚Jüngling‘ (*molden-, *moldin:); 
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mel-dh- (vielleicht zuerst in einem dh-Präsens *mel-dh-o): 
Ai. märdhati, mrdháti ‚läßt nach, vernachlässigt, vergißt‘ (‚*wird weich, 
schlaff = aufgerieben‘); 
gr. uaAdaxog ‚weich, zart, mild‘ (nach uaAaxde erweitert aus :) udn 
‚Wachs‘, Hoiädeo ` ualaexwow Hes., udAIwv ‚Weichling‘, voläefse er- 
weiche‘; 
hierher (oder zu mel-d-) cymr. blydd usw.; 
got. unmildjai Nom. Pl. lieblos‘, mildipa ‚Milde‘, aisl. mildr ‚gnädig, 
barmherzig‘, ags. milde, ahd. milti ‚milde, gütig, freundlich‘; 
ahd. melta, ags. melde, aschwed. meld, molda, ahd. malta, multa ‚Melde‘ 
(vgl. gr. $Alrov ‚Melde‘ aus *mli-to-, von der Mehlbestäubung der Blätter). 
| (s) mel-k- 
| aisl. melr ‚Sandhügel‘ (*melha-), schwed. dial. mjäg (*melga-) ds. 
lett. smelknes ‚Mehlabfall‘, smalknes ‚Feilstaub, Sägespäne‘, smalks ‚fein‘ 
smulksne ‚Stäubchen, Kleinigkeit‘; 
lit. smulküs ‚tein‘, smülkti ‚fein werden‘, smulkm& ‚Kleinigkeit‘; 
lit. smiltis, lett. smälts, smilkts ‚Sand‘. 


mels-k-, mläk- ‚weich, schwach, matt, albern‘. 

Gr. uakaxög ‚weich‘, PAQE, -xög ‚schlaff, träge, weichlich, töricht‘; 8Anxoog, 
hom. &ßAnxoog ‚schwach, sanft‘ (*uAax-ooög); udAun ‚das Erstarren vor Kälte, 
Erfrieren‘, uclxto ‚habe vor Kälte steife Glieder‘ weicht in der Bed. zu 
weit ab; 

mir. malcad ‚Verfaulen‘; vermutlich mir. bien (air. *mlen) ‚die Weichen‘ 
aus *mlakna; 

aksl. mləčati, russ. molčátəè ‚schweigen‘ (*milke-), aksl. u-mk£&iti ‚bezäh- 
men‘, u-mlekngti ‚verstummen‘ (: ir. malcaim ‚verfaule‘); bulg. serb. mläk 
‚lauwarm‘, usw. dazu lit. mülkis (*mlkios) ‚Dummkopf‘. 

Mit -sko-: got. un-tila-malsks ‚unbesonnen‘, as. malsc ‚stolz‘, nhd. mulsch 
‚weich‘, mulschen dial. ‚schlafen‘. 


WP. II 284ff., WH. 1508, II 16, 103 ff., Trautmann 167 f., 177, 184, 188. 


2. mel- ‚verfehlen, trügen‘; mel-io- ‚böse‘. 

| Av. mairya- „betrügerisch, schurkisch‘: arm. met, Pl. melk ‚Sünde‘; gr. 
Hëlsoe ‚vergeblich, nichtig, unglücklich, elend‘ (scheint als *uele[o]og auf 
dem -es-St. *meles- zu beruhen, dessen schwächste Stufe *mls-, phac- 
vielleicht in $Ado-pnuog als ‚Verfehltes, Unpassendes sagend‘); vielleicht 
uöAn ‚Mißgeburt‘? zu dußkioxw, &ußhlów ‚tue eine Fehlgeburt‘; mir. mell 
‚Irrtum, Fehler‘ (*mel-s-os, vom es-St.), mellaim ‚betrüge‘, maile ‚Böses‘; 
cymr. mall ‚verderbt‘. (*mlso-); lit. mölas ‚Lüge‘, lett. Pl. meli ds., mäldit 
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‚irren, sich versehen‘, mùldêt ‚herumirren, phantasieren, sich plagen‘, mèls 
‚verwirrt reden‘, 


WEIL ZS 


3. mel- ‚zögern‘. 
Gr. uellw, Fut. uellyow ‚zögere, bin im Begriffe‘ (udlıs Jansen 
u£lsı uot ‚es liegt mir am Herzen‘, uéłw, -oueı, -Fow, uéuņia (dor. HEuale), 
ueußieraı ‚am Herzen, im Sinne liegen, besorgt sein‘, uełéðn, Hëlsddn, — 
ueheönua ‚Sorge‘, uelern ds., ueAdtwe ‚Fürsorger‘; lat. prö-mellere LU — < 
-In-) ‚litem prōmovēre‘, re-melīgð ,remoratrix‘, re-mulcum Xchlepptaut 
prö-mulcum ds.; air. mall (*ml-so-) ‚langsam‘. 


WP. II 291£., WH. II 370, 427£. 4 


4. mel- ‚stark, groß‘. E- 
Gr. udéie ‚sehr‘, u&AAov ‚mehr‘ (für Suäilon = lat. melius eingetreten 
nach J&ooov, Yärrov ` raya), udAıora ‚am meisten‘; lat. melior ‚besser "7 
(ursprüngl. ‚*stärker‘); multus ‚viel‘ (*mlto-); hierher multa, älter molta” 
‚Strafe, Buße‘, multö, äre ‚bestrafe‘, Dialektwort, vgl. osk. moltam ‚multam‘, 
moltaum ‚moltare‘, multasikad ‚multaticia‘, umbr. motar ‚multae‘, mutu = 
‚multa‘ (*mlta ‚Vergütung, Ersatz‘; vgl. germ. *boötö ‚Buße‘ : *bata- bessert: 
lett. milns ‚sehr viel‘. 
Eine durch 9(R) erw. Wurzelf. ist vielleicht me/gh- ‚schwellen‘, s. dort, 
WP. I 292, WH. H 63i, 1236 


5. mel- ‚Glied; zusammenfügen‘. 

Ai. márman- n. ‚Glied, offene, ungeschützte Körperstelle‘, arm. marmin 
‚Leib, Fleisch‘ (aus dem Iran?), lit. melmenys ‚Fleisch an den Nieren‘, 
lett. melmeni ‚Weichen, Lenden‘; anders Mühlenbach-Endzelin II 596 (aus 
*meldm- zu S. 718); 

gr. ueAog n. ‚Glied‘ und ‚gegliederte Weise, Gesang, Melodie‘, daher 
uslilw ‚besinge‘; bret. mell m., coro. mel, Pl. mellow ‚Knöchel‘, cymr. 


cym-mal „articulus, junctura, commissura‘ (urkelt. *melso- : ugłog = lit. 
tamsiá : ai. támas nl: toch. AB mälk- ‚zusammenfügen‘. 
WP. II 292. 


6. mel-, melə- in Farbbezeichnungen, bes. von dunklen, unreinen, schmut- 
zigen Farbentönen; Schmutz, beschmutzen‘; mels-no- ‚schmutzig‘. 
Ai. malind- ‚schmutzig, schwarz‘, mlä-na- ‚schwarz, dunkelfarbig‘, mála- 
m. n. ‚Schmutz, Unrat, Sünde‘; 
gr. ueläg, ou, -ğv ‚schwarz‘ (wohl für *ueA@vog nach dem Fem. 
uhaw = ai. malini), uilrog ‚Rötel‘, uoAövo ‚besudle‘ (vielleicht aus ` 
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sucl frai) uvöAkog ‚Rotbarbe‘ (Ablaut wie lat. mulleus, lit. mulvas), mit 
Stufe Aalen Striemen, blutunterlaufene Stelle‘ ; 

alb. mel-enö (Kollekt. *mel-inio-) ‚Ulme‘ (von der Farbe des Holzes), 
mel-ez& ds., mjerë ‚unglücklich‘ (*mel-ro- ‚schwarz‘), usw.; 

vorrom. *melix, -ice (frz. mélèze) ‚Lärche‘; 

lat. mulleus ‚rötlich, purpurfarben‘ (*m*Ineios); vgl. ahd. mol S. ONE 

got. möla Nom. Pl. ‚Schriftzeichen‘, meljan ‚schreiben‘, ahd. ana-mali 
‚Fleck, Narbe‘, mhd. mal n. ‚Fleck‘, ahd. mälön, -ēn ‚malen, zeichnen‘, 
anorw. m@la ‚färben, malen‘ (ursprüngl. ‚mit schwarzer Farbe malen‘); 

balt. *melna- (*melo-no-) in lett. meins ‚schwarz‘, apr. melne ‚blauer 
Fleck‘, lit. melsvas ‚bläulich‘ (auch lit. meletä, -atà ‚Grünspecht; Hasel-, 
Waldhuhn‘, apr. melato ‚Grünspecht‘?); lit. mölas, mölynas ‚blau‘, mėlynė 
‚blauer Fleck infolge eines Schlages‘, lett. m&/s ‚dunkelblau‘ (*mzlias) ; apr. 
milinan Akk. fem. ‚Fleck‘; lit. molis, lett. måls ‚Lehm‘; 

mit u-farbiger Red.-Stufe: lit. mulvas ‚rötlich, gelblich‘, mulv-yti, -inti 
‚beschmieren‘, mulve ‚Schlamm, Sumpf‘; 
russ. malina ‚Himbeere, Brombeere‘. 
WP II 293£., WH. II 122£., Trautmann 177£., 188. 


o, mel- ‚Wolle, Wollgewand‘ ? 

Gr. uaAlög (*ml-nd-) ‚Zotte, Flocke‘; lit. milas ‚Tuch‘, lett. mil(n)a 
‚grobes Tuch‘, apr. milan ds. (skr. mälje, Gen. mälja Pl. f. ‚Flaum, Milch- 
haar‘ ist Lw. aus ngr. ueAdıa PI.). 

WP. II 294. 


mel-, melə- : mlö- ‚hervorkommen, erscheinen, hochkommen; Erhöhung, 
Wölbung‘; molä ‚Ufer‘. 

Vielleicht ai. mani- ‚Perle‘, manika- m. ‚(runder) Wassertopf‘; gr. Aalen 
‚gehen, kommen‘ (Aor.), Präs. BAwoxw, Perf. usußlwxa; lw’ pávy; 
abrö-uolog ‚Überläufer‘, moo-uoAn ‚Auslauf eines Berges, Flusses‘, uoAsiw 
‚beschneide die Pflanzenschößlinge‘; 

venet. FIN Mal-ont-ina ‚Maltein‘ (Kärnten), südillyr. ON Malontum, 
usw. (Krahe, Würzburger Jahrb. 1, 214); 

alb. mal ‚Berg‘ (*mol-no-); tosk. maje ‚Spitze, Gipfel‘ (*moliä); alb. mol 
‚Wald‘ (‚Bergwald‘) aus *melo-; geg. moje ‚hochgelegener Ort‘ (*mel-zä); 
vorrom. malga ‚Alpenwirtschaft‘ (*mal-ika); 

air. Akk. Pl. mailgea (*mal-ik-), mir. Nom. Sg. mala ‚Augenwimper‘; 
mell ‚Klumpen, Hügel‘ (*mel-no-) = bret. mell ‚großer Ball‘; mir. mul 
‚Kugel, Klumpen‘ (*molu-), mul-lach ‚Gipfel, Scheitel‘; abrit. Inselname 
MeAcıos, später Malea Insula (Adamnän), neugael. Muile ‚Mull‘; 

46 


> 


122 


lett. mala f. ‚Rand, Ufer, Gegend‘; lit. lýg-mala ‚Höhe des Bandes. 
serb. iz-molim, iz-mdliti ‚hervorzeigen‘ (d. h. kausatives ‚hervorkomm 
lassen‘), slov. moliti ‚hinstrecken, hinhalten‘, moléti ‚ragen ‚hervorragen‘ ‚usw. 


WP. II 294£., Jokl L.-k-U. 162, Berneker II 74, J. Loth RC. 44, Zoe 
46, 161£. 


r. meldh- rituelle Worte an die Gottheit richten‘. 


Arm. malt'em ‚ich bitte‘; asächs. meldön ‚angeben, erzählen‘, ahd. melda ` 
‚Angeberei, Hen Er meldön, -ën ‚melden, angeben, verraten‘, ags. 
Bed ‚Bekanntmachung‘ ; lit. meldziü, melsti ‚bitten, beten‘, malda f. ‚Bitte; — 
Gebet‘, Iterat. maldaŭ, maldjti; apr. maddla ‚Bitte, eh auf Grund 
von Dissimilation von *mold-la zu *modlä ‚Bitte‘ : čech. modla ‚Götzenbild, = 
Tempel‘ und poln. modta f. ‚Gebet‘; mit d zu -I-: aksl. moljg, moliti. 
‚bitten‘, refi. ‚beten‘, usw.; aus ‚weihen und schlachten‘ dann ‚zu bestimmter 
Zeit schlachten‘ in russ. molite, usw.; "e 

hitt. ma-al-ta-i, ma-al-di (mald-) ‚betet‘. 

WP. IT 289, 291, WH. II 20, Trautmann 177, Benveniste Br a 
133 ff., Mudge Lg. H 252. 


2. meldh- ‚Blitz, Hammer des Donnergottes‘. 


Cymr. Pl. mellt, Sg. -en ‚Blitz‘, mit sekundärem t; 

aisl. mjglinir ‚Thors Hammer‘ (*meld[u]niiaz); dazu aisl. poet. myln 
‚Feuer‘; apr. mealde (*meldiä) ‚Blitz‘, tiefstufig lett. milna (*mildna) ‚der 
Hammer des Donnerers‘; wruss. maladna ‚Blitz‘ (*meldana), tiefstufig abg. 
mlonvji, russ. molnija ds. (*meldngji). 


WP. II 300, Trautmann 177. 


melg- (oder melag-?) ‚abstreifen, wischen‘, europ. ‚melken‘; Präs. m&@lg-mi, 
Pl. m.l&-mes, Partiz. Perf. Pass. mIg-tö-; molgo- ‚Melken‘. 

Ai. märSti, märjati, mrjdti ‚wischt, reibt ab, reinigt‘, Partiz. Perf. mrsta@-, 
s-Präs. mrksati ‚streicht, reibt, striegelt‘, mrksayati, mraksdyati ‚bestreicht‘; 
av. marszaiti, marazaiti ‚berührt streifend‘, zastä-marsta- ‚durch Hand- 
schlag (d. i. Berührung der Hände) geschlossen (Vertrag)‘; d-Präsens ai. 
mrddti, mrddyati ‚ist gnädig, verzeiht, verschont‘, av. mara2dä- ‚verzeihen‘ 
(mərəždika-, marždika- ‚sich erbarmend‘, n. ENA diese ar. 
Worte können auch *merĝ- enthalten; nichtpalatalen Guttural zeigt ai. 
nir-mārgá-h ,Verwischung; Abgestreiftes, Abfall‘, ni-mrgra- ‚sich anschmie- 
gend‘, vi-mrgvar3 f. ‚reinlich‘, apämargdh- ‚Achyranthes aspera‘ (J. Schmidt 
KZ. 25, 114); 
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gr. duëian ‚melke‘, hom. èv vuxrög duoAy® ‚im Augenblick des nächt- 
geben ? Melkens‘; rende, PovuoAyds ‚Roß-, Kuhmelker‘, duorysic, 
AuglarOg » ‚Melkkübel‘; 

lat. mulgeö, -ëre, ma mulctus e ai. mystd- ‚abgewiseht‘) ‚melken‘ 
(aus *molgeiö : lit. málžau, málžyti), auch prö-mulgäre legem ‚ein Gesetz 
verkünden‘ (‚*hervorziehen‘); mulctra ‚Melkkübel‘; 

mir. bligim ‚ich melke‘ (aus *mligim), Perf. do-om-malg ‚mulxi‘, mlegun 
‚das Melken‘, melg n. (es-St.) ‚Milch‘, Gen. bö-milge ‚der Kakto mlicht, 
blicht , Milch‘ (*mig-tu-s); daneben bö- mlacht (aus *bö-mlicht E deht 
© air. *lo-in- uss- mlig- ‚prömulgäre‘; Kausativ mir. bluigid ‚melkt, erpreßt‘; 
cymr. blith m. ‚Milch; milchgebend‘ (*m/9-ti-); gallorom. #hligicars ‚melken‘; 

alb. miel, mil ‚melke‘ (*melg-); 

ahd. milchu, melchan, ags. melcan ‚melken‘ (st. V.; dagegen ags. meolcian, 
aisl. mjolka Denominative von *meluk- ‚Milch‘ s. unten), ahd. chumelktra 
‚Melkkübel‘ (vielleicht dem lat. mulctra nachgebildet), anord. mjaltr ‚milch- 
gebend‘ (*melkta-); mit Tiefstufe ags. molcen, mhd. molchen, molken ‚dicke 
Milch‘, nhd. Molken, und aisl. schw. V. molka ‚melken‘, mylkja ‚säugen‘; 

wegen des zweiten Vokals strittig ist die ursprüngliche Zugehörigkeit 
von got. miluks, ahd. miluh, ags. meolc, mioluc, aisl. mjolk ‚Milch‘; eine kr: 
weiterung in ags. milc und nhd. hess. mely (*mili-k-); nach Specht (Idg. 
Dekl. 126) ist überhaupt eine zweisilbige Wurzel anzusetzen; aus dem 
Westgerm. wohl lat. melca f. ‚Sauermilch‘; 

lit. melzu, milzti, Partiz. milätas (= ai. mrstd-, lat. mulctus) ‚melken‘; 
Iterat. mälzyti,; russ kel məlzu, mlěsti ‚melken‘, slav. *melzivo in slovak. 
ml£zivo, russ. molözivo (usw.) ‚Biestmilch‘; mit o-Stufe: serb. mläz m. 
‚Milchstrahl‘ beim Melken (der Stoßton von serb. müsti = *miz-ti ist von 
der älteren Dehnstufenform des Inf. miesti = lit. meläti übernommen); 
toch. A mälklune ‚das Melken‘; Amalke, B mulk-wer ‚Milch‘. 


WP. II 298£, WH. I 741f., II 62£., 121£, Trautmann 178, Specht 
Idg. Dekl. 147£.; vgl. auch melk- und merg-. 


\melgh- ‚schwellen‘. 
| Ai. malhd- ‚mit Zäpfchen an der Wamme (von Kuh und Ziege)‘, arm. 
matj, Gen. -i ‚Galle‘ (*mlöhi-, ursprüngl. wohl ‚Gallenblase‘); 

av. mar’zäna ‚Bauch‘. 

lit. milžinas, lett. milzis ‚Riese‘, lett. melzu, milz ‚schwellen, schwären‘. 


WP. II 300; Erweiterung von 4. mel-? 


eli-t, Gen. mel-nes ‚Honig‘ n. 1 
Arm. metr ‚Honig‘, Gen. melu (zum u-St. wohl nach *medhu geworden), 


melu, Gen. medui ‚Biene‘; skyth. ueliriov' nóua et Znvðixóv Hes.; gr. uéh, 
Sc 
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me&lo-, sm&lo- ‚kleineres Tier‘. 


-toç ‚Honig‘, ueAıooa, att. -rra ‚Biene‘ (*usdırıa oder *uslı-Aıyıa Do 
leckerin‘), giereg ‚zeidle‘ (*mlit-i0); vgl. weihixog, att. urAixıog ‚sanft‘; 

alb. mjal, mjaltë (*melitom) ‚Honig‘; lat. mel, mellis (*melnes) Dot 
mulsus ‚mit Honig angemacht oder gekocht‘ (*melsos; alte Nachahmung 
von *saldtos, salsus); air. mil ‚Honig‘ (*melit zu *meli, wonach Gen. melą 
cymr. corn. bret. mel de: ir. milis, cymr. melys ‚süß‘, gall. PN Melide 
Melissus; auch cymr. usw. melyn ‚gelblich‘ ist wahrscheinlich ,honigfarbey 


(s. unter mel- Farbenbezeichnung); got. milip (*melitom) ‚Honig‘, agr 
mildēaw ‚Nektar‘, ags. milisc ‚honigsüß‘; = 
hitt. mi-li-t ‚Honig‘. $ 
WP. I 296, WH II 61£., Schwyzer Gr. Gr. 1, 283, 518, 838. bk 
melk-, Parallelwurzel zu melg- ‚worüber streichen‘. $ 


Lat. mulceö, -ëre, mulsī, -sum ‚streichen, streicheln. liebkosen, besänftigent 
mulcetra ‚Heliotropium‘ (Pflanze mit giftlindernder Wirkung), mulcad 
‚Anmut‘, Mulciber (WH. II 120); ‚Streiche versetzen‘ in mulcö, -äre ‚übe 


zurichten, mißhandeln‘. ” 


WP II 297. 


melk-, melg- ‚naß, Nässe‘. -~ 

Gr. ueizıov' xonvn Hes.; got. milhma m. ‚Wolke‘; mhd. milgen ‚Getreide 
zu Viehfutter einweichen‘; slav. *melko- in abg. mleko, russ. molokó usw, 
‚Milch‘; ablaut. slav. *malka- in aruss. molokita wohl ‚Sumpf, Gewässer‘, 
serb. mläka, wässeriger Boden‘, mläkva ‚Lache‘, poln. pa-mtoka ‚Nebel‘, 
usw.; čech. mlklý ‚feucht‘, lit. malkas m., mälka f., ‚Schluck, Zug beim 
Trinken‘, lett. mälks, mälka ds. 

melg- in slav. *molziti, russ. dial. molžíteè, za-molaZivate ‚trübe werden‘ 
(vom Wetter). 

WP. IL 297 Trautmann 1i 


Gr. uñhov n. ‚Kleinvieh, Schaf‘; air. mīl n. (kleines) Tier‘, cymr. mil, 
acorn. bret. mil ‚Tier‘; germ. in māla (Lex Salica), ndl. maal ‚junge Kuh‘, 
agerm. MnAi-ßoxov dvog ‚der Harz‘; ablautend arm. mal ‚Schaf, Widder‘. 

Da ‚Kleinvieh‘ eine alte Substantivierung eines Adj. der Bed. ‚klein 
sein kann, vergleicht man weiter abg. mal» (*mölo-) ‚klein, gering‘ (wovon 
klr. mal’ £ Kollektiv ‚junge Schafe‘, usw.), lat. malus ‚schlecht‘ (als ee 
ring‘), osk. mallom, mallud ‚malum‘ (mit expressivem ll?); mit anl. s- got. 
smals (*sma-lo-), ahd. as. smal, ags. smel ‚klein, gering, schmal‘, aisl. | 
smale n. ‚kleines Tier‘, ahd. smala-nöz, smalaz fihu, mhd. smal-nöz, smal- | 
vihe de, Schmaltier‘, mhd. smal-hirte ‚Hirt für Kleinvieh‘. 

WP. II 296, WH. II 20, 
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_.jödh- (moladh-, m,lodh-) ‚Erhöhung, Kopf‘. 

Ai. mürdhän- m. ‚Kopf‘, av. ka-marada- ‚Kopf da&vischer Wesen‘ (eigent- 
lich ‚was für ein Kopf‘); gr. flwĝoós (*mlodh-rös oder *m,lədhrós mit 
idg- D ‚noch aufschießend, Koch gewachsen‘, auch Gloerde ‚Sproß, Trieb‘ 
dh, -08); uélaĵgov ‚Stubendecke, Dach‘ (*meladhrom); ags. molda ‚the 
top of the head‘, afries. meldke (*muldi-ko) ; 

toch. A malto ‚zuerst‘. 


wP. II 23. 


T pels- ‚woran schmecken, kosten‘. 


| Air. mlas, nir. blas, cymr. blas, bret. blaz ‚Geschmack‘ (*mlasto-, wohl 


aus *mlsto-); russ. molsdtv (*melsati) ‚saugen, nagen‘, čech. misati ‚lecken, 
naschen‘, poln. pomtoski ‚Leckerbissen‘. 


WP. II 300. 


 membh- tadeln‘? , 

Gr. ueugpoucı ‚tadle‘, uoupn ‚Tadel, Vorwurf‘; got. bi-mampjan ver: 
spotten, verhöhnen‘; hat air. mebul ‚Schande‘, nir. meabhal ‚Verrat‘, cymr. 
mef, corn. meul ds., kelt. -bl- aus -mbl-?? Zum got. p vgl. Specht Idg. 
Dekl. 261, Anm. 1. 


WP. II 261£. 


Imemso-, mē(m)s-ro- n. ‚Fleisch‘, kons. St. mēs n. (aus *mēms). 

‚Ai. märsd- n. ‚Fleisch‘, māms-pacana- ‚Fleisch kochend‘; mäs n. ‚Fleisch‘; 

arm. mis, Gen. msoy ‚Fleisch‘; 

gr. unvıy& ‚Haut, Fleischhaut, Hirnhaut‘ (*mesno- oder *m&msno-) ; unodg 
‚Schenkelstück‘, unooi ‚einzelne Schenkelstücke‘, Gëoe, uņọoiæ ‚die ausge- 
schnittenen Schenkelknochen‘ (ungög = air. mir, idg. *m&(m)s-ro-); 

alb. mish ‚Fleisch‘ (zunächst aus *minsa); 

lat. membrum ‚Glied‘ (*möms-ro- ‚fleischiges‘), membrāna ‚dünne, zarte 
Haut‘; 

air. mir ‚Bissen (‚*Stück Fleisch‘; = ode): 

got. mimz n. ‚Fleisch‘; 

apr. mensä ‚Fleisch‘, lett. miesa da: lit. žem. meisa, lit. mėsà ds. (slav. 
Le. 2 l 

abg. meso ‚Fleisch‘; slav. *mezdra in russ, kel, mezdrica ‚Haut des Eies‘, 
russ. mjazdrá (*memzdhrä) ‚Fleischseite des Fells‘ usw.; wahrscheinlich 
auch klr. mdznüty ‚dick werden‘, maz ‚Muskel; Beleibtheit, Masse‘ usw. ; 

toch. B misa n. Pl. ‚Fleisch‘. 

WP. II 262, WH. II 64f., Trautmann 178£., Specht Idg. Dekl. 50. 
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CG e e D X RW 8 
r. men- ‚emporragen‘; in Nominalableitungen zan-t-, möniio- ‚Gebirge, ` 
" z- Bag D D 7 
Av. framanyente (: lat. prö mindre) ‚sie gewinnen Vorsprung‘, mati 
(*mnti-) ‚Vorsprung des Gebirges‘; : 
lat. 2-mineö, -ēre ‚heraus-, hervorragen‘, im-mindre drohend über etwag 
hereinragen‘, prö-minere ‚hervorragen‘; aus diesen Kompositis ist wohl 
auch das ? folgender Worte zu erklären: minae ‚die hervorragenden Zinnen 
(murorum); Drohungen‘, minor, -ārī ‚emporragen, überragen, drohen‘ 
minäx ‚ragend, überragend, drohend‘; möns, -tis ‚Berg‘ (Kreuzung von 
*montos und *mpti-); mentum ‚Kinn, Gebäudevorsprung‘, mit cymr. mang 
‚Kinnlade, Mund‘ als *mnto- gleichsetzbar (daraus mir. mant ‚die Stelle 
eines ausgefallenen Zahnes, Zahnfleisch‘); abret. -monid, umgelautet cymr., — 
mynydd, corn. meneth, bret. menez ‚Berg‘ (*moniio-), cymr. gor-fynydd. 


‚Aufstieg‘ (formell = air. formna Schulter‘); s. auch unter 2. menth-; = 
aisl. menir ‚Dachfirst‘ (dehnstufig neben kelt. *mönifo-), möna ‚empor. 
ragen‘; | 


verwandt ist wahrscheinlich *mono- ‚Nacken, Hals‘. 


WP. 117263, WH. II 73f, 0,2038 


2. men- ‚treten, zertreten, zusammendrücken‘. u 
Ai. carma-mnäs Nom. Pl. ‚Gerber‘; äol. udrsıcaı ‚tretende‘ (user), 7 
verst: maret Hes., Denom. von einem mn-tds ‚getreten‘; cymr. mathru — 
‚mit Füßen treten‘, bret. mantra ds. (*mntr-), gall. -mantalon (*gestampfter) ” 
‚Weg‘ in FPetro-mantalon ‚vierfache Straße‘ (= Petru-), Mantalo-magus - 
‚Straßenfeld‘, phryg. ON Mavralog; auch mir. men f. ‚Mehl, Staub‘; lit, 
minl, mìnti ‚treten, Flachs brechen, Felle gerben‘, lett. minu, mit ‚treten, 
gerben‘; abg. *meng, mett ‚zusammendrücken‘, russ. mnu, mjato ‚brechen 
(Flachs oder Hanf), kneten, treten (Lehm), zerknittern, zerknüllen‘; 
gr. uviov ‚Moos, Meergras‘ (uvıagög, uvıdaıs ‚moosig‘), Hudoe, Hofe 
(*uv6Ffog) ‚weicher Flaum‘, uvotov‘ uahaxóv Hes., lit. mìniava Flachs- 
seide, Filzgras‘. | 
WP. II 263, Vendryes BSL 38, 113£., Trautmann 185. 


3. men- ‚denken, geistig erregt sein‘; erweitert menə- : mnä- und mnē-, 
menēi-: m.eni-; Nominalbildungen: men-men- n., menos- n., men-ti-, 
men-tu-, moni-, mn-ti-, mn-to- ‚Sinn, Gedanke‘, men-ter- ‚Denker‘. 

Ai. mänyatö ‚denkt‘, av. mainyeite ds., ap. mainyäahay (idg. *m.n-1-0-, 
= gr. ueivouaı rase‘, air. -muiniur, slav. mənjọ ‚meine,‘ s. unten), ai. Perf. 
ma-mn2, mëng: manäy-ati ‚ist eifrig‘, manä-yü- ‚eifrig, fromm‘, mani-sä 
‚Weisheit, Verstand; Andacht, Gebet‘ (*m.nei- : m.nt-); ai. manute ‚denkt‘; | 
mdnati ‚erwähnt‘ (= lit. menù, poln. -mioneg, čech. aen): ai. mandyati ‚ehrt‘, 
(: lit. 3%-monis ‚Verstand‘), av. manayən ‚man könnte glauben‘; Supin. ai, — 
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mäntum, Partiz. Perf. matá- ‚gedacht‘ (= gr. aörd-uarog, lat. commentus, 
jit. miñtas, air. dermat); 

von der &-Basis (= gr. uva-): ai. mnātá- ‚erwähnt‘; mnāyátē ‚wird er- 
wähnt‘; 

ai. mänas-, av. manah- n. ‚Sinn‘ (= gr. uévoçg); ai. durmanäs (= dvous- 
vis); aP- Haxa-manis "dyauuevns ‚von Freundessinn beseelt‘; ai. mdnman- 
‚Sinn, Gedanke‘ (= air. menme); mantdr- ‚Denker‘ (= gr. Mövrwg, lat. 
commentor); müni- m. ‚Begeisterter, Seher (vgl. uavrıg), Asket‘; mdntra- 
m. ‚religiöse Formel‘, av. maär de: 

ai. su-mnd- n. ‚Wohlwollen‘; ai. mati-, mäti-, av. -maiti- ‚Sinn, Gedanke, 
Meinung‘ (= lit. mintis, abg. pa-mete, got. ga-munds, lat. mZns), woneben 
auch ai. manti- ‚denken‘ (= got. ana-minds); mäntu- ds.; abhi-mäti- f. 
‚Nachstellung‘ (*-mät-:-); 

arm. manam ‚verstehe‘ (*m,nä-mi, vgl. unten ahd. manön); 

gr. ueuova (ućuğuev; weuäog, mit metr. Dehnung ueuaws) ‚gedenke, 
habe Lust, verlange‘ (Präteritopräs. wie lat. memim, unredupl. got. man), 
Imper. Perf. usudrw (= lat. mementö); avrö-ucrog ‚aus sich selber heraus- 
denkend und handelnd‘; ueivoucı ‚bin verzückt, rage" (= mänyats usw.), 
Aor. &unvaunv, &udvnv, Perf. ućuņva; vgl. uaria ‚Raserei‘, udvrıg „Seher“, 
Hond, -adog ‚die Verzückte‘, uawwöing, -oAig ‚rasend‘; 

von der Basis auf &-: Perf. uegurnuaı (dor. -&-) ‚bin eingedenk‘, Präs. 
wurioxw (äol. uuuvaloxw) ‚erinnere‘, Med. ‚erinnere mich‘, Fut. wrow; 
uvdoucı ‚erinnere mich‘ in hom. uvwöusvog, urwovto; Zoe f. ‚Erinnerung‘, 
uvjuwv ‚eingedenk‘, vxëug, dor. uräua ‚Erinnerungszeichen, Grabmal‘; 
uerog n. (= ai. mänas-) ‚Mut, Zorn‘; uevowdw ‚habe im Sinn, habe vor‘, 
uevown ‚Wunsch‘, auf Grund eines Subst. *uero(ı) (vgl. den Frauen- 
namen Mevwi, Mevo und die Ableitung Mevoirrg, Mevoiriog); ufjvıg, dor. 
värıg ‚Groll‘ (*uvärıc?); vgl. oben S. 693; 

alb. mund, mënd ‚kann‘ (*mn-dh-); 

lat. memini ‚erinnere mich, bin eingedenk‘ (: gr. uéuova; vgl. osk. mem- 
nim ‚monumentum, memoriam‘); von der Basis auf -3 (: -@) miniscitur ds., 
comminiscor ‚erinnere mich‘; mēns, -tis ‚Sinnesart, Gemüt, Denkvermögen, 
Vernunft‘ (aus Santi. s. oben ai. mati- usw.), mentiö ‚Erwähnung‘ (= air. 
air-mitiu), Denom. mentior, -iri ‚lügen‘ (vgl. apr. möntimai ‚wir lügen‘, 
d. i. ‚Ersonnenes vorbringen‘, vgl. z. Bed. noch commentum ‚Erdichtung, 
Plan‘, zum Partiz. commentus ‚ersonnen‘, und lit. pra-manjtas ‚erdichtet, 
falsch‘); Kaus. moneö ‚mahne‘ (= lit. i$-manjti, dehnstufig ai. mändyatı), 
monitor m. ‚Mahner‘, monumentum ‚Erinnerungszeichen‘, mönstrum ‚Mahn- 
zeichen, Ungeheuer‘ (*mone-strom), mön-sträre ‚anzeigen‘, usw.; 

air. do-moiniur ‚glaube, meine‘ (= weivouaı, al. mänyate, mit -mo- aus 
-ma-) und viele andere Komposita; Simplex in ro-menair ‚er hat überlegt‘, 


H 
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dia-ru-muinestar ‚für die er bestimmt hat‘; mit o-Stufe (vgl. moned) abre 
guo-monim gl. ‚polliceri‘; air. cuman, cuimne (= meymr. covein) Being 
rung‘, cymr. co-f (*kom-men) de: air. menme (= ai. manman-) ‚Geist 
Sinn‘; air. dermat ‚Vergessen‘ (*- me airmitiu (*are- mentið) , honor‘ ‚usw, 
Lä *man, munum (Inf. munan, Prät. munda) ‚meinen, glauben‘ (Pra ` 
Präs. wie u&uove, memint, uéuvņuat), ga-munan ‚sich einer Sache erinnerne 
aisl. muna ‚gedenken, sich erinnern‘, munu, mono ‚beabsichtigen, werden! 
ags. mon, man ‚(ge)denke‘, as. con (Prät. -munsta) ‚nicht gedenken 
verleugnen‘; got. schw. V. munan (3. Sg. munaip, Prät. munaida) , gedenken 
(zu tun), uhle (munaip aus *m.nei-eti = ai. manāy-ati, vgl. m.n2- in :) 
ahd. firmonēn ‚verachten‘ (und slav. monéti, lit. miñnčti, sowie — wenn alt 
— gr. uavīvaæı); o-stuf. ahd. as. manōn, ags. manian ‚mahnen‘ (ahd. mandt 
3. Sg. = lit. mäno ‚versteht‘, vgl. reduktionsstug arm. i-manam ‚verstehe‘ 
aus *mnāmi); got. muns m. Ge Meinung‘, aisl. munr ‚Sinn, Ver. 
langen, Lust‘, ags. myne ‚Erinnerung, Verlangen, Liebe‘, as. muni.lık 
lieblich‘ (= ai. müni-); got. ana-minds ‚Verdacht‘ (= ai. manti-), ga-minpi 
n. ‚Andenken‘, aisl. minne ‚Erinnerung‘, ahd. as. minn(e)a ‚Liebe, Minne 
Gmina, e ee got. ga-munds, ags. ge-mynd, ahd. gi-munt ‚Andenken, 7 
Gedächtnis‘ (= ai. matí- usw.); 2 
lit. ment (= wslav. *-meng, ai. mdnati), minti ‚gedenken‘, red.-stuf, "7 
minid, minėti (: ahd. firmon2t usw.) ds, erwähnen‘, lett. min&t ds., ablaut W 
lit. manýti ‚verstehen‘; dehnstufig ìš-monis ‚Verstand‘; lit. mintìs ‚Gedanke ~ 
= ai. matí- usw.); menas m. ‚Kunst‘; prä-mintas ‚benannt‘; apr. mentimai — 
‚wir lügen‘; 3 
aksl. menjg (məniši), məněti ‚meinen‘, po-meneti ‚gedenken, sich erinnern‘, 
pamet» ‚Gedenken‘; toch. A mnu Daken, B mañu ‚Verlangen‘; | 
hitt. me-im-ma-i (memi ‚sagt‘, falls aus *memn- oder *men-? Vgl. 
Benveniste BSL. 33, 140, Pedersen Hitt. 116, Bonfante Lg. 17, 205 ff. 
WP. II 264ff., WH. II 65ff., 68ff., 107, 109£., Trautmann 180f. 


men-, teils mit u-, uo-, teils mit k-Formantien ‚klein, verkleinern; ver- 
einzelt‘. 

u-, uo-St.: arm. manr, Gen. manu ‚klein, dünn, fein‘, manuk ‚Kind, 
Knabe, Diener‘; gr. udvv-%a: uovon&paiov oxógoðov Hes., dë: uxoóv 
(Hs. zuıxgdv) ’AIauöveg Hes., uardg, att. uärdg (*uavFös) ‚dünn, locker, 
spärlich‘, diss. favdv (= Hond): Aerıröv Hes.; dazu als ‚isoliert sich‘ nach 
Brugmann RhMus. 62, 634f. (Lit.) uavaveraı' nrageAneraı Des: di 
‚drückt sich, schleicht sich weg‘ und mit Diss. eventuell att. $avavcog 
‚(*wer sich abseits, von andern fernhält‘ =) ‚der kleine Mann mit be- 
schränktem Gesichtskreis‘ ; o-stufig ion. uoövog, dor. uövog, att. udvog (*udr- 
Fog) ‚allein, vereinzelt‘; air. min (*mēni-) ‚glatt, sanft‘; menb ‚klein‘, alt 
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Menueh Gen., cymr. di-fanw ‚unbedeutend‘, di-fenwi (*mnu-) ‚verkleinern, 
.. D 
schmähen‘. 


Mit k-Formans: ai. manäk ‚ein wenig‘; ahd. mengen (*mangjan) und 
mangolön ‚entbehren‘, nhd. mangeln, mhd. manc (-9-) ‚Mangel, Gebrechen‘ ; 
lit. menkas ‚gering, unbedeutend‘, menk& ‚Dorsch, Aalquappe‘, usw.; 

toch. B menki ‚minder‘; hitt. ma-ni-in-ku-wa-an-te-es Nom. Pl. ‚kurz‘. 


WP. II 266f, WH. II 93. 


5. men- ‚bleiben, (sinnend) stillstehen‘ (~ men denken" 21. 

Ai. man- (parimamandhi, dmaman) ‚zögern, stillstehen‘, av. ap. man- 
‚bleiben, warten‘, av. fra-man- ‚ausharren‘; arm. mnam ‚bleibe, erwarte‘ 
(*mend-); gr. uévw, uluvo (ueuevnaa) ‚bleibe‘, uový £. ‚das Bleiben‘, udrınog 
‚ausharrend‘, ueuvo» ‚Esel‘ (‚ausdauernd‘); lat. mane, -ēre (vgl. uzuevn-xa) 
‚bleiben‘ (*m.ne2ö), Denomin. mantäre ‚saepe manöre‘; air. ainmne, cymr. 
amynedd, meymr. anmynedd ‚Geduld‘ (*an-menia) ; 

toch. A B mäsk- ‚sein‘; hitt. mi-im-ma-i ‚verweigern‘. 


WP. II 267, WH. II 26, Pedersen Hitt. 121. 


mend-, mond- (mnd-?) ‚säugen, saugen; Brust‘; auch ‚junge, saugende 
Tiere‘. 

Alb. ment ‚säuge, sauge‘, mezej singe, mes, mezi m. ‚Füllen‘, mezat 
‚junger Stier, Tierjunges‘, mezore ‚junge Kuh‘ (*mondio-); illyr. PN Menda 
f. ‚Stute‘, ablaut. PN Mandeta; mandos ‚kleines Pferd‘, daraus dial. mannus: 
lat. ‚kleines gall. Pferd‘; messap. Juppiter Menzana (*mendio-no-) ‚Gott, 
dem Pferde geopfert wurden‘; aus dem Illyr. stammt rom. mandius ‚Füllen, 
Rind‘ (rum. minz ‚Füllen‘, manzat ‚junge Kuh‘, nhd. Tirol Manz, Menz 
‚unfruchtbare Kuh‘, rheinländ. Minzekalb, bask. mando ‚mulus‘, usw.); 
mir. menn (*mendo-), menndn ‚junges Tier, Kalb, Füllen‘, sekundär bennán 
‚Kälbehen, Böcklein, Hirschlein‘, nir. dinnseach, gael. minnseach ‚Zicklein‘, 
cymr. mynnan kid‘, corn. min ‚haedus‘, bret. menn ‚junges Tier‘, menn 
gavr ‚Zicklein‘; gall. ON Epo-manduo-durum, brit. ON Mandu-essedum 
(illyr. Lw.?); wohl auch der bair. FIN Mindel; ahd. manzon m. Pl. ‚Zitze, 
Euter‘; illyr. gall. mand- könnten auch idg. Ablaut myd- enthalten. 


WP. II 232, WH. II 29f., Marstrander ZeeltPh. 7, 384£., Krahe, Würz- 
burg. Jb. 1, 189, 202. 


| mend(ā, -om) ‚Fehler, Körperfehler, Gebrechen‘ (auch ‚Makel, Fleck‘ ?). 
Ai. mindä ‚Körperfehler‘ (für *mandä nach nindd ‚Tadel‘); 
lat. mendum, menda ‚Fehler, Gebrechen‘, &mendäre ‚ausbessern; heilen‘, 
wovon mendicus ‚Bettler‘ und mendäx, -äcis ‚lügnerisch‘ (*fehlerhaft); 
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vielleicht air. mennar ‚macula‘, schwundstufig air. mind ‚Zeichen, Merk. 
mal‘ (*mndu n.; auch in der Bed. ‚diadema‘ = ‚insigne‘ dass. Wort), cymr 
mann ‚Platz, Stelle‘, mann geni ‚Muttermal‘. i 


WP. II 270, WH. II 69, J. Loth RC. 44, 362 f. 


mendh- ‚seinen Sinn worauf richten, lebhaft sein‘; m(o)ndh-ro- ‚munter, 

Ai. medhä ‚Weisheit, Einsicht, Verstand‘, av. mazda, mazdäh- n. Ge 
dächtnis, Erinnerung‘, mazdäh- m. Name des höchsten Gottes (*mazdha 
aus *mndh-tä); ` 

gr. uavĝévw (sekundäres Präs. zu) uaðńcouai, uadeiv ‚lernen‘, dor.-äol, - 
ud9n, ion. ud9og n., ion.-att. udI9roıg ‚Lernen, Unterricht‘; uevIngn ‚Stirn; 
gpoovrig‘; vielleicht Movo« (*uordıc) ‚Muse‘; | 

alb. mund ‚kann, siege‘; 

cymr. mynnu ‚wollen‘, corn. mennaf ‚ich will‘, mynnes, mynnas ‚wollen, “2 
Wille‘, cymr. go-fin(n) ‚verlangen, bitten, fragen‘, corn. govyn ds.; RK: 

got. mundön ‚sehen auf‘, mundrei ‚Ziel‘, aisl. munda ‚zielen, streben‘, = 
ahd. muntar ‚eifrig, munter‘, muntari ‚Eifer‘; ahd. mendi ‚Freude‘, menden, — 
as. mendian ‚sich freuen‘; 

lit. mafdras, mandrüs ‚munter, übermütig‘; lett. muödrs und muöZs ds. _ 
(*mandus), muösties ‚aufwachen‘; abg. modro ‚weise‘. 

Idg. men-dh- durch Zusammenrückung aus *men-dhē- ‚den Sinn worauf 
setzen‘, vgl. ai. man[*z]-dhätar- ‚der Sinnende, Andächtige‘, av. maz-dä- 
‚dem Gedächtnis einprägen‘ (davon mazdra- ‚verständig, weise‘). — Von 
gr. rrg0-unsng ‚vorsorglich‘ (dor. -ä-) auf ein idg. *mä-dh- neben *men-dh- 
(wie g%ā-:għem-) zu schließen, scheint möglich. 

WP. If 210%, Trautmann 168f. 


men(e)gh-, mon(e)gh-, mngh- ‚reichlich, viel; reichlich geben‘. 

Ai. maghä- n. ‚Gabe, Geschenk‘, maghavan(t)- ‚gabenreich, freigebig‘; 
m. ‚Spender‘, marmhate ‚schenkt, spendet‘, mamhistha- ‚im höchsten Maße 
freigebig, überaus reichlich‘, mamhanä ‚gern, bereitwillig‘; 

air. menice ‚häufig, reichlich, oft‘, cymr. mynych frequenter‘, corn. 
menough ds. (*meneygi-, expressiv); got. manags, ahd. as. manag, ags. manig, 
menig ‚viel, manch‘, aisl. mengi n. ‚Menge‘; mangr, margr ‚manch, viel, 
freundschaftlich‘; aksl. manoga ‚viel‘ (*m.nogo-), vgl. auch lit. minià ‚Menge‘ 
(*m.niä). 


WP. II 268£., Trautmann 189. 


men(ə)k- ‚kneten (quetschen, zermalmen)‘; menku- ‚weich‘. 
Ai. mäcate, mafcate ‚zermalmt, betrügt, ist übermütig(?)‘ (Dhätup.; mit 
wahrscheinlicher Anreihung auch von:) ai. mankü- ‚schwach, schwankend'‘; 
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alb. mekem ‚mache feucht, werde ohnmächtig, erstarre‘, i mekan ‚matt, 
schwach‘, mek& ‚Dummkopf‘ (*mnrk-) ; 

gr. ion. 4400 (*mpk-id), att. uarrwo ‚drücke, knete, streiche, wische‘ 
(paradigmatisch vereinigt mit Aor. ss Huot, zu GEI usw., Wz. 
mag-, S. dort; im Gutt. zweideutig udxrga ‚Backtrog‘), uaxagie' Prr èx 
Lwuod Kal En Hes. ; 

ags. mengan, as. mengian, mhd. mengen, nhd. mengen (eigentlich ‚durchein- 
anderkneten‘), as. gi-mang, ags. (ge)-mang n., mhd. ge-manc, -ges m.,Mischung, 
Gemenge; 

lit. minkau, -yti (Teig) kneten‘, mink$tas ‚weich‘, ablaut. mänkau, -yti 
(= germ. *mangjan), lett. mîcît ‚treten‘, mîksts ‚weich‘; 

aksl. meko-ko ‚weich‘, *mekngti ‚weich werden‘, o-mg-čiti ‚erweichen‘, 
russ. mjákiš ‚das Weiche vom Brot‘, ablaut. aksl. moka ‚Mehl‘ (skr. múka, 
russ. mukd ds.), moka ‚Qual‘ (skr. müka ds.) usw.; 
vgl. die ähnlichen Wurzeln māk- und maĝ-. 
WP. II 368, WH. I 508, II 3, 23£., Trautmann 184f. 


meng- ‚schöner machen, schwindelhaft verschönern‘; nur nominal. 

Ai. mañjú-, manjuld- ‚schön, lieblich‘, mangald- n. ‚gutes Omen, Glück‘; 
osset. mäng ‚Betrug‘; gr. udyyavov n. ‚Zaubermittel, Kriegsmaschine‘, 
usw. (daraus entlehnt lat. manganum ‚Maschine‘, alb. mang& ‚Hanfbreche‘ 
usw., mhd. mange ‚Wurfmaschine‘, nhd. Mange(l) ‚Wäscherolle‘), gr. 
*ıcayywv (daraus lat. mangö ‚betrügerischer Händler‘), ueyyavevw ‚betrüge‘, 
usw.; mir. meng ‚Trug, List‘, mengach ‚verräterisch‘; aus nhd. mange 
stammt apr. manga ‚Hure‘, lit. manga ‚ungezogene Person‘; toch. A maùk 
‚Schuld, Fehler‘. 

WP. II 233, WH. II 28£. 


meni- ‚Fischname‘ ? 

Gr. ucivn (daraus lat. maena), ucırig ‚ein kleiner Seefisch‘, slav. Tous, 
russ. men» usw. ‚Aalraupe‘; aber ai. mind- m. ‚Fisch‘ (wovon mäinikd-, 
mäinald- ‚Fischer‘) ist dravid. Herkunft; vielleicht hierher ahd. muniwa, 
ags. myne, engl. minnow ‚Elritze, ein Fisch‘. 


WP. II 267£.; gehört wohl zu 4. men-. 


mëngt, Qen. mäneses, woraus mänes-, mēns-, m&s-, mön-:m. ‚Monat‘ 
und ‚Mond‘, wohl als personifizierte ‚Zeitmessung‘ zu mē- ‚messen‘. 

Ai. mås, mäsa- m., av. må, Gen. mä»hö, npers. mäh ‚Mond, Monat‘; 

arm. amis, Gen. amsoy ‚Monat‘ (*mensos); gr. att. Neubildung vin, zum 

Gen. updg (lesb. unvvog), Nom. ion. vele, dor. Age m. ‚Monat‘ (*mens), 

urn (*unvox) ‚Mond‘; alb. muai ‚Monat‘ (*mön- aus idg. *men-); lat. 

mēnsis m. ‚Monat‘ (kons. Gen. Pl. mens-um), mēnstrwus ‚monatlich‘ (GN 
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Mena ist gr. Lei s@me(n)stris ‚sechsmonatig, halbjährig‘, umbr. manzne 
‚mense‘; air. mī (*möns), Gen. mis (*mönsos), cymr. acorn. mis, bret. miz. 
‚Monat‘; got. mēna, aisl. mäni, ags. mōna, as. ahd. mäno ‚Mond‘ (-en-St.); 
got. menöphs, aisl. mänadr, ags. mönad, as. mänuth, ahd. mänöt, nhd. Monat 
(*menöt-), lit. mönuo (*menöt), mönesis m. ‚Mond, Monat‘, lett. mênes(i)s 
‚Mond, Monat‘ (dial. lit. mönas aus einem neutr. *mö&nos), apr. mening 
‚Mond‘; abg. měsęco m. ‚Mond, Monat‘ (*m2s-n-ko-); | 
toch. A mañ ‚Monat‘, mañ nkät ‚Mond‘ (= ‚Gott Monat‘), B meñe ‚Monat‘, ” 
mem ‚Mond‘. 


WP. Hat. WH. II 71£., Trautmann 1791. Brandenstein Studien (E 2 


Iı. menth-, meth- ‚quirlen, drehend bewegen‘; menthu- ‚Rührlöffel' beim — 
Opfern‘. | 
Ai. mänthati, mathnäti ‚quirlt, rührt, schüttelt‘, mdntha- m. ‚Drehung, ` 
Rührlöffel‘, av. mant- ‚rühren‘; : 
gr. uö9og m. ‚Schlachtgetümmel‘, u6sovoa (*uo9ogFa) £. ‚Heft des Ruders‘, < 
dor. uóĝwv m. ‚Metökenkind‘; att. ‚Frechling‘, lak. uóĵağ ds.; 
lat. (osk.) mamphur, besser manfur ‚ein Stück der Drehbank‘; 
aisl. mondull m. ‚Drehholz an der Handmühle‘, nhd. Mandel, Mandel- i 
holz ‚Rollholz, walzenförmiges Holz‘; 
lit. mentüris, -ür& (lett. mieturis) Gul, Rührstock‘, menërg, mëtt ‚um- 
rühren (Mehl)‘, lit. mentë ‚Spatel‘, mente f. ‚Schulterblatt‘; abg. meto, mesti 
‚ragdrreıv, turbare‘, Iter. motiti, *ss-metana (russ. smetdna usw.) ‚Sahne, 
Milchrahm‘, dissimil. aus *ss-metana ; 
abg. motati se ‚agitari‘, russ. motadt» ‚aufwickeln, schütteln; verschwen- ` 
den‘, usw. 


WP. II 269, WH. II 22£., Specht KZ 64, 13; 66, 49, Trautmann 181f. 


2. menth- ‚kauen; Gebiß, Mund‘. 


Ai. math- ‚fressen‘: 

gr. uayvıaı' yvasoı Hes. (vgl, uarrüuvn ‚maked. Fleischgericht‘), uxocoucı 
‚kaue, beiße‘ (von *uayıa-, idg. *mnth-iä), ueorelw ‚kaue‘, udores f. 
‚Mund‘ und ‚Mundvoll‘, ueorıyaw ‚knirsche mit den Zähnen‘, uooovvew' 
uaodoyaı.Poadewg Hes. (wohl mit o aus œ vor v, aus *uao(o)öveıv, vor- 
ausgesetzt von att. Meovvrieg, sraga@uaoövrng m. ‚parasita‘); e-stulig uéo- 
Taxe’ Tv ueunxonuevnv Coon Hes. (*menth-to-); 

lat. mandö, ere, -i, mansum ‚kauen‘ (*m.nthö); 

nir. m£adal ‚Bauch, Gedärme‘ (*menth-lä oder *mnth-la); 

ahd. mindil, gamindel n. ‚Gebiß am Zaum‘, ags. mid! ds., aisl. mel 
(*minpl), aschwed. mil ds.; aisl. minna-sk ‚küssen‘; schwundstufig got. 
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munps, aisl. mudr, munne, ags. müd, ahd. mund ‚Mund‘; oder zu cymr. 
mant, s. oben 1. men-, 


WP. IL 270, WH. II 24; Specht Idg. Dekl. 253. 


mer-, erweitert meregh-, merəgh-, flechten, binden; Schnur, Masche, 
Schlinge‘, 

Gr. uEguis, -ī9oç f. ‚Faden‘; dehnstuig unodoucı ‚wickle zusammen, 
wickle auf‘, urowYdog ‚Faden, Schnur‘ (oufgır dog Plato mit sekundärem o-), 
vorausgesetzt, daß u@gtezaı Theokrit 1, 29 Hyperdorismus ist; aschwed. 
merpi, aisl. merd ‚Fisch-Reuse‘. 


meregh-, meragh-: gr. Poöxog (*uoöxog) m. ‚Strick, Schlinge, Masche‘, 
‚Demin.‘ Bgoxis f., uögorzov ‚Korb aus Rinde‘ (aus *udgarzov?); mir. braige, 
braga ‚Gefangener‘; lett. mega, ablaut. marga ‚Geländer‘, vielleicht lit. 
märska ‚Laken, Fischernetz‘, falls aus *moragh-ska; aksl. mrěža ‚Netz, 
Schlinge‘, russ. merëža ‚Netzsack, Beutelnetz‘, Demin. meröika ‚Masche 
im Netz, feines Muster‘ (daraus zurückgebildet meröga ‚Gewebe, Geflecht, 
Stickerei‘), serb. mrëža ‚Netz‘. 

WP. U 272£.,, Trautmann 182. 


. mer- ‚flimmern, funkeln‘. 

Ai. márīci-, marīcī ‚Lichtstrahl, Luftspiegelung‘ (marī-: gr. uafoa, uagtAr,); 

ST. ueguaigw, uxouagiķw ‚schimmere‘, uot-An ‚Glutkohle‘, Matoa ‚der 
funkelnde Hundsstern‘; duagvoow ‚funkle‘, duagryn ‚Glanz, Funkeln‘ 
(-t- durch metrische Dehnung, vgl.:) ucoueodyn ‚Glanz, schnelle Bewe- 
gung‘, ueguagvoow (*-kiö) ‚funkle‘, wohl von einer Basis meru-; vielleicht 
uoogpn f. ‚Gestalt, (*schimmerndes) Äußeres‘ (*mor-bha), d-usop&s‘ aloyoóv 
Hes., uoogvös ‚dunkelfarbig‘ (Reimwort zu dowvög ds.); 

lat. merus ‚bloß, rein, unvermischt‘, wohl ursprüngl. ‚klar, hell‘; 

ags. ä-merian ‚läutern; prüfen, auf die Probe stellen‘, ags. mare f., ablaut. 
aisl. mura f. ‚Silberkraut‘; 

russ. dial. mar ‚Sonnenglut; Schlaf‘, märevo ‚Hitze, bei der die Luft trüb 
weiß ist; Höhenrauch, Luftspiegelung‘ (*möreuom) u. del: mit *mer- klr. 
mryj ‚meblig, düster, dumpfig‘, mröju, mrity ‚schimmern, dämmern, neblig 
werden‘; 

unsicher mir. brī ‚Forelle‘ als altes Fem. *mrī zu lat. merus, sowie gr. 
(o)ucgig ‚ein gewisser kleiner Fisch‘. 


Gutturalerweiterungen: 

mer(o)k- ‚fimmern, vor den Augen flimmern; sich verdunkeln‘, auch 
vom Zwielicht. 

Air. mrecht- ‚buntscheckig‘ (*mykto- ‚bunt‘), nir. breachtach ds., ncymr. 
brith, f. braith ds., corn. GE ‚varius‘, bret. briz fleckig“ , cymr. brithyll 
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‚Forelle‘, corn. breithil ‚mugil‘, bret. brezel „Makrele‘ (Marstrander ZceltPh 
7, 3T3 f. unter < von:) isl. murta ‚kleine Forelle‘, norw. | 
geg 

got. Sea Morgen‘, aisl. myrginn, morg-inn, -unn, ags. mergen, morg 
as. ahd. morgan , Mingen’; 

lit. merk-iu, -ti ‚die Augen schließen, blinzeln‘, mirks-iu, -&ti ‚fortwährend 
blinzeln‘, ablaut. ùž-marka einer, der etwas fit, markstaŭ, 
‚blinzeln‘ ; 

slav. *meorknoti in aksl. mroknoti ‚sich verdunkeln‘, Aor. po-mro&e, serb. 
mfknuti ‚dunkel werden‘, aksl. nemrečemyjo ‚unzugänglich‘, aëech, mrkati 
‚dämmern‘, tech. ‚blinzeln, schlummern, finster werden‘; dazu slav. *marky 
in serb. m?k ‚schwarz‘, slovak. mrk ‚Wolke‘, klr.. smerk ‚Abenddämmerungt, 
ablaut. slav. *morks in aksl. mrak E: russ. mórok ‚Finsternis, Nebel, 
Gewölk‘; russ. merek ‚Phantasieren, Erscheinung; böser Geist‘, bulg, 
mrězgav ‚trüb, unfreundlich (vom Wetter)‘, mri2d», mröste ade trüb, 
finster‘, edle ‚fiimmere‘ (stimmhafter Wurzelausl. durch Pernassimi- 
lation), čech. dial. mrizdeti se ‚dämmern‘; | 


mer(s) g#-: b 
Gr. čuooßóg ‚dunkel‘ (Gol, og für ag); alb. mje(r)gulë ‚Nebel, Finsternis‘; © 
aisl. myrkr (*mirkwa-), acc. myrkvan ‚dunkel‘, mjorkvi, myrkvi m. Finse 
nis‘, as. mirki, ags. mierce donkel: 
lit. mìrgu, -čti ‚limmern‘, lett. mifdzêt ‚dimmern, blinken‘, mifgas ‚plötz- < 
liches Hervorblinken‘, lit. márgas ‚bunt‘, mařguoti ‚bunt schimmern‘, lett, ” 


marga ‚Schimmer‘, Mag ‚Phantasiebilder, Nordlicht‘; russ. morgato blin- r 
zeln, winken‘ ; 2 
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vielleicht Een die Sippe von ai. mrgd- ‚Gazelle‘ usw. als ‚scheckiges - 
Tier‘ (wovon mrgayati ‚jagt‘)? 


WP. II 273£., WH. IL 78, Trautmann 182£. 


3. (mer-), mor-(u-) ‚schwärzen, dunkle Farbe, Schmutzfleck‘. 


Gr. udovyog „‚onoteivdg“, ueuoovyuevog ‚(rauch)geschwärzt‘; lit. moraī Pl. 
‚Schimmel‘; russ. mardju, -to ‚schmieren, verleumden‘, marüska ‚Fleck, 
Mal‘, &ech. morous ‚aschfarbig gestreiftes Rind‘, moraty an ses 
poln. morus ‚Schmutzfink‘; n-Stamm in poln. morgg ‚bunt gestreift‘ u. dgl.; 
hierher auch gr. udovov' eidos derod xal Eox äde Hes. (‚schmutziggelb‘). uoords' 
uëloc goude Hes., vielleicht auch mit s-Erw. arm. mrayl ‚Dunkel, Nebel, 
Wolke; finster, dunkel‘ (*murayl auf Grund von *mor-so-), maraxul ‚dieker 
Da Dunkel‘ (myso-) und lit. mürsinu ‚besudle‘, mür(k) 3lınu ‚wasche = 
sudle‘. 


WP. II 279£., Trautmann 169, Specht mais Dekl. 119. 


FEW e 
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mer-, merə- ‚sterben‘ (= 5. mer- ‚aufgerieben werden‘). - 

Ai. marati, mdrat& ‚stirbt‘, arm. meranim ‚sterbe‘, gr. Euoorev ‚starb‘ 
ges, (vgl. lit. mèris m., mre f. ‚Tod‘, merdeti ‚im Grieg liegen‘); Kausat. 
ai. māráyati ‚tötet‘, gier. märyn kos lit. marinti, serb. mòriti ds., 
usw.; schwundstuf. ai. mriyátē ‚stirbt‘, av. Be, (= ma'rye'te) ds., apers. 
a-mariyatä er starb‘, lat. morior (*my-iör) ‚ich sterbe‘; bare *mird- 
in lit. mirstu, miřti ‚sterben‘, lett. miřstu, miřt ds. (dem lit. mire ‚der 
Tote‘, lett. mir2js m. ‚Sterbender‘); aksl. mero, mröti und -moreti ds., hitt. 
me-ir-ta (mert) ‚starb‘. 

Partiz. mr-tö- ‚tot‘ in ai. mytd- = av. mərəta- ‚gestorben‘, arm. mard 
‚Mensch‘ (‚Sterblicher‘), lat. Morta, Todesgöttin, baltoslav. *mirta- ‚tot‘ 
in lit. mirtöji dienä ‚Todestag‘, aksl. u-mrətije n. ‚Tod‘, usw.; n-mr-to- 
‚unsterblich, lebendig‘ in ai. amfta-, av. amasa-, gr. &ußoorog (Gol, oo für 
oc), davon dußoocıog ‚zu den Unsterblichen gehörig‘; aus &ußgorog ab- 
strahiert Aoordg ‚sterblich‘ und foorog ‚Blut‘ (M. Leumann, Homer. Wörter 
126 f£.). 

mr-tö-m ‚Tod‘ in ai. mrtd- n. ‚Tod‘, ahd. mord, ags. aisl. mord n. 
‚Mord‘ (daneben *my-tro-m in got. maurpr n., ags. mordor n. Mord") 


+ 


mr-ti- ‚Tod‘ in ai. mrti-, av. mərəti-, lat. mors, -tis, lit. mirüis, aksl. 
so-mrotv (aus *-mrato), serb. smřt, usw. 

mr-tüu ‚Tod‘ in arm. mah, älter marh; mit -ti- kontaminiert: ai. mytyú-, 
av. maradyu- ds. 

mör-to- ‚sterblich‘ in ai. mdrta-, av. maša- ‚Mensch‘, mit Tonwechsel 
marsta- ‚sterblich, Sterblicher‘, gr. uoorög ‚Mensch, Sterblicher‘ Hes. (für 
*u0oorog); abgeleitet *mor-tio- in ai. martya-, av. masya-, apers. martiya- 
‚sterblich, Sterblicher‘. | 

mr-uö- ‚tot‘ in air. marb, cymr. usw. marw, gall. *marvos (M.-L. 5387 a); 
unklar gall. (?) Mori-marusa ‚mortuum mare‘; durch Einfluß von my-tu- zu 
*my-tu-o- in lat. mortuus ‚tot‘, aksl. mrotvs (mrotvs) ds. 


möro-s ‚Tod‘ in ai. mära- ‚Tod‘, lit. märas ‚Pest‘, aksl. mor» ds. 
Nach Thieme Studien 55 hierher (?) gr. udgrvg (oc), -0og, hom. udoTvgog 
‚Zeuge‘ (‚Schwörender‘) aus *mrt-tur- (??) ‚den Tod ergreifend‘ (Wurzel 


tuer- ‚fassen‘). 
WP. II 276, WH. 112f., Trautmann 186f., Thieme Studien 15 ff. 


5. mer-, mers- ‚aufreiben, he und ‚packen, rauben‘. 
Ai. mrnāti, mpnati ‚raubt‘, ä-mari-tdr- ‚Räuber‘, dmpnut ‚raubte‘, m 


‚Räuber‘; aber mrnäti ‚zermalmt, zerdrückt, BEI mäürnd- ‚zermalmt, 


erieben‘ gehören eher zu 1. mel-; ebenso marú- m. ‚Sand, Wüste, Fels‘; 
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gr. uagaivo ‚reibe auf, verzehre, entkräfte‘, Pass. ‚verzehre mich, ver. 
schwinde allmählich, ermatte‘, uagaouös ‚Hinschwinden, Kräfteverfalj. — 
udovancı ‚kämpfe‘; udouagog ‚Stein, Felsblock‘ (vgl. lat. rüpes ` rumpo) 
später (nach uagıeigw) ‚weißer Stein, Marmor‘ (daraus lat. marmor) ;s.. a 

lat. mortäarium ‚Mörser‘ (auf Grund von *mr-tds ‚zerrieben‘); über morëtum m 
‚Mörsergericht‘ s. WH. II 112; morbus ‚Krankheit‘ (*mor-bhos) ; 

air. meirb ‚leblos‘, mir. meirb, cymr. merw „schlaff, schwach‘ (mer-yi.), 
mir. meirle f. ‚Raub, Diebstahl‘, meirlech ‚Räuber‘; air. mrath ‚Verrat‘ 
cymr. brad ds. (*mro-to-) zu air. *marnaid ‚verrät‘, Konjunktiv mea: i 

aisl. merja (Prät. marda) ‚schlagen, zerstoßen‘; ahd. maro, marawi und 
mur(u)wi ‚mürbe, zart, reif‘, ags. mearo ‚mürbe, zart‘, aisl. morna ‚hin: 
welken‘, norw. moren, maren ‚morsch‘; nisl. mor n. ‚Staub‘, aschwed. morh 
,bröekelige Masse, Abfall‘; | 

serb. mfva ‚Brosamen‘; abg. tz-mromvrati ‚roden‘, aruss. -moromradi 
‚nagen, zerkrümeln‘; 

hitt. marriattari ‚wird zerschmettert‘. 

morä f. ‚Alp‘: air. mor-(r)igain ‚lamia‘, eigentlich ‚Alpkönigin‘ (morri- 
gain angelehnt an mër groß‘), aisl. mara, ahd. mara, ags. mare (nhd. 
Mahr, Nachtmahr m.) ‚übernatürliches weibliches Wesen, das sich in der 
Nacht den Schlafenden auf die Brust setzt‘, skr.-ksl. mora ‚Hexe‘, klr. 
mora ‚Alp, Drude, Nachtmännchen‘ usw. 


mer-g-: 

mnd. morken ‚zerdrücken‘, ags. murc(n)ian ‚sich grämen‘, murc ‚drückend, 
nagend (vom Hunger)‘; s. weiteres unter (merk-), merg- ‚morschen, faulen‘ 
usw. 


mer-d-: 

Ai. mrdnäti (mrdnita-, mrdita-), márdati, marddyati ‚zerreibt, zerdrückt, 
zermalmt, reibt auf‘, av. 3. Sg. mörandat (= mrnd-) ‚vernichtet‘ (diese ar. 
Worte werden auch idg. meld- fortsetzen, s. 1. mel-; ai. mrdnati vielleicht 
statt *mrndtti (*mr-n-ed-ti) durch Einfluß von mrnäti (s. oben S. 735); 

arm. mart ‚Kampf‘; 

sr. Gogdin ` tò Pıdleodaı yvväızag Aurcoaxıöraı Hes. (*mrd-); &uéoðw 
‚beraube‘ und ‚blende, verdunkle‘ (‚beraube des Glanzes, des Augenlichtes‘), 
ueodsı' solle ` Aldrereı Des: zum Aor. duegocı neugebildet dueigw; 

ostfries. murt ‚bröckelige Masse, Staub‘, nd. murten ‚zerfallen‘, mhd. 
murz ‚Stumpf‘, schweiz. murz, morz ‚kleine Stückchen‘; 

lett. mêrdêt ‚abmergeln, hungern lassen; eines Menschen Tode beiwohnen‘ 
(letztere Bed. näher zu lit. merdeti, Präs. merdmi, merdziu ‚sterben‘, das 
auf einem do- oder dho-Präs. zu *mer- ‚sterben‘ beruht, wie auch mer-d- 
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reiben‘ im letzten Grund auf ein solches do-Präs. zurückgehen wird; ist 
lett. merdet ebenfalls zu mer- ‚sterben‘ zu ziehen ?); 

lat. mordeö, -ēre, momordi ‚beißen‘ (= ai. mardäyati, mamrd£), auch 
von Gefühlen und Geschmacksempfindungen; 

vgl. die s-Formen: 

gr. oueodvös, ouegðæléos ‚schrecklich, furchtbar‘ (‚*aufreibend‘), ahd. 
smerzan ‚schmerzen‘, smerzo ‚Schmerz‘, mnd. smerten, nd. ndl. smarten, 
ags. smeortan ‚schmerzen‘, engl. smart ‚beißend, scharf, witzie‘ und ‚nett, 
zierlich‘; vgl. auch smerd- ‚stinken‘. 


mer-K-: 

l ai. marcdyati ‚gefährdet, versehrt, beschädigt‘, mrktd- ‚versehrt‘, marká- 
m. ‚Hinsterben, Tod‘ = av. mahrka- ‚Tod‘, kons. St. ai. Instr. Sg. mrc-å, 
av. mərəx ‚Verderben, Zerstörung‘, av. moronlaiti ‚versehrt, zerstört‘; 

T arm. mor$ ‚Jung, zart‘ (*morkio-); vielleicht alb. morr ‚Laus‘ (*mörko- 
‚die Kratzende oder dgl‘? vgl. pYeie ds.: pYeigw); lat. murcus ‚ver- 
stümmelt‘ (daraus sizil. uöoxog ‚stumm‘) und murcidus ‚träge, schlaff‘; 
mhd. morgen ‚schlaff‘. 


Mit anl. s- lit. smerkti ‚in Not zu versetzen suchen‘, smarküs ‚grausam‘, 


pa-smerkti ‚verderben‘, nhd. dial. schmorgen ‚darben, notleiden‘. 

Hierher (als ‚Häcksel‘) ags. mearg ‚Wurst‘ = aisl. morr ‚ds., Eingeweide- 
fett‘ (*marhu-), redupl. gr. wiuaoxvg ‚Blutwurst‘; hitt. mar-kan-zi zer- 
schneidet‘. 

S. auch 2. merk- ‚verdrießlich‘ und 1. merk- ‚morschen, faulen usw.‘. 


mer-s-: 

Ai. masam, mastm kar- ‚pulverisieren‘, masi-, masi ‚Pulver‘; 

ahd. morsäri ‚Mörser‘ (umgebildet aus lat. mortärium, s. S. 736), mhd. 
zermürsen ‚zerdrücken, zerquetschen‘, md. zermorschen ds., schweiz. morsen, 
mürsen ‚zermalmen, kleinstoßen‘, mhd. nd. mursch, murs, nhd. morsch, udl. 
morzelen ‚zerreiben‘. 


WP. II 276£., WH. 42, 110 ff.; identisch mit 4. mer-. 


‚6. mer-, mer-s- ‚stören, ärgern, vernachlässigen, vergessen‘; morso- ‚Ge- 
duld, Vergessen‘. 

Ai. mfsyate ‚vergißt, vernachlässigt, verzeiht‘, marşa- m. ‚Geduld‘, 
mýsşā ‚umsonst, irrig‘, Kaus. marsayati ‚duldet, verzeiht‘; arm. moranam 
‚vergesse‘ (Meillet, Esquisse? 40); got. marzjan ‚ärgern‘, ags. mierran, as. 
merrian, afries. meria, ahd. marren, merren ‚hindern, stören‘; ags. @-mierran 
‚verderben‘, afries. mēre ‚Band, Fessel‘; lit. marsas, ‚Vergessen‘, dazu 
maršùs ‚vergeßlich‘, lett. aiz-märsa f. ‚Vergeßlichkeit‘; lit. mirsta, mëtt 
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(nur mit uZ-, pa-) und lett. diz-mirstu, ülz-mirst ‚vergessen‘, lit, 
maršīinti ‚vergessen machen‘. 


WP. II 279, Trautmann 187. 


meradh-, mrädh- ‚aufsprudeln, aufschütteln‘ ? ? 

Gr. Podoow, att. Podrro (*uea9-1w), Aor. Eßoäce, ion. &x-Poioow s fe: 

brause auf, worfle‘, gooegudc ‚das Sieden‘; lett. mürdet ‚aufsprudeln‘, m 
‚Sprudel‘, lit. Tee -yti , Hëft versenken‘. 


WP I 280. 


mereg- ‚Rand, Grenze‘. 
Npers. marz ‚Landstrich, Mark‘; lat. marg, -inis ‚Rand, Grenze‘ (*m, "äi 
-en-); air. mruig, mir. bruig Deg ‚Mark, Landtag cymr. com 
bret. bro ‚Bezirk‘, brogae Galli agrum dient (Schol. zu Juvenal VIII 234% 
gall. PN E os, VN E (= urnord. alja-markiR Ausländech 
u. del: got. marka f. ‚Grenze‘, ahd. marc(h)a ‚Grenze, Grenzland‘, ss 
mearc de, aisl. mork k e Wald‘ (*morga), aisl. landa-mark , 2, 
ags. gemearc n. ‚Grenze, Grenzstrich, Abgrenzung, Definitio‘ (aeren 
E EE auch anord. mark n. ‚Zeichen, Kennzeichen‘, mhd. marc{A\ 
n. ‚Marke, Kennzeichen‘, nhd. merken (auch Mark als Geld, eigentlich 
wohl ‚Merkstrich am Gewicht‘). E 
WP. II 283£., WH. II 39£. | 


meregh- ‚benetzen, rieseln‘. 4 
Gr. fo&xw ‚benetze, regne, überströme‘, Zoo, Pooxerös ‚Regen‘; Se 
merguöt ‚sanft regnen‘, mefga, mārgā ‚sanfter Regen‘; čech. mrholitz ‚nieseln‘, = 
mrhülka ‚feiner SES russ. mordot ‚trübe at rungen) moroch, 
morozgd , einer Regen‘ (*morgh-s-), morosits ‚fein regnen‘. 


WP. II 280, Trautmann 182. 


rı. merg- (z. T. auch ostidg. merg-) ‚abstreifen, abwischen‘. 

Ai. mr-na-j-anı (1. Sg. Kon, ), mrüjata (3. Pl.) ‚wischen, abstreifen‘ (vgl. 
Öudoyvvuı); s. auch unter melg-; arm. meržem ‚scaccio, espello‘; gr. &uéoyw 
„streife ab (Blätter, Früchte)‘, @uooyds ‚ausdrückend‘, dudeyn ‚mulsche 
Masse der ausgepreßten Oliven‘ (daraus lat. amurca); dudeyvouı ‚wische 
ab; drücke aus‘ (-0g-. wohl aus -er- unter Einwirkung des folgenden v); 
lat. mergae, -ärum, ‚Mähgabel‘, merges, -itis f. ‚Garbe‘ (‚Zusammengestreiftes‘). 

WP. II 283, WH. II 76. 


2. mer- s. unter 1. merk-. 


merio- junger Mann‘ und zugehörige oder ähnliche Femininbildungen. 1 
1. Ai. märya- m. ‚Mann, junger Mann, Geliebter, Freier‘, maryaká- m. | 
‚Männchen‘ (= mpers. mörak), gr. ueiga$ m. f. ‚Knabe, Mädchen‘, ueıgdxıov | 
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‚Knabe‘ (der Vokal der 2. Silbe wohl nach ndAAaE) ; alb. shemërë f. ‚Neben- 
frau, Rivalin‘ (*sm-m.ri), vgl. mörkosh ‚Männchen, Wöchner‘ (vom Männer- 
kindbett), vielleicht auch martoj ‚ich verheirate‘ (*mer-&tonj), Jokl Lk 
U. Dfi; 

ein fem. *m,r junges Weib‘ kann vorliegen in lat. marī-tus ‚beweibt, 
verheiratet (vom Manne)‘. 


2. Mit g-Formantien: lit. mergà, apr. mergo ‚Mädchen, Dienstmädchen, 
Magd‘; vermutlich auch mit brit. -ch- aus -kk- (Kons.-Doppelung im Kose- 
wort): cymr. merch, bret. mech, corn. myrgh ‚Tochter, Weib‘; mit -gn- 
hinter formantischem i: kelt. *morignä, acorn. moroin ‚virgo, puella, ancilla‘, 
cymr. mor-forwyn ‚Seejungfer, Sirene‘ (aus dem Brit. stammt air. muir- 
moru ds.). 

3. Auf 2: lit. martì ‚Braut, Jungfer‘, apr. märtin Akk. Sg. ‚Braut‘, 
lett. màrša ‚des Bruders Weib‘, krimgot. marzus ‚nuptiae‘ (d. i. marbus? 
oder aus *marhjös assibiliert), gr. wohl(?) in Borrducerig, dem kret. Namen 


der Artemis. 
WP. II 281, WH. II 40£., Trautmann 170. 


merk- ‚fassen, ergreifen‘. 
Ai. mr$äti ‚berührt, faßt an‘, gr. Poareiv‘ awvıdvaı, duoßodxavog ‚schwer 
zu behandeln‘ Hes., Bodxerov nAndog, Bodrreiv' rAmdöveiv' Bagiveıw Hes.; 
daneben durch Assimilation aus *marktö: gr. udontw, udowaı ‚ergreifen‘, 
udoretig ‚Räuber‘; durch Metathese: Geéiert ‚ergreifen‘, Godart: Zo Ale 
u. dgl., Bes: l 
fraglich ist Zugehörigkeit von lat. merx ‚Ware‘, merces, -ēdis ‚Preis, 
Lohn, Sold‘, mercäri ‚handeln‘, osk. amiricadut ‚handelsmäßig‘, amirikum 
‚commercium‘, 


WEP. 11.283. WH. II 7er. 


I. merk-, merg-, merok-, merəg- ‚morschen, faulen, einweichen‘, ursprüng- 
lich = (mer-), merk- ‚aufreiben‘ (S. 737), jedoch schon grundsprachlich 
durch die Beziehung auf die Feuchtigkeit verselbständigt; mraku- 
‚Sumpf‘, 

Lat. marceö, -ere ‚welk, schlaff sein‘, marcidus ‚welk, schlaff‘, marcor 
‚Welkheit, Morschheit, Schlaffheit‘; gall. dracis ‚Getreideart zur Malzberei- 
tung‘; mir. mraich, braich, cymr. corn. brag ‚Malz‘, d. i. ‚eingeweichtes, ge- 
quollenes Getreide‘; gallorom. *bracu- (*mraku-) ‚Morast‘ (: slav. *morky ds.), 
cymr. brag-wellt ‚Sumpfgras‘; gall. mercasius ‚Sumpf‘, afrz. marchaıs; gall. 
embrekton ‚eingetunkter Bissen‘ (daraus lat. imbractum); mir. bren, cymr. 
braen (*mrakno-) ‚morsch, faul‘; mhd. mer(e)n, mnd. meren ‚Brot in Wein 


oder Wasser eintunken‘ (*merhen), lit. merkin, merkti (Flachs) einweichen‘, 
47* 


740 : 


ablaut. mirkstù, mirkti ‚im Wasser liegen‘, markýti ‚einweichen‘, mark 
‚Flachsröste‘, lett. märks ds., mèrka ‚Feuchtigkeit‘, mèrcêt ‚tunkent: klr 
morokvd freeë: (Umbildung aus Pinoi) wruss. mjaréča ds. ("merkia 


merg- in gleicher Bed. (vgl. S. 736 mer-, merg- ‚aufreiben‘): 


Alb. mardhem ‚fröstle, schauere‘, marth m. ‚starker Frost‘ (= slav. "merci: =- 
air. meirc (nir. a: ‚Rost‘, mergach ‚runzlig‘ (*mergt-); nir. meirgeall - u 
‚Rauhheit‘, cymr. merydd ‚feucht, träge‘; merddufr ‚Brakwasser‘, abret, _ 
mergidhaam ‚hebesco‘ (bret. mergl ‚Rost‘ ist ir. Lw.); mhd. murc ‚morsch, 
welk‘, nisl. morkinn ‚morsch, mürbe von Fäulnis‘, aisl. morkna ‚morsch ` 
werden‘; bulg. mrszel ‚Faulheit‘, aksl. mrszit (*mirziti) „Bdehörreo gar 
slov. GR Le E *mer>g-), vgl. ahd. bruoh ‚Moorboden, Sumpf‘ ? 
mnd. brök, ndl. broek; damit ist als ‚Kälte infolge Nässe‘ oder de Le 
haut‘ (vgl. air. meire ‚Runzel‘) identisch aksl. po-mrszngti ‚frieren‘, mraz, 
russ. mordz (ebenfalls Intonation der schweren Basis) ‚Frost‘. 


WP. II 281£., WH. II apt, 129, Trautmann 182, 187. 


2. merk-, mork- ‚verdrießlich‘. 


Corn. moreth ‚Ärger, Kummer‘, bret. morc’het ‚souci, malheur‘; ; poln. 
markoto ‚Brummen, Knurren‘, markotny ‚verdrossen, verdrießlich‘ Gamme 
lit. markatnus ‚verdrießlich‘ und wruss. markocié ‚verdrießlich machen‘, 
markotny ‚langweilig‘). 

Beziehung zu (mer-), merk- ‚aufreiben, verzehren‘ (S. 737) wahrscheinlich. 

WP II 282. 


mə-r, Gen. ma-n-es, mntös ‚Hand‘, heteroklitischer r/n-St. 

Auf dem r-Nominativ beruhen: gr. uden f. ‚Hand‘, eduaong ‚leicht zu 
handhaben‘, udoıs, -&wg m. ‚Flüssigkeitsmaß‘; alb. marr ‚nehme, empfange, 
halte, fasse‘ (*marnö, n-Präs. als Denominativbildung von *mar- ‚in die 
Hand bekommen‘). 

Auf dem *mo-n- der Kasus obliqui beruhen: lat. manus, -üs f. ‚Hand‘ 
(der u-St.), umbr. mänuv-e ‚in manu‘, Abl. mani, osk. Akk. manim, Kons.-St. 
noch in umbr. manf Akk. Pl.; lat. mancus ‚verstümmelt‘ (ursprüngl. 
‚an der Hand‘); hierher lat. mandō, äre ‚anvertrauen, befehlen‘, osk. aama- 
naffed ‚mandävit‘, manafum ‚mandavi‘? aus manus und dere (Wz. dhe-), 
wörtl. ‚in die Hand legen‘; mir. montar, muinter ‚rechtmäßige Gattin‘; 

mit einer ähnlichen Bed. wie lat. manipulus ‚Bündel‘ (*mani-plos ‚eine 
Hand füllend‘) auch kelt. *manatlo- in corn. manal ‚Garbe‘, mbret. malazn 
(für *manazl), nbret. malan ds.; 

vielleicht got. manwus ‚bereit‘ (‚zur Hand‘?), manwjan ‚bereit-, zurecht- 
machen‘; 


(EA 


hitt. maniiahh- ‚einhändigen, verwalten‘. 

Auf mn-t- beruhen aisl. mund f. ‚Hand‘, mundr m. ‚Kaufpreis der Braut 
und die durch den Kauf erworbene Vormundschaft über diese‘, got. PN 
Mundila, ags. mund f. ‚Hand, Schutz, Bevormundung‘, ahd. munt f. ds., 
nhd. Vormund. } 

WP. II 272, WH. II 24f., 34f., Vendryes RC. 43, 210. 


met- s. oben S. 703£. unter 2. und 3. me-. 


‚ meu-, meüo-:mü- ‚feucht, moderig, netzen, unreine Flüssigkeit (auch 
Harn), beschmutzen‘, auch ‚waschen, reinigen‘; mu-dlo- ‚Waschmittel‘, 
mü-tro- ‚Schlamm, Sumpf‘. 

A. Ai. mütra- n. ‚Harn‘, av. müdra- n. ‚Unreinigkeit, Schmutz‘ (: mnd. 
modder usw.); 

arm. -moyn ‚plonge dans‘ (*mou-no-) ; 

gr. kypr. uvAdoaoscı ‚sich waschen‘, Hes. (*mü-dlo-); 

mir. mün m. ‚Harn‘; mür ‚Schlamm‘; 

vielleicht (?) ndl. mooi, mnl. moy, nd. moi(e) ‚schön‘ (*mou-io- gewaschen‘); 

lett. maät ‚untertauchen, schwimmen, saufen‘, apr. aumüsnan ‚Abwa- 
schung‘, Kausat. (Iterat.) lit. maudyti, lett. maudät ‚jemanden baden‘, lit. 
mdustyti ds.; lett. mudêt ‚weich, schimmlig werden‘; 

abg. myjọ, mutt ‚waschen, spülen‘, mylo (urslav. čech. usw. mýdlo-) ‚Seife‘ ; 

mit. anl. s- lett. smaulis ‚ein schmutzig gewordener‘, smulêt ‚besudeln‘, 
smulis ‚ein Schmutzfink‘; 

poln. klr. mut ‚Schlamm‘, russ. dial. mülitv (vodu) ‚(Wasser) trüben‘ 
(mou-lo-); Formen mit r-Suffix, bzw. r-Erw. s. unten; 

aus *mu-n-d-os (-d- zur Wurzelerw. meu-d-) in der Bed. ‚gewaschen‘ 
auch lat. mundus ‚schmuck, sauber, rein, nett‘, Subst. ‚Putz der Frauen; 

Weltordnung, Weltall‘ (nach gr. xóouos); 


B. Erweiterungen: 

1. meu-d-; mud-ro- ‚munter‘ (vgl. ‚feucht-fröhlich‘). 

ai. mudird- m. ‚Wolke‘, lex. auch ‚Frosch‘; dazu ai. mödat& ‚ist lustig‘, 
möda- m., mödana- n. ‚Lust, Fröhlichkeit‘, av. maodanö-karana- ‚Wollust 
bereitend‘, ai. mudita ‚froh‘, av. a-haömusta- (*a-sam-musta-) ‚dessen man 
nicht froh werden kann, widerwärtig‘, ai. mud-, mudä ‚Lust, Freude‘, 
mudra- ‚lustig‘; 

gr. ën (*mudio) ‚sauge‘, uödog m. ‚Nässe, Fäulnis‘, uvddw ‚bin feucht, 
faul‘, uvõæłéog ‚feucht‘ (hom. © durch metr. Dehnung, wonach jünger 
uvdaivw ‚bewässere‘); 

lat. mundus (s. oben meu-); 

mir. muad (*moudo-) ‚rein, stolz‘; 
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mnd. müten ‚das Gesicht waschen‘, ahd. muzzan ‚putzen‘, schwed. dial 
muta ‚fein regnen‘, ndl. mot ‚feiner Regen‘; mit anl. s- engl. smut ‚Schmutz. 
fleck‘, mhd. smuz, nhd. Schmutz, mengl. smotten, smoteren ‚besudeln‘ ; 

lit. mudrüs, lett. mudrs ‚munter‘ (: ai. mudrd-), lit. müdrinti, lett. mudi. 
‚antreiben‘. 


Von einem -es-St. m(e)udes- sind abgeleitet: 


Lat. mustus (*muds-to-s) ‚jung, frisch, neu‘ (ursprüngl. ‚naß, feucht‘), 
gr. udoog (*uvdcog) n. ‚Befleckung, Makel‘; uvoaodg ‚ehrlos‘; air. mossach 
‚unrein‘ (*mud-s-ako-), cymr. mws, bret. mous ds.; ndd. mussig ‚schmutzigt; 
russ. müslito ‚begeifern, besabbern‘, musljákv ‚Sabberer, unsauberer Mensch‘, ` 


2. meug-, meuk- ‚schlüpfrig‘ s. unter bes. Schlagworte. 


3. meu-r(o)- usw.: 

Arm. mër ‚Schmutz, Sumpf‘ (*mau-ri-?), mrur ‚Bodensatz‘ (*murur); 
sr. udow (¥uvorw), udoouaı ‚fließen lassen, weinen‘, dAı-utoreıg ‚ins Meer 
fließend‘; ob hierher uvelog ‚unendlich‘, vëeo ‚10.000°? lat. muria ‚Salz- 
lake‘? lit. murstu, mürtı ‚durchweicht werden‘, m. Pl. maurat ‚Entengrün‘, 
lett. maürs m. ‚Rasen‘, lit. mduras ‚Schlamm‘, ablaut. müras m. ‚Schmutz‘, 
lett. murit ‚besudeln‘; russ. mur m. murdva f., ‚Wiesengras‘, dial. ‚Schimmel‘, 
müryj ‚dunkelgrau‘, usw.; vgl. S. 741 mir. mür ‚Schlamm‘. 


4. meus-, musoös, woraus müs, musös, Wurzelnomen ‚Moos, Schimmel‘, 


Ahd. ags. mos n. ‚Moos, Sumpf‘, aisl. mosi m. ds., hochstufig ahd. mios, 
ags. möos ‚Moos, Mies‘, aisl. mgr-r f. (*meuz-t-) ‚Moor, Sumpf‘; lit. müsat 
m. Pl. ‚Schimmel auf saurer Milch‘, ablaut. müsos f. Pl.; abg. mach 
‚Moos‘ (*musos), nbulg. muchel ‚Schimmel‘; dazu vermutlich arm. mamur 
fucus, alga, muscus, situs‘ (*memus-ro-). | 


D Mit formantischem Guttural: lat. muscus m. ‚Moos‘; norw. dial. musk 
‚Staub, feiner Regen, Dunkelheit‘, dän. dial. musk ‚Schimmel‘, mndl. mosch, 
mosse ds.; aksl.; muzga (*mouz-gä) ‚Lake, Weiher‘, russ. mzgnut» ‚verderben‘, 
mozgnuts» ‚abmagern‘, abg. m»Zditi ‚schwächen‘, russ. mozg% ‚regnerisches 
Wetter‘, mo3$it» ‚einweichen‘. 


6. meut-: 

arm. mut‘ ‚dunkel; Dunkelheit, Nebel‘, mt'ar ‚dunkel‘; mir. mothar 
‚Diekicht, dichte Masse‘, nir. ‚Sumpf‘ (*mutro- =) 

mnd. modder ‚Schlamm‘ = md. moder ‚verfaulender Stoff, Sumpf‘ 
(nhd. Moder, echt nhd. Essig-, Weinmutter), engl. mother ‚Hefen‘ (*mutro-); 
engl. mud ‚Schlamm‘, mnd. mudde ‚dicker Schlamm‘ (holl. modde), md. 
mot (-tt-), ‚Torferde, Morast‘ (schweiz. mott ‚Torf‘), ostfries. mudden he: 
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schmutzen‘, muddig ‚schmutzig‘, schwed. modd ‚Schneeschmutz‘, dial. 
muddig ‚schmutzig‘ ; i 

mit anl. s- mnd. afries. smudden ‚beschmutzen‘, ndd. smudden fein 
regnen‘, wiläm. smodder ‚Morast‘, mengl. smod ‚Schmutz‘, smudderen, ndl. 
smodderen ‚schmutzen‘, älter ndl. auch ‚schmausen‘ (ursprüngl. ‚unreinlich 
essen und trinken‘; so auch ostfries. smüs, nhd. Schmaus, älter ndl. 
smuisteren ‚schmausen‘ und ‚beschmieren‘, nd. ndl. smullen ‚schmausen‘ 
und ‚sudeln, beschmutzen‘ wohl aus *smud-lön; lit. smütnas ‚traurig‘ stammt 
aus poln. smutny ds. (Vasmer brieflich). 

WP. II 249ff., WH. II 126£., 130, 134, 136, Trautmann 172, 188, 
190 ff., Specht Indog. Dekl. 65, 257£. 


2. meu-, meuə- (arisch z. T. auch mieus- : miu-) ‚£ortschieben‘. 

Ai. mivati ‚schiebt, drängt, bewegt‘ = av. ava-mivamahi ‚wir beseitigen, 
nehmen weg‘, av. a-muyamnd ‚unbeweglich, wovon nicht abzubringen‘, 
ai. kdma-müta- ‚von Liebe bewegt‘, mürd- ‚drängend, eilend‘; 

gr. dusloaodaı ‚vorankommen, übertreffen‘ (wohl aus ‚sich vorschieben‘), 
gortyn. duefücaodaı ‚Handel treiben‘, dudvw ‚wehre ab‘, Med. ‚verteidige 
mich (*schiebe weg)‘, &uövrwg ‚Abwehrer, Rächer‘, uövaodcı ‚vorschützen‘, 
ubr; ‚Vorwand, Ausflucht‘; vgl. air. mün- ‚unterrichten‘ (E. Lewy); 

lat. moveö, -ēre ‚in Bewegung setzen, bewegen (ursprüngl. durch Fort- 
schieben)‘, Partiz. mötus (*movi-to-s) = umbr. comohota Abl. Sg. f. ‚com- 
mota‘ ; 

lit. máuju, mauti ‚aufstreifen, anstreifen (z. B. einen Ring an einen 
Finger)‘, žmovā ‚alles, was aufgestreift wird‘, rañktų ùžmova „Muff“; mnd. 
mouwe f. ‚Muff‘, nhd. hemds-mauen ‚Hemdärmel‘. 

Eine s-Erweiterung scheint *meu-s- in ai. musnäti, móşati ‚stiehlt‘, 
mösa- ‚Räuber, Dieb‘, fränk. (Lex salica) chr&o-mösido ‚Leichenberaubung‘; 
s. unten S. 753 unter mūs. 

WP. I 252£., WH. II 116, Trautmann 172. 


A 


 mëudh-, maudh-, müdh- etwa ‚worauf bedacht sein, sehnlich verlangen‘. 

Npers. möja ‚Klage‘ LI aus -d-, vgl.:) must ‚klage‘ Cat aus -dhst); 
gr. uö$og m. ‚Rede‘, upäéount ‚rede, überlege‘; got. maudjan, ga-maud- 
jan ‚jemanden erinnern‘; lit. maudziü, maüsti ‚sehnlich verlangen‘, äp- 
maudas ‚Verdruß, Sorge‘; abg. mysle ‚Gedanke‘ (*müd-sijo-); vielleicht 
nir. smöainidh ‚denkt‘. 


WE II 255£, Trautmann 171f. 


|. meug- ‚heimlich und tückisch lauern‘. 
Lat. muger ‚der Falschspieler. beim Würfelspiel‘ (*mug-ro-s ‚lauernd‘); 
ahd. mühhari, mühh(e)o ‚Wegelagerer, Straßenräuber‘, muhhön ‚heimlich 
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lauern, anfallen‘, mhd. vermüchen ‚heimlich auf die Seite schaffen‘, Spät- 
ahd. mühhiläri (zu *müchilön), nhd. Meuchler, mhd. miuchel ‚heimlich: 
ahd. müh-heimo Grille‘, ablaut. mhd. mocken ‚versteckt liegen‘, mengl. 
micher ‚Dieb‘, engl. dial. to mich ‚versteckt sein, stehlen‘. 


WP. II 255, Wissmann Nom. postverb. 137; wohl zu Folgendem, 


2. meug-, meuk-, auch mit anlaut. s-: A. ‚schlüpfen, schlüpfrig‘, daraus | 
‚schleimig, Schleim‘; andererseits B. ‚darüber streichen, gleiten, ent. 
gleiten‘; muk-to- ‚weich‘, muk-ti- ‚Entgleiten‘. 

A. Lat. mücus ‚Schleim‘, mücor ‚Schimmel‘, &-mungö, -ere ‚ausschneuzey( 
(übertragen ‚um Geld prellen‘); mūgil m. ‚Schleimfisch‘; 

gr. drro-uioow ‚schneuze; betrüge‘, &rrd-uvSıg ‚das Schneuzen‘ (: lat, 
&-munctiö), uvarne ‚Nase, Nüstern‘, uúšæ ‚Schleim, Nase‘ (beruht auf 
*uvx-o-óç ‚schleimig‘, wie auch:) uidos, uvSivos, uf ‚Schleimfisch ` 
(auch ouvSwv mit anl. s-, wie bei Hes. auch ouvooeraı, ouvsrýe), udoxog: 
uiogug Hes. (*uvx-0-x0g), duvxoös, duvoxgös, duvgvög ‚unbefleckt, rein, 
heilig‘; uge, -nrog ‚Pilz‘; K 

cymr. mign (*mükino-) ‚Sumpf‘; mit anl. s- gael. smüc, smug ‚Rotz‘ (ex- 
pressiv); mir. mocht ‚weich‘, cymr. mwyth ds. (*muk-to-) ; 

aisl. mygla f. ‚Schimmel‘, mugga ‚feiner Regen‘, mengl. mugen ‚nebelig 
werden‘, nhd. dial. maugel ‚nebelig, bewölkt, dämmerig‘, ags. for-mogod 
‚verfault‘; mit idg. g: aisl. mykr und myki f. (*mukt) ‚Dünger‘, mhd. 
mucheln, mücheln ‚schimmelig riechen‘, aisl. mjükr (daraus engl. meek) 
‚weich‘, ablautend got. müka-möder ‚Sanftmut‘, mnl. muik ‚weich‘, nhd. 
dial. maukig ‚verfault‘, schweiz. mauch ‚morsch, matt, hungrig‘ (wie 
schweiz. mucht ‚matt, hungrig‘); mhd. müche ‚Pferdefußkrankheit‘, got. 
*maukö in prov. mauca ‚Gedärm‘; | 

lett. mukls, muklains ‚paludösus‘, mku (*munku), mukt ‚in einen Sumpf 
einsinken‘; 

skr. mukljiv ‚feucht‘. 


B. Ai. *mundkti, mufcati, mucdti ‚befreit, läßt los‘ (‚*streift ab‘), múkti- 
‚Lösung, Befreiung, Aufgeben‘; av. fra-muzti- ‚Losbinden‘; vgl. ai. munthate 
‚Sieht‘, apers. amu(n)Ja er floh‘ aus *mu-n-eth-mi; 

lit. munkü, mükti ‚entwischen‘ = lett. müku, mukt ‚sich losmachen, 
fliehen‘ (und ‚in einen Sumpf einsinken‘ s. oben); lit. (s)maükti ‚gleitend 
streifen‘, lett. maukt ‚abstreifen‘, lit. (s)munkü, (s)mükti ‚gleitend sinken, 
entgleiten‘; 

slav. *(s)moknoti ‚(ent)gleiten‘ in čech. smeknouti ‚abziehen‘, aksl. Ref. 
smy&o, smykati se ‚kriechen‘ (modern slav. auch ‚schlüpfen, gleiten, abstrei- 
fen‘), russ.-ksl. məknuti sja ‚transire‘, aksl. malatı (m»ke-) ‚jactare‘, usw. 
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Eine Wurzelf. meukh- mit der spez. Bed. ‚hineinschlüpfen‘ wohl in arm. 
mzem (*muxam) ‚stecke hinein, tauche ein, bade‘, mux tinctura‘, mæim 
enrare, insinuarsi, ingolfarsi‘, zunächst zu gr. uvyds m. ‚innerster Winkel‘ 
(etwa ‚*Schlupfwinkel‘), uöxıog innerst‘. 

Auf (s)meugh- beruht die germ. Sippe von: 

aisl. smjüga ‚hinein- oder durchkriechen‘, ags. smügan ‚schlüpfen, 
kriechen‘, mhd. smiegen ‚sich ducken‘, nhd. schmiegen, Kaus. aisl. smeygia 
‚schmiegen, anziehen‘, mhd. sich smougen ‚sich ducken‘, ags. smöag ‚klug, 
scharfsinnig‘, smeagan ‚denken, suchen‘, smeagol ‚eng, schmal‘, aisl. smuga 
f. „Schlupfloch‘, ferner schwed. ? mjugg, norw. i mugg verstohlen‘, mit s- 
dän. norw. î smug, ndl. ter smuig (und ter smuik) ds., dän. norw. smug- 
handel ‚Schleichhandel‘, ndd. smuggeln, nhd. (daraus) schmuggeln (mit kk 
ndl. smokkelen ds.); wohl auch nhd. mogeln, nd. mogelen, muggelen ‚heim- 
liches, betrügerisches Spiel treiben‘; mit germ. k(k): norw. dial. smokla, 
smukla ‚lauern, sich vorwärts schleichen‘, schweiz. schmauchen ‚heimlich 
entwenden, naschen‘; in der Bed. ‚schmiesen, hineinschliefen‘ mhd. 
smuck ‚das Anschmiegen, Schmuck‘ (ursprüngl. anstreifbarer), smücken, 
mnd. smucken ‚anschmiegen, kleiden, schmücken‘, ahd. smocco; ags. 
smock ‚Hemd‘, aisl. smokkr m. ‚Frauenbrustlatz‘, mnd. smuk (-ck-) se: 
schmeidig, schmuck‘, mhd. gesmücket ‚schlank‘; 

-g- oder -gh- in Jett, smaugs ‚schlank‘, lit. smaugti ‚erdrosseln‘, lett. 
smudži, smüdzi ‚Mücken, kleine Fliegen‘, poln. smug, smuga (neben smuk) 
‚Engpaß, schmaler Streifen‘. 

WP. I 253ff., WH. I 402f., Trautmann 189f., 271, Kuiper Nasalpräs. 
124f., 129. 


meuk- ‚kratzen, ritzen‘. 

Gr. duvadieı‘ at drides rõv Zelën, srag& tò &uiocsiv Hes., duvoow, att. 
Quórtw ritze, zerkratze‘, duvyn ‚Riß, Schramme‘, usw.; lat. mucrö ‚scharfe 
Spitze, Speer, Schwert‘; vielleicht zu ags. ge-myscan ‚plagen, entstellen‘ 
(*muhskjan) und lit. masti ‚schlagen‘; vielleicht auch ai. must f., av. 
mušti- ‚Faust‘? 

WP. If 255 WH. II 117f. 


meu-s- ‚stehlen‘ s. S. 753. 


I. mezg- ‚untertauchen‘. 

Ai. májjati ‚taucht unter, sinkt unter‘ (Part. Perf. Pass. magna- aus 
*mazgnd-), Kaus. majjayati ‚versenkt‘; lat. mergö, -ere ‚tauche ein, ver- 
senke, verberge‘, davon mergus m. ‚Taucher (Wasservogel); Rebsenker‘; 
balt. Iterativ *mazgaiö ‚tauche mehrfach ein, wasche‘ in lit. mazgóti, lett. 
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mazgät ‚waschen‘. Vgl. estn. möskma, mordw. muskoms, samojed. masu 
ungar. mosni ‚waschen‘, usw.; unsicher, ob hierher gr. uioyo ‚mische‘ 
*mi-mzgð; andere oben a 714. 


WP. [I 100£, WH. II 76f., Trautmann 173, H. Güntert Kalypso 51, 


aus 


2. mezg- ‚stricken, knüpfen‘; mozgo- ‚Knoten‘. 
` Ahd. as. mäsca, ags. max, m@scr ‚Masche‘, aisl. moskvi ds.; 
lit. mezgü, mögsti ‚knüpfen, stricken‘, mäzgas, lett. mazgs ‚Knoten‘, lit, 
mazgyjti Iter. ‚stricken‘, makstyti ‚flechten‘, lett. meZget, miäget ‚verrenken“ 
mezgit ‚ranken‘ (russ. mdzgar» ‚Spinne‘? s. Berneker II 28). 
WP. TII 301, Trautmann 172. 


mizdhö- ‚Lohn, Sold‘. 
Ai. midhä- n. ‚Kampfpreis, Wettkampf‘, av. mïžda- n., osset. mizd, myzd 
‚Lohn‘, np. muzd ‚Lohn‘; gr. wosög ‚Sold‘; got. mizdö ‚Lohn‘, ags. meord 
ds. und ags. med, as. mēda, ahd. meta, miata ds., nhd. Miete; aksl. mızda, 
m»zda ‚Lohn‘. 
WP. II 301, Trautmann 188. 


mo-, mo-lo- ‚sich mühen‘. 
Gr. uölog ‚Anstrengung, Mühe‘, uwAew, kret. uwAiw Fa ng uölvg 
‚ermattet‘, vielleicht uoAıg ‚kaum‘ (o für w nach uöyıg); &-uorog ‚uner- 
müdlich‘; lat. mölös f. Masse‘, Denom. mölior, 27 ‚mit Anstrengung 
wegschaffen‘, mölestus ‚verdrießlich, lästig, beschwerlich‘“ (Analogie zu 
modestus); got. af-mauibs ‚ermüdet‘, ahd. muoan, mhd. müen, müejen 
‚beunruhigen, beschweren‘, ndl. moeijen ‚belästigen, bemühen‘; ahd. muodi, 
as. mödi ‚müde‘, ags. möde ‚müde, betrübt‘, aisl. mödr ‚müde‘; lit. pri-si- 
muoleti ‚sich abmühen‘; russ. mdj-u, -ate ‚ermüden, plagen‘, majd, majetd 
‚Plage, Be Anstrengung‘, usw. 


WP. II 301£., WH. II 101f., Trautmann 188; wohl zu 5. me-. 


mod : məd- oder mäd- : məd- ‚begegnen, herbeikommen‘. 

Arm. matäm ‚nähere mich‘, Aor. mateay, matucanem ‚bringe nahe‘ 
(maut ‚nahe‘ nach Pedersen mit arm. u-Epenthese); 

aisl. möt n. ‚Begegnung, Zusammenkunft, öffentliche Versammlung‘, ags. 
(ge)möt, as. mõt, mhd. muoz ds., got. ga-mötjan, aisl. məta, as. mötian, 
ags. mötan, engl. meet ‚begegnen‘; auf idg. *ma[d]-tlo-m beruhen got. mapl 
‚Versammlungsort, Markt‘, ags. mæđel ‚Ratsversammlung, Rede‘ und (als 
*madld-) ags. mæl ‚Rede, Streit‘, mnd. mäl ‚Versammlung‘, as. ahd. mahal 
n. ‚Gerichtsstätte, Gericht, Vertrag‘ (nhd. Mahlstatt), aisl. mäl ‚Sprech- 
vermögen, Rede, Verhandlung, Rechtssache‘, mlat. (germ.) mallum, mallus 
‚Gerichtsstätte, gerichtlicher Termin‘, wovon got. mabljan, ags. madelian, 


TAT 


mæĝlan und mælan, ahd. mahelen, aisl. mæla ‚reden‘ und (von dem öffent- 
lichen Versprechen) ahd. gi-mahalo ‚Gatte, Gemahl, Bräutigam‘, gi.mahala 
‚Gattin, Gemahlin, Braut‘, nhd. vermählen. 

WP. II 304f., Feist? 349 f. 


` modhro- oder madhro- ‚blau; Färberpflanze‘ ? 

Aisl. madra galium verum‘, isl. hvit-, kross-madra usw. „Galium boreale, 
glatte Wiesenröte‘, ahd. matara ‚Färberröte‘, ags. mædere, maddre f. ds., 
mnd. mede, afries. mide ds.; slav. *modrə (z. B. čech. modrý) ‚blau‘. 


WP. II 305. 


moiso-s oder maiso-s ‚Schaf; Fell, daraus gefertigte Schläuche, Säcke‘. 
Ai. mēšd- m. ‚Widder‘, mest- ‚Schaffell‘, av. maēša- ‚Widder, Schaf‘ ; 
aisl. meiss m. ‚Korb‘, ahd. meis(s)a ‚Gepäck‘, mnd. möse ‚Tonne‘. 
abg. méchs ‚Schlauch‘, russ. mëch ‚Fell, Schlauch; Sack‘ (usw.); lit. 
máišas, máišė ‚Heunetz u. dgl.‘, lett. máiss, máikss ‚Sack‘, apr. moasis 
‚Blasebalg‘ ; 
WP. II 303, Trautmann 165, Specht Idg. Dekl. 52f. 


moks, arisch *moksü (Lokativ Plur.?) ‚bald‘. 

Ai. Adv. maksü ‚rasch, bald, früh‘, maksümaksu ‚recht bald‘; Instr. Pl. 
maksübhih, Superl. maksütama-; mit Nasal: ai. markgu ‚bald‘; av. mosu 
‚alsbald, sogleich‘; 

lat. mox ‚bald‘ = meymr. moch ‚bald‘ (daraus mir. moch dei air. mó 
‚bald‘, als Präverb mos-, mus- : mos-riccub- sa ‚bald werde ich kommen‘, 
mus-creitfet ‚bald werden sie glauben‘. 

WP. II 303£., WH. II 117. 


| molko- ‚Ledersack, Ledertasche‘. 
| Ahd. malaha, mhd. malhe ‚Ledertasche‘, aisl. malr ‚Sack‘, gr. tarent. 
uoAydg ‚Sack aus Rindsleder‘; die Unstimmigkeit im Gutt. erklärt sich wohl 
durch Entlehnung von uoAydg aus einer andern Sprache (Thrak.?) und 
Einsatz von gr. g für deren k. 

WP. II 308; Vendryes BSL. 41, 134 ff. 


mono- ‚Nacken, Hals‘, in Ableitungen (bes. mit Formans -i, -io-) auch 
‚Halskette, Halsschmuck‘. 

Ai. mányā f. ‚Nacken‘; av. minu- ‚Halsgeschmeide‘ (č aus avest. >) und 

. mit Hochstufe manaogri ‚Hals, Nacken‘ (*mon-eu-tro-); päon. uöv-arcog, 

-wrcog ‚Wisent‘ (‚mähnenartig‘); gall.-gr. uavıaıng, udvvog, uavvaxıov ‚Hals- 

band keltischer Völker‘ (uövvog dorisch?); lat. monile ‚Halsband als 

Schmuck‘ (von *moni- wie abg. moni-sto); air. muin- ‚Hals‘ in mutn-torec 
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‚Halskette‘, muinel ‚Hals‘ (*moniklo-), cymr. mwn, mwnwgl ‚Hals‘; air 
formnae ‚Schulter‘ (*for-monio-); air. muince ‚collarium‘, Lw. aus acymr 
minci ‚monile‘ (aus mwng ‚Mähne‘ + ci, s. oben S. 518); aus *moniio- „Halst. 
cymr. mynydd ‚Berg‘, corn. meneth, abr. -monid, bret. menez ds.; aisl. 
men, ags. mene, ahd. menni (*manian) ‚Halsgeschmeide‘, aisl. mọn, ags. 
manu, ahd. mana (germ. *mand) ‚Mähne‘; aksl. monisto ‚Halsband‘, polab’ 
mimeistia ‚Koralle‘; mit formantischem g: mir. mong ‚Mähne, Haar‘, cymr. E 
mwng ‚Mähne‘, aisl. makke ‚oberer Teil des Pferdehalses‘, dän. manke 
‚Mähne‘; vielleicht hierher illyr. (paeon.) udvarcos, -wreog ‚Wisent‘ (‚mähnen- 
artig‘); vgl. oben S. 726 men- ‚emporragen‘. 


WP. II 305, WH. II 108, Trautmann 169, J. Loth RC 45, 196 ff. 


mori, mori ‚Meer‘; germ. auch ‚stehendes Wasser‘. \ 
Lat. mare, -is n. (i-St.; Gen. Pl. marum sekundär; mit unklarem a): _ 
air. muir Gen. mora n., cymr. corn. bret. mor ‚Meer‘, gall. Mor-int, Are, 
mori-ct VN ‚Meeranwohner‘, mori-marusa ‚mare mortum‘; ON Mori-dünum 
‚Murten‘; got. marei f. ‚Meer‘, as. meri, ahd. mot, mer: ds. (-in-St.); got, k 
mari-saiws m. ‚See‘, aisl. marr, Gen. marar m. ‚Meer, See‘, ahd. mari, 
mert (Gen. meres) m. n. ‚Meer‘, ags. mere m. ‚Meer, See, Teich‘, as. meri _ 
m. ‚Graben, Teich‘; mit -sk-Suff. ags. merisc m. ‚Sumpf‘ (vgl. mlat. marisca 
ds., germ. Lw.), as. mersc, mndd. mersch, marsch, ‚Marsch‘ ; mit -g-Suff. ags. 
merece m., aisl. merki; dehnstuf. ags. mör m., as. mër n., ahd. muor n. ‚Moor, 
Meer‘, aisl. merr f. ‚Sumpfland‘, ahd. salz-muorra ‚Salzsumpf‘ (*mörio); 
apr. mary ‚Haff‘ (*marē); lit. märe, meist f. Pl. märes, märtios ‚Meer, (et 
see, kurisches Haff‘; aksl. morje ‚Meer‘; baltoslav. *pa-martia- n. ‚Meeres- 
gegend‘ in lit. pa-marğs m., pa-märe f. ‚Seeküste‘, aksl. po-morije ‚Meeres- 
gebiet‘, nhd. Pommern. 


WP. II 234f., WH. II 33£., Trautmann 169£.; nach Specht Idg. Dekl. 
119 zu 3. mer-. 


mormor-, murmur- Schallwort ‚murmeln, dumpf rauschen‘. 


Ai. marmara- ‚rauschend‘ m. ‚das Rauschen‘, murmura- m. ‚knisterndes 
Feuer‘, murmurä ‚Name eines Flusses‘; arm. mrmram, mrmrim (*murmur-am, 
-im) ‚murre, murmle, brülle‘; gr. uooubew (*uoguverw) ‚murmle, rausche‘; 
lat. murmurö ‚murmle‘, murmur n. ‚Gemurmel, Gemurr‘; ahd. murmurön, 
murmulön, nhd. murmeln, Kurzform anord. murra, mhd. nhd. murren; 
Weiterbildung ags. murc(n)ian ‚klagen, murren‘; ablautend norw. dial. 
marma ‚brausen (vom Meer)‘; lit. murmlenti, murmenti ‚murmeln‘, murmeti, 
marmöti ‚murren, brummen‘; ablaut. marmalai ‚große Bremsen‘ (eine Kurz- 


form mit Dissim. m—m zu m—v scheint marvä, mervà ‚Bremse‘); aksl. 
*mrsmrati ‚murmeln‘. 
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Unredupl. mit n-Suffix ir. muirn (*murni-) f. ‚Lärmen, Sausen‘. 


wP. II 307£, WH. II 130£., Trautmann 190; zum Folgenden? 


mormo(ro)- ‚Grausen, grausig, bes. von Gespensterfurcht‘? 

Gr. og, nogumv f. ‚Schreckgespenst‘, udouooog ‚Furcht‘, uoouo- 
AvxsTor ‚Schreckbild‘, uopuo-Aörrouaı, uoguúvw ‚setze in Furcht‘, uvguog' 
46805 Hes., Mvguidöveg eigentlich ‚das Volk der Schreckgespenster‘; 

lat. formidd ‚das Grausen, peinigende Furcht; bes. religiöse Ehrfurcht‘; 
orm- diss. aus *morm- (wie bei formica : wöoung). 


WP II 308, WH. I 532. 


moro- ‚Brombeere‘ (dann südeurop. auf die Maulbeere übertragen). 

Arm. mor, mori, moreni ‚Brombeere‘; 

gr. uógov (uögov Hes.) ‚Maulbeere; Brombeere‘; cymr. merwydden 
‚Maulbeere‘, ist aber mit e als Umlaut von o auch als eine Weiterbildung 
eines keltischen moro- deutbar; lat. mörum ‚Maulbeere, Brombeere‘ gr. 
Lw., lat. ð als Ersatz des geschlossenen gr. o- gut aus Entlehnung erklär- 
bar; ist also etwa ein *mörum ‚Brombeere‘ durch das entlehnte mörum 
aus Hoon lautlich absorbiert worden? Ob zu 3. mer- S. 734? 

Aus dem Lat. stammen ahd. mür-, mörbere, mhd. mülber ‚Maulbeere‘ 
und lit. möras ds. 


WP. II 306, WH. II 114, Specht Idg. Dekl. 119. 


morui-, tabuistisch entstellt: uormo-, mormo-, mouro- (germ. auch meuro-) 
‚Ameise‘. 

Auf morui- sind zurückführbar: av. maoiri- (sekundär m. maurvay.), 
sogd. "m’wr£& f., npers. mër ‚Ameise‘; 

air. moirb, Pl. cymr. myrion, bret. merien, corn. muryon; abg. mravi 
(daraus umgebildet russ. muravéj, slov. mräv, bulg. mravijá). 

Auf morm-: lat. formica (vgl. zum lautlichen oben lat. formīdō: gr. 
uoguw); gr. uvguos (Lycophr.), uvouņë, dor. uoua (k-Erw. zum 4-St., 
wie Ögıunag lat. formica, ai. valmi-ka- zum ?-St., und ai. vamra-kd zum 
o-St.); unklar arm. mrjiun (*murjimno-), Gen. mrjman. 

Auf uorm-: gr. Püouad, Pooua& Hes. ($- Schriftbehelf für F, vgl. auch 
öguiaog‘ uoun Hes.); ai. valmika- m. ‚Ameisenhaufen‘; daneben mit ganz 
alleinstehender Lautfolge vamrd- m., vamri f. ‚Ameise‘. 

Auf mouro-: aisl. maurr, daneben *meur- in dän. myre, schwed. myra 
(*meuriön-), mndl. Pl. mure (einmal belegt) miere, nndl. mier, mnd. mīre 
(zum 7 s. van Wijk), mengl. mire, mgre (skand. Lw.), ags. me, engl. mire, 
heute nur noch pis-mire (vom Ausspritzen ihrer Säure), krimgot. miera. 


WP. II 306£., WH. I 531£., Trautmann 170, Specht Idg. Dekl. 45. 


150 
mö[u]-lo-: mü-lo- ‚Wurzel, Pflanze‘; als ‚Mund der Pflanze‘ zu mū- srg 
Ai. mla- n. ‚Wurzel‘, müla-karman- n. ‚Zauberei mit Wurzeln 


gr. uölv ‚ein fabelhaftes Wunderkraut (Hom.); gelbblühende Knoblau 


d & 
art (Theophr. Dioscor.)‘, uwAv&a ‚Knoblauchart‘. 
WP. UU 303, 310, Wackernagel Sitz.-Ber. Pr. Akad. 1918, 410 £. 


mö[u]-ro- : mü-ro- ‚stumpfsinnig, töricht‘. 
Ai. mürd- ‚stumpfsinnig, blöde, dumm‘; gr. uwoög, att. Hëigoe ‚dumm, 


töricht‘ (daraus lat. mörus ‚närrisch, on 
WP. II 303, WH. II 1H4. 
moz-g-0-, moz-g-en-, mos-k-o- ‚Mark, Hirn‘. 
Ai. majjdn, majja, majjas- ‚Mark‘, mastiska- ‚Gehirn‘, mästaka- ‚Kopf, 
Schädel‘; av. mazga- ‚Mark, Hirn‘; ahd. Me, mar äs as. marg, agga 
mearg, eat mergr (Gen. mergjar) ‚Mark‘, aschwed. miergher; ksl. mozg 
‚Gehirn‘, moždano (*mozgene), Akk. Pl. moždeni ‚Mark‘, apr. musgeno ‚Markt u 
wozu ii: Umstellung aus *mazgenes) lit. f. Pl. smägenes, lett. smadenes ` im 


‚Gehirn‘; toch. A mäśśunt ‚Mark‘. 
WE. TI 309, Trautmann 172£., Specht Idg. Dekl. 78£. 


$ a 


beit 


mozgho-s ‚junges Rind‘; nur arm. und griech. 
Arm. mozi ‚junges SE ‚Ralb‘ = gr. uooxiov, Demin. zu udoxos m. 


‚junger Stier, Kalb‘, f. junge Kuh, Ma chen ; wohl identisesh mit uóoyoç 


‚Pflanzentrieb, Schößling“. 

WP. II 309. 

mrk- ‚eßbare Wurzel, Mohrrübe, Möhre‘? 

Gr. fodzara ‚wildes Gemüse‘ Hes.; ahd. mor(a)ha „Daucus carota‘, nhd 
Mohr-rübe, Möhre, ags. more, moru ds., spätahd. Demin. morhila ‚Morchel‘ 
(möhrenähnlicher Pilz); dagegen scheint russ. morkoöve, morkva ‚Möhre‘, 
serb. mrkva aus dem Germ. entlehnt zu sein. 


WP. II 313. 
mregh-m(n)o- ‚Hirnschale, Hirn‘. 

Gr. fosyuös, Poexua n. (und Poeyuc) ‚Vorderkopf, Oberschädel‘, ags 
bregen, bregen n. ‚Gehirn‘ (engl. brain), afries. brein, mnd. bragen, bregen, 


nhd. Brägen m. ds. 
WP. II 314. 


mreghu-, mrghu- ‚kurz‘. 
Präkr. mühu-, av. mərəzu-ğīti-, -jva- ‚Boaxüßıog‘, sogd. murzak ‚kurz‘; 
D 


gr. Aoaxis ‚kurz‘, Podyea ‚seichte Stellen‘; dazu foaxtwv» ‚Oberarm‘, 


Komparativ neben fodoow» ; 
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lat. brevis (zunächst aus dem Fem. *dre(y)ui) ‚kurz‘, brüma ‚Winter- 
/ sonnenwende, Winter, Kälte‘ (*drevi-mä, *breu-ma ‚Zeit der kürzesten Tage); 
| got. gamaürgjan ‚verkürzen‘, ahd. murg(t) ‚kurz‘, murgfäri ‚zerbrechlich‘, 
gs. myrge ‚angenehm‘, engl. merry. 


wP. II 314, WH. I 115. 


mă- Schallnachahmung für den mit gepreßten Lippen erzeugten dumpfen 
Laut: ‚undeutlich reden, unartikuliert murmeln (daher auch Worte für 
‚stumm‘); Mund, Maul; den Mund geschlossen halten oder schließen‘; 
mü-ko- ‚stumm‘. 


1. Gr. uú, uö ‚Ausruf gepreßten Schmerzes‘, lat. mū facere, mutmut 
facere ‚mucksen‘. 


2. ai. müka- ‚stumm‘, arm. munj ‚stumm‘, gr. uUxóg, uörıg, uvrrdg, wödog, 
uvvagdg, Hes. uvvddg ‚stumm‘, lat. mütus ‚stumm‘; vgl. auch älter dän. 
mue, norw. mua ‚schweigen, nicht mucksen‘; ahd. mäwen ‚schreien‘, lett. 
maunu, mäwu, maüt ‚brüllen‘, čech. myjati ‚muhen‘; hierher auch nhd. 
Möwe, ags. mzw, mew, aisl. mër (Pl. mävar), as. mēu ds. 

3. [Ai. mukhd- n. ‚Mund‘ stammt aus dem Davidischen]; gr. uöAAov 
‚Lippe‘; uvAleivo ‚verziehe den Mund, schneide Gesichter‘ (udora& ‚Ober- 
lippe, Schnurrbart‘, s. Boisacq m. Lit.), ahd. māla f., mhd. mül n. ‚Maul‘, 
mnd. müle ‚Maul, Schnauze‘, aisl. mäli ‚Maul, bes. Oberlippe an Tieren, 
hervorragende Felsspitze‘, got. faurmüljan ‚das Maul zubinden‘ (ob mit 
anl. s- dazu norw. smaul, lett. smaule ‚Maul‘??); s. auch unter möu-lo- 
S. 750. 

A Mit dentalen Formantien: 

Lat. muttiö, -ire ‚mucksen‘, muttum nullum ‚keinen Muckser‘ (vgl. oben 
mutmut); ahd. mutilön ‚murmeln, rieseln‘, musse ‚Quelle‘, aisl. muđla ‚mur- 
meln‘, daneben mit germ. t: norw. dial. mutra, mengl. muteren, engl. 
mutter ds.; lit. müte ‚Maul‘. 


5. Gutturalerweiterungen (vgl. oben 2.): 

Mit k: gr. uoxcoucı ‚brülle‘, uvxYJiCo ‚schnaube, spotte‘, mhd. mähen, 
mügen, müwen ‚brüllen‘, abg. myk» ‚Gebrüll‘, russ. myčatə ‚brüllen‘, skr. 
slov. čech. mukati ‚brüllen‘. 

Mit g: ai. münjati, möjati ‚gibt einen Ton von sich‘ (Dhätup.); mucchana 
‚schwellender Ton‘; gr. vëto ‚bringe mit geschlossenen Lippen einen Laut 
hervor, stöhne‘ (daraus lat. mussäre), uvyuos Seufzer‘; 

lat. mügiö, -ire ‚brüllen‘, conmägentO ‚convocantö‘, müginor ‚murmele laut, 
brause‘ (auch ‚nügäri et quasi tarddö cönäri‘), umbr. mureto ‚muttitum‘, 
mugatu ‚muttitö‘, lat. mügiläre vom Naturlaut des Esels; ahd. muckazzen 
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‚leise reden, mucksen‘, nhd. mnd. mucken ‚mit halboffenem Munde reden! 
(kk ist expressiv), ostfries. muk ‚Ruß‘. 


6. s-Erw.: gr. udo ‚sich schließen, von den Lippen und den Augen: 
(daher voten , die e zusammenkneifend, kurzsichtig‘; uvao ‚beiße die 
Lippen zusammen‘; von *uvords ‚verschwiegen‘: uöorng ‚in die Mysterien 
Eingeweihter‘, N ‚die Mysterien betreffend‘, uvornoLov ‚Geheimnis, 
geheime Zeremonie‘, vgl. auch uveiv ‚in die Mysterien einweihen‘; norw, 
mysa ‚die Augen EE aus dem Germ. hierher auch mnd. mummelen: 
engl. mumble SE Wer Sans norw. mumpa ds.; mhd. mupf, muf Mer, 8 
ziehung des Mundes‘, mupfen, muffen, mnd. mopen, engl. mope ‚gaffen!, ” 

engl. mop ‚Fratze‘; vielleicht nhd. bair. mäuen ‚wiederkauen‘ u. dgl.; =. 
lett. musindt ‚flüstern, murmeln‘; hitt. mu-u-ga-ä-mi (mügämı) ‚spreche — 
Klagegebete‘. 
WPH 309££., WH. TI 117, 119£., 135, 139£., Trautmann 188. 


KM? 
_- 


2. mü-, mus- schallnachahmend für ‚Mücke, Fliege‘. $ 
Arm. mun, Gen. mnoy ‚Stechmücke‘ (*mus- oder *mu-no-); alb. mü-zk, = 
mi-z& (zë Diminutivsuffix) ‚Mücke‘: gr. uvia (*uvora) ‚Fliege‘; lat. musca 
aisl. mg n. (*müja-) ‚Mücke‘; schwed. mygg, mygga, ags. mycg, as. muggia, - 
ahd. mucka ‚Mücke‘ (*mukiä); mit -s- gotländ. mausa (*müsa), läm. meuzie 
(*mus?) ; lit. mus&, apr. muso, lett. müsa, muša ‚Fliege‘; abg. mucha ‚Fliege‘ - 
(*mousä), msSica ‚Mücke‘. 


WP. II 311, WH. II 133, Trautmann 191, Specht Idg. Dekl. 43. 


mük- ‚Haufe‘ und Zubehör? 

Gr. fann" owodg Inuwv Des: vorgall. *tmukina ‚Steinhaufe‘ (Jokl V. 
Rom. 8, 195); aisl. mägi, mügr ‚Haufen, Menge‘, ags. müga m. ‚(Korn-) 
Haufen‘, müha ds. (auch müwa), vgl. weiter schwed. dial. moa ‚zusammen- 
häufen‘ (*mühön), ahd. mü-werf ‚Maulwurf‘, mit -k(k)-: mnd. müke, ndl. 
muik, mhd. müche, nhd. (halb nd.) Mauke f., bair. (echt hochd.) Mauche 
‚Auswuchs, Fußgeschwulst der Pferde‘, schweiz. mauch m. ‚Auswuchs 
an Rebholz, unordentlicher Haufe‘ und mit ŭ: norw. dial. mukka ‚Haufen, 
Menge‘, mhd. mocke m. ‚Klumpen, Brocken‘ (damit identisch ist mhd. 
mocke ‚Zuchtsau‘); aisl. mostr ‚große Menge‘ (*muh-stra-); einzige Hoch- 
stufenform in ags. m&agol ‚(*klumpig, massig‘ =) ‚fest, stark‘. 

WP. II 311; nach Hubschmid ZnPh. 66, 33£. nichtidg. 


müs ‚Maus‘ auch ‚Muskel‘ (älter *müs, musös aus *meus, musös). 
Ai. müs- m. ‚Maus, Ratte‘, np. mü5 ‚Maus‘; 
arm. mu-kn ‚Maus, Muskel‘; gr. uög (uVög, uf nach ds, ée, dv) ‚Maus‘, 
auch ‚Muskel‘; alb. mī ‚Maus‘, lat. müs m. ‚Maus‘ (mūrīnus : mhd. miusin 
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‚von Mäusen‘); ahd. mhd. as. mnd. aisl. ags. müs ‚Maus, Muskel‘ (Kons.-St.) 
abg. myš» Í. ‚Maus‘. 

Vielfach auf Körperteile angewendet: arm. mukn ‚Muskel‘, gr. uç 
‚Muskel‘, uvov ‚muskelreiche send des Leibes‘ (woraus auch ‚wollüstiges 
Weib‘ in gr. uvwvie), uved, -axog m. ‚Miesmuschel, Löffel‘ : lat. mürex 
‚Purpurschnecke‘; lat. musculus ds., ‚Muskel‘, ahd. usw. müs ‚Muskel, bes. 
des Oberarms‘, GI müs bes. ‚der Fleischballen des Daumens‘, nhd. Maus, 
Müäuschen, abg. my3sca ‚Boaxiwv‘ ; andrerseits ai. muskd- m. eg weibliche 
Scham‘, npers. musk ‚Bibergeil‘ (aus dem Pers. stammt gr. udoyos, nhd. 
Moschus); gr. uvozov ‚Geschlechtsorgan‘; 

wohl zu ai. musnäti ‚stiehlt, raubt‘ usw., s. unter 2. meu- ‚£fortschieben‘. 

WP. TI 312f., WH. TI 132f., Trautmann 191, Specht Idg. Dekl. 40f. 


mut-o-s ‚gestutzt‘? | 
Lat. mutilus, mutidus ‚verstümmelt‘, *muticus ‚gestutzt‘, mūtō, muttō 
‚Penis‘, GN Mutunus, rom. mutt- ‚abgestumpft‘; ir. mut, gael. mutach 
‚kurz‘ (mit expressivem it); vielleicht auch ir. moth ‚penis‘ als ‚Stummel‘. 
WP. II 312, WH. II 136£.; nach E. Lewy eher zu lat. mütus S. 751, 


vgl. ‚stumm‘ : ‚verstümmeln‘. 
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> 

N.) l 

I. nā- ‚helfen, nützen‘. f 
Ai. nd-tha- n. ‚Hilfe‘, m. ‚Sehützer‘; nä-tha-te Debt: gr. Ö-vi-m-u 
-vä-uev ‚nütze‘, Fut. Oia cw, Med. ö-vi-vä-ucı, Aor. run ‚habe Nutzen‘, 
Ghetog n., richtiger Zog, -atos ‚Nutzen‘ (*o-nä-ur), usw. | 


WP. II 315. 


2. nā- ‚sich fürchten, schämen‘, Verbalnomen auf -sor-, -sr-. d 

Air. när ‚bescheiden‘ (*nä-sro-), ná(i)re ‚Scham‘ (*na-srijä); hitt. nak(R)- 

‚fürchten, sich fürchten‘, nahsariia- ‚sich fürchten‘. | 
H. Pedersen Hittitisch 187. 


nāgłh- ‚nüchtern‘? Nur arm. und griech. 
Arm. nauti ‚nüchtern‘; gr. vrgw, dor. vdpw ‚bin nüchtern‘. 


WP. II 317. 


nak- ‚Fell‘. 

Gr. vdxog n., vorn f. ‚wolliges Fell, Vlies‘, &ovaxig f. (für *&ovo-vaxiç) 
‚Schaffell‘, vaxv(d)gıov‘ degua Des ` ags. nwsc ‚weiches Leder wie z. B. 
Hirschleder‘ (*nak-s-ko-, Eë: vgl. den -es-St. »dxog); apr. nognan (aus 
*noknan) n. ‚Leder‘ (*näk-no-); dazu nach E. Lewy ai. nåka- ‚Himmels- 
gewölbe‘. | 


WP. II 316. 


nana, nena usw. Lallwort. 

Ai. nand ‚Mutter, Mütterchen‘, *nanäna umgebildet (nach svasā : svasr-) 
zu nanändar ‚des Mannes Schwester‘, np. nana ‚Mutter‘; gr. vdvva, stan 
‚Base, Tante‘, vévvog, vévvag ‚Oheim‘; alb. nanë ‚Mutter, Amme‘; lat. 
nonnus m., nonna f. spät ‚Mönch, Nonne‘, auch ‚Pflegerin eines Kindes‘; 
cymr. nain (*nani) ‚Großmutter‘; russ. njanja ‚Kinderwärterin‘ (dial. auch 
‚ältere Schwester‘), bulg. neni ‚der Ältere‘, skr. nena, nana ‚Mutter‘, sorb. 
nan ‚Vater‘; vgl. auch nhd. Nenne, Kinderwort für ‚Milch‘. 

WP. II 317, WH. II 175. 


1) S. auch unter Sn-. 
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ant- ‚wagen, sich erkühnen‘; nur kelt. und germ. 

Air. néit m. ‚Kampf‘ (*nanti-); got. ana-nanbjan ‚wagen‘, aisl. nenna 
‚übers Herz bringen‘, ahd. Prät. ginand ‚Mut wozu haben‘, ginenden, as. 
näthian, ags. nepan ‚wagen‘, aisl. nenninn ‚tätig, strebsam‘ (‚*wagefroh‘), 
mhd. genende(c) ‚eifrig‘, ahd. nand (auch in Namen wie Ferdinand), ags. 
nöd L Mut‘. 


WP. II 317. 


pas- ‚Nase‘ (nās- aus den dehnstufigen Kasus dieses kons. St., ursprüngl. 
dem Nom. Sg.), ursprüngl. wohl ‚Nasenloch‘. 


Ai. nas-ä, -í, -öh Instr. Lok. Sg., Gen. Du.; násā Nom. Du. ‚Nase‘ 
(ursprüngl. ‚Nasenloch‘), sekundär näsa f. ‚Nase‘, nas-täh Adv. ‚aus der 
Nase‘, nasya- ‚an der Nase befindlich‘, usw., ndsika ‚Nasenloch, Nase‘; av. 
näh-, nänhan- ‚Nase‘, ap. naham Akk. Sg. (= lat. närem) ‚Nase‘; lat. 
näris, meist Pl. zs, Zum ‚Nasenloch, Nüster‘ (i-St. geworden; Akk. Sg. Pl. 
noch kons. Form); nāsum n. (alat.) und näs(s)us m. ‚Nase‘ (expressives 
ss); ags. nöse f. ‚Vorgebirge‘, aschwed. norw. nös ‚Schnauze‘, afries. nösi 
ds. (*näs-); ablaut. ahd. nasa ‚Nase‘, anord. ngs f. ‚Nasenloch, Nase, vor- 
springende Klippe‘, ags. nasu ‚Nase‘ (vermutlich Dual ‚die beiden Nasen- 
löcher‘); næs- im Kompositum, anord. nes n., Gen. Pl. nesja ‚Vorgebirge, 
Landzunge‘, mnd. nes (-ss-) m. ds., ags. næss m. ds. (germ. *nasja-); apr. 
nozy, lit. nósis f. ‚Nase‘, nasrat m. Pl. ‚Rachen‘ (alt näsras ‚Mund‘), aksl. 
nozdri ‚Nasenlöcher‘ (aus -sr-), noss ‚Nase‘ (russ. ‚Vorgebirge‘). 

WP. II 318, WH. II 143 ff., Trautmann 193£., Holthausen KZ. 69, 166 f£., 
Specht Idg. Dekl. 75. | 


- 


. näus- f. ‚Schiff‘ (ausgehöhlter Einbaum); Akk. näum; näuiio- ‚zum 
Schiff gehörig‘, näu-ägo-s ‚Schiffer‘. 

Ai. nāu- (Nom. näuh) ‚Schiff, Boot‘ (nävya- ‚schiffbar‘); ap. näviyä 
‚Flotte‘ (: gr. vrıog ‚zum Schiff gehörig‘); näväja- m. ‚Schiffer‘, av. navaza- ds. 
(: gr. vav-nydg ds., vgl. auch lat. nävig-äre, -ium); av. nävaya- ‚schiffbar‘ 
(über ai. ati-nu s. Brugmann II! 137 Anm. 2); arm. nav ‚Schiff‘ (aus dem 
Pers.?); gr. hom. vnög, vnög (Frafösg), att. sote, veug ‚Schiff‘; lat. nävis ds. 
(ursprüngl. kons. St., vgl. Akk. nävem = ai. nävam, gr. vje); air. ndu (Gen. 
nöe, Dat. Pl. nöib) ‚Schiff‘; cymr. noe ‚flaches Gefäß, Backtrog‘, bret. neo 
ds. (*näuiä); hierher gall. (vorrom.) nava ‚Talschlucht‘, auch FIN; gall. 
nausum ‚Schiff‘ ; aisl. nör m. ‚Schiff‘, nau-st ‚Schiffsschuppen‘, nöa-tün (nda = 
gr. vnöv) ‚Schiffsburg‘, ags. nöwend ‚Schiffer‘, (aber mhd. näwe, newe 
‚kleines Schiff‘, nhd. dial. Naue aus dem Lat.); norw. nö ‚Trog aus einem 
ausgehöhlten Baumstamm‘, nela (*nöwilön-) ‚großer Trog, schweres Boot‘, 

i 48* 
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ahd. nuosc, mhd. nuosch m. ‚Trog, Rinne‘, afries. nöst ‚Trog‘, mad. no 
‚Viehtrog, Wassertrog‘; hierher der lit. FIN Nova, polonis. Nawa. 


WP. II 315, WH. IL 148£, J. Hubschmid R. int. d’Onom. 4, 3ff, 


2. nāu- : nəu- : nü- A. ‚Tod, Leiche‘, B. ‚bis zur Erschöpfung abquälen: 
ermattet zusammensinken‘; nāuis ‚Leiche‘. ` 

A. Got. naus ‚Leiche‘ (ga-nawiströn ‚begraben‘), aisl. när ds., ags. aëto 
m. ds.; aruss. nav» ‚Leiche‘, ačech. náv, -t m. ‚Jenseits, Hölle‘, lett. náwe 
‚Tod‘, davon ndwet ‚töten‘, ndwities ‚sich mühen, sich töten‘; apr. nowig 
‚Rumpf‘. s 
B. air. näne (älter naunae) f., cymr. newyn m. ‚Hungersnot‘ (*nay,nio-), 
bret. naoun (*nau,no-) de: meymr. neued ‚Sehnsucht, Not‘ (*näu-ita);, lett, 
ndwities (s. oben), lit. növyti ‚quälen, töten‘, ?3-növyti ‚vernichten‘; Kausat, ° 
aksl. čech. unuviti ‚ermüden‘, Postverbal ċech. únava ‚Ermüdung‘, russ, — 
dial. ondva ‚Müdigkeit‘, schwundstufig aksl. unyti ‚schlaff sein, erschlaffen‘, 
čech. nýti ‚dahinschmachten‘, russ. mëtt ‚schwermütig werden‘. = 
nau-ti- in got. naubs f. ‚Not, Zwang‘, aisl. naud, nauär f. ‚Zwang, == 
Drangsal, Notwendigkeit‘, as. nöd, ahd. nöt ‚Bedrängnis, Drangsal, Not‘, ai 
ags. nēad-, nied f. ‚Not, Pflicht, Drangsal‘; apr. nautin (*näuti-) (Akk.) = 
‚Not‘; im Slav. Formen mit u und 9, t und d (s. Meillet, Slave commun? 
61f.): aksl. nọžda ‚Zwang, Gewalt, Notwendigkeit‘, poln. nedza ‚Not‘, 
abg. noditi ‚nötigen‘, aber auch aksl. nužda ‚Zwang, Not‘, nuditi ‚nötigen‘, - 
poln. nuda ‚Langeweile‘; mit t poln. net ‚Lockung‘, bulg. nut ‚Zwang‘, ` 
poln. nucie (16. Jhdt.) ‚zwingen‘; das -d- steht als idg. Erweiterung neben _ 
-t-, das ọ ist durch sekundäre Nasalierung entstanden. 
WP. II 316, Trautmann 201f.; Loth RC 45, 199 ff. 


r. ne, nē, nei Satznegation der reinen Verneinung (ne einzelsprachlich auch 
Wortnegation geworden); g- Wortnegation; ne-kAo-s ‚nicht einer‘, 
nei-k#0-s ds.; ne-k#e ‚und nicht‘, ne-ue ‚oder nicht‘. | 

në: ai. nd ‚nicht‘, ned (náid) ds., av. ap. na- ‚nicht‘, av. nöit (= ai. 
ned), ai. nd-vä = av. na-va ‚oder nicht‘ (vgl. lat. nē-ve, und genauer air. nö 
s. unten); ai. naca ‚und nicht‘ (= lat. neque usw.); 

über ne- im Arm. (nual ‚languissant‘ aus *ne-val-, usw.) s. Dumézil 
BSL. 40, 48£.; 

gr. vs- nur (als Ersatz von ol vor verbalen, dann auch andern Adj. 
mit dem Anlaut A. č, ö, mit denen es kontrahiert ist, z. B. vrxeorog, vnAeng, 
vovvu(v)og (danach sekundäres vy- in »vrroıvog ‚ungerächt‘, dor. v&roıvog, 
usw.); 

lat. në- in ne-fäs, ne-sciö (ne-sciens, ne-scius), ne-cesse, ne-uter, nunquam, 
nusquam, nällus, nön (*n’oin[om), vgl. ahd. nhd. nein), ne-que ‚und nicht, 
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enfalls nicht‘ (= osk. nep, got. nih, air. na[ch] ‚nicht‘, ai. na-ca), osk. 
ae ‚non, në‘; vgl. auch lat. neg[äre, -ötium] oben S. 418; lat. neu, nö-ve, 
alt neive, nive ‚oder nicht‘; 
air. ne-ch ‚aliquis‘, cymr. nep ‚quispiam‘ (= ai. nakis ‚niemand‘, aber 
mit Abstreifung des negativen Sinnes in Sätzen mit wiederholter, aber 
einander nicht aufhebender Negation ; derselbe Vorgang in lit. nžkas ‚irgend 
etwas‘, nekuris ‚quidam‘, usw.; ähnlich gelangte ne-ue ‚oder nicht‘ zur 
positiven Bed. ‚oder‘ in :) air. nō, nü, cymr. neu, abret. nou ‚oder‘, auch 
verbale Stützpartikeln (für Pronomina infixa und das relative -n-) air. 
no-, nu-, meymr. neu- als ursprüngl. formelhaft vorgesetztes ‚oder nicht ir: 
proklitisches *ne ergab *na (wie z. B. ir. ass- eil im Vorton in der 
Verbindung air. na[ch], meymr. nac (usw.) ‚nicht‘ aus ne-kže mit urkelt. 
Apokope(?) des ausl. -e; 

got. ni, ahd. as. ni, ne, ags. ne ‚nicht‘; aisl. ne in der nur poet. Bed. ‚non‘, 
während nē in der Bed. ‚meque‘ = got. nih (gleichbed. mit ni geworden) 
aus *ne-kde = ahd. nih-ein, as. (mit gramm. Wechsel) nig-en ‚kein‘ (aber 
as. nec ‚und nicht‘ = lat. neg-, s. oben S. 418); ahd. Konjunktion noh ‚noch‘ 
aus *neh (*ne-k%e) oder aus ne + ahd. ouch ‚auch‘; ahd. nein, as. nen ‚nein‘ 
aus *ne-+ oinom ‚nicht einer‘ (s. oben lat. nön, nüllus); ags. nā ‚nie, nicht, 
nein‘, engl. nö ‚nein‘ (auch aisl. nei ‚nein‘ aus *ni + aiw = as. ahd. nio 
‚nie‘); 

apr. ni, lit. ne ‚nicht‘, nökas, nekuris (s. oben); aksl. ne ‚nicht‘; 

hitt. natta ‚nicht‘, nāwi ‚noch nicht‘. 


nē: ai. (ved.) na ‚nicht‘; lat. ne ‚nicht‘ in n2-quidem, nēquāquam, nequi- 
quam, nöquam, gekürzt wahrscheinlich in nöutiguam (aber n&uter mit 
altem *n2, s. oben), nē Konj. ‚daß nicht‘, osk. ni ‚ne‘ (ni-p ‚neve‘), marruc. 
ni ‚ne‘; air. ni, meymr.ny, neymr. ni, corn. ny, bret. ne ‚nicht‘ (z. T. mit 
sekundärer Kürzung); air. nī ‚ist nicht‘ ist das gewöhnliche mī mit aus- 
gelassener Kopula; 
got. nē ‚nein‘. 
nei betontes ‚nicht‘: av. na2-&i5 ‚keiner‘, adv. nagčiš verstärkte Negation; 
lat. nz, altlat. nei Adv. und Konj. 1. älter ‚nicht, daß nicht‘, 2. ‚si non‘, 
quid-nı; osk. nei ‚nicht‘ (nei-p ‚neque‘); got. nei (ër Je) ‚nicht‘, aisl. n 
‚nein‘, ahd. ni emphatisches ‚nicht‘; lit. nie-kas ‚niemand‘, net ‚auch nicht, 
nicht einmal‘; aksl. ni ‚neque‘, ni-kato ‚niemand‘; die germ. Formen viel- 
leicht aber = ai. nöd ‚durchaus nicht, damit nicht‘, av. nōit, ap. nay aus 
T idg. *ne id ‚das nicht‘; vielleicht ist idg. nei aus *ne +7 (vgl. oöroo-L) zu 
- deuten. 


e i- Verneinungspartikel als erstes Glied: ai. av. ap. a-, vor Vokalen (auch 
i, u) on: gr. d-, vor Vokal dv-; lat. in-, ältest en- (die vorkonsonantische 
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Form); osk. umbr. an-; air. in- (vor Med.), Z- (vor Tenuis), an- (vo 
Vokal), cymr. corn. bret. an-; got. ahd. as. un-, aisl. ö-, ü-; im Be 
durchaus durch ne- verdrängt; über ksl. ne-je-vers ‚ungläubig‘, ne-je-syt, 
‚unersättlich = Pelikan‘ s. Berneker 429; toch. AB a(n)-, am-, e(n)- 
em-, on-; durch mehrere Sprachen durch-gehende Entsprechungen sind z, ch 
ai. amrta-, &ußoorog, immortalis; ai. djnäta-, &yvwrog, arm. ancanauf‘ 
ignötus, air. ingnad, got. unkunbs; ai. anudrd-, &vvdoog, usw. ` 

WP. II 319£,; WR UU 150f, 152, 165f, Trautmann 398455 Schwyzer- 
Ge- Gr 1 22018. 2,990 £ 


pi 


2. ne, nē, enklit. Partikeln s. oben S. 320 f. 


3. ne-, no-, Plur. n&s-, nös- ‚wir‘ (ursprüngl. außerhalb des Nominativs; — 
Nom. s. unter *ze). = 
1. Ai. Du. Akk. Dat. Gen. nàu, gthav. Gen. na, aksl. nā, gr. vo, hom. ~ 
võ aus *vw-Fı (dessen 2. Glied der Nominativst. *ye-, *ur- ist); air. nä(tha)r 
Gen., got. ugkis, as. unc, anord. okkr ‚uns beide(n)‘ (une = *n-ge, vgl. = 
mik aus *me-ge). | 
2. Pluralisch: ai. nah enklit., av. nd, nå, nö, lat. age, alb. na Nom. (*nds), 
ne Gen. Dat. Akk. (*nös); ir. ni usw. (scheint *s-nes), Gen. ar n- (*ns-rö-m), 
cymr. corn. bret. ni, ny ‚wir‘ (*nes), got. ahd. uns, as. Ge, anord. oss ‚uns‘ 
(*ns), aksl. nass Gen. (*nös-söm), apr. nöuson (ebenso); 
auf *nsme (wohl ns + Partikel *sm-, verwandt mit dem -sm- der Pron.- 
Dekl., z. B. ai. tá-sm-āt) beruhen av.ahma (ai. asmän, ap. Gen. amäxam) 
= äol. Zuu-, dor. &u-, ion.-att. ëu- Poss. lesb. Zuuog, dor. &uóç = ar. 
ahma-, ion. att, Augregog) usw.; hitt. Datt. Akk. anžāš, enkl. naš ‚uns‘, . 
WP. II 320f., Schwyzer Gr. Gr. 1, 600£. 


I. nebh- ‚bersten‘?? 
Ai. nábhatë birst‘; aisl. næfr ‚die äußere Birkenrinde‘ als ‚berstend, 
sich losschälend‘. 
WP. II 330. 


2. nebh- s. oben S. 315£. 


r. ned- : ned- ‚zusammendrehen, knüpfen‘; nodo-/-@ ‚Geknüpftes‘. 

1. Lat. nödus ‚Knoten‘ (idg. *nödos); vermutlich nassa (*nad-s-a) ‚Fisch- 
reuse, geflochtener Korb mit engem Halse‘; nectö, -ere, next, nectum 
‚knüpfen, binden‘ ist Neubildung nach plectö; mit der Bed. ‚nahe‘ aus ‚eng 
verknüpft‘:osk. nessimas Nom. Pl. f. ‚proximae‘, umbr. nesimei ‚proxime‘; 

air. Kompar. nessa, Sup. nessam ‚propior, proximus‘, cymr. nes, nessaf, 
corn. nes, mbret. nes, nessaff ds.; air. nascim ‚binde, verpflichte‘ (*n.d-skö), 
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arnenas „1 will bind‘ (usw.), naidm ‚das Binden, Vertrag‘, for-naidm ‚Band‘, 
nasc ‚Ring‘ (vgl. zur ab Bildung ahd. nusca, das bech im u=, überein- 
stimmt, ferner av. naska- Hieetstalung“, VI rotes eig. ‚Bündel‘); 
keet, naska ‚anbinden‘; 

got. nati, ahd. nezzi, as net, netti, ags. aisl. net ‚Netz‘, dehnstufig (wie 
lat. nödus), aisl. nöt f. ‚großes Netz‘; 

mit formantischem -s-k-, -s-t-: ahd. nuska, mhd. nüsche ‚Mantelschnalle‘, 
as. nusk(t)a ‚Spange‘ (s. oben); aisl. nist, nisti n. ‚Spange am Kleid‘, nista 
‚zusammenheften‘ ; nesta ‚festheften, festnageln‘, mhd. nesten (nesteln) fest- 
binden, schnüren‘, ahd. nestilo, nestila ‚Schleife, Schnürriemen, Binde‘, 
nhd. Nestel, as. nestila ‚Binde, Haarband‘, agutn. nast, nestli; reduktions- 
stufig ags. nos(t)le ‚Band‘; 

daß ned- eine Erw. von (s)nd- ‚zusammendrehen‘ sei, wird außer durch 
die Bed. auch durch die s-anlaut. Formen air. snaidm ‚Knoten‘ (vgl. 
oben naidm) und nhd. hess. Schnatz ‚das geflochtene und um die Haar- 
nadel gewickelte Haar der Frauen, Kopfputz der Bräute‘ (*snatta- mit 
germ. -tt-) wahrscheinlich. 

2. Hierher vermutlich die Bezeichnungen der Nessel (als alter Gespinst- 
pflanze): 

Gr. éisen (*nd-ika); ahd. nazza, aisl. notr, ahd. nezzila (germ. *natilön), 
ags. netele; daneben mit idg. -t- (also *na-t-, nö-t- als t-Erw. zur vermut- 
lichen Wurzel (s)n2-) apr. noatis, lit. nötere, notre ‚Nessel‘, nötryne ‚Taub- 
nessel‘, lett. nätre, nätra ‚Nessel‘, slav. *nat» ‚Krautblätter‘ in slov. nât 
(Gen. nat?), poln. nać ds. und allenfalls (als redupl. urkelt. *nmi-nati-?) 
mir. nenaid, nir. neantög ‚Nessel‘, dissimil. bret. linad ds. 

' WP. II 328£., WH. II 144£., 155£., 172f., Trautmann 194, H. Jacobsohn 
Arier u. Ugrofinnen 90£.; s. unter (s)ne-. 


| 2. ned- ‚tönen, brüllen, rauschen‘. 

Ai. nddati ‚tönt, brüllt, rauscht‘, nada- m. ‚Brüller, Stier, Fluß‘, nadi- 
f. ‚Fluß, Flut‘, nadi-na- m., nadi-Sa- m. ‚Meer‘, usw.; av. nad- ‚schmähen‘; 
gr. (illyr.) FIN Néðe (Arkad.), Nedwv (Messen.); thrak. FIN Neorog; 
(er. FIN Neorog (Dalm.) aus *ned-to-. 

A. Mayer Mel. Boisacq II 132£., Krahe IF. 58, 209 ff. 


nedo- ‚Schilf‘? 

Ai. nadd- m. vermutlich ‚Schilfrohr‘, npers. nai, dial. nad ‚Schilf‘; arm. 
net ‚Pfeil‘; lit. nendre (und lendre) ‚Schilfrohr‘ (mit Nasal nach lenkti 
‚biegen‘?); lett. našļi ‚Schilf‘ aus *nadslıs? 

WP. II 329; vgl. Kuiper, Proto-Munda 82. 
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negh- ‚durchbohren, stechen‘. 
Mir. ness ‚Wunde‘ (*negh-s-); reduktionsstufig aksl. vo-n22g „steck 
hinein‘, Infin. vo-nszngti, Kaus. russ.-ksl. va-noziti ‚hineinstechen‘; aksl 
nožo ‚Messer‘; ob hierher ai. ákşu- ‚Stange‘ (*ngh-su-)? 
WP. II 326£.,, Trautmann 200. 


I. nei-, neia-: ni- ‚führen‘. 
Ai. náyati (Partiz. nitd-), av. nayeiti ‚führt‘, mpers. nitan ‚führen, 
treiben‘, ai. nīthā f. ‚Führung, Weg‘, nitho, netā. ‚Führer‘, nötar-, nētár. 
m. ds., nētrá- n. ‚Führung, Auge‘; mir. nē, nia ‚Krieger, Held‘ (*neits), 
Gen. Sg. urir. nötas, air. niath (*nei-t-os; s. auch 2. nei-); hitt. nāi-, lenken 
führen‘. 


WP. II 321, Pedersen Hitt. 8 77£., 81, Frisk Suffixales -th- 5f. 


? 


2. nei-, neia- : ni- ‚lebhaft bewegt sein, erregt sein, glänzen‘; noi-bho- 
‚gut, heilig‘; kelto-germ. nei-to-, ni-tu- ‚Leidenschaft‘. 
Lat. niteö, äre ‚glänze, strahle‘, nitidus ‚glänzend‘, nitor ‚Glanz‘ (von 
einem Partiz. *ni-t0-); vielleicht re-nideö ‚erglänzen‘ (mit präsensbildendem £ 
-A(h)-); *nei-bho- in mir. niab ‚Lebenskraft‘, cymr. nwyf ds.; noi-bho- ~ 
in apers. naiba-, npers. nēw ‚schön, gut‘, air. noib ‚heilig‘; *nei-mä in 2 
mir. niam ‚Glanz, Schönheit‘; *nei-ko- in mir. niach m. ‚Held‘, ntachus "7 
m. ‚Tapferkeit‘; *nei-to- in cymr. nwyd ‚Leidenschaft‘, hispan. Kriegs- ` 
gott Netö; air. PN Niall (Gen. Neill) aus *neit-s-lo-s; steckt vielleicht ~ 
auch in air. nza ‚Held‘ (s. 1. nei-); germ. *nıba- in got. neip n. ‚Neid‘, - 
ags. nid m. ‚Kampf, Haß, Feindschaft‘, as. afries. nīth ‚Eifer, Haß, Neid‘, ` 
aisl. nid ‚Hohn, Schmach‘; könnten auch zu air. nith n. (idg. *nitu-) 
‚Kampf‘ gehören; zweifelhaft ai. nila- ‚schwarzblau‘, nayană- n. f. ‚Auge‘, ` 
nötra- n. ds. 


WP. II 321, 336, WH. II 168, 171, Vendryes RC. 46, 265 ft. 


3. nei-, ni- s. oben S. 312f. 


I. neid- ‚heruntermachen, schmähen‘. 

Ai. nindati, Pass. nidyá-tēë ‚schmähen, tadeln, verachten‘, dnedya- ‚nicht 
zu schmähen‘, nid-, nidä, nidä, nindä ‚Schmähung, Tadel, Verachtung‘; 
av. na&d- (näism?) ‚schmähen‘; arm. anicanem, Aor. 3. Sg. an&c ‚fluche‘ 
(*oneid-s-et) ; 

gr. öveıdog ‚Vorwurf, Schmach‘, övaudiiw ‚schmähe‘ (o-Präfix ‚be-schimpfe‘, 
wie auch arm. anicanem); got. ga-naitjan ‚schmähen‘, natteins ‚Lästerung‘, 

` ahd. neizzen ‚quälen, plagen‘, ags. n@tan ds.; lit. niedeti, lett. nîst ‚ver- 
achten‘, naids, naidus ‚Haß, Feindschaft‘. | 

WP. II 322f., Kuiper Nasalpräs. 130, Trautmann 193; wohl zu net- 
S. 312£. 
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eid- : nid- ‚fließen, strömen‘, FIN Neidä, Nida. 

Ai. nedati ‚Nließt, strömt‘; gall. FIN Nida ‚Nidda‘ und ‚Nied‘, brit. 
FIN Nida, cymr. Nedd als, vollstufig poln. FIN Nida, lit. FIN Nieda, 
apr. FIN Nyda ‚Neide‘. 

J. Löwenthal ZONF. 6, 81, Kirche BzNF. 1, 248ff. 


eigž- ‚waschen‘; Pass. Partiz. nig#-to-. 

— Ai. nönektı ‚wäscht, reinigt‘, Aor. anäiksit, Pass. nijyate, Partiz. niktd-, 
ninikta Imper. ‚waschet‘, Kaus. nzjayati; Aor. naeniZaiti Intens. ‚wäscht 
ab, spült weg‘; gr. viw (*nigkiö = ir. nigim) ‚wasche‘, Fut. vipw, Aor. 
Zube, vintoov ‚Waschwasser‘, gég-riy ds., -virtos ‚ungewaschen‘ (= 

© miktá-, ir. necht); gr. àviyoós „&xáľagrtos“; lat. noegeum (*noigt-io-) Schweiß- 


tuch‘; 
air. nigid ‚wäscht‘ (*nigsieti, Verlust der Labialisierung vor i), Fut. 
-ninus = ai. (Gramm.) ninikşati; necht ‚rein‘; meymr. enneint ‚Bad‘ 


(*an-nig-antio-; das g aus dem Präs. übertragen); 

germ. *nikwes, -us- in aisl. nykr (Gen. nyks) ,Wassergeist, Flußpferd‘, 
ags. nicor ‚Wasseruntier, Krokodil‘, ahd. nihhus, nichus ‚Flußuntier, 
Wassergeist‘, nhd. Nix, ahd. nichussa ‚weiblicher Wassergeist, Nixe‘, 
mndl. nicker, mnd. necker ‚Wassergeist‘, 

WP. II 322, Thurneysen Gr. 115; anders Vendryes RC. 47, 442 ff. 


neik- ‚Getreide schwingen‘. 

Gr. Aıxudo ‚handhabe die Getreideschwinge‘, Aıxunrro ‚der das Getreide 
schwingt‘, Jude, Log ‚Getreideschwinge‘, diss. aus *rıxudc, *rixvor, 
vgl. veixkov, violon, zë: Aunuß Hes., wie auch ixuäv' Mxuav Hes. (oder 
Haplologie hinter ara: dvixumuede); mir. cruth-necht ‚roter Weizen‘, cymr. 
nithio, bret. niza ‚worfeln‘ (auch wohl cymr. gwenith, bret. gwiniz, corn. 
gwaneth Weizen): lit. niekóti, lett. niekät ‚Getreide durch Schwingen 
reinigen‘; daneben lit. liekúoti ds., lett. iek5a ‚Worfschaufel‘; das balt. l- 
läßt sich nicht durch Dissimil. erklären. 

WP. II 321, Trautmann 195f.; J. Loth RC. 40, 352 f.; 41, 193 ff. 


neik-: nīk-: nik- ‚anfallen, losstürzen, heftig beginnen‘. 

Gr. veixogs n. ‚Zank, Streit‘, veıxdw ‚zanke, streite, schelte‘, vielleicht 
auch fen, dor. vıxa £. ‚Sieg‘, vIndo ‚siege‘; kelt.(?) FIN Nicros ‚Neckar‘; 
ags. ge-neestan ‚streiten‘ (*naihstian?); bel. *ninkö ‚beginne heftig“ in lit. 
-ninkü, -nikti ds., lett. nikns ‚zornig‘, ablaut. natks ‚heftig‘, lit. dial. nerkom 
‚sehr‘, apr. neikaut ‚wandeln‘, slav. *nikng, *nikngti in aksl. va2-nikngti 
‚wieder zu sich kommen‘, russ.-ksl. niknuti ‚hervorwachsen‘, usw. 

WP. II 321, Trautmann 199, Kuiper Nasalpräs. 186f., Hofmann Gr. 
etym. Wb. 213. 
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nek- ‚leibliche Todesvernichtung‘, neku-s ‚Toter, Leiche‘. 
Ai. nasyati, nasati ‚geht verloren, verschwindet, vergeht‘, näsdya 
‚macht verschwinden, richtet zugrunde‘ (dehnstufig gegenüber lat. noces) 
av. nasyeiti ‚verschwindet‘, Partiz. ai. nastd- ‚verlorengegangen‘; av. 
našta- ds. (= lat. &nectus), nasišta- ‚verderblichst‘, nas- f. ‚Not, Unglück: 
(= lat. nex, gr. vex-Tag, vExeg; ai. -nas Ad).), nasu- ‚Leichnam, Aag 
(= gr. vexvg, lat. nequ-älia; vgl. *nku- in air. éc usw.), dehnstufig at 
näsa- m. ‚das Zunichtewerden‘; gr. vexeg‘ vexgoi Hes. (davon vexés ‚Haufe 
Leichen‘, Vorbild dexds), vexüg, vexrodg ‚Leichnam‘, võxag n. ‚Trägheit, 
Todesschlaf‘; über vexrag ‚Göttertrank‘ s. Kretschmer Anz. Österr. Akad, 
1947, Nr. 4 (zu toch. B näkt ‚Gott‘?) und Thieme Studien DI (‚über den 
Tod hinwegrettend‘?); lat. nex, necis f. ‚Tod, Mord‘, davon denicäles feriae 7 
‚de nece purgantes‘, necö, -äre ‚töten‘, ö-nectus ‚erschöpft‘, wovon Enectäre = 
‚umbringen, quälen‘; pernicies ‚Verderben, Untergang‘, interneciös, -necium z 
ds.; noceö ‚schade‘, s-Konj. noxit; noxa £ „Schaden, Strafe, Schuld‘; ® 
nequälia ‚detrimenta‘ (auf Grund des St. neku-); air. &c, bret. ankou, corn. k- 
ancow, cymr. angeu ‚Tod‘ (aka): bret. (Vannes) negen ‚töten‘, aisl, ” 
Nagl-far ‚Totenschiff‘; toch. A näk- ‚vergehen‘, B ‚vernichten‘, Med. ‚ver- 
gehen‘; über lat. necesse s. unter sed-. 


WP. II 326, WH. I 153ff.; s. auch 1. ank- oben S. 45. 3 
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nek#-(t-), ookäts,hacht, Stämme nokät- f. (ursprüngl. neutr.??), nokäti-, 
nokätu- f., nokät(e)r n.; über Ablautformen s. unten. 

Ai. nák (*nakt) Nom. ‚Nacht‘ (nag jihite), naktā f. Du., naktam Adv. 
erstarrter Akk. ‚nachts‘, Instr. Pl. naktábhik ds. (Nachahmung von dhabhih), ` 
Akk. Pl. naktih ‚Nächte‘; 

gr. vöß, vürarög f. ‚Nacht‘, im Kompositum vuxzi-, vvxto-, vúxtwo Adv. 
‚nachts‘ (*Akk. gebildet wie wọ), vuareodg, vunzegivdg ‚nächtlich‘ (: lat. 
nocturnus); unklar sind te: vixtwo Hes., hom. eivdavuyes ‚neun Nächte 
hindurch‘, &vvvxog ‚nächtlich‘, sravvöxıog ‚die ganze Nacht dauernd‘, adrovyyi 
‚in derselben Nacht‘; 

alb. natë ‚Nacht‘; 

lat. nox, noctis ‚Nacht‘ (Gen. Pl. noctium i-St., aber deutlich kons. St. 
im Adv. nox ‚nachts‘ aus Gen. *nokt-es, -os); nocturnus ‚nächtlich‘ (: vvx- 
TEgıvög, vúxtwo); vom “tamme *noktu:: lat. noctü ‚bei Nacht‘, noctua 
‚Nachteule‘; 

air. i-nnocht ‚hac nocte‘, mcymr. peu-noeth ‚jede Nacht‘, trannoeth ‚am 
folgenden Tage‘, acymr. henoid, cymr. he-no ‚hac nocte‘, corn. haneth, 
mbret. henoz ds.; cymr. corn. nos, bret. noz ‚Nacht‘, wohl aus *nokt-s u- 
cymr. neithiwyr, neithwyr (enthält hwyr ‚Abend‘) ‚last night‘, corn. nehues 
mbret. neyzor, nbr. neizeur ds.; 
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got. nahts (Dat. Pl. nahtam nach dagam), aisl. nött, nätt, ahd. as. naht, 
ags. neaht, niht ‚Nacht‘ (kons. St.), ags. nihterne ‚nächtlich‘; 
lit. naktis (kons. Gen. Pl. naktü), lett. nakts, apr. naki (Akk. Sg.) 
E Nachts, nak(t)v-ýnė ‚Nachtherberge‘, nak(t)vóti ‚übernachten‘, näkvinas 
‚zur Nacht herbergend‘, abg. nost» ‚Nacht‘, russ. netopýřý Na. 
ling, Fledermaus‘; 
hitt. neku- menu: Gen. ne-ku-uz (nekuz) ‚Nacht‘; toch. A n[a]ktim 
‚nächtlich‘, B nekciye ‚abends‘; 
schwundstufig: ai. aktă ‚Nacht‘ (vielleicht n-Stamm), aktú- m. ‚Dunkel, 
Nacht, Licht, Strahl‘ (eigentlich ‚Dämmerung‘), vgl. in letzterer Bed. got. 
T ühtwö (: lat. noctü usw.), aisl. ōtta, ahd. ühta (uohta), mhd. ühte (uohte), 
a. ütha f., ags. üth(a) m. ‚frühe Morgenzeit‘, got. ühteigs ‚zeitig‘; 
eine andere Ablautstufe *onkät- scheint lit. ankstö ‚frühe‘, 35 anksto 
‚von früh an‘, ankstüs Adj. ‚früh‘, apr. angstainai, angsteina Adv. ‚früh- 


morgens‘. 
WP. 11 357 ff, WH. II 181ff., Trautmann 9, 193, Specht Idg. Dekl. 11. 


r. nem- ‚zuteilen, nehmen‘ (von der Vorstellung der hingestreckten Hand); 
von ‚zuteilen‘ aus ‚anordnen, rechnen, zählen (Geldwesen)‘; nomo-s 
‚Wohnsitz‘. 

Av. namah- n. ‚Darlehen‘; 
gr. veuw ‚teile aus, lasse weiden‘; später ‚beherrsche‘, Med. ‚teile mir 
zu, fresse, weide‘, Herod. ava-veusodaı ‚verteilen, aufrechnen‘, voun 
‚Verteilung; Weideplatz‘, vouds, -@dog ‚weidend, nach Weide umher- 
schweifend‘, vousvg ‚Hirt; Verteiler‘; »oudg ‚Weide, Wohnsitz‘, »duog 
` „Anordnung, Ordnung‘, vouibw ‚sehe als geltend an‘, vóuroua ‚Brauch, Sitte, 
Einrichtung, gebräuchliche Geldwährung‘; dehnstufis vwudw ‚teile zu‘; 
veusoıs ‚Unwille, göttliche Rache‘ (*reuerig, eig. ‚das Zurechnen‘), veuso (0)dw, 
-ġouat, -Ioucı ‚zürnen, tadeln‘, veuérwo ‚Rächer‘; alb. name, nëme ‚Fluch, 
Verwünschung‘, formell = »duog; nömes ‚der Fluchende, Gotteslästerer‘; 
hierher auch air. nämae, Gen. nämait ‚Feind‘? 
Daß véuog n. ‚Weideplatz‘ hierher gehöre, ist nicht ganz sicher; s. unter 


2. nem-; 

lat. numerus ‚Zahl‘ (*nomes-o-), nummus ‚Geld, Münze‘ (aus gr. vöuıuog 
‚gesetzmäßig, üblich‘); 

air. nem f., mir. neim ‚Gift‘ (vgl. nhd. Gift: geben); 

got. as. ags. niman, ahd. nëman, aisl. nëma ‚nehmen‘, dehnstufig got. 
anda-nēm n. ‚Empfang‘, ahd. nāma ‚gewaltsames Nehmen, Raub‘; ags. 
nām f. ‚das Ergreifen‘ aus aisl. nām m. de Nehmen, Lernen‘; got. anda-nēms 
‚angenehm‘, ahd. nami ‚genehm‘; lett. pemt (kontaminiert aus nemt und 
jemt) ‚nehmen‘; lit. nämas, meist Pl. namai ‚Wohnung, Haus‘, lett. nams 
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m. ‚Haus‘; ablaut. lit. dial. numat ‚namai‘ (*n,m-); lit. núoma, lett. n 
‚Zins, Pacht‘ (Vokalstufe wie gr. vwudw). 


WP. II 330£, WH.TI 158£, Trautmann 193, 201, E. Laroche, 
racine veu-; E. Benveniste BSL. 32, 79 ff. 


2. nem- ‚biegen‘; nm-tó- ‚gebogen‘; nemos- n. ‚Hain‘. 

Ai. námas- n. = av. namah- n. ‚Verbeugung = Verehrung, Huldigung“ 

ai. ndmati ‚beugt sich, neigt sich, beugt, biegt‘ (Kaus. nāmayati), av, 

- nəmaiti ‚beugt sich (weg): (nāmaiti, Kaus. ee mit apa-, fra- ‚ent 
fliehen‘; Partiz. ai. natd- ‚gebogen‘; 

ST. ie n. ‚Weideplatz‘ = lat. nemus, -oris ‚Hain‘, usw.; gall. veunzo 
mër Hain, ON Nemeto-briga, VN Nemetes, air. nemed ‚Heiligtum‘, 
dann ‚Privileg, privilegierte Person‘; asächs. nimidas ‚sacra silvärum‘; 

“lit. FIN Kenuna ‚Niemen‘ (= er Strom‘), nemuoge ‚Heidelbeere‘; 
gall. nanto ‚valle‘, trinanto ‚drei Täler‘, VN Nantuates, cymr. nant ‚Tal, 
Bach (*nn-tu-, vgl. Partiz. ai. natd- aus nmtó-); savoy. nã ‚Bach‘; vielleicht 
hierher air. nem ‚Himmel‘; anders oben S. 315. ® 


WP. II 331£, WH. II 158£., E. Fränkel REIE. 1, 405 ff. 


nepöt- ‚Enkel; Neffe‘, fem. nepti-; neptio-s ‚Abkömmling‘. 

Ai. ndpät (sekundär náptr-) ‚Enkel, Nachkomme‘, av. napät-, naptar-, © 
ap. napät- ds., ai. apäm napät, av. apqm napå- n.-Name einer Gottheit ` 
(‚Enkel der Wasser‘); hom. verrodeg (önor) ‚Sprößlinge‘ von einem N. Se. u 
*yercwtg; vielleicht hierher lemnisch-tyrsenisch nago? ‚Abkömmling, Sohn‘ 
(Kretschmer, Glotta 28, 266); alb. nip ‚Enkel, Neffe‘; lat. nepös, -tis — 
‚Enkelkind, Enkel‘, später auch ‚Neffe‘; altlit. nepotis, nepuotis ‚Enkel‘; 
ahd. nevo ‚Neffe, Verwandter‘, ags. nefa ‚Enkel, Neffe‘, aisl. nefe ‚Neffe, 
Verwandter‘ (*nepöts); mir. nie, Gen. niath ‚Schwestersohn‘ (zur Form ` 
zuletzt Pokorny Z£celtPh. 10, 405£.), cymr. nei, nai ds., corn. not ‚Enkel‘, 
mbret. ni ‚Neffe‘. 

Fem. ai. napti- ‚Enkelin, weiblicher ee av. napti- ‚Enkelin‘; 

lat. neptis (für -t(s) nach den ?-St.) ‚Enkelin‘, später ‚Nichte‘; air. 
necht, cymr. abret. nith, mbret. niz, corn. noith ‚Nichte‘; ahd. nift ‚neptis, 
privigna‘, nhd. (eigentlich nd.) Nichte, anord. nipt ‚Schwestertochter, 
Nichte‘; alit. nepte ‚Enkelin‘; russ.-ksl. nestera ‚Nichte‘ (*nept-terä). 

Weiterbildung *neptio-: av. naptya- ‚Abkömmling, Nachkomme‘; alb. 
mbesë ‚Nichte‘ aus *nepötiä; gr. d-vewıög ‚Geschwistersohn‘ (*sın-neptiios); 
russ, kel netije ‚Neffe‘. 

Vermutlich als ‚Unmündiger, Unselbständiger‘ zu ne- und potis. | 


WP. II 329f., WH. U 161£.,, Trautmann 196. 
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 ner-(t-), aner- (oner-?) 1. (‚magische) Lebenskraft‘, 2. ‚Mann‘; nerio- 
‚männlich, kräftig‘; nöro- ds. 

Ai. nár- (nd) ‚Mann, Mensch‘, av. nar- (nā) ds. (ai. nara-h, av. nara- 
nach dem Akk. ndram, naram neugebildet); al. nárī, av. näirt ‚Frau‘ 
K ar. ing) al. ndrya-, av. nairya- ‚mannhaft, männlich‘; 
wohl auch ai. sündra- ‚voll von Lebenskraft, jugendlich‘, av. hunara- m. 
‚Wundermacht‘, ai. nrtü- m. ‚Held‘, sünftä ‚Lebenskraft‘ (su- bietet auch 
das Kelt.: air. so-nırt, cymr. hy-nerth aple, stark‘); osset.-kaukas VN 
Nart- (iran. *nar-Ira-) ; 

arm. air, Gen. afn ‚Mann, Mensch‘ (z. Lautlichen s. Meillet Esquisse? 
83), aru ‚männlich‘, wovon arvest, arhest ‚Kunst‘; neuphryg. oe ‚Mann‘; 
Juw. annar ds: 

gr. vwgei‘ &vegyei Hes. (: lit. noras, s. unten), &výo, -éoa, dndede ‚Mann‘, 
vogen ‚Mannhaftigkeit‘ (Hom.; o metr. Dehnung), dvögeiog ‚mannhaft, 
mutig‘, &ö-nvwg ‚reich an Lebenskraft‘, &y-7vwg ‚mutig‘, de-ww' &vIowrcog 
(*vo-wy ‚Mannesantlitz habend‘); über &v9owrrog ‚Mensch‘ (*&rdo-wrrog 
mit sekundärer Aspiration[?]) s. Kretschmer Gl. 28, 246, Schwyzer Gr. 
Gr. 1, 426+; 


alb. njer ‚Mann, Mensch‘; , 
lat. neriðsus resistens, fortis‘, Neriö, -i@nis ‚eine mit Mars in Kultver- 
bindung stehende Göttin‘ (‚*die Starke‘), Nerö, sabinisch = fortis ac 


strenuus‘ (Schulze Eigenn. 315, 363, 485; sabin. Nerius stimmt zu ai. 
ndrya-), osk. Gen. Pl. nerum ‚vir, procer‘, umbr. nerf Akk. PL. ‚proceres, 
principes‘; 

cymr. ner ‚Held‘, air. ner ‚Eber‘ (auch PN), gall. GN Nerios, air. nert 
(*ner-to-), cymr. corn. nerth ‚Mannhaftigkeit, Heer‘, bret. nerz, Kraft‘, gall. 
Nerto-briga, Esu-nertus usw., air. nertaim ‚ich stärke‘, cymr. nerthu ‚stärken, 
unterstützen‘, bret. nerza ‚festigen‘; air. nar (*nöro-), ‚edel, großherzig‘, 
gall. GN Näria f.; über air. när ‚bescheiden‘ s. S. 754; 

agerm. Nerthus, eine Göttin, aisl. Njgrdr m. Göttername; lit. nöras m. 
‚Wille‘, nöriu, norčti ‚wollen‘, apr. PN Nor-mans, ablaut. Ner-man; lit. 
nerteti, ablaut. nartinti ‚zürnen‘, Be ‚ergrimmt‘, naftsas m. (*naf-sa-s) 
„Kühnheit, Zorn‘, narsüs ‚grimmig‘; apr. nertien Akk. ‚Zorn‘, er-nertimai 
„wir erzürnen‘; EE *norv» m. in aksl. aropa ‚Sitte‘, usw.; 

gr. hom. vögorıy xaAxdg nach Kretschmer Gl. 32, 3ff. ‚Erz aus Noricum‘, 
also nicht hierher; nach Kuiper ‚voll von Lebenskraft‘. 


WP. II 332£., WH. II 164£., Trautmann 197£., Kuiper Meded. Koninkl. 
Nederl. Akad. van Wetensch., Nieuwe Reeks, Deel 14, No. 5. 


. ner- ‚unten‘; ner-tero- ‚unterer‘. 
D D . e RÄ 
Gr. v&oregog ‚unterer, tieferer, unterirdischer‘ (durch Kreuzung mit &veooı 
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‚die Unterirdischen‘, s. S. 312 *en ‚in‘, auch &vegregog); veode(v) (und wied 
Eveode(v), dor. äol. &veoda) ‚von unten‘; veıgdg ‚der Unterste‘ (*nerjo,): 
osk. nertrak ‚a sinistra‘, umbr. nertru ‚sinistro‘ (= v&oregog); tiefstu 
aisl. nordr n. ‚Norden‘, ags. norderra fres nördlich‘, ahd. nordröni ‚nörg. 
lich‘ (Norden ist bei der Richtung des Betenden nach Osten = links); 
mögliche Verwandtschaft von n-er- mit *n-ei- ‚nieder‘ (S. 312). 


WP. I 333£. 


3. ner- ‚eindringen, untertauchen, Versteck, Höhle‘. 
Gesichert nur fürs Balt.-Slav.: lit. neri, nerti ‚(unter)tauchen, durch- 
schwimmen, fliehen, einschlüpfen‘, neris m. ‚Biber‘, näras m. ‚Taucher. 
ente‘, narvà ‚Zelle der Bienenkönigin‘, lett. ärt, nirdät HECKER 3 
aksl. nero, nrěti ‚eindringen‘, sloven. po-ndreti untertauchen‘, klr. Po-nerty 
‚tauchen‘, aksl. nora ‚pwäAedg, latibulum‘, russ. nord ‚Loch, Höhle, Grube‘ < - 
aruss. po-norov» ‚Erdwurm‘, serb. nörac ‚Taucher‘; auf einer Tiefstufe 
tnar- (*n,r- zu idg. *nor-) beruht slav. nyr-, nur- in m -aksl. nyrjati, ‚se $ 
immergere, nura ‚janua‘ (usw.); hierher wohl die FIN apr. Narus, ]it,—- 
Noan A Nopwv „Narenta = schott.-gael. Abhainn Narunn aire: | 
lit. Neris, Nerğs, Neretä, apr. Neria ‚Nehrung‘, russ. Neretva (zum Bug), — 
WP. II 334, Trautmann 196f., Pokorny Urillyrier 3f., 45; vielleicht - 


zu 2. ner-. 


nes- ‚sich vereinigen, geborgen sein‘. 
Ai. násatē „gesellt sich zu, vereinigt sich mit jemand‘, redupl. unthe- . 
matisch nimsate 3. Pl. ‚sie berühren nahe mit dem Körper, küssen‘ 
(*ni-ns-at2), Partiz. nims-äna- (alte Deponentien); GN Näsatyau m. Dual. ` 
‚die beiden Nothelfer‘, urind. Na3attia, av. Närhaisdya-, vgl. H. Güntert, ` 
Weltkönig 259; 
schwundstufig ai. dsta-, av. asta- n. ‚Heimat, Wohnort‘; gr. véoua, 
ion. veüucı ‚komme glücklich an, kehre heim‘, Neorwg eig. ‚der immer 
Wiederkehrende‘, »dorogs m. ‚Heimkehr‘, redupl. ep. vlooucı „veoua“ 
(*vi-vo-oucı mit Bewahrung des -o- nach unthem. Formen wie 2. 3. Sg. 
*,1-v0-001, -taı); reduktionsstufig veiw, Fut. vdoooucı ‚wohne, bewohne‘, 
væretéw ‚wohne, bewohne; bewohnt sein‘; *vao-Fög: dor. thess. vadg, lak. 
vaFos, lesb. vavog (d. i. váFFoç), ion. vn6s, att. vewg m. ‚(Götterwohnung =) 
Tempel, Heiligtum‘; schwundstufig &ouevog ‚gerettet, geborgen‘; alb. 
knelem ‚erhole mich, werde wieder lebendig‘ (Präfix k- + *nes-lo-); got. 
ga-nisan ‚gerettet werden, genesen‘, ahd. as. gi-nesan ds., ags. ge-nesan 
‚gerettet werden, entkommen, überleben‘, got. ga-nists, ahd. as. gi-nist 
‚Genesung, Heil‘; Kaus. got. nasjan ‚gesund machen‘, ahd. nerian, nerren 
‚retten, heilen, nähren‘, as. nerian, ags. nerian ‚retten, schützen‘ (daneben 


- 
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mit 2, 5: aisl. næra und nra ‚beleben, erfrischen, nähren‘, schwed. dial. 
nöra ‚Feuer anmachen‘); aisl. aldr-nari m. ‚(Lebenserhalter =) Feuer‘, 
as. lif-nara f. ‚Nahrung‘, ags. neru f. ‚Rettung, Nahrung‘, ahd. nert, nara 
f. ‚Rettung, Nahrung‘; letztere Bed. auch in ahd. wega-nest, -nist n. 
‚Reisekost‘, ags. nest n. ‚Nahrung‘, aisl. nest n. ‚Wegzehrung, Nahrung‘; 
toch. A nas-, B nes- ‚sein‘; A nasu- ‚Freund‘. 

WP. II 334f., M. Leumann Homer. Wörter, 191 ff. 


ni-, nei-, s. oben S. 312E£. 


ne-tr..., na-tr... ‚Schlange, Natter‘. 

Lat. natrix, -icis m. f. ‚Wasserschlange, Penis‘ = air. nathir, Gen. 
nathrach matrix, serpens‘; cymr. neidr ‚Schlange‘ (*natrt), Pl, nadroedd, 
corn. nader, mbr. azr, br. aer ds., abret. natrol-ion Basilisken‘ (Pl. eines 
Adj. ‚sich auf die Schlange beziehend‘); got. nadrē Gen. Pl., aisl. nadr 
m., nadra f. ‚Natter‘; mit ë ags. næddre, as. nädra, ahd. nätara, nätra 
f. ‚Natter‘ (*n2-trä). 

WP. II 327£., WH. II 147; wohl als ‚die sich Windende‘, zur Wurzel 


(s)ne-. : 


r. neu- ‚rufen, preisen‘? 
Ai. navatē, näuti ‚tönt, jubelt, preist‘, air. nūall (*neu-slo-) n. ‚Schrei, 
Lärm, Proklamation‘; vielleicht lat. nüntium ‚Botschaft‘ (*nouention). 


WP UU 323, WH. II 188£. 


2. neu- ‚einen Ruck machen oder Stoß geben‘, bes. (europ.) ‚nicken, winken‘. 
Ai. ndvate, näuti ‚wendet sich, bewegt sich‘, nävayati ‚wendet kehrt‘, 

als d-Präs. wohl nudati ‚stößt fort, rückt‘; gr. vedw micke, winke‘ (*vsdow), 
veüua ‚Wink‘, vevordlw micke“; lat. nuö, -ere ‚nicken, winken, sich neigen‘, 
nütö, -äre ‚sich hin und her neigen, schwanken, wanken‘, nütus, -üs ‚das sich 
Neigen, Wink, Befehl‘, nümen ‚Wink, Wille, Geheiß, bes. göttliches‘ (*neu- 


men, oder als *neu-smen = gr. vevua aus *¥vevo-uœ mit hier allerdings 
wurzelhaftem oi: air. noid ‚macht bekannt‘, *ate-no- ‚anvertrauen‘, Ver- 
balnomen aithne ‚depositum‘ = cymr. adnau ds.; 


mit formant. -r(o)- russ. (usw.) ponüryj (*neu-ro-) ‚gesenkt (vom Kopfe), 
niedergeschlagen (von den Augen)‘; mit der Bed. ‚stupfen‘ vermutlich gr. 
post ` vooosı, vuoWv' vicowv, Zon Hes., und (?) lit. niürkyti ‚drücken, 
quetschen‘; 

mit g-Weiterbildung: gr. vússw, att. vurrw ‚steche, pricke‘, vöyw Hes., 
Pass. Perf. vevvyuaı, Partiz. Präs. weier mit intensiver Verschärfung 
vvxyáčw' vóocw Hes., mnd. nuck(e) ‚plötzlicher Stoß, Tücke‘, md. nucken 
‚einnicken‘, mhd. ent-nucken ds., vielleicht auch aksl. n(j)ukati ‚ermuntern‘. 


WP. II 323£., WH. 186, 189£., Schwyzer Gr. Gr. 1, 717%. 
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neu-d- ‚Erstrebtes ergreifen, in Nutzung nehmen‘; noudo-, noudä ‚Nutzen 
Got. niutan ‚ruyeiv, erreichen‘, ga-niutan ‚ergreifen, erwischen‘, „uff 
‚Fänger, Fischer‘, aisl. njöta ‚benutzen, genießen‘, ahd. niozan etwas , 
sich nehmen, benutzen, genießen‘, as. niotan, ags. ndotan ds.; got. un-nu 
‚unnütz‘, ahd. nuzzi, as. nutti, ags. nytt ‚wozu nütze‘ (hochstufig aist 
nJtr); ags. nyttian ‚brauchen, genießen‘, ahd. nuzzen, nuzzön, nhd. nütze 
nutzen; aisl. nyt f. ‚Nutzen, Milch‘ (nytja melken‘), ags. nytt f., mnd 
nutte, nut ‚Nutzen‘, ahd. nuz, -zzes m. ‚Nutz‘, ags. notu f. ‚Ertrag‘; ais i 
naut n. ‚Stück Vieh‘, nautr m. ‚wertvoller Besitz‘, ags. nēat n. ‚Stüc 
Rindvieh, Tier‘, ahd. nöz ‚(Nutz)vieh‘, as. notil n. ‚Kleinvieh‘ (ksl 
nuta ‚Vieh‘ aus dem Geer E gandz, -o ‚Genosse‘, as. genöt, ags. genčat D 


aisl. nautr ds.; 
lit. nauda ‚Nutzen, Gewinn, Habe‘, naŭdyti ‚begehren‘, lett. "id 


‚Geld‘; ki 
l air. Nuado, Gen. Nuadat GN, cymr. Nudd GN, abrit.-lat™ 
Dat. Nödonti, Nödenti GN (Partiz. *neudont-s, -os), EEN ‚Angler, u 
Fischer‘ nach Vendryes RC. 39, 384. = 

WP. II 325f., Trautmann 194, Feist 337°; zum Folgenden. 


neu-dh- ‚begehren, gelüsten‘. 
Ahd. niot ‚Begierde‘, mhd. nietliche ‚mit Verlangen, mit Eifer‘, aha. 


niedlich, as. niud m. ‚Verlangen, Begier‘, ags. nīed, nēod f. ,Wunsch, Sehn- - 

sucht, Eifer‘; got. PN Neudis (*Niudeis); lit. pa-nústu, -núdau, -nústi 

‚wonach Gelüste haben, sich wonach sehnen‘. - 
WP II 326. 


neuk- ‚dunkel, undeutlich, von Gesichts- und Gehörseindrücken‘? 

Lat. nuscitiösus ‚qui propter oculorum vitium parum videret‘, woneben 
mit l- (nach lux, lūcēre?) luscus ‚blinzelnd: blödsichtig; einäugig‘, luscinus 
‚geblendet‘, lusciösus, luscitiösus ‚nachtblind‘; lit. niūksóti ‚dunkel empor- 
ragen‘, niūkiù, niukti ‚dröhnen, dumpf tönen‘, apsi-nidukti ‚sich bewölken‘, 
lett. apnaukties ds. 

WP. II 324£., WH. I 838£. 


neu-ks-, neu-s- ‚wittern, schnüffeln‘, woraus ‚aufspüren, auskundschaften‘. 
Got. bi-niuhsian ‚auskundschaften‘, niuhseins ‚Heimsuchung‘, vielleicht 

zu aisl. nysa ‚wittern, schnüffeln, spähen‘, njösn f. ‚Nachricht, Suche‘, ahd. 
niusen ‚versuchen‘ (zum Wandel von As zu -s- s. Sverdrup IF. 35, 149), 


usw.; 


neus- in: ags. n&osian, niosan, as. niusian, niusön ‚untersuchen, nach- 
spüren‘; dazu ags. nosu, engl. nose, ndl. neus ‚Nase‘, norw. nosa ‚wittern‘, 
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wën ‚Geruch, Witterung‘, nuska ‚suchen‘, nhd. nüschen ‚mit der Schnauze 
-À uhlen‘, engl. nuzzle, ndl. neuzelen ‚schnüffeln‘, mnd. noster (en), nüster (en) 
weier" ; russ. njüchat» ‚schnüffeln, riechen‘, serb. nju&ti ‚schnüffeln‘. 
wP. II 325, Holthausen KZ. 69, 166f.; wohl zu 2. sneu-, s. dort. 
d 
negos, 
Ai. náva-, av. nava- ‚neu‘, Kompar. navatara- (: gr. veWTeoog), gr. vé(F)og, 
lat. novus, osk. Núvlanúís ‚Nölänis‘ (aus *Nüvelä = lat. Nola), alit. navas, 
apr. neuwenen bestimmter Nom. Sg. n. (*nawanjan; apr. nauns wohl nach 
jauns jung‘), abg. nov» ‚neu‘; -io-Form ai. ndvya-, ion. velog, gall. Nevio-, 
Novio-danum (‚Neuen-burg‘), air. nūë, cymr. newydd, abret. nouuid, neuued, 
bret. neuez, got. niujis, aisl. nyr, ahd. as. niuwi, ags., nīwe, nēowe, lit. 
naltjas ‚neu‘; toch. A ñu, B ñune ds., hitt. neua- ds.; mit -ro-Formans 
gr. ve(F)aoós, arm. nor ‚neu‘ (*nowero-), lat. nover-ca ‚Stiefmutter‘ Cr. 
yegw = lat. noväre ‚erneuen‘ (davon novälis ‚ein Acker, der zum ersten 
Male oder nach einjähriger Ruhe gepflügt wird‘; Formans wie in aequälis, 
also ‚junges Alter habend); vedrng = lat. novitäs ‚Neuheit‘; Feminina mit T- 
neben &-Suffix (s. Specht Idg. Dekl. 323£.) liegen folgenden Bildungen 
zugrunde: lat. novicius ‚neu, Neuling‘; russ. novíkə ‚Neuling‘; gr. age 
‚junger Kerl‘; ksl. novake ‚Neuling‘; aber veavias ‚Jüngling‘ aus vefo-av- 
‚Junger Atmender‘; veoxuög ‚neu‘ s. oben S. 414. 
Ablautend më ‚nun‘ s. dort; s. auch *e-neuen ‚neun‘. 


WP. II 324, WH. II 181, Trautmann 194. 


-ios ‚neu‘. 


‚niz-do- ‚Nest‘ s. unter sed.. 
ino- Pronominalstamm s. oben S. 320. 


nogł-, nogäod(h)o-, nog“-no- ‚nackt‘; oft tabuistisch entstellt. 

Anord. nekkva ‚nackt machen‘; dehnstufig lit. n«ogas, lett. dial. nuôgs, 
aksl. nagə ‚nackt‘; 

mit Dentalformantien: lat. nūdus ‚nackt‘ aus *nog%ed(h)os oder *nogžod(h)os 
= got. nagaps (-d-), anord. nekkuidr (auch ngktr), woneben aschwed. 
nakuper, ags. nacod, ahd. nackut, nachut, nhd. nackt; air. nocht, cymr. 
usw. noeth ‚nackt‘ (*nog%-to-s); 

mit Formans -no-: ai. nagnd- ‚nackt‘, av. mayna- ds. (m- durch Dissi- 
milation, die Vorstufe von westosset. bäynäy); arm. merk ‚nackt‘; hieher 
auch gr. yvurdg, bei Hes. Auuvög (für *vuurds) und drroAvyuarog' Erroyvuvwang. 
Köngior; aisl. nakinn, afries. naken ‚nackt‘ (k statt nord. ku weist auf 
Umgestaltung aus *nak(u)-na- nach den Partiz. auf -inn); hitt. neku- 
manza ‚nackt‘. 

WP. II 339£.,, WH. II 185, Trautmann 201, Specht Idg. Dekl. 251. 

49 


770 ’ 


nog#o- oder nag#o- ‚Baum‘? 
Ai. naga- m. ‚Baum, Berg‘; aisl. nokkui m., ahd. nahho, as. naco, 
naca ‚Nachen, Einbaum‘. 


WP. II 340. 
nok!-(t-) s. nek2-(t-). 


nomn s. enomp. 


not-, nət- ‚Hinterbacke, Hinterer, Rücken‘? y 
Gr. vöros, võror ‚Rücken‘, ablautend mit lat. nătis f., meist Pl. natee | 


‚Hinterbacke, Hinterer‘? 
WP. II 340, WH. II 146. 


nü- ‚nun‘ und ähnliche Formen; nü-no- ‚jetzig‘. 
Ai. nú, nů, av. nū ‚nun‘, ai. nütana- ‚jetzig, Jung, neu‘, nündm ‚jetzt, 4 =i 
nun‘ an lit. nänat, aksl. nyn& wohl adv. erstarrter Kasus eines Adj. 
*nü-no- ‚jetzig‘), av. nūrəm, nūrąm, ap. nūram ds. (nach āparəm künftig $ 
gebildet ?); gr. vö, vör, vöv ‚jetzt‘ (letztere wohl aus *nu-m =) lat. num a 
‚nun noch, noch jetzt‘, dann Stütze für Fragen, etiamnum ‚noch immer‘ — 
nunc ‚jetzt, nun‘ (*num-ce) = hitt. ki-nun ds., nü-per , E vor kurzem; " e 
Zeiten‘, woneben nu- noch in nu-diüs S ‚nun ist er dritte Tag‘ 
we air. nu-, no-, meymr. neu Verbal-Partikel, s. unter ne nicht‘); got. nu ` 
(nü?), aisl. ahd. ags. nū ‚jetzt, nun‘, mhd. nhd. nū, erst seit spätmhd. 
Zeit auch nän; lit. nù, lett. nu ‚nun‘, apr. in tei-nu ‚nunmehr‘, lit. nünat 
‚nun‘ (s. oben); abg. ma ‚aber‘, nyn& ‚nun‘ (s. oben); toch. A nu B no 
enkl. ‚aber, denn‘; hitt. nu (satzeinleitende Partikel); ki-nun ‚jetzt‘, nü-wa 
‚noch‘, nu-kwit numquid‘; got. naúh ‚noch‘, afrıes. noch, as. ahd. noh Ad. 
verb ‚noch, auch jetzt‘ aus *nu-k#e; über die Konjunktion ‚(weder —) 
noch‘ s. oben S. 757 unter 1. ne. 
Idg. nū ist wohl Tiefstufe zu neyo- ‚neu‘, vgl. ai. nütane- ‚jetzig‘ und ‚neu‘, 
gr. v&ov tų ‚eben, neulich‘, ahd. niwes (adv. Gen.), lit. naujat ‚frisch, 
neulich“. 


WP. II 340, WH. 1I 186ff., Trautmann 201. 
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